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Das Sohaohspiel Earl's des Grossen. 

(Von Herrn d, Lasa.) 

Die meisten Scbachfreunde werden wohl in Massmann's interessan- 
ter Greschichte des Schachspiels oder sonstwo von den elfenbeinernen 
Wiffaxen gelesen haben j die einst Karl dem Grossen vom Khalifen 
Harun al Raschid oder von der griechischen Kaberin Irene snm Ge- 
schenk B<^en gesandt sein. Diese Figuren, die bis zur französischen 
Revolution in St Denis bei Paris aufbewahrt wurden , sind in neuerer 
Zeit, namentlich von Sir Frederic Madden (X832, S. 7)^ als der stärkste 
Beweis dafür angeführt worden, 4^s man wirklich, wie so viele alte 
Erzfthlnngen schliessen lassen, znr Zeit EarFs des Grossen, also schon 
drei Jahrhundertc vor den Kreuzzügen, im Westen das Schaehspiel 
kannte. Die Figuren haben somit für uns eine grosse geschichtliche 
Wichtigkeit, und es ist wohl lohnend, die Notizen, welche wir über 
diesdben besitzen, hier prüfend znsammenzastellen. Auch haben 
die Figuren noch ganz kürzlieh dadurch an Bedeutung- gcwuimen, dass 
Dr. For bes {History ofL heas, 1860, Ghap. XJIL) aus dem Umstände, da&s 
sich Königinnen darunter befinden, den Schiuss zieht, die Umwandlung 
des alten Namens der jetzigen Hauptfigur Fera (soviel als Rath, als 
Vesir) in Königin und Dame schreibe sich von diesem Schachspiel 
Karls des Grossen her. Es habe damit folgende Bewnndniss. Die 
guten Beziehungen KarFs zum byzantinischen Hofe, sagt Forbes, indem 
er hierin der Argumentation von Madden folgt, seien nach der römischen 
Krönung von 800 durch die Sendung von GesandtschaAen noch be- 
festigt worden, und es bestand sogar ein Heirathsplan mit der alten 
Kaiserin Irene, als diese 802 von ihrem Schatzmeister Nicephorus eut- 

* Die Abliandlung steht auch im ersten Band des Chess Playn ChroTiirlp, wo sie nach 
der Archacologie XXTV S. 203 — 291 abgedruckt ist. Der oben von uos citirte EinzelabUrutk 
ist sehr selten. 
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thront wurde. Die SchiMshBteine seien nicbt arabisch^ da sie nicbta 

Morgenllindisches darstellten, sie seien vielmehr in griechischem Styl 
gefertigt und offenbar ein Geschenk <iit? Oonstantinopel. Bei ihnen 
wftren nnn zum ersten Mai, Termnthet Forbes, Königinnen an die Stelle 
der orientalischen Minister gesetzt worden, um unter dem Bilde von 
König und Königin zu verstehen zu geben, dass sich Karl und Irene in 
die alte römische Macht getheilt hätten. Hieran sdbliesst der englische 
Forscher noch die Behauptung, dass nicht, wie man bisher glaubte, aua 
Fers tmd Fterse, wegen der Aehnlichkeit im Laut, Vterge und demnächat- 
Dame und Königin geworden sei , sondern dass die Figuren Karl's Ver- 
anlassung gaben , neben dem Ausdruck Ferzia auch Regina j während 
mehrerer Jahrhunderte, wie dies wirklich geschehen ist, als gleichbe- 
deutend zu brauchen. 

Wir geben nun zwar gern zu, dass die alte Ableitung unsicher Isl^ 
und dass die Verse aus dem Gedicht La VieilUf aufweiche man sie stützt, 
wenig beweisen, und vielleicht nur ein Spiel mit Worten, ohne tieferen 
JSinn enthalten: 

La Royne qm wms n<mmon8 Fieirge 

Ttent de Venus etvCestpas Vienje. — 
Ebendaselbst: Et quand le Feonfaü sa trache (marche) 

8i qu*tl est au heut de ^eHacite (barriöre) 

Lars de Ftereefaü ioui loffice. 
Uns flösst aber auch die neue Erklärung wenig Zutrauen ein, und 
es will uns gerathener erischeincn, aus der Existenz der Königinnen im 
sogenannten Spiel KarFs des Grossen keine sprachlichen Folgerung^ 
zu ziehen, sondern daran die Vermuthung zu knüpfen: die Stücke können 
nicht der alten Zeit, in welche man sie versetzt, angehören. Zu dieser 
Annahme waren auch bereits aus anderen üründen Hyde, Wieland 
und Graf Basterot, welcher die noch vorhandenen Figuren besehen 
hat, gekommen. 

Die ältesten Notizen über die Schachsteine zu St Denis giebt (vgl. 

Schachztg. 1846, ö. 147) Doubelet, ein Geistlicher dieser berühmten, 
von ihm 1625 beschriebenen Abtei. Danach hätte Karl der Grosse die 
Steine und das ebenfalls elfenbeinerne Bret der Abtei übei^ebeni die 
Figuren seien sehr geschätzt und eine Hand («im pandme) hoch, das 

Bret und ein Theil der Figuren seien indess schon verloren gegangen. 
Unter den grossen Stücken ständen arabische Schriftzüge, und man 
könne wohl annehmen, das Spiel von St. Denis sei aus dem Orient ge* 
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kommen. Eine ähnliche Notiz giebt Hyde (1694, S. 72) nach Millet^; 
nur ist dort bestimmt gesagt, dass sich die arabische luschrift unter 
dem grössten Stücke befindet. Es ist dieee Abweicbimg wichtig, denn 
wir werden nachher Beben ^ dass jenes grdsete Stück, ein König, nicht 
zu den übrigen Steinen, die keine Inschriften haben, passt. Die arabischen 
Worte stehen bei Hyde S. loo, der sich eine Copie verschafft hatte, denn 
selbst kann er die Figuren nicht gesehen haben, da er sie zu ungenau 
beschreibt Hyde übersetst die Worte mit „ ein Werk von Jostph Nuxdai**, 
Menage liest aber daför Joseph out Nakaii, und die neueBte Lesart 
giebt Joseph aus dem Stamme Bahail\ es kommt indess niclit viel auf 
diese Abweichungen an. 

Die nächste Notia finden wir bei Twiss (1787, S, 3), der die Steine 
in St. Denis gesehen haben muss, da er bemerkt, sie seien alle gans 
vefgelbt, und es wären im Ganzen 15 Officiere uiid ein Bauer, Seine 
weitere Beschreibung, dass 2. B. der plump gearbeitete König 12 Zoll 
breit sei, ist wuuyerlftssig. 

Während der fransÖBischen Revolution wurde die Abtei St Denis 
verwüstet, die Schachfiguren blieben aber unrersehrt Man findet sie 
nachher in der königiichen, jetzt kaiserlichen Bibliothek zu Paris, wo 
sie noch heut aufbewahrt werden. Eine Abbildung vonsechs dieser Figuren, 
d. b. Ton König, Königin, Springer, Laufer, Thunn und Bauer, aber 
nicht von der grössten Figur, ist im Magamnp&toresqiAe II, 1834 gegeben 
und hiemach im Werk von Massman wiederholt. Die ausfuhrlichste 
Beschreibung der Stücke hat aber 1853 der Graf Basterot in seinem 
Tra/Ui SUmtnitnre du jeu des Sckect S. 51 geliefert. Da wir annehmen, 
dass sich die Leser für die alten Sohachsteine interessiren, wollen wir 
hier den uiclit sehr langen Abschnitt des ii-anzösißchen Autors in lieber- 
Setzung ganz folgen lassen. 

„Im Medaillen-Cabinet der National* (kaiserlichen) Bibliothek wer- 
den mehrere Stficke von alten Schachspielen aus Elfenbein aufbewahrt. 
Sechszehn dieser Figuren befanden sich früher im Schatz der Abtei von 
St. Denis, wo man sie während Jahrhunderten unter dem Kamen 
„Schachspiel Karl's des Grossen verwahrte, und von denen die Tra- 
dition behauptete, dass sie jenem Kaiser vftm Khalifen Harun-al-RBfichid 
aum Geschenk gesandt seien. Eine genaue Untersuchung zeigt indesB, 

^ „Vn jea d'Eschet« tont d'TTOire qni AaatrM*fote Mrry ii rBmpensr ChMrltmagiM. Cm 
Stehets sont fort grand et bicn travAiUte« et j » eerteimi ebanetbrei Arablqnet aoabe le 
pliia groe, ea qai demonetre qa*ili «out vemit d'Orient.** 
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dasö man diesen Figuren, mit Ausnahrae eines einzigen Stückes, nicht 
das hohe Alterthum beimessen kann, welches ihnen zugeschFieben wird, 
Bondern dass mao 8ie als Werke des elften Jahrhunderts ansehen musSv 
Deswegen sind sie aber nicht weniger beaohtenswerth, sowohl för die 
Schachfreundc als für die Altei thuniskenner, denn man weiss nur vou 
sehr wenigen Elfenbeinarbeiten aus j^em Zeitabschnitt/' 

^^onttchst nnterscheidei man Ewei Könige und swd Eöniginneii. 
Der eine der Ednige befindet sich in einem mit 2jinnen versehenen Bau, 
ist königlich gekleidet und hält das Scepter in der Hand. Er sitzt auf 
seinem Throne, neben dem zwei Diener die geöflfneten Vorhänge halten. 
Der andere König ist in einem Gebäude ohne Zinnen, das seitartig aus- 
läuft Die eine Königin befindet sich auch in einem €kbftude mit ZShisj^n, 
die andere in einem zeltartigen Zimmer. Der Baustyl der Prachtf^p9:e^ 
welche die Kehrseiten dieser Stücke bilden, ist allerdings byzairtiiiise^^, 
aber diese Gattung von Architektur hat sehr lange bestanden, |Ui^ |piÄn 
findet den Bundbogen h&ufig in den Kirchen, welche Wilhelm dcor'^l^ 
oberer in England gründete/^ ' ' ^ [ • 

„Von den Stücken, welche die Stelle der Thürme vertreten, sind drei 
vorhanden. Sie stellen einen Mann in einem jener von vier Pferden 
nebeneinander gesogenen Wagen dar, den die Alten Viergespi^n 
nannten/' ' * * • 

„Es finden sich vier Springer, dargestellt durch Ritter in iliren 
Rüstungen , mit dem Schwert in der üaud und auf Pferden sitsend, die 
gleichfalls gerüstet sind/* 

„Nur ein Bauer ist übrig, in Gestalt eines Soldaten, der ganz' mit 
einem Panzerhemde bekleidet ist und in einer Hand sein Schwert^ mit 
der anderen aber einen grossen Schild hält/* 

„Die Bttstungen bei den Springern und bei dem Bauer :^ichisn 
▼oUkonmien denen, die man an den Figuren auf den Tasteten deii Köni- 
gin Mathilde zu Bayeux sieht. Es sind diejenigen der normannjsehen 
Ritter, welche England unter Wilhelm dem Eroberer in der Mitte des 
elften Jahrhunderts eroberten/' ' *v ' 

„Die drei noch bleibenden Stücke sind Läufer*, welche in E|e|»ban- 
ten bestehen, die theils einen, tbeils swei Führer tragen.^ * • 



* Im Text ist ein Irrthum untergelaufen, indem hier wieder Thürme erwähnt wier^ffri, die 
docli schnn oben beschrieben sind. Fraglich ist übrigens, ob bei diesen Figuren, wenn man 
anuimmt, dass sie in Frankreich gemacht aiad, die Elcphanten , welche eben so. gross als 
du Yiergettpaniie sind, sieht di« minne dsritellBB Milttoa vi^ di« Wafenflknr lili tJbtiw 

N 
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yßlim ersieht aus dem Vorhergehenden^ dm die laStäoke^ die 
wir beschrieben haben, aus einer späteren Zeit, als die Kari's des 

Grossen ist, liciT Uhren müssen. So verhält es sich aber nicht mit der 
letzten Figur, von der wir noch zu sprechen haben. Diese bildet ein 
prächtig geschnitates Stück, dass bisher nur sehr nnyollkommen be- 
schrieben and wenig bekannt ist. Diese Figur, aus einem einzigen 
Stück Elfenbein, ist im Ganzen 16 Centimeter (reichlich 6 Zoll rhcin- 
ländiscb) hoch. Sie bildet einen Elephanten^, der auf seinem Bücken 
einen breiten, erhabenen Sitz oder houdah mit einer darauf kauernden 
Person trägt, welche bis an den Qürtel nackt ist, aber ein Halsband, 
Ohrgehänge und Armbinder an den Handgelenken wie Ellenbogen hat. 
Auf dem Kopf trägt sie einen Helm oder ein Diadem, das unten herum 
mit vier Wappen-Lilien yerziert ist Der obere Theil dieses Kopfauf- 
aatzes ist abgebrochen, aber man kann Termuthen, dass er kugelförmig, 
wie bei den Gestalten auslief, welche den Elephanten umgeben und fast 
eine voilkonimene Gleichheit im Anzug mit der sitzenden Figur zeigen. 
Der Gürtel ist aus einem Strick gebildet, der weite kurze Hosen zu hal- 
ten scheint, weiche oberhalb der Kndchel befestigt sind.' Der Sitzplatz 
ist halbrund und nach vom offen. Der hintere Rand ist auswendig mit 
acht Kriegern umgeben, die siünuitlich mit Sch^vf rt und Schild bewaffnet 
sind. Dies ist ohne Zweifel die Daratellung der acht Bauern, die den 
König beschtttzen sollen. Zu jeder Seite des Elephanten befinden sich 
zwei Pferde mit ihren Reitern, ein fUnfter Reiter steht yom. Der Anzug 
dieser Reiter bietet die grösste Aehiilichkcit mit dem des Königs dar. 
Wie dieser sind sie bis zum Gürtel unbekleidet, und lange faltige Hosen 
reichen ihnen bis zu den Knöcheln. Sie tragen, wie der König, Hals- 
bänder, Ohrringe und Bänder an den Armen wie Handgelenken. Ihre 
Kopfbedeckung ist ein kegelförmiger Helm, der unten herum mit 
Wappen -Lilien verziert ist j jedoch ist an einem dieser Zierrath durch 
das ^f$hent, den für die persischen Könige eigenthümlichen Schmuck, 
ersetzt. Die Pferde haben sehr ausgeschmückte Sättel mit Schabracken 
und Steigbügeln. Jeder Reiter hält' in der Hand eine andere Waffe. 



zu betrachten wiren. Dies ist zwar aus sprachlichen Gründen (fou-fil) nicht richtig, aber 
vielleicht doch der mittelalterlichen Auffassung im Occident entsprechend. 

* Graf liasterot hat als Titelhild seinem Werke eine Lithograpliie der Figur, etwa in 
I ^/s ilirer ;ift$ürliclien Grösse, beigegebea und dazu ein Facsimile der Inschrift gefügt, welche 
sich unter tler Figur beiludet. 

i 
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Der EHeplumt ergreift mit dem Bfiesel den vam sfehenden Reiter und 
hebt ihn empor. Dieser hat seine Waffbn weg geworfen und hält sich 

an den Zähnen des Elephanten mit einer sehr ^ut ausgedrückten Be- 
wegung des Sclimerzea. Ji^ia Lenkor hat früher auf dem Kopf des Ele- 
phanten gesessen, wo man am Elfenbein noch die Spuren des Bruchs 
erkennt. Eine Figur mit dem Kopf nach unten stiltat sich auf die 

Stosszäbno." 

^,Die Ausführung dieses Stückes und die Tracht der Figuren be- 
kunden hinreichend einen orientalischen Ursprung; um jedoch auch den 
leisesten Zweifel in dieser Hinsidit uns au benehmen, findet sich unter 

dem Stück die folgende Inschrift in schönen kufischen ^ Zügen einge- 
graben: Men-JIaniel Ju88uf- el-Bah<uli (gemacht von Joseph^ aus dem 
Stamme Bahail.)*^ 

„Herr Lavoiz, der im Medaillen* Oabinet beschäftigt ist, hat die 
Güte gehabt, das Stück mit mir zu untersuchen, und versicherte mich, 
die öchriftzüge seien denen ganz gleich, die zur Zeit Kari's des < u ossen 
im Gebrauch waren. Alles scheint also bei diesem StUok die Tradition 
SU bekriiftigen und Ifisst uns g-aabeui dass die Figor wirklich von einem 
Schachspiel sich hersebreibt, welches Kail dem Grossen vom EhaKfen 
Harun al Raschid geschickt wurde. Es findet sich gewiss» kein einziger 
Schachspieler, der dieses merkwürdige Stück betrachten könnte, ohne 
ein Gefühl der Bewunderung und einen gewissen Respect dabei m 
empfinden, wenn er bedenkt, dass diese Figur mehr als zehn Jalu> 
hunderte zählt und ohne Zweifel das älteste auf das Schach bezügliche 
Denkzeichen ist, welches es in der ganzen Welt giebt. — Ich kenne nur 
eine Abbildung dieses Stücks auf den Tafeln des „ ümvera pütorea^M 
und diese lässt viel au wünschen übrig/' 

Wenu iiiaii nun, nach Durchlesunff di( r JM Schreibung, fragt, w 'ia 
es hat kommen können, dass alle lü i'iguiün Karl dem Grossen zuge- 
schrieben wurden, und man wohl auch behauptete, er habe selbst damit 
gespielt, so müssen wir gestehen, dass diese Annahmen, denen auch das 
Bilguer'sche Handbuch in allen Auflagen Glauben schenkte, auf sehr 
schwacher Autorität ruhen und jetzt als unbegründet zurückauweisen 



* Das Kuflsehe Ist die ftitaste Arabische Schrift, die von Hahomed bis fiber das 
Jahr 1000 Üblich war, dann aber der Jetsigen Garsivschrift wich nnd nur noch so Inschriften 
Uli 1 dergleichen heontst wurde; indess soll dasKnftsehe doch anch uoch heut bei BKdber> 

Titeln vorkommen. Das grosse Stuck map also wohl alt sein, braucht aber 
nicht nothwendig bis sum Jahr 800 hinauficureiehen. 
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sind. Es waren allein die späteren Notizen über den Schate zu. St Denis, 
welche die Figuren mit Karl in Verbindung brachten, wob» es aber 
wohl möglich und sogar wahrscheinlich ist, dass man um 1625 nur eine 
an den Steinen haftende Sage, aber kein historisches Factum nicdcr- 
schiieb. Die kleineren Figuren mögen aus dem elften Jahrhundert 
herstammen and abendländisch sein, wie Graf Basterot meint; dann 
ist es natOrlich, dass sich Königinnen darnnter befinden. Wären sie 
aber byzantinisch, wie man sich dies nach der Form ihrer Thürme und 
Läufer denken kann, m sind sie doch vielleicht erst von den Kreuz- 
fthrem nach Frankreich gebracht worden und möglicher Weise nicht 
lange rot jener Zeit verfertigt. Wir würden dann durch die Stücke 
lernen, dass auch in Constantinopel aus dem Fers eine Königin geworden 
warj wie früh dies aber geschehen wäre, könnten wir noch nicht an- 
geben. Allerdings behauptet Madden, der die Abbildungen von König 
und Königin in Willemins „Momments fran^i$ inidka'* ohne Be- 
schreibung 1832 sah, dass die CostUme mit den griechischen des neunten 
Jahrhunderts in vollkomnienor Uebercinstimmung wären und dass man 
nothwendig, nach dem allgemeinen Charakter der Figuren za urtheilen, 
dieselben als aus jener Zeit herstammend betrachten müsse. Wir 
unsererseits glauben aber kaum , dass man den Styl jener beiden Stücke, 
die, wenn sie der Zeichnung bei Massman genau entsprechen, nur mittel- 

inäasig gearbeitet sind, mit solcher Bestimmtheit unterscheiden kann. 

(ttobtoM im Fttbraar.) 



Das Eieseritzky-Paiilsen-Oambit. 

(Von M. Lange ) 

Unter den Tersohiedenen Versuchen, gegen die v^on Kiese ritz ky 
empfohlene FortBetzung des Springergambits 



1. 


62— e4 


e7 — e5 


2. 


f2— f4 


e6— f4: 


ö. 




g7— g6 


4. 


h2— 1l4 


g6 — e4 


5. 


üfa— e5 





eine möglichst günstige Vertheidigung aufzustellen, gebührt der vor 
einiger Zeit von Louis Pauls en aufgefundenen Neuerung^ 

' Die hel erst liiii; K'^l»'!'""^ Blleiii dem bekannten Meister im Blindlini/sspiel , Herrn 
Liouis Faulsen, weicher dcu ueuuu Zug bereit» vur vier Jalireii iu Äuicrika praktiuch aii- 
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vorsüglicbe Beachtang und Ancricennung. Dieser neue Vertliddigiiiiga* 
zug scheint niebt nur die sichere Entwicklung des schwarsen Spieles su 

beschleunigen, soiidero auch der nachziehenden Piirtei die Möglichkeit 
ciues kräftigen Gegenangriffes zu gewähren. In diesem Sinne haben wir 
schon auf den hohen Werth der neuen Vertheidigung wiederholt hinge- 
wiesen und in einem früheren Artikel ihre entscheidende Kraft, den 
bisher darauf versuchten Fortsetzungen des Gambitspieles gegenüber, 
darzulegen gesucht. Eine andere Aufgabe wäre nun aber die Er- 
örterung der Frage, ob jene Neuerung auch in theoretischem Sinne die 
strengen Anforderungen an eine vollkommene Gambitvertheidigttng, 
wie sie wenigstens mit Rücksiebt auf das Springergambit noch immer 
von der 1 heorie festgehalten werden, zu befriedigen geeignet sei. Von 
letztcrem Standpunkte aus lässt sich nämlich die Vertheidigung gegen 
ein Oambitspiel wie das Springergambit| welches den Keim des Ver- 
lustes schon in sich tragen soll, nur in einer doppelten Richtung begrün- 
den. Entwedei wird der t>:ewonnene Garabitvortheil dauernd festgehal- 
ten also hartnäckig vertheidigt, oder ein entschieden erfolgreicher Gegen- 
angriff, zunächst gewöhnlich in Form des Gegengambit eingeleitet*^ 
Jenes Ver&hren ist meist iunwendbar gegen die regelm&ssige Entwick- 
lung des Gambitspieles und beim Springergaiubit iu der Fortsetzung 4. 
Lf 1— c4, L f8— g7. 5. O-jJ (d2— d4, h2— h4;, h7— h6 etc. erkennbar. 
Der andere. Weg wird gegen directe und vorzeitige Angrifisversuche, 
die sich zunächst auf den Gambitbauer richten, eingeschlagen und fiihrt 
uns beim Springergambit folgerichtig zur Spielweise 4. h2 — h4, gö — g4. 
5. Sf3— e5, Sg8— f6. 6. Lf 1— c4, d7— d5. Hier wird durch h2— h4 
und Sfd-eö der directe und Torzeitige Angrifi^ andererseits durchSg8-f6 
nebst d7 — d5 das Gegengambit dargestellt Die Anwendung desselben 
wird um so nöthiger aber auch um so erfolgreicher sein, je kräftiger 
jener directe, wenn auch vorzeitige Angriff sich erweisen sollte. Zu- 

gttWMidet nad dun»lft nnlehst an tdina Bnid«r, Rerrn Wllfirlad PaalMO, brl^idi mltga- 
tbeilt bat. Wir geben dieaer authaüttacbon Erkllrong der beiden Gebrftder Panlsen um 
ao lieber Banm, ala aie angleieb ein etwa mdgliebea MiaaTerstindniaa erledigen mag, wel- 
ches eine Bemerkung von Hirschfeld auf S. SOO J. (daaa die nene Vertheidigung ttbrigena 
bereite 1860 n. a. von Hm, W. Pauiaen in Berlin angewendet worden aei) vielleidit Taran- 
laaaen kSnnte. 

> Bei corrccten Gambitarteii, welcbeu der Keim des Verlustes nicht uubedingt inwofant, 
besteht drc beste Verth eidiguu{„' nach der Annahme de« Gambit/nires , gewöhnlich in der 
Ainvenduiig eines glcichüa Gambitverfahreaa » <• B. htiok Laufergamhit, nach 2. c5 — f4: 3. 
Lfl— 14, iti 3 f7— fö. 
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glcicli wird vor dieser wachsenden Bedeutung des Gegengambit der 
Werth aller übrigen Vertheidigiingen oder Gegenangriffe mehr oder 
weniger znr&ckttehen. Mögen letstere auek den Gambitangriff in der 
einen oder anderen Richtung entschieden abschwächen, so werden sie 
doch als Kehrseite ihrer Stärke zugleich eine gewisse Schwäche in Bich 
beigen y deren richtige obsohon schwierige Benutiungden Gambitangriff 
seibat aufireeht erhalten wird. Zu Wendungen solcher Art giebt nun 
auch der neue Vertheidigungszug, Lf8 — g7, Anlass, welcher zwar bei 6. 
d2 — d4 durch Sg8 — f6 nebst d7— dö das Gegengambit noch oflfen liält, 
die Kraft der unmittelbaren Ausführung des letsteren jedoch bei anderen 
Fortsetsungen entbehren mdchCe. Es wird hier die bekannte Erfahmog 
Torausgesetzt ^ dass der Ednigsspringerzug, welcher dem Mittelgambit 
wesentlich zugehört, als entscheidender HiÜfszug dasselbe gleichsam 
vorkündet und somit den Charakter des ganzen Gegenspieles schon be- 
dingt Im vorliegenden Falle sttUxt jener Zug (Sg8— £6) nicht nur, 
gegen die bekannte stürkste Fortsetsung 6. Lfl — e4, den eigentlichen 
Gambitzug d7 — d5, sondern hält auch, wegen des gleichzeitigen Angriffs 
auf den Punkt e4, die mit 6. beu — ^g4: gedrohte Entziehung des Gam- 
bitvortheiles surück. Fehlt nun dem neuen Zuge,i5. Lf8— g7, diese gün* 
stige Doppelwirkung, so wird auch die Gambitpartoi an solcher Schwäche 
den Hebel zur Aufrechtbaltung ihres Angriffes einsetzen können. Es lässt 
sich demnach vermuthen^ dass bei Ll'8 — g7 weniger in 0. d2 — d4: nebst 
Lfl — e4e, was dem Gegengambit durch Sgö — f6 nebst d7— d5 vollen 
Spielraum Ittsst, als zun&chst in 

Se5-g4: 

die entscheidende Fortsetzung de» Gambitangriffes zu suchen sei. Denn 
kann hierauf Schwarz auch unmittelbar mit 

a . . . . d7— d6 
antworten, so mangelt diesem Zuge an gegenwärtiger Stelle doch jene 
Bedeutung des Gegengambit, wie sie in der Verbindung von Sg8 — f6 
mit d7 — dö^ und zwar als Gegenspiel auf Lfl — c4, hervortritt Die 
Annahme des Gegengambit, durch 7. e4 — d5:, ist hier ebenso wenig 
gezwungen wie ratfasam und kann durch kräftigere Erwiderungen, welche 
die Conihiiiation von d7— dö mit LfH — g7 vielleicht an ihrer Wurzel 
fassen, ersetzt w uLen. In diesem ISinne handelt es sich um eine Fort- 
setzung, welche nicht nur den Angriff auf den Punkt e4 parirt, sondern 
auch der drohenden Diagonafarichtungdes feindlichenEönigslaulbrsbegeg- 
net und zugleich die Folgen aus der beschleunigten Entwicklung des 
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«chwaraen Spieles möglichst abwoidet Wollte man m dieaemZwecke b.B. 
7« e4— e5 Tersnehen, sa wflrde man wieder ein Baueropfer bringen, dessen 

Erfolg , auch mit Rücksicht auf den Zweck selbst; sehr zweifelhaft blei- 
ben niiH lite; Schwarz kann 7. Lc8~g4: und auf 8. Ddl — g4: auch 
Lg7 — e5: schlagen and wird dann bei 9. c2 — cd (1) durch. Sg8 — £6^ 
bd 9. Dg4— e2 aber durch Dd8— e7. 10. c2— c3, c7--c6 eto. den An- 
griff behaupten. Wollte man femer mit 7. d3 — d4 vorgehen; so würde 
nun zwar 7. Lc8 — g4: 8. Ddl— g4: Lg7— d4: wegen 9. e4— d5: Sg8 — f6. 
10. Dg4--e2t, auch 7. DdÖ— e7 wegen 8. ©4— e5, f7— f6. 9. Sbl— c3, 
etc. das weisse Spiel nieht nngOnstig gestalten; Sohwara kdnnte jedodi 
durch 7. d5— e4: 8. e2--c3 (!), e4--ea 9. Ddl— fS, h7--b5 entschiede- 
nen Vortheil erlangen, z. B. 10. Seö, Le5: 11. de, Lg4; oder 10. De4t 
De7. 11. De7f Se7: 12. Öh2 (falls S eö so Le5: nebst Sd7), Lfö. la 
Le2, S g6. 14. 0— 0, Lh6 nebst Sd7 etc. 

So wenig nim alle diese Versuche dem Torgesetsten Zwecke ent- 
sprechen möchten, so glauben wir docli^dass eine mit ihnen gewisser- 
massen verwandte Fortsetzung vorhanden ist, welche mit einem Schlage 
die hervorgehobenen Bedürfnisse des Gambitspieles befriedigt und daher 
die eigenthümUche Kraft der nenen Vertheidigung entsprechend ab- 
schwächt. Es ist nach unserer Ansicht der Zug 

7. 02—08, 

welcher nicht nur die vom schwarzen Königslaufer bedrohte Damen- 
seite des weissen Spieles völlig sicher stellt, sondern auch der Dame 

den Ausgang nach a4 und die Einwirkung anf den Punkt e4 gestattet, 
endlich als gemeinsame Wirkung beider Leistungen den gefährlichen 
Einäuss der beschleunigten Jblntwicldung des schwarzen Spieles genü- 
gend mildert Wird letztere jetzt z« B. durch Bewegung des Könjgs- 
springers fortgesetzt, so möchte in allen drei Fxllen Weiss wohl 
ein gleich gutes bpiel wie Schwarz erhalten. Am schwächsten wäre 

offenbar 7 , Sg8— h6, worauf 8. Ög4— h6: nebst 9. Ddl— h5 

»XL Gunsten des Weissen folgen würde. Ginge femer der Springer nach 
e7, 7. Sg8-e7, so kann 8. d2-d4> d5-e4: (falls 8. . . . f5, so 9. Se5 oder 9. e^ 
nebst 10.Lf4:) 10. Sg4-e5, 0-0. 11. Lfl-c4t Se7-d5. 12.JDdl-b3, c7-c6. 

13. öbl — a3 etc. das weisse iSpiei gut entwickeln. Bei 7 , S g8 — f6 (!) 

endlich kann Weiss dieses Spiel wählen: a Sg4^f2, Dd8— e7. (£slls 
0-^, so 9. eb, falls aber de, so 9. d4, e3. 10. Sd3, Sd5. 11. Le2, 0—0. 
12. LfS nebst 0^ etc.) 9. d2— d4, Sf6~-e4: (falls de so 10. Lf4: 
eto.) la Sf2— ©4: De7— €4t. 11. Ddl— e2, 0—0. 12.De2— e4: d5— e4: 
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13.IiCl— £4: c7— €6. 14. Lfl— c4, Kg8— h8. 16. Sbl-d2, £7— f5. 
16. 0—0, und die Spiele stehen darcbaas gleich. 

Sucht Bchwm stinlSohBt dem Detnenschach auf a.4, durch 7. Sb8— e6 

oder c7 — cO, vorzubeugen, so kann 8. d2— d4 und bei dÖ — e4: sodann 

9. Lei — £4: er£olgen| später aber der Springer von g4 aus auf eö eine 
gnte Stellung £u(iden. Zöge Schwans 7. Dd8--d7, eo wird 8. Sg4--£2, 
d5— e4: 9. Sf2--e4: Dd7— e7. 10. Ddl— e2, Lc8— e6. 11. 8e4— g6 
das weisse Spiel güDbtig fortführen. Aui' 7. Lg7 — fG kann 8. Sg4— föf 
nebst 9. e4 — d5:, auf 7. d5 — d4 aber zunächst 8. d2 — d3 gesciiehcn. 
Bei 7. Lc8— g4: endlich wird eich Weise durch 8. D(dl'-g4: Lg7— h6 
(!) 9. e4-e5, o7-^5. 10. Lf 1--b&f 8h8--c6. 11. d2*-d4, c5-d4: 
12. c3— (14: Dd8— a5t. 13. Sbl— c3, a7— a6. 14. Lb5— c6: b7— cü: 
15. Lei — ^£4: mit Erfolg entwickeln. 

Ausser den schon hervorgehobenen tilgen bleiben' nun noch als an- 
scheinend stSrkste Entgegnungen auf 7. c2 — cB nur folgende drei Ant- 
worten, 7. £7 — £5, 7. Dd8 — e7 und 7. dÖ— e4:, übrig, welche wir hier 
zum Schluss unter I — III betrachten wollen. 

L 

7. c2— c3 f7— f5 

8. e4— fö: licQ-fS: 

9. Iifl— e2 Sg8— C6 

Bei Sg8>-e7 würde Weiss ebenfalls seine Entwicklung mit d2 — d4 
nebst Rochade fortsetzen. Auf h7— hö dagegen könnte 10. Sg4~-f2, 
Sg8— £6. 11. d2— d3, Dd8— (IG. 12. Ddl-a4t Sb8— c6. 13. Lei— £4: 
D d6— e7. 14. Sbl--d2 die Folge sein. 

Weiss seinerseits konnte Tielleicht auch 9. Ddl— a4t Dd8— d7 (I). 

10. Da4— d7t Sb8— d7: 11. Sg4— f2 etc. versuchen. 

• 10. 0—0 0—0 
Die Abweichung 10. Sf6— hö wird wegen 11. d2 — d4, Dd8— h4; 
12. Lcl-f4:, oder 11. Shö— g3. 12. Tfl— £4: Dd8— h4: 13. Sg4— h2 
nicht günstig für Schwarz ausfallen. 

11. d2-d4 Sf6 Ol 

12. Lei— f4: Dd8— h4: 

13. Sbl — d2 und Weiss erlangt bei sicherer Stellung 
eine gute Entwicklung. ^ 

7. o2— o8 DdB— ^ 

8. 8g4— f2 f7— f5 
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Auf dö— e4; kann 9. D dl— a4t Sb8— c6 (!) 10. Lfl— b5; Lc8— d7. 
iU Da4— c4:, auf Sg8— f6 aber 9. d2—d4, Sf6--64: 10. Sf2---e4: 
D e7->e4t. 11. Ddl-— e2, 0-^. 12. De2— e4: d5^4: 13. L cl--f4: 

die Folge sein. 

9. d2~d3 Sg8— fö 

Auf d5— 64: folgt 10. dS— e4: f5— e4: 11. Ddl— a4t, oder 10. 
Sg8 — f6. 11. Lei — ^f4: etc. wie im Hauptspiel. 

10. Lei— f4: d5— ^o4: 

Bochirt hier Schwarz, so kann Weiss mit 11. Lf4 — ^g5 fortfahren, 
oder auch mit 11. c4 — e 5 yorgehen uod d2 — d4 nachziehea. Schlüge 
aber Schwarz £5— e4:^' so folgt 11. d3— e4: Sf6— e4: 12. Ddl-<b5t 
Kc8— £8. 13. Dh5~e2, oder 11. d5— e4: 12. Lfl~c4 etc. 

11. da— e4: Sf6— e4: 

Auf:f5--e4: würde 12. Lf 1-^4, auf 11. 0—0 aber 12. e4— e5 oder 
ebeofalls 12. Lfl— c4t folgen.. 

12; Ddl— b5t KeS-HlS 
13. Lfl— e2 Th8- o8 

Auch bei 13. Se4r-f2: 14. Kel— f2:, und 13. Se4^f6. 14. Dh5-<f3 
wird Weiss sich günstig stellen. 

14 SfS— e4: De7— e4: 
15. Lf4— g5t KdS~-d7 
• 16. Bhl — d2 und Weiss hat das bessere Spiel. 

m. 

7. C2- c3 d5 ü4 : 

8. Ddl— a4t Ke8— f8 

Weiss behauptet nun die bessere Stellung und den Angriff, mit 
welchem er schliesslich mindestens den geopferten Bauer zurückerobern 

wird. 

Bei anderen Zügen als 8. Ke8 — f8 kann Weiss sofort die Spiele 
ausgleichen, z. B. 8. Sb8— c6. 9. Da4^-64t Dd&-e7. 10. De4— e7f 
Sg8— e7: 11. Lfl— e2, oder 9. Sg8— e7. la De4— f4: 0—0. 11. 
Lfl — e2u. s. w. 

9. Sg4— f2 £7— f5 

Auf 9. Sg8— f6 kann 10. Sf2— e4: DdS— e7. 11. d2— d3, Lc8— fö. 
12. Da4— a3, Sf6— e4: 13. Da3— e7t Kf8— e7: 14 d3--e4: Lf5— e4: 
16. Lei— f4: Th8— e8. 46. Sbl— d2 nebst 17. 0--0— 0 die Folge sein. 

Bei 9. L c8 — £5 kann dieselbe Fortsetzung gewählt oder auch in folgen- 
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der Art 10. Da4— b4t Sg8— e7 (falls Dd8— «7, so ll.Db4— -b7:) 11. 
Sf2 — e4: Sb8 — c6. 12. Db4 — *4 das iSpiel ausgegliclten werden. Ge- 
schähe endlich 9. c4 ■ e^ , so gleichen sich die Spiele durch 10. d2 — e3 : 
f4-^3: 11. Lei— «3: Dd8— e7. 12. Da4—a3 schnell aus. Anfalle 
anderen Züge endlich , wie f4 — tB oder Dd8 — e7, kann 10. Da4 — o4: 
die Gleichheit der Spiele schnell lu rstellen. 

10. Da4—a3t K£8— ^8 

Ginge der König nach f7; so kannte annäehst 11. Lf 1 — c4t folgeni 
z. B. Kf 7— f6. 12. Sf2-^h3, Lg7— h6. 13. 0--0 etc., oder Kf 7— g6. 
12. h4-h5t Kg6— h6. 13. (12 d4, e4— c3. 14. Sf2-d3, und Weiss 
wird in beiden Fällen ein günstiges Öpicl erlangen. 

Deckt der Springer das Schach, Sg8— «7^ so wird Il.d2—d^f4^f3. 

12. g2-f3: e4-f3: 13. Sbl*-d2, oder 11. e4-e3. 12. Sf2— h3^ 
Lg7 — h6. 13. Lfl — c2 nebst 14. 0 — 0 schnell zu Eroberung des Qam- 
bitbauern und Gleichstellung der Spiele iuliren 

Deckt endlich die Dame, Dd8 — e7, so kann sich folgende Ausglei- 
chnng heransstellen: 11. d2 — d4, Lg7— h6. (fiJIs ed, so 12. De7f nebst 

13. Lf4: nnd 14. Sd3:) 12. Sf2— h3, e4— e3. 13. Lfl-e2, Kf8— g7. 

14. Da3— eTf Sg8— e7: 15. 0—0, Se7— d5 (falls SgG, so 16. h5.) 16. 
Le2— f3, Le8— e6. 17. Lf3~dö: Le6-^: 18. Sh3— f4: Lh6— f4: 
19. Tf 1— f4: Th8-e8. 20. Sbl— a3, e3— e2. (falls Le4, so 21. LeS: 
Lg2: 22. Kg2: To3: 23. Tf5:) 21. Lcl-d2, Lf5--.e4. 22. Sa3-o4, 
Sb8— c6. 23. Se4— e3, Te8— f8. 24. Tal— el, Le4-a;l 25. Se3— d5, 
Taö— c8. 26. Tf4— f2, Lda-c4. 27. Öd5~f4, Lc4~a2: 28. Tf2— e2; 
n. B. w. 

11. Da8--o5 DdB— e7 

Schwarz hat keinen besseren Zug. Auf Dd8-fG würde 12. De5-c7. 
und auf Dd8 — d6 Abtausch nebst 13. d2 — d3 folgen. Geschähe abei 
SbS— c6, so kann Weiss den Angriff mit 12. Lfl — b5 fortsetzen, x. B. 
ll.Sb8--c6. 12.Lfl-b5, Sg8— e7. 13.d2— d4, Lg7— h6. 14.Sf2— h3, 

e4r— e3. 15. 0—0 etc., oder 12 , Lc8— d7. 13. Lb5— c6: b7— c6: 

(faUs L c6: so 14. D £5:) 14 d2— d4, e4^e3. 15. Sf2-d3 u. s. w. 

12. Do6— e7t Sg8— 67: 

13. d2— d8 04— 68 

Weniger leicht doch schKessKeb ebenfalls die Spiele ausgleichen 
würde 13. d2— d4, Lg7— ht) (!) 14. Sf2— h3, Se7— d5. 15. Lfl~c4, 
Sdö-^ (I) 16. Lei— e3: f4-e3: 17.g2— g3(l), Th8— f8. 18. Sh3— f4, 
Lh6— f4: 19. g3— f4: nebst Sbl -a3 u. s. w. 
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14. Sf2— h3 I,g7— h6 

Bei h^l~co würde 15. Sbl- a3, Lc8— e6 (!), (falls £4— £3, so 16. 
Lea:) 16.cia-d4^ Le5~d6. 17. Sa3--b5 etc. für Weiss zum Ziele 
ilÜuren. 

15. Lfl— e2 ße7— d5 

16. 0-— O Sb8— ce 

Auf Th8— g8 kano 17. Le2— f3. ea— e2 (1) (falls Le6, so 18. c3— c4) 
18. Tf 1-^1, Sd5-^S. 19. Tel— e2: Ke8-Hl8. 20. Sb3-f4: gesofaehen. 

17. Sbl— a8 See— d8 

Geschähe z. B. Th8-g8, so wurde 18. c3-c4, Sc6-d4. 19. Le2-b5t 
ete.| auf 17. Sc6 — e5 aber 18. d3^d4 u. s. w. folgeo. 

18. LeS— f 8 und WeisB wird niobt nur den Bauer 
surttckerobemi sondern auch die gttnstigere Stellung behaupten. 



Als Gesammtergebniss der dargelegten Spiele stellt sich herauS| 
dasa Schwarz weder seinen materiellen Gtfnbitvortheil erhalten, noch 
auch die bessere Stellung oder gttnstigere Entwicklung erlangt hat 
Demnach scheint die Verbindung der Zuge 6. Se5 — g4: und 7. c2 — c3 
geeignet^ die eigenthümliche Stärke der neuen, von Paulsen mit 5. 
Lf8 — ^g7 gegen das Eieseiitzlq^- Gambit angestellten Vertheidigung 
entsprechend abzuschwächen. Wie sich jedoch dieser Vertheidigungs- 
zug auf eine andere Weise zu Gunsten der nachziehenden Partei ver- 
werthen lasse, ist eine neue Frage, deren entsprechende Lösung wir in 
einem nächsten Artikel (vergl. Februar d. J.) Terauchen werden. Hier 
wollen WUT zum Schluss noch darauf hindeuten, dass in dem behandel- 
ten Anfange ^ 

1. 02— e4 e7 — e5 

2. £2— f4 o6— f4: 

3. Sgl— fs tfl—ffi 

4. Ii2 — ^h4i g&— g4 

5. Sf3-e5 lifS g7 

ausser 6. Seo — ^g4: nebst 7. c2 — o3 auch noch folgende Spiel weise 

6. d2-d4 8g8-f6(l) 

7. Se6— g4: Sf6— 04: 

8. c2— c3 (oder auch 8. Sbl — c3) 
entijprecheude Hülfsmittel zur Fortsetzung des Ganibitangriffcs enthalten 
und vorzugsweise fUr das praktische Spiel (vgl. Febr.-Heft) empfiehiens- 
werth sein möchte. Lange. 
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Partien. 

1923. Italiftnische Partie. 



(Oi>S|ii('lt in der Augustea zu Leipzig.) 





SCHMOBL. 


L. Paulsen. 


Weiss. 


Scliwars. 


Weiss. 


Schwarz. 


25. h2-M 


T a6— d6 


1. 


e2— e4 


e7 — e5 


26. Tg3— g5 


Td6— d5: 


2. 


Sgl— f3 


Sb8-c6 


27. Tc3— g3 


Td5-d8 


S. 


Lfl— c4 


L f 8— c5 


Hier konnte Hcliwju z 


du roh Td5-c5: 


4. 


c2 — c3 


SgH fG 


drei Bauern für die Qualität Ijekommen. 


5. 


d2— d3 


d7-d6 


28. Se5— c4 


T e7— e8 


G. 


L cl — g5 


Sc6 — e7 


29. Kgl— h2 


Te8-g8 


7. 


Lg5— f6: 


g7-f6: 


30. So4— e5 


Lc&— e6 


8. 


dB— d4 


o5— d4: 


31. b2-l>3 


c7— c6 


9. 


Sf3— d4: 


0-0 


32. Db5— e2 


Df6-e7 


10. 


Sbl— d2 


LcÖ — d4; 


33. De2-h5 


De7-£6 


11. 


c3— d4: 


Se7— 'C6 


34 Dh5-e2 


Td8-c8 


12. 


d4-d5 


Sc6— eö 


35. Kh2— h3 


h6— gö: 


13. 


Ddl— h5 


Se5 — c4: 


All dieser Stelle hat Schwarz den 


14. 


Sd2— c4: 


Dd8— e7 


37. Zug ron Wetas nicbt bericksiektigt 


16. 


f2-f3 


f6— fö 


36. h4— g5: 


D f G— h8 


16. 


0—0 


Do7— 


37. Kli3— h2 


Kh7-g7t 


17. 


Tai— el 


Tf8— e8 


38. Tg3-li3 


f7— fG 


la 


e4 — e5 


d6 — e5: 


39. gö— f6t 


Kg7— fG: 


19. 


f3— f4 


eö — e4 


40. Th3-h8: 


Tg8— h8t 


20. 


Sc4 — e5 


Te8— c7 


41. Kh2— gl 


Th8-g8 


21. 


Tel— e3 


h7--h6 


42. De2— h5 


LeG— d5 


22. 


Tfl— cl 


a7— a5 


43. Dh5— h6t 


K f r; ^e7 




Tcl-^c3 


Ta8— aG 


44 Dh6-h7t 


Ke7— f6 


24 Ted— g3t 


Kgd-li7 


Remis. 





1923» ItaUänische Partie. 



R. Beutiinkr. 


L. Paulsen. 






Sebmmi. 




Weis«. 


Schwarz. 


8. 


Sbl— d2: 


d7— d5 


1. 


e2- e4 


e7 — eö 


9. 


e4 — dö: 


öfG-dö: 


2. 


Sgl-f3 


Sb8-c6 


10. 


0—0 


0-0 


3. 


Lfl— c4 


L f 8— c5 


11. 


Sd2— b3 


Lc8-f5 


4 


c2— c3 


S g8~- f 6 


12. 


a2— a3 


Dd8— dü 


5, 


d2— d4 


c5- d4: 


13. 


Tfl-el 


S d5— f 4 


6. 


c3— d4: 


LcÖ — b4t 


14 


S f 3-h4 


L f ö — eG 


7. 


Lei— d2 


Lb4— d2t 


15. 


Lo4— fö: 


£7— eG: 
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16. Ddl--d2 

17. Dd2— c3 

18. S!i4— f3 

19. Kgl-g2; 

20. Kg2— hl 

21. Tel— e3 

22. Tal— gl 



Schwurz. 

Dd6— d5 

D d5— h5 
Sf4— g2: 

Dh5-g4t 
Tf<S— f3: 

Tfo--f2: 

Dg4— ii4 



23. Tgl— g2 

24. Te3— g3 

25. Tg2-gl 
2G. Tg3-g2 

27. Dc3— g3 

28. Khl— gl: 



SehTTAR. 

Ta8-f8 

Tf2— fit 

Dh4— e4t 
T f8— f 2 

Tfl— gif 
D©4— el+. 



1924. Spanische Partie. 
(OMpi«U in der ▲ngattm su L«ipsig, im DecemW 1863. — Zeitdauer 11 Stundeo.) 



C. Lbpgb. 

Weiae. 

1« e2~64 

2. Sgl—fS 

3, Lfl— b5 
4w 0-0 

5. d2— d4 

6. Ddl— e2 

7. Lb5— c6: 



L. Paulsbn. 

Sehwars. 

e7— e6 
Sb8-c6 
Sg8— f6 
Sf6-e4: 
Lf8— e7 
Se4-d6 

d7— c6: 



Wie die Fortsetzung lehrt, kann an 
dieser Stelle nur b7-e6: geschehen. V gl. 
auch München- Stuttgailer Correspon- 
denz -Partie. 

8. d4— e5: JSdÜ £5 

Bei Sd6— b5 geht durch 9. Tfl— dl 
und 10. c2 — c4 eine Figur verloren. 

9. Tfl— dl Lc8— d7 

10. e5— e6 . £7— e6: 

11. Sf3— eö Le7-d6 

Sf5-d6 wQrde durch die Fortaetsuug 
12.Dh5tt g6. 13. Sg6: die iehwan« 
Partie in wenigen Zügen haltlos maehe«. 

12. De2— h5t g7— gG 

13. Seö-gÖ: Sfö— g7 

14. Dh5-h6 Sg7-f5 

15. Dh6-h3 ThÖ-g8 

Es giebt keinen bessercu Zug. Die 
Idee, DdS-fB nebst 0-(M) zu versnehen, 
wurd widerlegt durch; 15. . . . , Df6. 
16. Sh8: 0-0-0. 17. Lgö, Db2: 18. 
S f 7 etc. und Weiss bleibt entschieden 
im Vortheil. 

16. Dh3--h7: Tg8--g7 



Weiss. Schwarz. 

17. Dh7— h5 Dd8— fa 

18. &g6-e5t KeS— d8 

19. Se5— f3 

Hier hStto 19. Ld-gÖ unmittelbar 
som Gewinn der Qualität geführt 

19. 

20. 

21. 
22. 
23. 
24. 



26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



33. 



.... 


Sfö— «7 


Lei— g5 


Df6-f8 


Sbl--c3 


Kd8 c8 


Sc3- g4 


S e7 — -£5 


g2-g4 


S f n--e7 


Lgö— iiG 


Tg7-g4t 


Dh5 — g4: 


D£8— h6: 


Dg4 — go 


DhG— £8 


Sf3-e5 


Se7— d5 


c2— c4 


Sd5 f4 


Se5-d7: 


S£4— h3t 


Kgl-g2 


Ko8-d7: 


Dgö— b4 


Df8-g7t 


Eg2— bl 


Dg7-g6 


Se4—f6t 





Besser war hier Sa. Se4^d6; 



33. ... . 

34. Sf6— h7t 

35. Dh4— h3: 

36. c4— c5 

37. Dha— g2 

38. Khl-g2: 

39. Kg2— £1 

40. c5-d6: 

41. K£l- e2 

42. Tdl— hl 



Kd7--e7 
Ke7— d7 
Ta8— h8 

Th8— h7: 
DgG-g2t 
Tli7— h2t 
eG — eö 
c7— d6: 
T h2~h4 
Tb4— e4t 
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Weiss. 




Schwarz. 


43. 


K62- 


-da 


Te4— d4t 


44. 


Kdd- 


-e3 


c6— c5 


45. 


Tal- 


-dl 


Td4-b4 


46. Tdl- 


-d2 


a7— a5 


47. Th3--li6 


Tb4-b6 


48. 


KeS- 


ei 


.Kd7— c7 


49. 


Ke4— d5 


Tb6— c6 


50. 


T h6- 


-h7t 


Kc7 — c8 


51. 


K d5- 


-eö 


c5— c4 


52. 


Td2- 


-d6: 


T c6-c5 


53. 


TdC- 


-d7 


Tc5— c6t 


54. 


Ke6- 


eö: 


aO — a4 


55. 


Td7- 


-f7 


Kc8— b8 



Weiss. 

56. Tf7— b7t 

57. Tb7— c7t 

58. TM— c7t 

59. Ke5-d5 
Verloren. 



Scbwars. 

Eb8— c8 
Tc6— c7: 
Ec8— c7: 
a4 — aS 



Die Vereinfachung durch das Thurm- 
opfer im 57. Zuge wax gauz richtig, nur 
miusto Im 69. Znge entweder Keö — d4 
oder «2--a3 geseheheo ; den letsten Zng 
des WeiBsen können wir nur ile einen 
Fingerfehler bezeichnen, um so mehr, 
als derselbe sich dcrCombinatiou a4— a3 
schon beim Thurmopfer bewusst war. 



1925. SicUianische Erdfibung. 

(Gespielt in Breelmi.) 



Prof. Andekssen. 
WeiM. 

1. e2— e4 

2. Lfl— c4 

3. vSbl — c3 

4. d2— d3 

5. Lei— f4 

6. Sc3— bö 

7. Sb5--c7t 

8. Sc7— a8: 

9. Lf4— e3 

10. d3— c4: 

11. Ddl-d8: 

12. Sa8— b6: 

13. 0-0--0t 
14 £2— fS 

15. Sgl— e2 

16. Se2— c3 

17. b2— ba 

18. Tbl— fl 
lü. Lü3— d4: 

20. c4— b5: 

21. b5 — a6: 

22. Kcl— bl 

23. Tdl— d4 

24. a2— b3; 



S. Mieses. 

Sehwsn. 

c7— cö 
e7— e6 
Sb8-c6 
SgS— f6 
d7— d5 
do — c4 : 
Keb— e7 
e6 — e5 
b7— b6 
L c8— b7 
Ke7— d8: 
a7 — b6 : 
Kd8— c7 
Lf8— d6 
Th8— a8 
Lb7— a6 
Sc6— d4 
b6— bö 
e5^ — d4 : 
d4 — c3 : 
Ta8-a6; 
c5 — c4 
c4~-b3: 
Ldö— b2: 



Weise. 

25. £3-f4 

26. Td4-d3 

27. Td3-c3t 

28. g2-g3 

29. Tc3— f3 

30. gü— 14: 

31. Tf3— h3 

32. Tfl-dl 

33. Tdl— d7t 

34. Td7— f7: 

35. Kbl— cl 

36. Tf7--f5 

37. Kcl— d2 

38. Kd2— e2 

39. Tb3— hl 

40. Tbl— al 
4L Tal— a6t 

42. Ta6— döf 

43. Tfö— h5 

44. Th5— höf 

45. c2— e4 
40. Tb()-a6 

47. Ke2-f3 

48. Ta6-al 

49. Tal— ei 



Seljwan. 

Sf6— g4 
Ta6— f6 

Kc7— b7 
g7-g5 
g5— f4: 
b7— h5 

Tf6— h6 
Lh2— £4: 
Kb7-c6 
Lf4r-e5 

b5— M 

Lc5— g3 

Tb6— d6t 
Td6— e6 
Te6— d6 
Sg4— e5 
Kc6-d7 
Kd7— d6: 
Kd6-e6 
Ke6— f7 
S e5— g4 
h4— h3 
h3~li2 
Lg3— e5 
Sg4— fß 

2 
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60. I>3— 1)4 

51. c4— c5 

52. b4--b5 

53. Kf3— g2 

54. c5— c6 

55. Tel-bl 



Schwarz. 

Kf7— e7 
Ke7— d7 
Kd7-c7 
Sf6-d7 
Sd7— £6 
Kc7— b6 



Weiss. 



56. Tbl— fl Sf6— e4: 

57. T£l— el Se4— g3 

58. Kg2-h2: Le5— c7 

59. Kb2— g2 Kb6— b5: 

Remis. 



1926. Evansgambit. 
(GMptolfc in Br«aUa.) 



S. Mieses. Prof ähdebsseh. 


Wein. 


SdiWftrB. 






Scliwim. 


19. Lei— e3 


Ld7 — c6 


1. 


62— e4 


e7— e5 


20. Sbl— c3 


b7— b6 


2. 


Sgl— £3 


Sb8— c6 


21. Da8— a7 


D£7-ff6 


3. 


L£l— c4 


L£8— c5 


22. Te5— g5 


Dg6-'c2 


4. 


b2— b4 


Lc5*— b4: 


23. Tg5— g7: 


Td8— d7 


5. 


c2— c3 


Lb4— a5 


24. Tg7— d7: 


Sb8— d7: 


6. 


d2-cl4 


e5— d4: 


25. Le3— £4 


Lc6— b7 


7. 


0—0 


La5— b6 


26. Tal— cl 


Th8-e8 


8. 


c3— d4 : 


d7— d6 


27. b2— h3 


D c2— g6 


9. 


Ddl— b3 


Dd8-f6 


28. Sc3— d5 


S d7— c5 


10. 


e4 — e5 


d6 — e5: 


29. Lf4— g3 


Dg6— c6 


iL 


Tfl— el 


Sc6— d4: 


30. Tel— dl 


Sc5 — aü 


12. 


Tel- e.5t 


S g8— c7 


31. Kgl— h2 


Sa6~b4 


13. 


Lc4— f7t 


Df6— f7: 


32. Tdl— cl 


DcG— cl: 


14. 


Sf3— d4: 


Lb6— d4: 


33. Sd5-b6t 


Kc8-^d8 


15. 


Db3— 84t 


Lc8— d7 


34. Lg3— h4t 


Te8— e7 


16. 


Da4— d4: 


0-0—0 


35. Da7— b8+ 


Lb7--c8 


17. Dd4~a7: 


Se7— c6 


36. Db8-c84=. 




18. 


Da7— aSf 


Sc6— b8 





1927. Spaniache Partie. 

(GMpielt in Lindeuu bti Lalpslf.) 



C. Möstesch. 


C. Wetzoldt. 




8eliw«r«. 




Weiat. 


Sehwan. 


9. S£3-d4: 


Dc6— b6 


1. 


62— e4 


e7 — e5 


10. b2— b4 


o7— c6 


2. 


Sgl— £3 


Sb8-c6 


IL £2— ^£4 


c6— c5 


3. 


L£l— b5 


Sg8-f6 


12. b4— c5: 


Lf8— CÖ: 


4. 


d2— d4 


ef) -(14: 


13. Kgl— Iii 


Sd5 — c3: 


5. 


e4 — e5 


Dd8— e7 


14. Sbl— c3: 


L c5 — d4: 


6. 


0—0 


Sf6— d5 


15. Tal— LI 


Db(i-aÜ 


7. 


c2— c3 


De7-c5 


16. Sc3 — e4 


0-0 


8. 


Lb5— c6: 


D CÖ — c6 : 


17. Lcl-d2 


b7-b6 
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Weiss. 








W«fM. 






18. 


Ld2-' 




Ld4-c5 


26. 


Tbl- 


dl 


a7— a6 


19. 


Se4- 


-c5: 


b6— c5: 


27. 


Tdl- 


-d6 


D e6— c4 


20. 


L Li 


c5 : 


Tf8— e8 


28. 


e5— 


e6 




21. 


J>di- 


■b3 


JJ a6 — e6 


29, 


eO- 


d7: 


Te8— (18 


22. 


Db3^ 


-b2 


Lc8— a6 


30. 


Db2- 


-e5 


Dc4— elf 


23. 


Tfl- 


-f3 


Laö— c4 


31. 


Lc5- 


-gl 


Dcl— c2 


24. 




-a3 


Lc4-d5 


32. 


b2- 




Aufgegeben. 


25. 


Tfa~ 


«3 


Ldö— e4 











1928. Kieseritzky- Gambit 

(Gespielt im Loodoner ächachclub.) Diese Partie ist eine von den jetzt häufig in London 
gespielten Wecbaelpartien (MUmatumgamts). Die Spieler wsrta: LÖWBSTHAL und Steihitz 
(Weiss) gegen MoxouoiBH «ad Ibcouix (SebwAra). FQr W^ss baftte Herr UlmmmUL den 
«reten Zng wid iSr 8ehwars Mr. MoieBicDiBir. 2« bemerken ist, dnsf die Zttge ebne 

gegenseitig« Berfttbung m gesebeben bftb«u 



Löwenthal 
und Stkinitz. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Sgl— f3 

4. h^—ii-l 

5. Sf3 — e5 

6. Lfl— c4 

7. d2— d4 

8. Se5^3 

9. g2-f3: 

10. Lei— e3 

11. Kel— d2 

12. Ddl— f3: 

13. Df3— f4 

14. c2— c3 
16. Sbl'-aS 

16. Df4— f2 

17. Df2— e3: 

18. Tal— fl 

19. Sda-f4 

20. Sf4— d5 

21. Lc4— dö: 

22. i5a3~c4 



MONOREDIEN 

u. Medley. 

Schwärs. 

e7— e5 

e5-f 4 : 

g5— g4 

h7— h5 
T h8-h7 

d7— d6 

f4— f3 
Lf8— e7 
Le7^h4t 

g4— fB: 
Lc8— g4 
Sb8— c6 
Th7— g7 
Lh4^ 
Lgö— «Sf 

a7— a6 
D d8— c7 
Sg8— f6 
Sf6~d5: 
Sc(>— d8 
De7-gö 



Weiss. 

28. De3— g5: 
24 64-«5 

26. Sc4— e5: 
26. S eö — g4 ; 



Sebwnrs. 

Tg7-g5; 

d6— e5: 
Tg5-s7 



Hier war wohl 26 Tfl el vorzu- 
ziehen, geschah darauf KfÖ, so konnte 
folgendes Spiel folgen 20. Tel, Kf8. 
27. Th5: Lb5: 28. S d7 f uebst Mat in 



Geschah an dieser Stelle 22 , 

c7--c6, so folgt 23. D e3 — h6 zum Vor- 
theil für Weiss. 



3 Zügen. 






26. 






h5— g4: 


27. 


Thl- 


-li8t 


Ke8— e7 


28. 


Tfl— elf 


Ke7-d6 


29. 


Ld5- 


-g2 


c7— c6 


30. 


Tel- 


-e8 


Kd6— d7 


31. 


c3- 


-c4 


T a8— c8 


32. 


Te8- 


-f8 


Tg7-g6 


33. 


Lg2- 


-e4 


T g6— f 6 


34. 


a2- 


-a4 


b7— b5 


35. 


a4- 


-b5: 


a6 — bö : 


36. 


c4- 


-CO 


. Kd7— c7 


37. 


ThS- 


-g8 


Tf6— f2t 


38. 


Kd2- 


-c3 


Tf2— f4 


39. 


Kc3- 


-d3 


Tf4-f2 


40. 


Kd3- 


-c3 





Als remis abgebrochen. 
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SeliMchzettnng. N«'unzeliDter Jiihrgaiiif. 



1999. Abgelebntes Gambit. 

(Oespiclt durch Correspondenz vermittelst Telegraph.) 



Ur. ÖTEEL 


T^i> TT IT T va 
JL/r. XllLiLiao 




Weiss. 


Schwarz . 


in LiverpooL 


m Jjuoiui. 


28 


K f^}^ — fl^4> 


De8 — ff6 




Weis». 


0CII WHiA* 


29. 


e6— e7 


Td8— d7 


1. 


e2— e4 


1^7— 


30. 


De3— h3 


T)ff(3_e8 


2. 


f2-f4 


d7— d5 


31. 






O. 


Sgl— £3 


Trft g4 


32 


T>h3 — e6 + 


S d6— 17 


4. 


Lfl-e2 


c7 c6 


33. 


Tel— e3 


Td7— d6 


5. 


Sf3— e5: 




34. 


r>e6 — c8: 


t>a8 — c8: 


6. Ddl— e2: 






e7-~e8D + 


Dc8^e8r 


7. 


De2-— e4: 


Se8^f6 


36. 


Te3^-e8^ 


Ee8— e7 


8. 


De4— e2 


Lf8— e7 


S7» 


Te8— e7 


a7 — ^a6 


9. 


c2— c3 


0 0 


88. 


,Lol £4 


Td6 d5 


10. 


d2-H*4 


Tf8 — e8 


39. 


Te7 — c7 


Kff7 — eß 


11. 


0-0 


Sf6— d5 


40. 


Xc7— c6: 


a6 — a5 


12. 


De2— g4 


Dd8— d6 


41. 


a2 — a3 


Kffö — £5 


13. 


Sbl — a3 


b7— b5 


42. 




h7— b.5 


14. 


S -c2 


f7 fG 


43 


Tc6— b6 


h5— h4 


15. 


Se5~f3 


Sb8— d7 


44. 


X £rl— n-2 


nfS — D.4- 


lö. 


S f3— h4 


Le7— f8 


45. 


Kg2— ho 


h4 — &'6 • 


17. 


L cl— d2 


Sd7— b6 


46 


Kb3— e3: 


Kf5— ffß 

X V X Vr 


18. 


Tal— el 


Sb6 — c4 


47. 




Td5— £5 


19 


Ld2-cl 


Dd6— c7 


48. 


h2— h4 


Tfr>_d.') 


20. 


Tel— e6 


Sc4 d6 


49. 


Tbt>— c6 


TdO" £ö 


21. 


f4— £5 


Dc7— £7 


50. 


Tc6— c5 


T£5— C5: 


22. 


Tfl— el 




51. 


d4 — c5: 


S£7— d8 


23. 


Sh4r— g6 


Ta8— c8 


52. 


Ii4-h5t 


Kg6^g7 


24. 


Sg6— £8: 


Df7— £8: 


53. 


Kg4— £5 


Kg7-£7 


25. 


Sc2— e3 


Sdö-c7 


54. 


b5 — h6 und Schwarz er 


26. Dg4— g3 


Sc7— e6: 


gab sich. 




27. 


f 5 — e6 : 


Df8— e8 









1930. Damengambit 

(Gespielt dvrch Oorrettpondeni v«riAftt«ltt Telegraph.) 





Bewley 


Mr. Smith 






Schwarz. 


in 


Dublin. 


in Liverpool. 


6. 


d4 — c5: 


Lf8— c5: 




Weiss, 


Schwarz. 


7. 


b2— b4 


Lc5-be 


1. 


d2~d4 


47— do 


8. 


c4 — c5 


Lb6— c7 


2. 


c2— c4 


e7— e6 


9. 


Lcl-b2 


0—0 


3. 




S g8-f6 


10. 


L£l~-e2 


Lc8— d7 


4. 


e2— e3 


c7— c5 


11. 


0—0 


a7— a6 


5. 


Sgl— £B 


Sb8r~c6 


12. 


h2— h3 


Ta8— c8 
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> 1 f. 1 M5 * 


n 

oCTl n ft 1 / . 




weiss. 


Sciiwnrz. 


13. Ddl— b3 




28 




, cxrk txÄ. 

l_l — i>* 


14 S bl — d2 

-X. Jt • Km/ t^/A. \l md 


Lc7 b8 






Li Crfc — i 


15. Tal— dl 


TfÖ— e8 


30 


Td2~d3* 


ToH riß f 


16. Kffl— hl 


Dd8— c7 


31 


Khl ö«! 

Li iL 


f7 ffi 

I < — I o 


17 Sf3 0.1 






U Kitt 


JV.gO — 1 1 


18 f2 — f4 


e4— f3 • 


33 


Kffl fl 


Kf 7— e6 ■ 


19, Sirl— f3: 


d5--d4 


34. 


Sf3— fi5f 




20- e3 — e4 


Sf6^d4* 


85. 


M. UV KVj* 


1,7 hfi 


21 Sd2<— e4* 


TaR a4* 


36 


1i3 




Ott* vü^^VK 


Te4— e3 


Ol* 


K f 1 #i9 


«7 o-ß 

g< gö 


23. Db3— c2 


Dc7-^3 


38. 


ii4— ö'Oi 


24. Dc2-f2 


Dg3— f2: 


39. 


Lei— tl2 


K eH— d5 


25. Tfl-f2: 


Ld7--e6 


40. 


TgS— b3 


Kd5 - e4 


20, Lc4— d3 


Lb8-g3 


41. 


Tb:5-h3 


Sc<j — cj 


27. Tf2~e2 


Te3— d3: 




Weiss ergab 


sich. 



1931. Oamungliam- Gambit. 



Dr. K. Bayer. 


Hr. S. 








Sebw*rs. 


Weis«. 


Schwärs. 


12. 


Lcl- 


-g5 


Sb8-d7 


1. e2— e4 


«7— eö 


13. 


Sf3- 


-e5 


Tf8 e8 ' 


2. i2^f4 


CO — l-i: 


14. 


Se5- 


-d7: 


Lc8-d7: 


3. Lfl~c4 


L f 8— e7 


15, 


Lg5- 




g7-f6: 


4. Sgl— f3 


Le7— b4t 


16. 


Ddl- 


-el 


T e8— e4 


5. g2-g3 




17. 


Del-- 


-g3t 


Kg8~-h8 


6. 0—0 


g3-h2't 


18. 


Sbl- 


-c3 


Tc4— d4: 


7. Jvgl—hl 


L h4- f 6 


19. 


Dg3- 


-f2 


Td4-d2 


8. e4— e5 


d7— do 


20. 


Df2- 


-h4 


£6— £5 


9. e5— f 6 : 


Sg8— £6; 


21. 


Dh4- 


-h6 


Td2— c2: 


10. Lc4— e2 


0-0 


22. 


Tfl- 


-gl 


. h2-glDt 


11. d2~d4 ' 


c7— c6 


23. 


T*l- 


-gl: 


und gewinnt. 



1932. Evans -Gambit. 

(Kttralich durch Corre«p«ud(*ns gespielt zwischen Mr. Kkmpb und Mr. Joses, Secretair des 

Dabiin«r Scbscbclubs.) 



Kempb. 

Wdss. 

1. e2— c4 

2. Sgl— £3 

3. Lfl-<s4 

4. b2— b4 

5. 02— c3 

6. d2— d4 



Jones. 

Schwan. 

e7— e5 
Sb8-c6 
Lf^o5 
Lc5— b4: 
Lb4 — cö 

e5 — d4: 



Schwarz. 

Lcö-b4t 



Weiss. 

7. c3-d4: 

8. Ld— d2 

Kel— fl ist bekanntlich an dieser 
Stelle ein weit bessere« Zug. 

8 Lb4->-d2t 

9. Ddl~d2: Sg8— h6 
10. d4-dö Sc6— e7 
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Scbachi^eituug. NeiUNEehnter JfthrgaDjf. 



W«iaB. 

11. 0-0 

12. Sbl-c3 

13. Sf3-d4 
14 f2— f4 

15, e4 — e5 

16. £4— e5: 



Sehirm. 

d7— de 

Kg8— h8 
f7-f5 
d6— e5: 

c7— c5 



Ein unvorsichtiger Zug, welcher 
Weiss zwei übermächtige FreibSAOni 
▼erschafft. 



WeiM. 

17. Sd4— fä 

18. dö—de 

19. e6— e6 

20. Tal-^dl 

21. e6— e? 

22. Sca— d5 
Winnen. 



Se7— g6 
a7— a6 
b7— b6 

Tf8— f6 

D d8— d7 

uud mu6& ge- 



1933. Mitfcelgambit gegen Ednigsgambit 

(Aus einem zu Maucbester abgebaltcDcu iuraier.) 



H0BWIT2. 
Wttln. 

1. e2— e4 

2. £2— f4 
a. e4— dö: 
4 Sbl— c3 

5. Sgl— e2 

6. d2-d4 

7. Ddl-d3: 

8. Sc3— e4 



Stbihküblbb. 

Schwarz. 

e7— e5 
d7— dö 
e5 — e4 
Lf8— c5 
Sg8— fÖ 
e4— dSi 
0—0 
Lc8— £5 



9. Se4— £6t Dd8-£6: 

10. Dd3— c3 D£6— b6 

11. Lei (12 Lc5— £2t 

12. Kci— dl 

Die Nothwendigkeit den König zu 
ziehen, bereitet Weiss dauernde Ver- 
legenheiten. * 

12 T£8— d8 

13. Dc3-e5 Db6-g6 
14 Kdl— Ol £7— £6 

Beim Nehmen dea e- Bauern hfttte 
Behwarz dnrch De5~c7: eine Figur 
verloren. 

15. Deö— c3 ScS— a6 

16. Se2— g3 Eg8--li8 

17. Sg3— f5: Dg6— fö: 

18. Dc3~£3 Li2—h6 

19. Lfi— c4 Tdb-db 



Weiss. 

20. Thl~dl 

21. g2-g4 

22. a2— a4 

23. Lc4— a6: 
24 d5— c6: 

25. a4— a5 

26. a5— b6: 

27. Tdl— el 

28. c2— c3 

29. Tal~a6: 

30. Kcl— b2: 

31. Kb2— c2 

32. Tel— bl 

33. Tbl— b3 
34 D£3— e3 

35. De3— d3 

36. c3— c4 

37. Ec2— dl 

38. Tb3-b4: 

39. Kdl— d2 

40. Dd3-d6 

41. Tb4— b8 

42. Kd2— c3 

43. Kc3-c2 



Schwarz. 

Ta8— d8 
D£5— d7 
c7— c6 
b7— a6: 
Td6-c6: 
Tc6-d6 
Td6-d2: 
Td8— c8 
a7— b6: 
Td2— b2: 

Dd7-b5t 
Db5— a6: 

Da6— a4t 
b6— b5 
li7— h6 
b5-b4 

Da4— a2t 
Da2-~h2: 
Dh2— glt 
Dgl— g4: 
Tc8— e8 

Dg4— e2t 

De2— elf 

Del-e2t 



Die Partie wurde nocii einige Züge 
fortgesetzt und schliesslich von 
Schwarz gewonnen. 
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1^34. Unregeimässige Eröffnung. 



J. Kolisch. 

WeiM. 

1. e2--e4 

2. d2— d4 

3. Lfl— d3 

4. Sgl-f3 

5. e4 — t!.') 



Babnes. 

g7-g6 

n— £6 

e7— e6 

S g8— h6 

fG-e5: 



£iu Felilzug von Schwarz, durchwei- 
chen eiue Fi<;ur verloren geht. 



6. 
7. 

8. 
9. 



Lei 

Lg5 — h(>; 
LhG— g7 
Lg7— d4: 
la Ld4— e5 

11. 0—0 

12. c2— c4 

13. Sf3-eö: 

14. £2— f4 

15. Seö— f3 
10. Sbl— d2 

17. Ddl— al: 

18. Tfl— el 

19. Sf3— g5 

20. Sd2— e4 

21. Dal— b2 

22. c4— b5: 

23. b5— a6 : (!) 



Lf8— e7 
eö--d4: 
Th8— gd 
c7 — cö 
Sb8i>-c6 
a7— a6 
Sc6— e5: 
Le7— £6 
d7— d6 
Lf6— b2: 
Lb2— al: 
b7— b6 
Ta8— a7 
Dd8-e7 
Tg8-f8 
IG— b5 
dG— d5 
d5 — e4 : 



Das nun folgende Endspiel entliält 



Behr intereMante Wendongen, zu deren 
genauerer Pröfong die bildliche Dar- 
steilong Tenmlassenmag. 







^^^^^ 


1 


' '/i 










M 








Ä 






i 


i 








i 




i 


,4 


























i 


t: 




'.i 


■ * 


















ti 










A 


fr-yy-. 



















W«tM. 



WelM. 

24 Ld3— b5t 

25. Tel^4: 

26. Lb&-d7t 

27. Db2— b6 

28. To4-e5 

29. Te5-c5f 

30. DbG~b7t 

31. Db7-b8t 

32. Tc5— c8t 

33. a6 — a7 u. 



Bdiwars. 

Lc8— d7 
T£8-f6 
KeS'-d?: 
Kd7— o8 
De7— d7 
Ta7-c7 
Kc8— d8 
Tc7-c8 
Dd7— c8: 
Weiss gewinnt. 



1935. Abgeleh 



(Alu swölf gleichzeitigen BlinUlingHpnrticn 

Manchester 



Blackbubne. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— r4 

3. Sgl-f3 

4. o2— c3 

5. L£l— o4 

6. Ddl— £3: 

7. b2-b4 

8. a2— ft4 



BUTTEBFIBLD. 
Scbtrars. 

e7-— e5 
Lf8~-c5 

d7— d6 
Lo8— g4 
Lg^£3: 
Sb8— o6 
Lc5— b6 

a7— a6 



ntes (iaiiibit. 

olche Mr ItLACKBURKK 
äpielto.) 

Weiss. 

9. Sbl— a3 

10. d2— d3 

11. a:i--d4 

12. Lei— f4: 

13. L£4— 63 

14. g2— £3: 

15. Kel— e2 

16. Thl-gl 

17. £8— £4 



vor «hi^er Zeit za 

Schwarz. 

Dd8— fö 
e5-f4: 
,SjrS— e7 
8e7— g6 
D£6— £3: 
Sg6-b4 
Tb8— £8 
Sh4— £6- 
£7-£Ö 
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WCISS- 


Schwarz. 


Weiss. 


ocnwÄrz. 


lO« 




U f.a p7 




TfR d8 


19 


T. nÄ. 




26. Sd6— c5t 


Ke6 — f 7 


20. 


d4 — e5j 


Ta8 ~ d8 


27. Tdl-d8: 


Sc6— d8: 


21. 


Tal-^1 


Td8— dl: 


28. a4— a5 


Sg6— e7 


22. 


Tgl-dl: 


Se7— c6 


29. b4— bö 


Se7— d5 


23. 


S a3 — c4 


Ke8-e7 


30. Sc5— b7:(!) 


Sd5— c3t 


24. 


Sc4— b6: 


Ko?— e6: 


31. Ke2 — el und gewinnt« 



N.N. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Sgl-fS 

4. Ii2— h4 
6. Sf3— e5 

6. Lfl— o4 

7. e4— dö: 

8. d2— d4 

9. Lo4--b5t 
10- Sbl— c3 

11. Thl— gl 

12. Sc3~e2 

13. d4— e5: 



Buckle. 

WdM. 

1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. e4— d5: 

4. Sgl- f3 

5. Sbl— c3 

6. Lfl— d3 

7. 0-0 

8. Lei— e3 

9. Ddl— d2 

10. Tfl— el 

11. Dd2 d3; 

12. h2— L3 

13. g2-g4 

14. Sf3-65 

15. Le3— f4: 



1936. Kieseritzky - Gambit 
(Gespielt in Paris.) 



V. Peteojff. 




Weiss. 




Schwarz. 


14. 


Se2-d4 


c7— c5 


e7— c5 


15. 


dö — c6; 


Sb8— c6: 


eö— £4: 


16. 


Lb5-c6: 


b7— c6: 


g7— g5 


17. 


Lei— £4: 


S g3— f 5 


g5— g4 


18. 


S d4— e2 


L c8 — a6 


Sg8— £6 


19. Tgl— £1 


Ta8— d8 


d7— d5 


20. Ddl— cl 


Db6— Wt 


Lf8— d6 


21. 


Kel— £2 


g4r-g3f 


Sf6— h5 


22. 


K£2— £3 


La6— e2t 


Ke8— £8 


23. 


E£3-^2: 


Db4--e4t 


Sh5— g3 


24. 


L£4— e3 


S£5— d4t 


Dd8— £6 


25. 


Ke2— el 


Sd4-c2t 


Ld6 — e5: 


26. 


Kel— e2 


De4— g2t 


Df6~b6 




und Öciivvarz gewinnt. 



1937. Französische Eröffnung. 



Williams. 

8ehTr«n. 

e7— e6 

d7— d5 

eC— d5: 
Sg8— £6 
L£8— d6 
0—0 

h7— h6 
Sb8— c6 
S c6— b4 
Sb4— d3: 

c7 — c6 
S £6— h5 
Dd8— £6 
Shö-f4 
Df6— £4: 



WeiM. 

16. Sc3— e2 

17. £2— £4 

18. Kgl--g2 

19. d4— e5: 

20. Se2— g3 

21. Tel— e5: 

22. Tal— el 

23. Te5-e7 

24. lSg3— h5 

25. Kg2-gl 

26. Te7— e3 

27. h3-g4; 

28. Sh6-g3 

29. c2>-c4 
^ 30. Kgl— hl 

nnd Schwarz 



D£4-g5 
Dg5-h4 

Ld6 — e5: 
£7— £6 
f6-"e5: 
L c8— d7 
T£8— £4: 
Ta8— f8 
Tf4- f2t 
T£2— 17 
Ld7— g4: 
Dh4— g4t 
T£7— £3 

Ö64-"g3t 
Dg3-elt 
gewinnt. 
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Aufgaben. 

1700. 

J. Beroer. 

(Aus dem britischen Problem - Turnier.) 



Schwurt. 




W «'is.H. 

Mat in vier Zügen. 



1701. IVOS. 



F. £. Brandt Jn Petersburg. ' L. F. Kabnkk. 




Schackzcituiig. NeuuzeliDtcr Jahrgang. 



1703. 

J. KOHTZ und C. KOCKELKOKN. 




Mat durch Doppclschach in fünf Zügen. 



1704. 

C. KoCKKLKOHN. 
Schwarz. 



1 












t 














>•< 

, ' \ 






















M_ ■ 









Mat in drei Zügen. 



1705. 

E. VoRWKR^ in Druae. 

Schwar«. 























f 





























Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
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1864. Janiuir. — Aufgaben. 



1706. 

L. F. Karner iu ätift Güttweig 

' ^ gewidmet von 

AuEHT Barbe in Leipzig. 

RchwarT. 




/ • 



Weisa. 

SelbstDiat iu acht Zügen. 



1707. 

K. Bbacn in GottBchen. 

ttctowa». 




1708. 

E. Säubeblicu. 

Schwarz. 





i 




\ . 




1' 


































i 










































\ 


















1 

























Mat in drei Zügen. 



Mat in sechs Zügcu. 



1709. 

Hermann Leunkk. 

Scl!\>r»r7,. 




Mat in fünf Zügeu. 
1711. 

J. IVOHTZ. 

Soliu.ir'. . 




Wim SS. 

Selbstmat in drei Zügen. 
1713. 

Hkinricu Meykk in Hannover. 

Si'li war/ . 





Ä 
















\ 




























.'j 






























































A 


■ 

1- 

















1710. 

Heinrich Meyek in Huuiiovcr. 

Scliwar/. 





Weiss. 

Mat in zwei Zügen. 
I71S. 

N. OsTRoooRHKY in Warsch.nu. 

Sr!i w.-\r7, 









■1 








wKKm. './.... . i 


^ i .iL 


■ril 

ji 



Weiss. 

iSelbstmat in y.olin Zügen. 

1714. 

Pi'of. A. Okfpner. 

SchwarE. 







' i _ . 




































1 




1 

- > 


i... 


















M 















•Selbstmiit in zwöU' Zügen. 



WcIäh 

iSclbätmat in siebzehn Zügen. 



1804. Jnnntir 



— Anf;raI»on. 



1715. 

John BitowN in IJridport. 

Schwrtrz . 































































V .. . 










t 










1 ...... 









Weiaii. 

Mat in drei Zügen. 
Fkank Hkalet. 

Scliw :ir/.. 





















\ I 








i 







































\V,!i«R. 

Mut in vier Zügen. 
1710. 

J. A. MlLKS. 









I 






















1 j 
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SehadiseitSBg. Neuna^ter Jahrgang. 



Lösung von Aufgaben. 

1. 1517—1527. Februar 1863, S. 55. 

1517. Von Konrad Bayer. 

1. Sgf4, de (V. a.) 2. De6, f e. V. b.) 3. 8c6t Kd4. 4. Sfe6+ etc. — 
Varianten: a) Auf 1. . . . Sd3t wtirde 2. Ld3f , auf 1 Sf 3t aber 2. gff 

Kc3: 2. L e5 etc., auf 1. . Kfo eiidlicli 2. elf Ke4: 3. Sc5t etc. entschei- 
den, b) Auf 2. . Dc6 oder 2. . c2 i'olgt 3. 8e5f etc., auf 2. . b2 aber 
3. Sc5 1 u. 8. w. — Eingesendet von Lehner, OsUogorsky, Ötavenüter, Kretz, 
Karner. 

1518. Von Konrad Bayer. 

1. DeS: de (V.) 2. Lc6t Kd6. 3. Le5t Sc5: 4. Sg5, f>o etc. ~ Var.: 

a) l Sd6t 2. Kb4, Sc6t 3. Lc6f Kcö: 4. Seöf nebst 5. Dd4 4=. 

b) l ,Le5. 2. LeÖtKdÖ. 3. Da3tKc7. 4. DeTfKbS. ö.I>b7+. 

. Angegeben von Staventfter, Kxets, Karner. 



1519. Von J. G. Campbell. 
1. Tel, Se4 (!) 2. Db3, eb. 3. €4=|s. Eingesendet von Lelinw, Oelber, 

Ostrogorsky, Staventtter, Wülfing, Kretz, Kamer, O. Hanflfe in Riga. 



1520. Von J. G. CampbeU. 

1. Tf4, Kb5 (V.) 2. J)a4 etc. — Var.: Auf 1 , ef oder Lc6 würde 

Sc5t, auf andere Züge aber 2. Da4 oder Le8: entscheiden. Angegeben von 
Lehner, Ostrogorskj, Stavenüter, Wülfing, Erets, Eamer. 



1521. Von Georg Schienther. 
1. Th5, Le5 (!, falls Th^:, so 2. DcSf etc.). 2. Se4t fe. .S. Ddif 
Kd4: 4. Lb6 4=. Aufgefunden von Stavenüter und Karner. Andere Ein- 
Sender, wie Lehner, Wülfing, Ostrogoiskj, v. Lähne und Kretz, Tersncben die 
Losung mit 1. Bb7: (oder auch 1. Ta4) einsoleiten. 



1522. Von Kichard Lichtenscheidt. 

1. Db2t 2. Dg7 nebst 3. Sd44:. Angegeben von Lebner, Ostro- 
gorsky, Staventtter, Wülfing, Kretz, Karner. 

152^. Von Albert Merian. 

1. Te5, Ke5: 2. Kc6 etc., oder 1 , Kc5. 2. Sb5 etc. Eingesendet 

von sämmtUchen anter 1521 genannten Schaebfreunden. 
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1524. Von J. Minckwitas in Leipzig. 
1. Tf3, e5. 2. b3, e4. 3. 8b7, ef. 4. Sc5 4 . Angegeben von Lehner, 
Ostrogorsky, Stavcnüter, Wülfing, Kamer, v. Lähne. 



1525. Von Josef Kohn in Lemberg. 
1. Lb5, Kd6. 2. 3e4t Kd5: S. Kf6, Keii 4. Lc6 ^. Eingesendet 
von Ostrogorsky, Staveniflter, Wülfing, Karner. 



1526. Von Carl Bollen in Düsseldorf. 

1. Dalf Sd4. 2. Dhl, Sf5 (I) 3. Dh8t Sg7. 4. DbSf Lc7 (1) 
5. Db2 £iugeBendet von Lehner, Ostrogorsky, Wfilfing, Krete, Kamer, 
Stavenfiter. 

1527. Von Schliemann in Schwerin. 
1. TeSf Te8: (falls 1. Se8:, bo Mat in 5 Z., falb 1. Tb8, so 2. Lg2t 
etc.). 2. TeSf 3e8: 8. DeSf Tb8. 4. Lg2t e6. 6. 8b6, ab. 6. Da6^. 
Eingesendet yon Lebner, Naufock, Wülfing, Kreta, Kamer, t. Lfthne. 



IL 1528—1536. März 1863, 8. 89. 

1528. Von Konrad Bayer. 

1, Lc4: bc{!) 2. Tb2, Kd6 (V.) 3. Dc4f c^. 4. Sb6 oder bd^. Var. : 

a) 2: , Lei: 3. Dc4f 4. Te2 oderDg4 4. b) 2 , Sd2. 

3. Td2: (x>. 4. Df3 oder f4^. Eingesendet von Vorwerk, H. Lehner, 
Staventtter, Kreta, Wild, H. Meyer. 

1529. V^om Anonymus in Mainz. 
1. Sf6: Sc5. 2. Lg7, 3. Sf6 4=. Eingesendet von Kamer, Vor- 
werk, H. Lehner, BtaTenüter, Kreta, Wild, H. Keyer, Otto, Säuberlich. 



1530. Vom Anouymuti in Mainz. 

1. SböfLbö: 2. Td6tTd6: 3. cSf 4. Le3 4=. Ein-csendet von 
Kamer, Vorwerk, H. Lehner, Staventtter, Kreta, Wild, H. Keyer, Otto, 
Säuberlich. 

1531. Vom J. G. Campbeil. 
1. Lg6, Lg4 (I) 2. Le8, De7 (V.) 3. Dc4: Sc2. 4. Da4: ba. 6. Sc4 4:. 

Variante: 2 , Df6: oder Lf6: 3.Lb6tKb6: 4.Dc6tKa5. ö.Bc74r. 

Eingesendet yon Kamer, H. Lehner, Staventtter, Kreta, Wild, H. Meyer. 
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1532. Von R. Beuthnor. 

1. Del, Ke4. 2, K^:^, d5 (V.) 3. ä4. 4. Dc4, ^. 5. De6 oder 

e2 4=- Variante: ü , Kd'), ?>. Kf2, Iv* i. l. LeG, rsj. 5. Duo ( . — 

Eingesendet von Karner, Vorwerk, Ii. Lelmer, ötüveuuter, Kretz, Wild, 
II. Meyer, Otto, Säuberlich. 

1533. Von R. Beuthner. 

1. De7t Kdü. 2. Kd2, c5. 3. Lclr Kc4 (falls Kd4, so 3. DeG etc.). 
4. Dl)7, Kd4. 5. Dd5 r^. Angegeben von Karuer, Staveuüter, Kretz, Otto. 
Eine Nebenlösung durch: l.Lg6, c5(V.) 2. Db6, c4. 3. L f 7, Kf5. 4. Dg6t 

nebst De&4:. Variante; 1 , Kc6. 2. Kd4, c'yf 3. Kc5: K.e5. 4. l>dQ^ 

ist angegeben von Vorwerk, H. Lehner, Wild, H. Mejer. 



1534. Von Plachntta. 

1. De8, Lc5 (V.) 2. Sc4 (Dame c6 wäre nutzlos wegen Ög2— e3 und 
, c2:) de (falls Sc3, so Sd2 t nebst De2 4^.) 3. DeGf Kb5. f. ci 4.. Var.: 

1 , Kc5. 2. Salf Kc4. 3. DcG t L c5. 4. Sb2 4. xiagegeben von . 

Kamer, Ötavenüter, Kretz, Vorwerk, H. Lehner, Wild, H. Meyer. 

1535. Von E. Säuberlich. 

1. De7: Te7: (?) 2. Tb6, Sb6: (!) 3. Sc7, f^. 4. b4, L oder S +. An- 
gegeben \ on Stavcnüter, Kretz, Vorwerk, H. Lehner, Wild, 11. Meyer. Andcit 
Einsender versuchen die Lösung durcli 1. Df6 oder 1. Le7: was Jedoch in 
irgend einer der verscliiedenen Variauten nicht zum Ziele führt 



1536. Von Qeorg Graf F. in Presburg. 

Banermat in 6 Zfigen ohne jsa sclilageu. Wo mnae der weiwe König 
stehen? 

In der vom Verfasser angegebenen Ausführung steht der König auf c5 
und die Lösung ist: 1. Dg2, Ke5. 2. Te7t Kf4. 3. Te4t fe. 4. Dglf 
Ke5. 5. f4 4=. — Eingesendet von Vorwerk. — Es giebt jedoch noch eine 
andere Lösung beim Stande des Königs auf c6, wie folgt: 1. Tg7, Kf3: 
2. Tg3t Ke4 (V.). 3. Ddöf Kf4. 4. Dd2t Ke4. 5. f3 4=. Variante: 

2 , Kf4. 3. Ddl, Ke4. 4. Dd2, £4. 5. £3 4=. — Eingesendet von 

Kretz und Otto. 



(Geschlossen am 15. Jauuar.) 



Lfti^iig, Omsk TOD Oiataek« & Deviient. 
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Das Schachspiel Karl's des Grossen. 

(Von Heim y. d. L»Ba.) 

(S«hlll88.) 

In Betreff der grössten l'igur stellt sich die Fra<]^e etwas anders, 
denn es handelt sich hier um ein Stück in orientalischem , wir möchten 
sagen indischem Geschmack, das wirklich der Zeit KarFs angehören 
mag. £b bleibt aber noch zweifelhaft , ob Harun al Raschid, 'wie 
die Sage geht, dasselbe verschenken konnte, da dieser Khalif als Nach- 
folger des Propheten zur strengen Secte seines Glaubens gehörte, und 
also keine lebenden Wesen, wie sie an der Figur sich finden, darstellen 
durfte. Indess ist auf diesen Einwand nicht zu viel Gewicht zu legen^ 
da Abbildungen wohl doch mitunter vorkommen mochten. Wir treffen 
bie z. B. unter den Geschenken an, welche der Assassinenfürst, der Alte 
vom Berge, nach Juinville's (f um 13X8) Angabe, Ludwig dem Heiligen 
1245 schenkte.^ Ein anderes und wohl entscheidenderes Bedenken ist 
aber schon von verschiedenen Seiten gegen alle Figuren zusammen als 
eine Gabe des Khalifen geltend geriiaclit worden, indem man darauf 
hinwies, dass die Schriftsteller, welche die kostbaren Geschenke aus 
Bagdad sehr ausführlich aufzählen, darunter kein Schachspiel nennen. 
Man hatte deshalb das Geschenk, mit Festhaltung der Zeit um 800, auf 
die Kaiserin Irene oder ihren Nachfolger Niccphorus übertragen wollen. 
Uns scheint es aber sehr fraglich, ob selbst das älteste grosse Stück 
schon um 800 nach Frankreich gekommen ist, oder ob es nicht vielmehr 
erst von den Kreuzfahrern irgendwo erbeutet 8«m mag. 

1 Basterot führt die Worte Joinville'a aus deiaea 56. Kapitel an: enlrs 
mare$ cAmm «mwyo Meint j^rinee ie la Muaagn» m olfM (Elqpihaat) de erükH mi JM, «e 
fimieiiin et dmenee Jtffitt^ «Phemmet/mtM «mm» de erütal, taiHeeH idkete de erktat wumtii «n 
er." Oer Styl ift etwas moderoiairt. 

JUX 8 
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Zogleieh nut der schwindendem VorsteUungi dM« die Figuren Karl 
dem QrosBen gehörten, fiült aaefa die Möglichkeit fort, aie als Beweis- 
stacke för die Mhe Eenntoiss des Spiels im Oocident sa gebranches. ; 

Ohne Zweifel werden zwar die Mauren, welche um i-iO die Hälfte 
Frankreichs während mehrerer Jalire besetzt hielten, dorthin ^ wie 
Forbes und Tor ihm Btlassmann anf&hren, das Schach gebracht haben, 
Ukd es konnte demnach das Spiel an den Höfen Pipin's nnd EarVs wohl 
nicht mehr unbekannt sein. Indess fehlt es au jjusitiven glciclizeitigen 
Berichten dafür, dass das »Schach wirklich unter den Vornehmen so sehr 
in Aufnahme war, wie uns dies spätere mittelaiterJiche Erafthlungen und i 
namentlich der Sagenkreis KarFs des Qrossen berichten. In dem Roman | 
▼on GKierin de Montglave spielt z. B. Karl um den Sinsatz seines Rei- 
ches ; jedoch bemerkt Wieland im 33. Baude des deutschen Merkur 
(S. 137); dass es sehr fraglich.sei; ob Karl persönlich das Spiel kannte, 
da sich bei Eginhard, der so sehr ins Detail seines häuslichen Lebens 
eingeht, keine Spur d»\ron findet Eine noch ältere Sage, die Selenus ' 
(1616, S. 14) nach einer Chronik erzülilt und die sich auch in den C^uiri- 
nalien des MetoUus von Tegernsee findet, lässt einen bairischen Prinzen 
mit einem Sohne Pipin's spielen und von diesem mit einem Schachthurm 
erschlagen werden. Madden und Forbes (Okromde 1859, S. 357) halten 
die Anekdote für geschichtlich wahr und setzen die That in das Jahr 746 ' 
oder etwas später, weil damals noch keiner der Söhne Pipin's erwachsen | 
sein konnte. Uns scheint dagegen Wieland^ Recht zu haben, der im 
Merkur die Erzählung nur als eine unverb^gte Sage ansieht Der- < 
gleichen Geschichten alter Poeten und Chronisten beweisen weniger Air > 
die Gebräuche der Zeit, aufweiche sie sich beziehen, als allein Tür die 
Perioden, in denen die Verfasser lebten. So können wir aus der letzten 
Anekdote auch nur entnehmen; das Spiel sei zu MeteUus Zeit an den 
Höfen nicht ungebräuchlich gewesen. Selbst diese beschränkte Folge- 
rung wäre für uns aber sehr wichtig, wenn der Mönch von Tegernsee, 
wie Massmann angiebt, um das Jahr lOtiO gelebt hätte, denn wir ge- 
wönnen dann ein gesichertes, vor dem ersten Kreuniuge liegendes 
Datum £Ur die Kenntniss des Spieles in Deutschland. Leider ist die 
Zeitbestimmung aber schwankend und richtiger mit Madden in das 
Jahr IIGO zu versetzen,^ 

' Zeidler'8 Lextkon 1789, Bd. SO, 8. 1179. a«ft: „Metellna, TegeniMeniu svge- 
iiaiul, ein B«nfldIetiMr, tobte um dM Jftbr 1160, nicht sb«r, wie die Heitten Mdnaibeo» 
lOSO.*' « OrlBse bemerkt in eeinem Lebrbveb einer Literirgeiehiebte, 1989, 8. 8S9; 
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Koch eine andere Notis, die sicli auf die Zeit Pipin^a besieht, hat 
sich erhalten, ist aber ebenfalls nnznyerliissig. Es wird nftmlieh 

bei Massmann (S. 81) erzählt, Pipin habe 764 ein kristallenes Schach- 
spiel {ßcacchi crysialUni) dem Kloster Maussac geschenkt. Da man nun 
bei der geringen Kunstfertigkeit der damaligen Franken nicht annehmen 
darf, dass sie das Spiel selbst verfertigten, so behauptet Forbes, die 
Figuren mflssten ans Oonstanttnopel mit der Sendung der ersten Orgel 
gekommen sein, die Constantin Copronymos 757 an Pipin schickte. 
Diese Hypothese scheint uns jedoch gewagter, als die einfache An* 
nähme I es möchte sich wohl mit diesem Spiel an Manssac wie mit den 
Figuren von St. Denis verhalten. Wir haben in beiden Fallen nichts 
als unerwiesene Traditionen. 

Nachdem so viele ältere Zeugnisse haben verworfen werden müssen, 
glaoben wir, dass nur in den Briefen des Bischof Damianns von Ostia 
noch eui evidenter Beweis für das Schachspiel im Ocddent vor 1100 
übrig ist. Gegen die Echtheit dieser Briefe hat sich, soviel wir wissen, 
kein Zweifel erhoben; sie müssen aber, da ihr Urheber schon 1072 starb, 
der Zeit vor den E^reuzzügen angehören. Massmann (S. 14) und 
Madden (1832, S. 10) geben die Stellen an, in denen Damianns das 
Scbach, welches er den Geistlichen nicht gestatten will, mit dem Aus* 
druck Schachum und Schachi erwähnt. 

Wenn, wie wir sehen, im mittleren und weBtiichen Europa die 
Nachrichten, denen ein sicheres Datum ankommt, wenig über das 
Jahr 1100 hinauirmchen, so könnten wir doch ftir das griechische Reich, 
zu dem das Schach bedeutend eher gelangt sein muss , ältere Notizen 
erwarten. Dem ist aber auch nicht so, denn die einzige frühere Nach- 
richt, die uns hier ent^gegen tritt und an das Jahr 802 geknüpft wird, ist 
von Lange in der Schachaeitong 1860, S. 27, als unhistorisch nach- 
gewiesen worden. Sie bezog zieh auf Harun al Raschid, von dem der 
griechische Kaiser Nicephorus mit einem Briefe den Tribut zuiück- 
forderte, den seine Vorgängerin Irene gezahlt hätte, indem sie sich wie 
cuien fianem im Schachspiel, den Khalifen aber wie einen Thurm ansah. 
Der arabische, 1273 geborene Schriftsteller, der uns diese Notiz über^ 
liefert hat, setzt hinzu, Harun habe den Brief mit einer, sogleich von 
ihm auf die Kehrseite geschriebenen Schmähung zurückgeschickt und 

„Meteilus , eiu Müuch des üioaters Tegernsee , gewöhnlich um 1061 gesetzt (cf- Leyser I. 1. 
p. 849 «q. Bttlli. AdvM UIL lt. p. SMf), rtehtiger »btr «nt na 1160 •Bgenomm«).*' 
{ti. Ondin. L n. p. 780. Fabrie. I. V. p. »19 (p. 78. H.]). 
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die Fortzabhmg des Tributs mit den Waffen erswnngen. Ans dieeein 
Hergange schliesst Lange sehr triftig, daes der Inhalt des Briefes nur 
auf mündlicher Ueberiiefemng bernhen könne und in seinen Einssel- 

heiten wenig zuverlässig sei, da er erst mehr als 400 Jahre nachher 
geschichtlich erwähnt wird. — Vielleicht gelingt es, bei ferneren For- 
schungen, noch filtere Zeugnisse and selbst solche für das Schachspiel 
sn ermitteln, welche bis in die Zeit Earl's des Grossen und der Kaiserin 
Irene bestimmt zurückfuhren. Bis jetzt scheint aber auch für Constan- 
tinopel die älteste zuverlässige Nachricht nicht weit vom Jahre 1100 
entfernt zu sein; es ist nämlich die Notia der Anna Oomnena^ die in der 
Lebensbeschreibung ihres Vaters, des Kaisers Alexius, der von 1081 
bis 1118 regierte, uns mittheilt, derselbe habe sich in sorgeuvoilen 
!^ächten mit dem Schach (^TpUiov) zerstreut. 

V. d. Lasa. 



Der Flügelangriff im Springergambit. 

(Von M. Lange.) 

Wenn der Nachziehende im Springergambit 

1. e2— 94 e7 — 06 

2. f2— f4 e5— f4: 

3. Sgl— f3 

auf die Erhaltung seines Gambitvortheiis mit 

3 g7— 85 

eingeht, so hat nun die Gambitpartei bekanntlich drei ihrer Natur nach 
verschiedene Angriiisarten zur Auswahl. Sie kann entweder die ge- 
wöhnliche Entwicklung des Spieles durch Lf 1 — o4 nebst d2 — d4 und 
Kochade fortsetzen, oder sofort auf die Gambitbauerkette einen directen 
Angriff durch h2— h4 richten, oder endHeh beide Gesichtspunkte in der 
Fortsetzung Lfl — c4 nebst h2 — h4 zu verbinden suchen. Von der 
ersten Spiel weise', welche als allgemeiner Angriff das sogenannte ge- 
meine SpringMgambit bildet^ sowie von der letzten oder gemisehtsn 
Angriffsweise sehen wir vorläufig ab.* Wir wollen uns hier vielmehr 
nur mit der zweiten Fortsetzung 

4. ha— h4 

* Eine genaue Untersucliuug derselhAn bleibt jedoch um so nachdrücklicher vorhc- 
bftlten, «teiDHieh« in neneater Zeit darüber nufgekuuimenc irrlhümliche Ansichten einer 
grKndliGli«n AafUXrnng bcdnrfeii. 



1 
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genauer beschaftigeiii weldie zunächst den Angriff doreh und «uf Flügel* 
banern richtet , also pasiend als Flfigelangriff im Springergambit be- 
zeichnet werden kann. Aus früheren Erörterungen (vergl. S. 8 d. J.) 
iät bekannt, dasä dieser dirccte Flügelangriff, der uime vorgäugige Knt* 
wicsklung der Hauptfiguren nnteznommen wird, als voraeitig gelten und 
bei richtiger Begegnung sich als nachhaitslos herausstellen muss. IHe 
Gegenpartei wird deshalb ihm gegenüber von emer beharrlichen Ver- 
ths idigung des UambitvortLeilcö absehen * und zur Aufnahme des 
Gegenangriffes, zunächst in Form des Gegengambit, sich wenden. Lets- 
teres wird, naefa Abwehr des augenblicklichen Bauemangriffes mit 

4 gö— g4 

5. Sf3— 65, 

asttiiächst durch die entscheidende Hülisügur des Mittelgambit, also durch 

eingeleitet Setat hierauf Weiss, dabei 6. Se5— g4: der Königsbauer 

durch ISfö — e4: verloren ginge,^ den Angriff in der anerkannt stärksten 
Weise mit 

Ü. Lll— c4 
fort, so kann nun dua* eigentliche Gambitzug mit 

6 d7— d5 

erfolgen, worauf Weiss bekanntlich am besten 

7. e4— d5: 

erwidert. Zum Wesen dea Mitlelgambit geiiort aber die bchleuuigü 
Ausfuhrung der Kochade, weiche den König auf seinem Flügel sicher 



^ Dieselbe besteht bekumitlteh in der Variante i. gi-^A» 5. 8f3^eff, b7«h5, 

welebe in neuerer Zeit ziemlich allgemein verurtheilt worden int, aber noch manche Chan> 
ceu, die jedenfalls einer gründlichen Untersuchung bedürfen, für die nachziehcndo Partei 
darbietet. Dahin gehört n A die Spichvt^isc 5. S f c5, b7— h5. 6. Lf l-ci, TliS— h7. 
7. d2 — d4, Dd8 — f6, welche nach einer Mitt liciliuij{ ties Herrn v. d. Lasa in neupstcr Zeit 
dex* rassische Meister Herr v. Jiiniscb einer auäkühriichen Aualyae unterzogen hat. Wir 
werden gelegentlich aneb auf dieae Vertheidigung näher eingeben, bemerken jedoeh acbon 
im Voraus, das« dieselbe nach unserer Anaicht die Kraft des mit Sg8 — fS und d7«— d6 ein- 
(eleiteten Oegeospieles nieht erreichen afiehte, welches als eatscbeidende Qegeawirkuag 
auf den FlBgelaopriff 4. bS— -hi ▼ocsfigllcbe Geltung behfilt 

* Ausserdem kirn« anf S. 8e5— g4: ebenfalla d7-~d5 in Betracht, wie wir im Laufe 
des gegenwärtigen Artikels, bdl Behandlung der Varianten S» 8e6— gi: 6. 8bl — c3 a. s. w., 

sehen werden. — Wollte Schwarz auf 6. 8i 3~e5 etwa sofort das Gegengambit, also ohne 
den vorgängigen Hülfazug SpfS- fC, \ersuchfn, »o könnte W'cibs iMicli 5. Sf3 — c5, d7 — d5. 
C. e4— d5t I.fS— k7(!) 7. d2 -ill (!) S-^ir« f6f!) «hirch 8. Lil"-f4: (statt Lfl— c4) 
Slö— d5: 9. Ddl— d;i, 0— ü. lÜ. Übl — c^, üdij — tü: Ii. Ddi— c^: nebst 0—0—0 die 
spiele bald ausgleieheu. 
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stellt und den Thunn zur Fördomng des Angriffs in der lütte wirksam 
maclii Zu diesem Zwecke ist nun in gegenwftrtigein Stande y<werst 

die Entwicklung des Königslaufers erforderlich, ffer welchen bisher ge- 
wöhnlich das Feld d6 angenommeu wurde. Wir glauben jedoch, dass 
der Läufer besser auf g7 gestellt werde , wo er nicht nur die Sicherheit 
des Königs nach der Rochade wesentlich erhdhl^ sondern auch dne ent- 
scheidende AngrifiSuichtnng auf die Damenseite des weissen Spiides 
gewinnt Wollte nun auf 

7 I.f8— g7 

Weiss den Angriff e. B. mit d. Lc4 — höf fortsetaen, so könnte jetat 
naeh c7— c6b 9. d5 — c6; Schwara mit VortheÜ rochiren und bei 

10. c6 — b7 : L c8 — b7: eine noch wirksamere An griffsstelluiif;, aU die 
anziehende Partei in der sogenannten compromittirten Vertheidigung 
des schottischen Gambit hat, erlangen. Folgende Fortsetzung mag 
genügen, um die entscheidende Kraft des schMraraen Spieles in diesem 
Falle darzulegen: 8. Lc4— böf c7— c6. 9. dÖ— c6: 0—0. 10. c6— b7r 
Lc8— b7; 11. d2— d4 (falls 11.0—0, so Dd4t oder DbGfetc; falls 

11. Sg4: so Lg2: nebst f3 etc.; falls 11. Lfl, so Dd4 nebst TeS-f; falls 
endlich 11. Sc3, so Lg2: 12. Tgl, fd. 13. d4, Sd7 etc.), Lb7— g2: 

12. Tbl— gl, f4— f3. 13. Sbl— c3, Sb8— d7 (weniger gut sofort S BÖ, 
wegen 14. Sg4: Dh4f 15. Sf2, oder Ld4: 15.Le3!). 14. Lei— £4: 
(falls 14. Lg5, so Seö: 15. de, Db6t etc.; falls 14. Ld7: so Sd7: 
16. Sg4: Dh4t nebst Tedf etc.), Sd7— e5: 15. Lf4^: Sf6— h5 
und Schwara steht im Vortheil. 

Einen anderen directen Angriff könnte Weiss mit 8. d5— dl) unter- 
nelimen ; er würde jedoch auch hierbei sein Spiel keineswegs verbessern: 
a d5— d6, 0—0. K Seö--f7: T£8— f 7: 10* Lc4rf 7t Kg«-f7: 11. d^c7: 
Dd8— c7: 12.0--0,Sb8^e. 13. d2--d4, Sf 6~-h&. 14. c2— c3, L o8— f 5 
und Schwarz bleibt im Tortheü, z. B. bei 15. Ddl— b3 durch Ef 7— g6. 

16. Sbl — a3, Sc6 — d4: oder 16. d4 — dö, Sc6— eö u. s. w. Hätte Weiss 
Btatt 11. dö — c7: sofort rochirt, so würde auch in diesem Falle Schwarz 
nach 11. 0-0, Sf6-h5. 12. d2— d4 durch Dd8^6: 13. c2— c3 (falb 

13. Lf4: so Sf4: 14 g3, Dd4t), Kf7-g8 (oder auch Lc8—fÖ). 14 
Ddl— e2, LcS— d7. 15. De2~f2, Sb8-c6. 16. Lei— f4: Shö— f4; 

17. Df2 — ^f4: Sc6 — d4: seinen Vortheil behauptet haben. 

Versucht Weiss sogleich das Opfer auf f7, 8. Seö— f7:, so wird 
Schwans nach Ke8— f7 : 9. d5— d6t Ef 7— f8 bald in Sicherheit und num 
Gegenangriflf gelangen, z. B. 10. d6--c7: Dd8— c7: 11. b2-b3, Dc7-eöt i 
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IjL Kol — 1, Lg7 — h6 nebst Sf 6 — h5 u. s. w. — Auf andere TereiiiBelte 
AngHffufige «beTj wie 8. D dl — e2 oder 8. Se6— d3, folgt immer imiftcluit 
die Boebade, todaim ein erfolgreicher Qegenangriff, z. B. 8. Se5--dB, 

0—0. 9. Sd3— £4: Tf8— eö f "^^st SfG— «4; — ferner 8. c2— c3, 0-M). 
9. d2— d4, Sf6— b5 u. s. w. 

£b bleibt demnach der weiaseii Partei nißbia übrige ala anaAchat die 
regehnftadge Entwickliuig ihres Spielee fortznaetaeiiy und io diesem 

Sinne kommen vornehmlich drei HauptzügC; d2 — d4, 0 — 0 und Sbl — c3 
iu iietr£kchi| weiche einer genaueren Analyse bedürfen. 

Erste fortsetzimg. 

8. d2— d4 

Nicht empfehlenswerth wäre es für Schwarz, sogleich den Bauer d5 mit 
Sf6 — d5: 2U nehmen, weil hierauf Weiss entweder mit 9. L «4 — dö: 
Dd8— d5: 10.0^,c7-cö. 11. c2— c3, c6— d4: 12. c3~d4: Sb8-c6. 
13. Se5— c6: nebst 14. Tf 1— f4: (!) etc., oder auch durob 9. Sbl— c3» 
c7— cO (falls Le6, so 10. Ld5 : nebst 11. Dg4 : ; falls abw Sc3: so 10. bc, 
0—0. 11. La3). 10. Lc4— d5: c6— d5: 11, Lei— £4: die Ausgleichung 
bei sicherem Stande herbeiführen wird. 

Auf 8. . ^. 0—0 aber kann Weiss nim entweder dnen der noch 
übrigen Bntwicfclmigszüge (0—0, Sbl — c3) wählen, oder auch den 
üambitbauer schlagen, welchen Fall wir zunächst betiaciitcu wulleu. 

Erstes ^ipieL 

9. Lei— f4: Sf6-d5: 

Weniger vortheilhaft für Schwarz si Ik int uns hier Sf(>— h5, worauf 
Weiss bei 10. Ddl— d2, c7— c5 (i) mit 11. c2— c3 oder auch ll.d5— c6: 
Sh5— f4: (!) 12. c6— b7: etc. die Gkicbbett der Spiele herstellen wird. 

10. Lc4-d5: Dd8— d6: 

lieber lU. Ddl— d2 wie noch andere Züge sehe man die Variante 
aam ersten Spiele. 

11. 0 — O oV— oft 

Verwerflieb wftre 11. SeÖ— g4.' wegen Ddö— ^,2: 12. Sg4— f2t 
Tf8— eSf. Geschähe aber 11. Ddl— d2, so wird durch c7-c5. 12. c2- c3 
(&Ua 12. de, 80 De4t), c5-d4: 13. c3— d4: f7— f6 14 Se5— d3 (falls 
14 Sc3, so De6. 15. d6, De7), Tf8— eSf 15. Kel— dl, Sb8— c6 
Scbwa» seinen Bauer bei besserer St^tmg behaupten. Bei 11* Lf4— e3 
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endlich kann Lg7—e5: 12. d4— e5: Dd5— ^2: 13. Thl— gl, Dg2— d 

14. Dd2— d4, D64^4: 15. Lea— d4: Sb8— c6 nebBt Tf8 — eöf ^ 
Folge sein. i 

12. e2^o8 06— dA; 

Auf 12. Se5--g4: entscheidet Dd5— d4:; auf 12. iS bi— ca kann Schwaß 
. in der Mitte tauscheu und dann Sb8 — c6 ziehen. . j 

13. ea— d4: SbS— o6 { 
Auf 13. Seö-g4: folgt jetzt Dd5— li6. 14. Sg4— h2, Dh5— h4: IS 
c3— d4: Sb8-HJÜ, oder lö. Lf4— b8: d4— c3: (nicht sofort Tb8: wegen 
lü. Sf3) etc. I 

Nooli mehr in Betracht kommt aber 13. Ddl— d4: mit folgendeoj 
Fortsetsnng: 13. Dd5— d4: 14. o3-Hi4: f7— f6 (nicht sofort Td8 wegai 

15. Lg5, Td4: 16. Sf7: Tb4. 17. ShGf) 15. Se5-^c4, Tf8— d8. la 
Lf4-e3 (falls 16. Sd6, so Sc6. 17. Tdl, f5; faUs aber 16. JLbS: m 
Tb8: 17. Tf4, fö. 18, Se5, Lh6), £6— fö. 17. So4-eö (falls 17. Tdl, 
so Sc6), Sb8— c6. la Seö— c6: b7— c6: 19. Tfl— dl (faUs 19. Tfi, 
so Lh6), f5— f4 (nicht c5 wegen 20. Sa3, cd. 21. Sb5) 20. Le3— 14: 
TdB— d4: 2l.Tdl-fl, Td4~f4: 22. Tfl— f4: Lg7-b2;, 

Für Schwarz wäre Tf8— d8 (statt 13. Öb8— c6) weniger gut, weil 
darauf 14. Sbl— c3, Ddö-44: 16. Ddl— d4: Td8— d4: 16. Seö— f7: 
oder 14. Dd5— e6. 15.d4— d5, DeG^e?. 16.Seö— g4: folgen würde; 
dücii könnte 15. Dd5 — a5 versuclit werden. 

14. Se6 — 06: b7 — o6: 

Bei 14. Se5— g4: gewinnt Schwärs durch Dd5— d4f nebst 15. Lf4— e3> 
Dd4— g4: oder 15. Sg4— e3, Dd4— b2: oder 15. Sg4— f2, Dd4— f2: 
oder 15. Kgl— hl, Dd4-~dl : und 16, Lc8-^g4: 

15. Ii£4— od DdlS— 04 

16. Ddl— dS Tf8— 66 

Auf 16. Le3—f2 folgt gl g3. 17.Lß-g3: De4-d4tetc.; aufl6.Tfl-el 
aber 16. g4— g3 nebst 17. De4— h4: (oder falls 17. Lgö, so 17. Dd4t). 

17. Lea— f2 g4— gS 
Bei 17. Tfl— -el kann Lg7— d4:'ge8chehcii. 

18. Iif2— g3: . De4— d4f 

19. Tfl— £2 TeS-^ 
Auf 19. Dd2— f2 foigt Te8-^2. 

20. Kgl— h2 Te3 — d8 

Auf 20. Lg3-f4 folgt Te3— d3. 21. Dd2-c2 (falls De2, so Tdl t nebst 
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'^^ö oder Laß), Td8— dlt 22. Kgl— 1)2, Lc8— fö und Schwan bleibt 

Vortheil. 

' Tauscht Weiss die Damen, so kann sich folgende Wendung er- 

Jeben: 20. Dd2-d4: Lg7— d4: 21. Kgl— h2(l) Te3— el. 22. Tf2— d2 
'^%l\n 22. Tf4^ 80 Lglt 23.Klil, Tdl. 24. Tb4, Lf5 etc.), Ld4— gif 
Kh2— hl, Tel— fl. 24. Td2— c2, Lgl— d4t nebst Lc8— f5, oder 

24. Td2— d8t Kg8— g7. 25. Td8— e8 (falls 25. Lebf ao f6. 26. Lc3, 
^ libGt), Lgl-^4t 26. Klil-~h2, Ld4— b2: und Schwans gewinnt. 

21. D(Uh- el Lo8— e6 

Auf 21. Dd2— e2 kann sofort TdS— g3 : , auf 21. D d2~e2 aber znnftehfli 
•-"LcS— eG oder auch Lc8— g4. 22. De2— e7, TdS— g3: folgen; endlich 
*c^.21. Dd2— cl, Tdä— g3: 22. Kh2— g3; Lg7-e5t 23. Tf2-f4, Dd4-b2; 

und Schwarz gewumt 
^ 22. SU— o8 Tda— g3: 

• Bei 22. Tf2— d2 bleibt Schwarz durch Td3— d:J: nebst Da4— b2: im 

Vortheil. 

K Auf 22. Lg3— f4: aber folgt TdS— dl. 2d.Del--e3, Le6— fö. 
24. De3'-d4: Lg7-d4: 2b. Tf2— d2, Ld4r-glt 26. Kh2— hl, 

T Tdl-fl etc., oder'25. Lf4— e3, Ld4— e5t 2G. Le3- f4, Le5— f4t 
- 27. Tfl— f4: Tdl— bl: und Sehwarz gewinnt. 

23. Klk2— g8: Lg7— e5t 

24. Eg»— f8 Le6— g4 



Variante zum ersten Spiel. 

10. Ddl— d2 c7— c6 
Wttrde der Laufer durch 10. g2-g3 gedeckt, so kann folgen Sd5-f4: 

11. g3— f4: Dd8— f6. 12. Ddl— d2, L^l—hß-, oder 12. Se5— g4: 
Df6— f4: 13. Thl— gl, Tf8-e8t etc. — i emer auf 10. 0-0 wurde 
Sdö— £4: ll.Seö— £7: (faUs ll.Tf4: soLeö:)Dd8-d4t 12.Ddl-d4: 
Lg7— d4t 13. Egl— hl, Ld4— b2: 14. Tfl— f4: EgS— g7 die 
Folge sein. 

Weicht endlich der Laufer selbst dem Augriff aus, so kommen fol- 
gende Fälle in Betracht: a) 10. Lf4— cl, c7— c5; b) 10. Lf4— d2, 
Sdö— b6; c)10.Lf4— gö,f7— £6. ILSbl— c3,c7-c6i fi01O.L£4-g3, 
Sdö— e3. 11. Ddl— c2, Dd8— d4: 12. c2— c3, Dd4— b6; oder 11. 
Ddl— d3, Dd8-d4: 12. Dd3— d4; Se3— c2t. 
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11. o3 g5— d4: 

Auf 11. d4-c5: folgt Sd5— f4: 12. Dd2-4B: (&Ub 12. Df4: so Le5:) 
Tf8-d8. 13.Seö— f7:Td8— eSfetcj aul il.Lc4-d5; aber Dd8— dö: 
12. c2 — c3, c& — d4 : 13. c3 — d4: f7 — £6 u. s. w. wie iu der zweiten Ab- 
woiciuiog bei Zog 11 des ersten Spieles* — QeschieM ferner 11. Sbl — c3> 
so kann Sd5— f4; nebst Dd8^d4: erfolgen} bm 11. Lf4r— g5 endlicli 
kommt folgende FortsetBung in Betracht: 11. £7 — £6. 12. Sbl — c3, 
Lc8— e6. 13. 0—0-0, fG—g5: 14. Sc3— d5: Le6— d5: 15. d4r— c5: 
Lg7— eö: 16. Dd2— döf DdS— d5: 17. Tdl— dö: Le5— f4t oder 
12. Lg6— f6— e5: 13. d4-«5: Lc8— ea 14. Sbl— cS| Sd5-^7 «.s^w. 

12* ed-d4; 8dÖ-f4: 
Auf 12. Dd2 — d4: folgt iidü — f4: etc. wie früher. Geschähe aber 
12. Lc4— d5: so kann die Folge sein: Dd8— d5: 13. c3— d4: Sbä — c6. 
14. Se5-c6: b7^: 15. Lf4— e3^ Tfd— ed. 16. 0-A Te8— e3: u. s.w. 

13. Dd2— f4: Sb8-<e6 

14. Lc4— f7f • Kg8^h8 

Auf 14. JSeö— c6: folgt zunächst b7— c6:, auf 14. Sbl— c3 oder 14 
Se5^g4: »ber Dd8 — d4: und Schwan stellt sich immer günstig; ge- 
sobfthe endlieh 14w Se6— f7 : so könnte D d8— e7 f ete. entgegnet werden. 

16. 0—0 Dd8— d4t 

16. Df4— d4: ScO— d4: 

17. Seö— d3 Sd4-«2 und Schwärs bleibt 

im Vortheil. 

(FurtseUimg uud bcbiuää im März und April.) ' 



Maxima und Minima. 

(Von M. Lange.) 

Die Frage nach den grössten und kleinsten Werthen ist in vielea 
Gebieten eine reiche Quelle ebenso wichtiger wie anziehender Aufgabeo. 
Höchst .bedeittsam für diejenige Wissenscbaft, welche sich gmmdsatslich 
mit QrdBsenTerhttltnissen beschäftig, ßihrt jene Frage in der Mathe* 
matik zu Ergebniösin, die nicht selten auch auf anderen Gebieten von 
praktischem Inhalt vcrwerthet werden. B^im Schachspiel, dessou 
Grundlagen an sich schon matliOTia/tische Ffirbnng aeigen, wird die ent- 
sprechende Anwendung nm so näher liegen und zur fruchtbaren Be- 
rährung zwischen Spiel und Wissensehaft beitragen. In der That, wenii| 
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wir die !n»lierig6ii Venndie einer msüheiiiatitdi«! Beliaiidhiiig dm 
Schach betrachten^ so sehen wir, dass sich ein grosser Theil der ;in!:;;e- 
fitellten Untersuchungen auf Maximal- und JVlinimal-Fragen zurückführen 
Ifisat Man erinnere nok n. B. an die früher schon erwähnten Angaben, 
den grÖBstmögUohen ^ricnngskreie der Schaefasteine anter yerschie* 
denen Bedingungen au bestimmen, die kürzesten Wege für ihre Beför- 
derung von einem Felde nach eiaem anderen aufzufinden u. dergl. m. 
Am nächsten liegt unter allen Maximali&agen die Ao^abe^ sftmmtliche 
einzelne Steine an sich im Verhältniss snm Bret an denken nnd ihre 
grdsste wie geringste Anaahl, die sich nnter gewissen Bedingungen anf 
das Bret vertheilen ^lässt, festzustellen. Wir hatten diese Aufgabe, 
weiche zum Theil in dem vorjährigen Aufsatze über mathematische 
Sehachiragen behandelt isl,^ Tomehmlieh als Mazimai- nnd Minimal* 
Problem hervorgehoben nnd wollen dasselbe nnn auch hier aonäehst in 
den Vordergrund stellen. In mathematischem Sinne bietet das Minimal- 
Problem, welches einfach die Beherrschung sämmtiicher Felder durch * 
die geringste Anzahl von Steinen Richer Art verlangt, eine mdglichal 
unbedingte Fassnng, wfthreod beim Mazimalprobiem die besondere Bei- 
stimmong, dass sich die au&nstellenden Figuren nieht schlagen kOnnen, 
hinzutritt. Ohne diese oder eine ähnliche Beschränkung, welche für die 
lünimalfrage, oder die Beherrschung alier Felder durch möglichst 
wenige Steine gleioher Art» selbstventSndlieh fortfUlt^ würde natOriich 
die Haaumalfrage, od#r die Anfbtellnng mdgUdist vieler Steine f^etelier 
Art, keinen Siim iiabea. Aul" daä Minimalprüblcm übertragen, kann die- 
selbe Annahme dessen Lösungen vereinfachen und abrunden, indem sie 
die Nothwendigkeit anfhebti dass sich je awei Figuren an dem Zwecke 
treffen» damit auch ihre Standfelderi über die sie sonst keine Gewalt 
haben, beherrscht werden. Wir werden* anf diese besondere Modalität 
der Minimalfrage nachher bei der genaueren Betrachtung beider. 
Probleme zurückkommen. Hier wollen wir zuvor noch darauf auf- 
merksam machen, daas jede der beiden Aufgaben, wie es die Natur fast 
aller grdssten nnd kleinsten Werthyerhältnisse mit sich bringt, als Kehr- 
Seite ein in gewibbor Hinsicht entgegengesetztes Pj ublem in sich birgt. 
So kommt es für die Maximalfrage nach Aufstellung einer grösstmög- 

^ Es mag bei dieser Gelegenheit die Bemerkaog Plata fioden, dM0 von dem AufsHtzu 

über mathematische Schachfragcn demnächst die Fortsetzung in einem ^woiton Artikel er- 
folgen soll , welelier «ich unter Anderem auch mit Icii im dritten Bande des ru^siacheu 
Traüe niedergelegten Uutertfucbungen beacbftaigen wird. 
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Udien AnsaU gleicher Steine im Allgemeinen auf Annahme solcher 
Standfelder an, von welchen ans jene Sterne im Ganzen die geringste 

Wirksamkeit ausüben; andererseits wird es sich bei der Minimalfrage 
um Auffindung solcher Felder handeln, welche den aufzustellenden 
Figuren die yerhftltnissmäaBig grösste Wirksamkeit gestatten. In 
jener Hinsicht würden nun vermutUich die Randfelder, in der anderen 
Rücksicht die mittleren Punkte des Breies sich als geeignete Stationen 
für die Aufstellung erweisen. Doch erleidet diese von vorn herein 
nahe liegende Annahme durch nothwendige Berücksichtigung der £cken 
eine bei manchen Figuren hetrftchtliche Abweichong. Daneben übt 
auch die eigenthümliche Natur einzelner Stftcke einen wesentlichen Ein- 
fluss aus. Derselbe tritt sofort bei dem an Gangweise regelmässigsten 
Steine, beim Thurme, deutlich her?or. Seine auf allen Feldern des 
Bretea durchaus gleiche Wirksamkeit bringt es mit sich| daaa die 
Stelltmg auf irgend welche Bretlinien keinen besonderen Vortheil gc- 
gewährt^ ja dass sogar die MaximahBalü hier mit der Minimalzahl zu- 
sanunenflült. Acht Thürme sind nicht nur zur Beherrschung des ganzen 
Bretea erforderlich, sondern auch für die zahlreichste Aufstellung un- 
überschreitbar. In sehr mannigfaltiger Weise kann die Placimng dieaer 
8 Thürme auf das Bret geschehen; als Maximum wurde sclion früher 
(vgl. S. 207 V. J.) die Gesammtzald von 4032Ü verschiedenen Stellungen 
berechnet Sieht man bei der Minimalirage, durch Hinaunahme dea 
Schlagverbotes, von Beherrschung der Standfeldy ab, so fallen fiEür den 
Thurm die Lösungen der Maxxmalfrage genau mit denen der Minimal- 
frage zusammen. Unter den Ma^dmalstelluugen, deren eine, hier durch 



I. n. 




Diagramm I dargestellte Ghruppe auf die Form eines liegenden Kreuzes 

(vergl. die Stellungen al, b2, q7, d4, e5, f 6, g3, hS, ferner al, h2, dC, 
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eb, f4, gif b8) hindeutet, wird das einfachste und zqglddi MiffftUigste 
Beispiel darch Placinmg der 8 Thftrme auf die eine grosse Diagonale 

(z. B. anf al, h2y c3, d4, eo, f 6, gl, hB) enrielt Die LösnngsfltDe der 
eigentlichen Miniinalfrage können ebenfalls sehr mannigfaltig sein; man 
sehe z. ß. die terrassenförmigen Gruppen al, b3, c5, d7, e7, f5, g3, hl, 
ferner al, h2, cB, d4» e4, fä> g2, hl und al, bl, c2, 62, e3, £3, g4, hi. 
Die einfachsten und aufißüligsten Beispiele besteben hier in den Fallen, 
wo sämmtliche 8 Thürme einander decken, also in deren Placirung auf 
irgend eine Seite oder Linie des Bretes, z. B. el — e8 oder al — hl u. s. w. 

Bei dem Laufer stellt sich die Maximalgahi, da das ganse Brei 
nur in 7 Diagonalen derselben Farbe (ygL S. 208 J.) getheilt werden 
kann, im Ganaen auf 7 X 2 14, die MinimalaaM aber auf 5 X 2 IC^* 




Die Lösungen der Maaumalaufgabe, wovon Diagramm III ein Beispiel 

bietet, verlangen immer die Placirung der 7x2 Läufer auf Randfelder, 
während für die Minimalfrage eine entgegengesetzte Rücksicht ent- 
scheidet Der einfachste Maximalfall besteht in folgender Gruppirung; 
al — hl und b8 — g8; andere Beispiele sind: al, a2, a7, hl, h2, h7, cl — f 1, 
c8— f8; ferner al, a4, a5, a7, cl, c8, fl, f8, hl, b2, h4, h5, h7. Die 
einfachsten Miuimalfälle dagegen besteben in den Aufstellungen b4 — g4, 
cö — f G und b4— g4, b5, cö, £5, g5. 

Bei der besonderen, durch Schlagverbot beschränkten Minimal- 
frage genügt die Zahl 2X4 und als einfachste Aufstellung die Besetaung 
irgend einer Mittelreihe oder Mittellinie: dl-d8, oder el-eS, oder a4-h4, 
oder a5 — h5. Gefalliger erscheint nachfolgende Gruppirung: bö, c3, 
c5, c7, f3, f5, f 7, g5; und durch Combination ergiebt sich in der Gruppe 

c5^ el, e2, ei, e5, e6, e8, g5 



I 
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eine Kremfoinn, welche wir als eleganteste Löeimg der bedingten Mini- 
aalfirage des Laufen empfehlen mdchten. 

Da beim Springer die ideelle Durchscbnittszahl der auf jedem Stand- 
felde beherrschten Felder == 5 (genauer 6^/4) ist,^ so wären zur Be- 
herrsehnng eftmmüicher Felder des Bretee mindesleiis 13 edcher Fi- 
goren erforderlich, welche aber ans dem echon anf 8.206 v.J. erwülmlen 
G^ninde noch nicht genügen würden. Interessanter ist jedoch auch für 
den Springer die Maximalfrage, bei welcher man von dem Umstände 
ausgehen könnte, dass er in der Ecke wie am Bande die geringste Wirk- 
samkeit haty dass abo auch in dieser Gegend die meisten Springer, ohne 
einander anzngreifen, Plats finden milchten. In solchem Sinne lassen 
sich 24 Springer folgendermaassen auf das Bret vertheilen: zwei Mal 8 
auf al — hl und a8 — h8, ferner zwei Mai 4 auf a4, a5, b4, b5 und g4, gö, 
h4i, h5. Eine n&here Erwägung der eigentlichen Wirksamkeit des 
Springers, welcher mit jedem Znge die Farbe wechselt, fuhrt jedoch an 
dem Ergebniss, dass sämmtliche Felder derselben Farbe mit Springern 
besetzt werden können, ohne dass diese einander zu schlagen drohen. 

VI. 



V. 




m 













' ■■■■/ 







6 


^^^^^^ • 






LI»; 






■■ 











Mit der Anzahl von 32 Springern, welche auf säraratlichen Feldern der 
einen Farbe placirt, die 32 anders geförbten Felder wiederholt beherr* 
sehen, ist dann' zugleich die Maximalfrage beantwortet, deren Lösung 



^ D«r Springer behwrteht In den 4 Bcken je t Felder, auf den 8 boiael^barten Band« 
feldem Je S Feidtr, anf den übrigen SO Bandfeldem nnd den 4 StMidlUdeni Ar die %[»riA« 

gerbauern Je 4 Felder, auf den 16 Fevern um den Mittelpunkt des Bretes je 8 Felder, 

endlich auf den noch übrigen IG Punkten je 6 Felder, — im Ganzen also 336 Felder, deren 
Division durch 64 den Durchschnittsquotienten Ö'^ für jedes beliebige Feld ergiebt. Jn 
analoger Weise hat der Laufer eine Durchschnittszahl von 8^/4 Feldern, während beim 
Tharme, dessen Wirkungskreis constant bleibt, die Durch&chnittszahl 14 mit der Wirklich- 
keit ftberdnetimmt 
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also beim Springer nur die beiden Fonnen einer Plaeinuig von 32 sol- 
chen Figuren entweder «of der weissen oder suf der sehwiirsen Fdder^ 
hftlfte des Bretes gestattet. Weit reicKbaltiger sind die LösungsfäUe bei 
der Mimmalfrage y deren Anzahl sich auf 14 Springer, die theils auf 
weissen» theils auf schwarzen Feldern stehen , erstreckt. Ausser der in 
Oiagraram VI vorgeführten Aufstellung ist hier sunilchst noch folgende 
Orappirung b3 — g3, bö — c5, f 5 — ^gfiy c7 — f7 wegen ihrer BegehiUlssig- 
kcit bemürkenswertL 

(SebloM folgt) 



Vermischte MittheilimgeiL 

Die franzüsische bchachzeitong „La Rigence^' bringt in ihrer letzten 
Kammer folgende poetische Ldsung der einen Preisaa%abe (vom rhei- 
nischen Oongress) von Herrn J. Bergor aus Gras. Vgl. October und 

i^iovember v. J., Nr. 1641. 

La Tour droite des Noirs a croul^ aar sa base. 
La reine blanche accourt, s'empare de la casO) 
£t bravant le p^ril, dans an sublime ^an, 
Sur le wni d^iert plante le drapeau blsiic. 
Elle est pr^ k frapper 0a rojsle ennemier 
Quand ranimant soudain son aidenr sndormie, 
Le cheval noir bondit, et, valeureux champion, 
Blesse K mort im sold.it sous la formo d'nn piOO« 
11 prot^ge de loin ia sombre souveraine, 
Terrible et raena(;ant, prct k venger sa reine. 
La Tour blanche s'^meut,^et daus sou noble espoir 
PolUte le eri de guerre: Echse au prinee noirl 
Hais nn noir chsTalier a fmppd rineolente. 
Voyes U^bas ce Fon qui reille 10118 la tente: 
II fait un triple boad, ^eiase un pion noir, 
Et menace le prinee au seuil de son raanoir. 
Le monarque ouinif^o. d'uu seul roiip de rapi^re, 
A l'iutrepide Fou fait mordre la poubaierf. 
Dernier cuup merveiileux de la combinaison! 
D'nn Mal bond franehistant tont le vatte horison, 
L'Amasone aa teint pftle enehaSUe la Tlotoiie, 
PSr un Mee et mat nniiiae dans llusloira. 

Tel est, je crois, le d^nouemeutS 
Du Probleme qui t'embarasse, 
Charmant chef-d'oeuvre et plein de grace, 
Qui Tient de Gri» direetemont. 

, de Orand-Boaiogne. 



Digitized by Google 



48 



BeliMliaattnig. NwMduitcr Magang. 



Partien. 

1938. Kieseritzky - Paulscn - Gambit 
(ICan T«rgleioh0 den «naly^lMD Artikel, Janut d. J., 8» 10 miteB.) 



M- Lange. Hr. Prof. A. v. M. 

AVcisa. Schwarz. 

1. c2 — e4 e7 — e5 

2. f2— f 4 e5— f4 : 

3. Sgl-f3 g7-g5 

4. h2— h4 g5— g4 
ö. Sf3— eö Lf8— g7 
G. Se5— g4: d7— d5 

7. c2-c3(!) Sg8— f6 

8. Sg4-f6t Lg7—f6: 

Auf DaS-lß: kann snaftelist 9. e4-dö : 

geschehen, sodann 9 , 0-0. 10. L fl-e2, 

Tf8-e8. ll,0-0,Df6— h4: 12. d2— d4 
folgen. 

9. Ddl— h5 d5— e4: 

10. Lfl-~^o4 Dd8— e7 

Rochirt hier Sehwais, so wird Weiss 

durch 11. 0-0, Dd8— d6. 12. d2— d4, 

e4-e3. 13. Lc4-d3:, oder 11 , f4-f3. 

12 g2-f3: Lf6— h4: 13. f3— e4: sieh 

gut stellen. 

11. d2-d4 e4~-d3t 

Weniger gut für Weiss wäre 11. 0—0 
wegen f 4— f3 nebst T li8— g8. Für Scliw. 
käme 11. e4 — e3 iu Betracht, worauf nun 
Weiss ohne Gefahr rochireu kann. Ge- 
sehähe aber 11. Th8 — ^gS, so wird das 
weisse Spiel dnrch 12. L el-fi; Tg8-g2 : 
18. Sbl— d2, e4-«3. 14. Sd2-e4(!) 
Tg2— b2: 16.0— sieh vortbeiihafi 
entwickeln. 

12. £el— £2 Sb8-c6 

Roehiit Selivars, so eatseheidet lA 

Le4 — d3:. Tauscht er aber die Damen, 
De7— e2t 13. Dh5— e2f d3-eL>: so 

gleichen «ieh durch 14. Lei — f4: etc. 
die Si if Ii bchnell aus. Zieht er endlich 
12. Tiiö— g8, 80 folgt 13. Thl— el, und 
Weise wird bei Tgb— g2f durch 14. 



Kf2— g2: De7— el: 15. Dhö-Hf etc. 
entscheidenden Vorthcil erlangen. 
Wetas. SehwsYS. 

13. Lei— f4: Sc6-e5 
Scliwach wSre 13. Tbl— el, wegen 

Se6-e5. 14 Lei— fi: De7— eöf 15. 

Kf2-fl,Dc5-c4: IG. Tel-e5f Lc8-€6, 
oder 14. Lc4--f7t Ke&-£8. 15.Lcl-f4: 
De7— f7: etc. 

Schwarz beabsichtigt 14. L c8 — ^g4sa 
spielen. 

14. Lf4-~e5: De7-c5t 

15. Kf2-fl Dc5— eö: 

Auf LfC- ef): kann ebenfalls 16. 
Dhä— f7t nebst 17. Df7— düf auf 
Dc5— c4: aber 16. L e5— f 6 : D c4— f 4t 
17. Dliö-f3 folgen. 

16. Dh5— f7t Ke8-d8 

17. Df7— döt De5— d5: 

18. Lc4— dö: Th8— f8 
rj. Ld5— f3 Lc8— g4 

20. Sbi J2 Lg4— e6 

21. Kfl— gl c7— c6 

22. Tal— dl Kd8— c7 

23. Sd2— e4 Ta8— d8 

24. Se4-f6: Tf8— f6: 

25. Tdl— d2 LeG— fö 

26. Kgl— f2 Lf5— e4 

27. Kf2— e3 Le4— f3: 

28. g2— f3: Tf6— e6t 

29. Ke3-f2 c6— c5 i 

30. c3— c4 Td8-Hl4 | 

31. b2— b3 Te6— h6 

32. h4r-h5 Th6—f6 

33. Thl-dl Tfe^— d6 I 

34. ££2— e3 Td6— e6t ' 
36. Ke3— £2 Te6— d6 

Remis. 
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R. ScHUlilG, 

Weiss. 

1. e2—e4 

2. (2—H 

3. Sgl— f3 
4 h2— h4 

5. Sf3— eö 

6. Seö — g4: 

7. Sg4-£2 



1939. Kieseritskj - Paulsen - Gambit 

(Gegpielt in der Augostea »u Leipaig.) 

L. Paulsen. 



Schwant. 

e7— eö 

eö— f4: 

go— g4 
Lf8-g7 

d7— d5 
Sg»--e7 



Ueber die Züge 7-^9 dieeer Pkrtie 

vergl. den analytischen Artikel Decem- 
bor \'. J , S. 358 ff., ferner Januar d. J., 
i?. 7ff., au welcher letzteren Stelle be- 
souders der durch die neuesten For- 
schimgeu tür Weiss günstig erachtete 
Zog 7. c3— cd beleuchtet ist. 



d2— d3 
c2— c3 
e4— e5(!) 

d3— d4 



8. 

9. 
10. 
11. 

* Der Bauer f l 
wegen 12.1>dl-f3, 

12. Lcl-f4: 

13. Lt4— g5 

14. Sf2— d3 



0— (J 

f7-f5 

Lg7 — eö: 

Le5-g7(!) 

ist durch Le5 — d6, 
loch nicht zu halten. 

8e7— g6 
DdÖ— d<i 



DdG-i::5t 
lies Ifj. Zuges von Weiss hält 
Herr Paul^bm au dieser ötelle b7— ht» 
iür das Beste. 



Wegi'ii 



Weiss. 

In. Kel— d2 

16. Ddl~h5 

17. Lfl— e2 

18. Le2— f3 

19. Sbl— aS 

20. Tal— el 

21. Tel— e2 

22. e3-d4: 

23. Lg5-f6: 

24. Sa3— bö 

25. Sb5~c3 
2Ü. 8d3-b4 

27. Sb4-c2 

28. Sc2— d4: 

29. Kd2— cl 

30. Tbl— el 

31. Te2— e3: 



Schwarz. 

h7T-h6 
Kg8-h7 

fö-f4 
Lc8 -f5 
Sb8— d7 

c7 — c5 

c5-'d4: 
Sd7--f6 
TfB^fli: 
Taö— f8 
TfH-c6 
Tc6— c4 
Lg7— d4: 
Tc4— d4f 
T d4— d3 
Td3— €3 



Falls 31. Sc3-dr): so Dg3-olf 32. 
Te2-el: Te:5-elf 33 Kcl-d2, Tel-e& 
mit Vortheil für Schwarz. 

31 



32. Tel— e3: 

33. Sc3— e4 

34. Kcl— dl 



£4—63: 
d5— d4 

Dg3— c7t 
d4— q3: 



und Schwan gewinnt. 



1940. Fraozösischtf Partie. 

(Gespielt in der Aagtistea su Leipzig ) 



L, Paulsen. A. Schmorl. 



Weiss. 


Schwan. 


1. e2— e4 


e7— e6 


2. d2— d4 


d7^ 


3. 8bl— c3 


d5 — e4: 


4 Sc3 — e4: 


Sg8— f6 


5. Se4^f6t 


Dd8~f6: 


6. Lfl-^3* 


Lc8— d7 


7. c2— c3 


l4d7-o6 


8. Ddl— g4 


h7-rli5 


Dg4— g3 


Lf8-d6 









W. iHH. 


Schwarz. 


10. 


f2— f4 


h5— h4 


11. 


Dg3-g4 


h4-h3 


12. 


8-1— h3: 


Th8— h4 


13. 


i)g4-g3 


S b8— d7 


14. 


0—0 


0—0—0 


15. 


Sh3— gö 


Td8— li8 


16. 


h2— h3 


Sd7-f8 


17. 


Lcl-d2 


Sf8-g6 



Dieser Zug erweist sich als ein Irr- 
tfaum, durch welchen noeh ein Bauer 

4 
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verloren pelit. Es war vielleicht be^^sor, 
g7- g6 nebst Dfö— g7 uud fl—fb zu 
versuchen. 



Weiss. 

18. Sgf>-f7 

19. Dg3-g6 

20. Ldd— g6 

21. £4— f5 

22. f5--e6: 



Schwärs. 

Df6— f7: 
Dt7— g6: 
Th8-h6 
Th6~h8 
Lc6— I 



Wpims. 

23. Kgl— g2. 

24. Ld2~f4 

25. Tfl— f4: 

26. K^2— f3 

27. Kf3— e4 

28. Ke4-Hi5 

29. Ed5— d6 

30. e6-e7 



Schwarz. 

Th4— h3: 
Ld6— f4: 
Th3— b2t 
Th8— h3t 
Th2— e2t 
c7— c6t 
Th3— bS 
Aufgegeben. 



1941. Spanische Partie. 

(G«spielt in der Angnste« sii Lsipstg.) 



c 


. Lepge. 


L. Paülsen. 


Weiss. 


Schwarz. 




Weifis. 


Schwarz. 


17. Df3— g3: 


f7-f5 


1. 


e2— e4 


e7— eö 


18. Lei— e3 


f5— e4: 


2. 


Sgl-~i3 




19. Tal— dl 


Tf8-f5 


3. 


Lfl~b5 




20. Sc3— e4: 


Le6— d5 


4. 


0—0 


Lt8— e7 


21. Sc4— c3 


D d8— f 8 


o« 


Öbl— c3 


Sc6— d4 


22. Tdl— d2 


Ld5— c6 


6. 


Lb5— c4 


d7~d6 


23. Dg3— f2 


Ta8— e8 


7. 


li2— h3 


Lc8— e6 


24. Tfl— dl 


Tf5— f6 


8. 


Lc4— b3 


0—0 


25. £4— £5 




9. 


d2— d3 


Sd4— b3: 


Dieser unüberlegte Zng kostet Weiss 


10. 


a2— b3: 


S£6— d7 


die Partie. 




11. 


d3-d4 


eö — d4: 


25. ... . 


T£6— £5: 


12. 


S£3-d4: 


c7— o5 


26. Df2— g3 


d6— d5 


13. 


Sd4— e2 


a7— a6 


27. Sc3— a4 


Lc6 — ^a4: 


14. 


Se2--g3 


Sd7— b6 


28. b3-a4: 


Sb6<-c4 


15. 


£2— £4 


Le7— h4 


Aufgegeben. 




16. Ddl— £3 


Lh4--g3: 







1942. UnregelmäBsige Eröffnung. 

< (Gespielt in der Augustes an Leipzig ) 



R. Schürig. 


L. Paülsen. 




Weiss. 


Schwärs. 




Schwarz. 


8. 


Sd2— f3 


c5— d4: 


1. d2— d4 


e7-e6 


9. 


e3— d4: 


Ld6— f4: 


2. Lei— £4 


S g8-f 6 


10. 


Se2— f4: 


Dd8— dB 


3. e2— e3 


d7-dö 


U. 


Sf4 -e2 


e6 — eö 


4. Lfl— d3 


L r8— d6 


12. 


d4 — e5: 


Sc6 — eö; 


5. Sgl— e2 


0—0 


13. 


Sf3— eö: 


Dd6— eö: 


6. Sbl--d2 


c7 — c5 


14. Ddl— c2 


Lc8-d7 


7. c2— c3 


Sb8->c6 


15. 


0—0—0 


b7-.bö 



Digitized by Google 



]8€4. Febrour. — PMti«n. 



51 





Weiss. 


Schwärs. 


1 A 
ID. 


iLcl — bl 


a7 — ao 


1 7 
Ii. 


1 J JÖ 


DO — d4 


io« 


oeS: — a4 


b4— c3: 




Dez — cd: 


Tf8 — c8 


20. 


Dc3— a3 


Kgö — b8 


21. 


Sd4— b5 


t»d7 — ^bo: 


22. 


Ld3-b5: 


do— d4 


23. Daä^3 


Ta8--="b8 


24. 


ft2->a4 


Tcö— dö 


25. 


g2- g3 


De5— do 


26. 


TLl— el 


Ddo— b4 


27. 


Tel— e2 


öto — do 


28. 


Te2— d2 


b do — bb 


2li. 


D d3 — iö 


o b<j — a4 : 


30. 


Ll)5 — a4: 


Db4— a4: 


31. 


Tdl— cl 


D a4— b4 


32. 


Df5— d3 


b7— h6 


as. 


Tel— o4 


Db4— b7 



Weiss. 


Schwarz. 


34. f3— f4 




-hl T 


35. Kbl— a2 


^ i Dö- 


-o4 


36. Tg4— b4: 


ao— 


-b4: 


37. Ka2— b3 


Dhl- 


-d5t 


38. Dd3— c4 


Dd5- 


f3t 


39. Dc4— d3 


Df3- 


-b7 


40. Dd3— c4 


Db7- 


-tt7 


41. Do4— d3 


Td8— e8 


42. Dd3— c4 


d4 


d3 


43. Td2-d;i: 


Te8- 


-a8 


44. Dc4-cü 


Da7- 


-a2t 


4 ). Kb3— c2 


Ta8- 


-1.8 


40. Dc6-c7 


b4- 


-bat 


4^. Kc2 — e3 


Da2~ 


-a8 


48. Dc7— f7: 


DaS- 


aö t 


49. Kc3— d4 


TbS- 


d8t 


öü. Kd4— e4 


Dbö- 


-b4t 



Verloren. 



1943. Evausganibit. 
(GMpielt in BratUo.) 



S. Misses. Prof. Aitdessben. 





Weiss. 


Sohwa». 


1. 


e2— e4 


e7— e6 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. 


b2— b4 


Li'ö — b4 : 


5. 


c2— c3 


Lb4 — a5 


6. 


d2-d4 


e5— d4 : 


7. 


0—0 


La5— b6 


8. 


c3— d4: 


d7 — dö 


9. 


d4— dö 


Sc6— aö 


10. 


Lei— b2 


Sg8-e7 


11. 


Lc4— d3 


0—0 


12. 


b2— h3 


Se7 — g6 


13. 


Ddl— d2 


c7— cö 


14. 


Sbl — a3 


Lc8— d7 


15. 


Tal— cl 


Dd8— e7 


16. 


Tfl— el 


Ta8-e8 


17. Kgl-li2 


De7~d8 


18. 


g2— g3 


f7.^f6 


19. 


Sfd— ik4 


Sg6— M: 





Weiss. 




Sehwsrs. 


20. 


g3- 


-h4: 


TfS- 


-f7 


21. 


Tel- 


-gl 


Kg8- 


-li8 


22. 


Tgl- 


-g3 


c5- 


-c4 


23. 


Ld3- 


-bl . 


Te8- 


~eö 


24. 


f2- 


-f4 


Teö- 


-h5 


25. 


f4- 


fö 


Th5- 


-h4: 


26. 


Tcl- 


-el 


LbG- 


-c5 


27. 


Tel 


e2 


b7- 


-bö 


28. 


S a3 - 


c2 


c4- 


-c3 


2ü. 


Lb2- 


-.■3: 


S aö- 


-c4 


30. 


Dd2- 


-el 


So4- 


-e5 


31. 


Sc2- 


-e3 




-g5 


32. 


Lc3- 


-eÖ: 


d6 — e5 : 


33. 


Se3 = 




Th4-- 


-bö 


34. 


Tg3- 


■g4 


Lc5- 


-d6 


35. 


Del- 


-f2 


Tf7- 


-g7 


36. 


Lbl- 


-d3 


Tg7- 


-g6 


37. 


Df2- 


-a7: 


Tg6- 


-h6 


38. 


Te2- 


-e3 


Dd8- 


-cd 


39. 


Te3~g3 


Ld7- 


-fö: 



4» 
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Weiss. 

40. Lda— e2 

41. Sg2— c3 

42. Dal— b6 



Schwarz. 

Lfo— e4: 
Le4 — g6 



Weiss. 

43. Lc2— fl 
Aufgegeben. 



bchwara. 

eö — e4 



1944. Spanische Partie. 

(Gespielt in Bredlaa.) 



Dr. E. 

V. Schmidt. 

Wcis.s. 

1. e2~e4 

2. Sgl— 1'3 

3. Lfl— b5 

4. d2— d4 

5. e4 — e5 

6. 0—0 

7. Tfl— el 

8. Sf3— d4: 

9. Ddl— d4: 
10. Lb5— c4 



Prof. 
Anderssen. 

Schwara, 

e7— e5 
Sb8-c() 
Sg8-f6 

er> — d4: 
Stü- e4 
L f 8~e7 
Se4 — c5 
Sc6— d4: 
0-0 

b7— b6 



Weiu. 

16. Dd4— d2 

17. f2— f4 

18. g2— -3 

19. Lbö— 14 

20. f4--g5: 



Sehwm. 

f7— f5 
Dd8— h4 
Dh4-'li5 

Se6— g5 
f5— f4 



In Betracht käme auch 20. . .., Lg3; 
21. Tfl, Td8. 22. De2 etc. 

21. Le3— d4 Dho -5: 

23. 



h4t 



ID 



Eine beachtensw^he Variante 
derVertbeidigungder spanischen Partie. 



11. Lc4 — ^b5: 

12. e5— d6: 

13. Lcl^e3 

14. Sbl— c3 

15. Tal— dl 



d7— dÖ 
Le7— d6: 
Lc8-b7 
Kg8— li8 
äc5— e6 



Falls f4-g3: 80 22.Lg7tKg7 
Dd4t Kg6. 24. Te6t Kg5: 25 
Dh4: 2r,.üg7tKfö. 27.Tflt l-*4 
28. Te5 t. 



22. Sc3— e4 

23. Se4— d6: 

24. Sd6-b7: 

25. Ld4— g7t 

26. Dd2— d4 

27. Sb7— d8 



f4-g3: 
ff8— f2 
Dg4— g7: 
Tf2— f6 
Aufgegeben. 



(Aus einem 



Steinitz. 


DUBOIS. 


Wei!5S. 


Schwarz. 


1. e2 — e4 


e7— e5 


2. Sgl--f3 


S b8— c6 


3. Lfl-c4 


L f8— c5 


4. b2— b4 


Lc5— b6 


5. b4 — b5 


Sc6— aö 


6. Sf3— e5: 


Sg8— li6 


7. d2— d4 


d7— dd 


8. Lei— h6: 


da— e5: 


9. Lli6— g7: 


Dd8-g5 


10. Lg7— h8: 


Dg5-g2: 



1945. Abgelehntes Evansgambit 

im Herbst v. J zu London aoagefoehtenen Wettkampfe.) 

Weiss. Sch-nrarz. 

11. Tbl— fl ha^— c4: 

12. Ddl— e2 LcH— g4 
Hierdurch erhält der Weist^e, welcher 

bereits im materiellen Vortheil ist, Ge- 
legenheit durch f 2-f3 den Damentaaseli 
sa erzwingen. Auf 13. D eS^ei: würde 
folgen De4f nebst 0—0—0 mit einem 
sehr krftftigen, vielleicht onwidersteh- 
lichen Angriff fUr Schwarz. 

13. £2— f3 Dg2— e2t 

14. Kel— e2: Lg4-h3 

15. Tfl— dl 0-0—0 
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Weiss. 


Schwärs. 


16. 


Lli8— e5: 


*Td8— g8 


17. 


Le5— g3 


f7— f5 


18. 


Sbl— d2 


So4— a3 


19. 


c2— c3 


Sa3— b5: 


20. 


Tal— cl 


f5-e4: 


21. 


Sd2— e4: 


Tg8— e8 


22. 


Kfl2— £2 


a7— a6 


23. 


a2— a4 


Sb5— a7 


24. 


Tdl— el 


Te8— £8 


25. 


Se4 — g5 


Lh3— f5 


20. 


Tel— e7 


Sa7 — c6 


27. 


Te7-17 


Tf8""f7: 


28. 


Sg5 — f 7; 


ScG— 137 


2ü. 


Tel— el 


Se7- d5 
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Weiss. Seliwftri. 

30. Tcl~e5 

Hinrdareh gewiDot Weiss wieder 
eioeii Baner. 







Lifo— go 


Ol* 


st fi*7 JU 


cl — do: 




1 eo— dO: 


Ltgo—cas 


33. 


TdÖ— d6: 


Lb6-d8 


34. 


Td6— h6 


Lc2— g6 


35. 


h2— h4 


Ld8— e7 


36. 


h4— h5 


Lg6— c2 


37. 


d4-dr) 


Lc2— d3 


38. 


d5-d6 


Le7— d8 


39. 


d6— d7 1 


Kc8— d7: 



40. Tbü — d6t und gewinnt 



1946. Hittelgambit gegen Laufergainbit 

(FortfetsuDf d«« Wettkunpfw.) 



DUBOIS. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Lc4 — do: 



Steinitz. 

Schwarz. 
e7 — eö 
e5 — f4: 
d7— d5 
c7— c6 
Dd8--li4t 

Dh4— h5 
Lf8— g7 
Sg8— 67 
Lc8-f5 



5. Ld^b3 

6. Kel-fl 

7. Sgl— f3 

8. d2-d4 

9. Sbl— c3 

10. e4— e5 

Nothwendiger Zag, am Sed— .e4 ta 
hindern. 

11. d4— d5 gö — p4 

Hiermit gewinnt Schwarz einen Bauer 
und erlangt das bessere Spiel, der letzte 
Zag des Weissen war daher falsch. 

12. Sf;^— d4 Lg7— e5: 

13. bd4-f5: Öe7— i5: 

14. Ddl— ©i 0—0 



Weiss. 

15. Sc3-c4 

16. Del— f2 

17. Lei— f4: 

18. Se4— g3 

19. Df2— g3: 



Schwarx. 

S b8— d7 
Ta8— e8 
Le5— d4 
Sf5— g3t 



Nacl) diesem Zuge ereoheint die 
weisse Partie rettaogslos. 

20. Tal— el Ld4— eö 

21. Tel— e5: Te8— e5: 

22. Dg3— f2 Te5— e4 

23. Lf4-d6 Df5-g5 

24. g2>-g3 Tf8— ed 

25. d5— c6: Dg5--b5t 

26. Kfl— g2 Te4— e2 

27. Lb3-f7t Kß8— g7 

28. IJ7— e8; Db5— eöf 
2U. Kg:^-gl Te2— f2: 

30. Kgl-f2: Dc6— hl: 

31. LeS— d7: Dhl— f3t 
und Öehwurz gcwiuut. 
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SchadiMituug. NennMbster Jalirgatig. 



Stein ITZ. 


UUBOIS. 




Weiss. 


fir» Ii WH TT 


1 


p9 (.4 


p7 — PO 


2 

mim 




d7— d6 


q 
o» 


A'} AA 


e5 — d4: 


4. 


Ddl— d4: 


nH d7 


5. 


Lei— e3 


Sb8— c6 


6. 


Dd4— d2 


Sg8— £6 


7. 


Sbl— c3 


Lf8-e7 


8. 


h2— h3 


0—0 


9. 


g2-g4 


Sc6-e5 


io. 


Sf3— eö: 


df>— e5: 


11. 


g4— g5 


Sf6— h5 



rJ47. Französisches SpringerspieL 

(ForUetauiig de« Weltkampfes.) 

Weiss. Schwarz. 

17. Tdl— hl: Dd8— g5: 

D<T Bauer dO ist ungleich Erefäbr- 
licher, die Dame hätte weit hessei' die* 
sea geuummei). 



8f(> — e8 wäre jedenfalls besser ge- 
wcaeu. 

12. 0— <)— 0 LeT— d6 

13. Lfl-e2 Shö— £4 

Bei g7— gÖ liättp Schwarz ein schli ch- 
tes Spiel bekommen , der Zug im Text 
aber kostet eine Figur. 

14. Le3— £4; 

15. e4 — e5 

16. e5— d6: 



e5-£4: 
Ld7— c6 
Lc6— hl: 



18. 


d6— c7 : 


Ta8— c8 


19. 


Sc3— d5 


T£8— e8 


20. 


L c2~£3 


Dg5— e5 


2L 


Tbl— dl 


g7— g5 


22. Dd2— d4 


De5— d4: 


23. 


Tdl— d4: 


Kg8-g7 


24. 


Lf3-g4 


Te8— e6 


25. 


Td4-c4 


Kg7— £8 


26. Lg4— e6: 


£7— e6: 


27. 


Sd5— £6 


h7-h6 


28. 


Kcl— d2 


K£8— £7. 


29. 


S £6— e4 


Kf7— e7 


30. 


Kd2— e2 


Ke7— d7 


31. 


Ke2— £3 


Tc8-c7: 


32. 


Tc4— c7t 


Kd7— c7: 


33. 


K£3-g4 


K *'7— c() 


34. 


c2— c4 


Autgugebeo. 



A. DB KlVlilBE. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl~f3 

3. L£l— c4 

4. b2— b4 

5. c2— c3 

6. 0-0 

7. d2— d4 

8. c3-d4: 

9. Sbl--c3 

10. Lc4^b5 

11. Lei— g5 

An dieser Stelle er 
folgende Fortsetzung 



1Ü48. Kv 

(Kürzlich in 

P. MOBPHY. 
Schwan. 

e7— e5 

Sb8— c6 

L f 8— c5 

Lc5 — b4: 

Lb4-c5 
d7— d6 
e5 — d4: 

Lc5-b6 

Lc8— g4 

Lg4-d7 

weist sich auch 
alä »ehr kräftig 



Husgambit. 



Paris gespielt.) 

ll.eö, de. 12. d5, SbS. 13. Sef):Se7. 
U. Dg4, g«. 15. Ld7: Sd7: 16. Lg5, 
L c5. 17. S etc. 



Weiss. 



IL 



Schwarz. 

Sc6— e7 



S g8-e7 konnte, wie Hr.MonPHT selbst 
aogiebt, wegen folgender Fortsetzang 

nicht geschehen : 12. Sd5, f6 (!) 13. Lfö: 
gf. 14 Sf6f Kfd. 15. Sd7t Dd7: 
16. dö etc. 



12. Lb5-'o4 

13. Ddl— a4t 

14. Lc4 — b5 

15. Lb5— d3 

16. Lgö— h4 



Ld7— e6 
Dd8— d7 
c7— c6 
£7— £6 
Se7— g6 
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Weiss. Schwftr». 

15. Lb4— g3 

Im 15. oder IG.Znge d4.d5 sn kiehen, 
hÄtte Weiss keinen Nutzen gebracht; 

an dieser Stelle aber wäre statt dcK I^au- 
ferriii'kzug'es . welcher den AiijLfriff all- 
niählig auf Schwarz üb» rguiien läösit, 
doch wohl d4 — dö oil<T Sc3 — d5 vorzu- 
tiehen geweteo. 



17 






Sg8— e7 


18. 


d4- 


-d5 


Le6-f7 


19. 


Sc3- 


-b5 


Lb6 c5 


20. 


Tal- 


cl 


0-0 


21. 




■d4 


Kg8~hS 


22. 


Lda- 


-c4 


ISgt) — e5 


23. 


Sf3- 


-eo: 


f6~c5: 


24. 


d5- 


c6: 


b7— cO: 


25. 


Sd5- 


h'6 


Lc5— b6 


26. 


Tfl- 


-dl 


Lf7— hö 


27. 


Tdl- 


-d2 


a7 — a5 


28. Da4^a3 


Tab— dÖ 



Walas. Sehwars. 

20. Lg3— e5: 

Dieur Zug iat ein Fehler, aber die 
sehwarze Partei war auch ohnedies be- 
reits im VortheiL 

29 Tf8— f2: 

30. Kgl— hl 

Auf 3<>. Ld l folgt Ld4: ai. Td4: 
Tg2f 32.Kg2; D^ä^t 33. K«^ Df3t 
und gewinnt 



30. 






Tf2-d2: 


31. 


L e.')- 




Kli8-g7: 


32 


Sb3- 


-d2: 


Dd7— a7 


33. 


l>a3- 




Lh5— gO 


34. 


Tcl 


-fl 


L bü -d4 


35. 


8d2- 


-f'3 


D a7 — c5 


36. 


Lc4- 


-b3 


r d8— f 8 


37 


h2- 


-h4 


L d4— e5 


38. Dg3- 




Do5~e3 



und Schwärs gewinnt 



1949. Evansgabimt 



Haerwitz. 


Schulten. 




W^aa. 


Scbwars. 




Waiss. 


SeJiirani. 


18. 


Lc4^b3 


Lc8— d7 


1. 


62—04 




19. 


Tel— i>3 


o7— c5 


2. 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


20. 


dö— c6: 


b7— c6: 


3. 


Lfl— c4 


L f 8— L-5 


21. 


Sd2-c4 


c6 — cö 


4 


b2— b4 


Lc5— b4: 




Ld4- c3 


Ld7~-e8 


5. 


c2— c3 


L b4— c5 


23. 


Dh5— dö 


Sh6— f7 


6. 


d2-d4 


e5 — ^d4: 


24. 


Te3-g3 


S g6 — e7 


7. 


c3— d4: 


L CO — hiy 


25. 


I)d5 er> 


L e8— d7 


8. 


Lei— b2 


Sc6 — e7 


26. 




S e7 — f5 


9. 


0-0 


d7-(U) 


27. 


Dfü— gif 


fci f 5— g7 : 


10. 


d4-d5 


f7— re 


28. 


Lc3-g7t 


K h8— g8 


11. 


Sf3 -d4 


Lb6— d4: 


20. 


Lg7-f6t 


Sf7~g5 


12. 


Lb2— d4: 


8g8-h6 


30. 


Tg3-g5t 


Kg8-17 


13. 


Ddl— hof 


S h(>— f 7 


31. 


Sc4- dOf 


Kf7~f(): 


14. 


f2— f4 


0—0 


32. 


c4 — ef) f 


KfG-e7 


15. 


Sbl-d2 


Se7— g6 


33. 


Tg5-g7t 


Tf8— £7 


16. 


Tal— el 


Sf7-h6 


34. 


Tg7-f7 +. 




17. 


h2— b3 


Kg8— h8 
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8ehaclis«itiiiif . M— u— Iwilw Jabrgaug. 



Endspiele. 

LXXXIV. 

Dr. Preman. Schwnrz. 
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WeUi. Irord Lyttaltoa. 

Sebwan siebt» Weiss gewinnt 



Eine kürzlich in London ^^espiolte Partie, zwischen Lord Lyttciton 
(Weiss) gegen Dr. Freeman (Schwarz) , bot am Schlüsse die hier dar- 
gestellte Position, bei welcher die Frage entstand, ob Schwärs mit dem 
Zuge die Partie remis halten könnte, oder yerlieren müsste. Das eng- 
lische Originul, dem wir diese Studie entnehmen, lässt die Frage offen 
und bemerkt blos: ,,ächwarz ist am Zuge, kann Weiss gewinnend 
Wir glauben aber niolit, dass Sohwara Bemischancen hat, sondern dass 
Weiss in allen Fallen gewinnen muss. 



LXXXV. 
Schachstndie Ton Horwits. 

Sohw%r«. 
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W«lM. 

Weiss sieht nnd gewinnt 
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Lösungen zu frülieren Endspielen. 

liXVni— LXIX. Aus März 1S63, S. 88. 

LXVm. Aus einer in Düsseldorf gespielten Partie. 
Daa in acht Zügen mögliehe Hat erfolgt doreh: 1. Lg3 f EgS: 2. Dd6t 
e5. 3.De5tKii4. 4.Tf4tLf4: 5,g5tKliÖ. 6. gff Sf 5. 7.Df5: 
Kli4. 8. I>g5f. Yom 4. Zuge an konnte auch gespielt werden: 4. g5t Kh5. 
6. Sf6tKg6. 6.Tg7tKli6: T.ThTfKgß. 8.Lf7f. 

LXIX. Ans einer Matcbpartie zwischen Anderssen nnd L. Panlsen. 

In der von uns dargestellten,' den Sehluss zur Partie 1735 bildenden 
Position wird der Sie»' von Schwarz durch K h2 — gl erzwungen; denn indem 
"WeiBs eine Kraft geg-en das Vordringen des H- und eine andere gegen den 
C-Baucrn halten niuss, ist es nicht zu vermeiden, dass der schwarze König 
sich des A-Bauern hemächtigt, oder den Laufer zwingt, sich für den C-Bauern 
zu opfern. Aber nach einer persönlichen Mittbeilung des Herrn L. Paulsen 
waren beim Abbruch der Partie die Banem a4 und a6 gar nicht mehr vor- 
handen. Das englische Oiiginal mnss also mehrere Züge ausgelassen haben, 
denn wenn diese beiden Bauern fehlen, ist das Remis augenfällig, da der 
C-Bauer ohne die Hülfe des Königs nicht Aber das Feld e2 kommen kann, 
und wenn der König sich su diesem Zwecke Yon der H*Linie entfernt, gelangt 
der weisse König auf das Feld hl, von wo ihn der schwarze Laufer nicht 
vertreiben kann. 



liXX. Aus April 1803, B. 121. 

LXX. Endspielstudie yon Horwits aus dem britischen Turnier. 

Weiss. KgZ Tf3. Se5, h6. Ba4, b6, c2, c3, f2. 

Schwarz. Kcö. De7. Lb8. Sf6. Bd4. 

In dieser genialen Composition des geistreichen Verfassers wird der Sieg 
von Weiss erstritten durch: 1. c3-d4f Kcö— dö(l) (Bei Kcö— b6: folgt 
2. Tf ef Ld6 oder 3. Tdöf und Weiss gewiunt die Dame.) 2. c2— c4t 

Kdö^eG (falls 2 , Ke4, so 3. Tedf und gewinnt). 3. Tf3— fBf 

De7— f6: 4. d4— d5t Ke6— d6 (I) 6. Kg2— fl, Df6— f4 oder f 8 (V.) 

6 8h6 — ^f7t und gewinnt in swei Zügen die Dame. Varianten: a) 5 , 

Df6^5: 6. Sh6— f7t Kd6— c5. 7, Sf7— e6: Lb8 -e6: 8. a4->a6: und 

gewinnt, b) 6 ,Lb8— c7. 8. Sh6— f7t Kd6— e7. 7. b6-c7: Df6— f5 

(falls 7 ,'Da6, so ebenfalls dGf nebst d7 etc.) 8. d5— dGf Ke7— f6. 

9. c7 — c8D, Df 5 — c8: (Das Schachhieten auf bl etc. dauert nur wenige 
Züge.) 10. d6 — d7 und gewinnt 

Bemerkenswerth ist, dass von dieser Schachstudie keine einzige corructe 
Lösung eingesandt wurde. 
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Aufgaben. 

1791. 

RUD. WiLLMERS. 
(Aus dem britischen Problem - Turnier.) 



Schwara. 




Weis«. 

Mat in fünf Zügen. 



17««. 

JonN ScHLRSiNOKR iu New-York. 
(Aus dem brit. Problem-Turnier.) 



'•]• wir r 



1 r: 
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1 r A 



w 



17*3. 

C. KoCKELKORN. 
Sfhwsrz. 
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Mat in vier Zügen. 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
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1794. 

Den Herren Johannes Eohtz und Karl Eockelkorn 

gewidmet von 

Dr. H. A. STAVEMÜTBa. 



Schwarz. 




Weia«. 

Mat in fünf Zügen. 



Dr. K. Baykr. John Bbowm in ßridport. 
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Schnctizcitnng. NeunKehnter JnhrgAiig. 



1797. 

H. Meyer in Hannover. 
(Preisaufgabe, vgl. „Illustr. Ztg ** v. 2. Januar d. J.) 



RchwarE. 




Weiss. 

Mat iu fünf Zügen, auf vier verschiedene Arten. 



L. F. Kaknkb. 
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Mat in drei Zügen, 
auf vier verschiedene Arten. 



17tfft. 

Einsiedler von Tirnau. 

Schwans . 
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Mat in drei Zügen, 
auf zwei verschiedene Arten. 



1864. Pebriuir. — Aafgaben. 



1V80. 

Richard Beutüner. 



SrhwarE. 




Weiss. 



Mat in drei Zügen. 



1731. 

Heinrich Meyer in Hannover. 

Schwarz. 
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Selbstmat in vier Zügen. 

Dieso Aufgabe ist ein Ersatz für Nr. 1G97, 
Decbr. v. J. , welche sich als unlösbar heraus* 
gestellt hat 



1739. 

Louis Ebers. 



Kclnvarz. 



»1 


1 irri 








1 


Hfl ■ ^ ' 

i ■ 1 



Mat in drei Zügen. 



r 
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Scliachzeitiing. Neunzehnter Jahrgang 



1739. 

E. VoRWKBK in Druse. 

Scliw:»rz . 
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Weiss. 

Mat in vier Zügen. 

. 1735. 

Heinrich Meyer in Hannover. 

Seil wiirz. 




Selbstmat in drei Zügen. 

173V. 

Prof. A. Oeffnek. 

Schwarz 
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1734. 

E. Säuberlich. 

Schw.irz. 





1^ 









































WlMH«. 

Mat in drei Zügen 

1736. 

J. Minkwitz jun. 



1 
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Selbsfmat in sochs Zügen. 

1739. 

Albert Babbe. 

SrtMV.Tr/. 
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Selbstmat in eecbs Zügen. 



Selbstmat in elf Zügen. 
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Lösimg von Aufgaben« 

L 1537—1542. März 1863, 8. 89. 

1537. Von Br. Staveoüter. 

1. Sd4t Ke3: (V.) 2. 8f6. (Zöge Weiss Iiier 2. Lf2t so folgt Kd8 
und auf DhS t Kc4, worauf kein Mat im 4. Zuge folgen kann.) Kd4 : (Odeir 

2. ....,Kd3. 3.D]i3tcx>. 4.Dca4. Oder 2. ,£14. 3. DföfKeS. 

4. I>64 Oder 2 , bei. anders. 3. DhSf 4. Dc3 oder g3 4=.) 

3. Dg4t <x». 4. 1) oder L ^s. Varianten: a) 1 , Ke4: 2. Df5t Ke3: 

3. Lf2tKd2. 4.0024. b) 1 , Kg2. 2.Dg4tKfl. (Oder 2 , 

Khl. 3. 8f2t Kh2: SfS +. Oder 2 , Kh2: Sf3t etc.) 3. 8d2t Kel: 

4. De2 4=« — Richtige Lösungen eingegangen nur von Wild, H. Mej^er, 

H. Lehner, Vorwerk. 

1538. Von Dr. Staveniiter. 

1. Dc8, Kd4: (V.) 2. Üc5f oo. 'S. Sb3 oder Lc-) Varianten: 

a) 1 , cd. 2. Df5f Tfö: 3. Sd3 4--. b) 1 , Lg6. 2. Dg4, 

3. D oder T 4=. c) 1. . . . La3. 2. Df5f ro. 3. D oder T iJiesclbe 
l'urtaetzung würde auf einen beliebigen Thuruizug oder auf f7 — f 6 folgen. 
— Eingesendet von Karner, Säuberlich, Otto, Kretz, Wild, ii. Meyer, H, Leh- 
ner, Vorwerk. 

1539. Von C. Mörtzscli, 

1. Dc4: Dc4: (V.) 2. Sfl, Ddl: 3. Ög3t Ke5. 4. Ögfi f . Variante: 

I , Sc4: 2.Öfl, 8e2. 3. Se3t Öe3: 4. Le6 4=. — Eingesendet von 

Kamer, SäuberUch, Kretz, Staveniiter, Wild, H. Meyer, H. Lehner, Vorwerk. 



1540. VodM. Besze). 

1. Td8t Te8. 2. DdCf Kgl. 3. Kf5t Kh8. 4. De5f Dc5 4:. — Ein- 
gesendet von Karner, Säuberlich Otto, Kretz, H. Meyer, H. Lehner. 



154L Von A. Barbe. 
1. BbSfKal. 2. Lb2tKbl. d.Lc3tKcl. 4. LaöfLcS. 5.Lb6, 

d3. 6. Lf2, d2 4=- — Eingesendet von Kamer, Säuberlich, Kretz, EL Lehner, 
Vorwerk, Bczzei. 

1542. Von A.Barbe. 

1. Sc8tKc5. 2. Dd6tKc4: 3. DdSfKcö. 4. Ddlf Kb5. 5. Ta5t 

Ka.->: Ü. DdSt Kb5. 7. Öd6t Kc5. 8. Tclf lvd4. 9. Se4t Ld7. 10. S-3, 
Sg2 oder Sg6 4=« — ^ Angegeben von Vorwerk, Bezzel und dem Einsiedler von 
Timau. 
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BriefwechseL 

Hannover, 17/12. 30/12. v. J. 24 1. d. J. (II. M.) — Für die scliät/bjiren Boi- 
träge von llinen und den anderen werthen Schaclifreunden sagen wir den besteu 
Dauk. Wir werden für Veröffentlichung Sorge tragen und hoffen, nicht sobald 
wieder ein ähnliches Veraehen zu machen, wie in ^ir. lt}97. Wenn Losungen und 
Aufgaben etc. auf ein und demselben Blatte sich befinden, kann es leiebt ge* 
scbeben, dsss ein Name bei den Losangen onerwShnt bleibt, da nicht immer für 
jede einselne Scbaelimbiik Copien genommen werden können. 

Qottschen, 20/ 12. v. J, (R. B.) ■:— Zu den drei Aufgaben fanden wir leider fol- 
gende Nebenlösungen: L 1. Sei, e2 (!) 2. Dd3t TcS. 3. Sc2 f. U. 1. D eif Kd7. 
2. Tg7, Kc8. 8. De6t Td7. 4 Dd7 UI. 1. Sb4^ «x>. 2. Tf4 oder el t- Bie 
würden die Scbadueitung JedenfiiUs schneller bekommen, wenn Sie dieselbe 
durch das dortige Postamt bezögen. 

Druse, 12/1. (E. V.) — Wir brauchen wohl nicht zu versichern, dass die Unfälle 
besttgüch der beiden Aufgaben auch ans naangenefam sindj nur glaubten wir, uns 
am so mehr auf Si^ verlassen an können, als Sie offimbar die Aoi^be wiedst* 
holt unter den Hiinden gehabt hatten. 

Aachen, iK>/l. (Sch.-V.) — Von ihrer Melduug hiueichtiicb der Lokalverände- 
ning nahmen wir Kotis. 

Zweibrücken, (l'r. U.) — Wir vcrgn^^^p-n im letzten Briefwechsel, iSie um Ein- 
sendung des dreizüp:ip''^ti IVIniiHtre-Prublenn zu ersuchen, weahalb wir dieses nach* 
träglich tLun. üb jelzL einmal die Losung: je toller — je besser. 

Mains, 20/1. (K. K.) — Ihre freundlichen Mittheilungen haben uns die ange* 
nehmsten persiWilichen Erinnerungen wach gerufen. Die erfreulichen Nachrichten 
üb( 1 im neugegriindeten Club in Mainz werden im nächsten Hefte zur ungesäum- 
teu V eröffentliehung gelangen. Den herzlichen Gruss in alter Freundschaft auf- 
richtig wiederholend bitten wir zugleich, den Mainser ^chachfreuuden uns bestens 
an empfehlen und die Eugesagten Partien baldigst miteutheilen. 

Berlin, 22/1. (S. M — s.) — Für die gütigst übersendeten Partien sprechen wir 
unseru besten Dauk aus und, indem wir um Jhre fernere Mitwirkung freundlichst 
ersuchen, bemerken wir zugleich, dass Ihre interessanten Aufklärungen unverweiU 
an Herrn M. L. mitgetheilt sind, welcher ftber die Veröffentlichung eutscbeidea 
nnd Ihnen*entspreehende Antwort ertheilen wird. 

Hamburg, .30/1. (Dr. St.) Gern entsprechen wir Ihrem Wunsche und bitten 
zugleicii, unseru aufrichtigen Dauk für liu'e fortgesetzte werthvolle Mitwirkung zu 
genehmigen. 

(GtosehJossen am 2. Febmar.) 



« 
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L«ip'slf , Druck von 01«te«k« Dwrient. 
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Autiquarisctie Studien. 

(Von H«mi V. d. Lfti«») 

Die theoretische KenntniBB des Spieles nimmt unter den Schach- 
freunden jetst in so ausgedehntem lünsse mn, dass sich die früher hftn- 

figen Naturpraktiker von einiger Bedeutung sichtlich verlieren. Im 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts und selbst noch zu Mendheim's 
Biüthezeit in Berlin mochte wohl die überwiegende Mehrsahl der Spieler 
niemals eines der damals claftsischen Bucher von Philidor und Allgaier 
oder die Oompilation von Koch in Händen gehabt haben. Heut zu 
Tage bekunden hingegen die alljährlich neu hinzukommenden prakti- 
schen Werke, die doch offenbar ihre Abnehmer fin^en^ dass die jetzige 
Generstion nicht blos von den Gegnern am Bret^ sondern auch selbst- 
ständig für sich zu lernen begehrt und dass sie den Trieb in sich fühlt, 
überall nach dem warum, dem eigentlichen perche degli Scacchi zu 
fragen. Von Empirikern, wie sie die alten Zeiten, z. B. in der Person 
eines Krüger in Hamburg und Holm in Copenhagen kannten, die ihres 
Gleichen damals im Spiele suchteni ist heut schon kaum mehr die Bede. 
Wer sieh noch auszeichnen will, muss Buchkenntniss besitzen, dafür 
wird aber auch das Spiel der Meister von allen Seiten belauscht und 
jede ihrer Neuerungen oder Abweichung von den bekannten Zügen 
sorgföltig der Aufmerksamkeit des Publikums empfohlen, wobei es nun 
allerdings mitunter geschieht, dass übereilte Lobpreisungen vorfallen 
oder dass der Stab über ein Spiel gebrochen wird, in dem es eigentlich 
nur darauf ankam, den einen oder anderen schwachen Zug, der Anstoss 
; erregte, mit Beibehaltung des früheren Resultates zu verbessern. Unter 
I den zahlreichen Wandelungen, die wir in den Ansichten Uber gewisse 
' Spiele schon eilebt haben, erinnern wir namentlich an den vielfach ge- 
tadelten und ebenso häufig wieder empfohlenen Anfang 1. e2-e4, c7-c5. 
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Wie oft ist nicht ferner der Musio-AngrifF auf das Entschiedenste verwor- 
fen, dann vun neuem bestätigt und abermals widerlegt worden, oline dass 
darum beut die Frage schon endgültig abgemacht schiene. Dergieicbeu 
Schwankungen und Irrthümer, wenn sie auch nicht Belten.rorkommenf 
miissen sich aber im Laufe der Zeit doch ausgleichen und sollten nur 
den Forseber zu grösserer Genauigkeit bei der Prüfung auffordern. 

Neben den theoretischen, unmittelbar anwendl)arcn Schachstudien, i 
die Viele jetzt in mehr oder minder ausgedehntem Maassc treiben^ be- 
steht noch ein antiquarisches, nur von sehr Wenigen verfolgtes, aber 
doch auch nicht ganz zu Ubersehendes Interesse. Dies betri£Pt die 
Kunde der älteren und frühesten Schachwerke, deren erste orientalische 
Quellen; »oweit sie nach Europa gekommen sind, noch zum grössteu 
Theü unberührt in einigen Bibliotheken ruhen, sowie die Kachforschung 
nach allerhand, auf das Schach im Mittelalter und früher bezüglichen 
Umstände nnd Notizen. Auf diesem Gebiete, das in jüngster Zeit nur 
in England Bland, Perstan Ghess 1850, Forbes, Oruji7i of Ckesa 1855 
und 1860, und I h. Wright, Hiatory of domestic manners and sentimenU 
m England durmg tks middle agea 1862, pi^. 41. 106. 195--214 
286 — 287, cultivirt haben, ist noch viel zu thun und gewiss manche 
überraschende Entdeckung zu maeheii. Wie wenig wissen wir z. B. bi3- 
her von derjenigen Form des Schachöpiels, in welcher es zur Zeit der 
Kreuzzüge ganz allgemein von Indien bis Spanien Terbreitet war. Es 
soll vollständige Abbandlungen über die Anfönge und Endungen jenes 
Spiels mit beschränktem Gang der Dame und der Läufer geben. Der 
gesammte Inhalt dieser Lehrwerke muss uns jedoch erst noch er- 
schlossen werden, denn was Forbes daraus mitgetheilt hat, so schätzens- 
wertb es auch ist, genügt doch für das Yerständniss noch nicht Wer | 
wird sieb aber an die Entzifferung alter persischer und arabischer 
Schachsclirilten machen können und wollen? In dieser Beziehung wer- i 
den wir also wohl noch lange auf Aufklärung warten müssen. In 
Deutschland wenigstens und in Frankreicb hat sich noch Niemand mit 
den ältesten handsclirifUichen Quellen ernsthaft befasst. 

Ohne Zweifel hatte auch das alte Schach, während seines tausend- 
jährigen Bestehens, eine reiche Geschichte und steigende Ausbildung, 
aus der sich unser öchach, yermuthlich nicht ohne Uebergaag, bildete. 
Bestimmtheit haben wir hiertkber aber noch nicht, denn wir wissen nur^j 
dass die neue Spielweise, als der Spanier Lucena (1497) sein Werk 
schrieb) im täglichen Gebrauch war, während mau damals das alte 3piel 
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noch nicht vergesaen hatte. Ein genauerer Aafschluss über die £poche 
.der Umwandelung und das Land, in welchem sie sich zuerst vollzog, 
bleibt noch zu snchen. Unermittelt ist znr Zeit auch der Umstand , ob 

schon bei den Orientalen, oder überhaupt vor dem Jahre 1450, Erweite- 
rungen im Gange der Dame oder des Laufers vorgekommen sind^ oder 
ob; wie man behauptet, die Aenderungen erst am £nde des fünfzehnten 
Jahrhunderts bei den Spaniern vor sich gingen. Die letztere Annahme 
ist wahrscheinlich, bedarf aber noch einer directen Bestätigung, denn 
vorläufig beruht sie nur auf der Abwesenheit frülierer Spuren des 
jetzigen Spiels und der Wahrnehmung, dass Lucena die ELönigin bei 
den alten Endspielen zuweilen mit dem arabischen Namen Alferezza 
belegt; im neueren Spiel aber stets Dame (nie Eöni<^nn) nennt, sowie 
dass er und Damiano (1512) die ganze neuere Spielweise mit dem 
modernen Ausdruck de la Dama bezeichnen^ und damit dem mauri- 
flehen Kreise zu entrücken scheinen. 

In Bezug auf ältere Spuren ist allerdings hervorgehoben worden, 
dass diese nicht ganz fehlen. Es kommt z. Ii. bei Aug. Miles in seiner 
1860 gedruckten Problemsamnihin£r, CIk^s Gems, ein Endspiel aus einer 
mehr als öUOjährigen arabischen Handschrift des British Museum vor, 
in welchem sich schon der neue Qang des Laufers finde ; man vergleiche 
Lange's Handbuch der Schachaufgaben, S. 155 unten. Wir vernmthen 
indess, das.s hier ein altes Spiel durch eine Aenderung für unsere Zeit 
brauchbar gemacht worden ist Die Aufgabe ist folgende : 

Weiss soll in 16 Zfigen den sohwar- 
zen König auf dem Felde mat machen, 
auf dem er jetzt steht. Wir glauben, 
da4ifl in der ursprünglichen Position der 
Laufer auf h6 eine weisse Dame war. 
Auffallend bleibt allerdings dann för das 
alte Spiel der Stand des schwarzen Lau- 
fers aui^ e8, einem Felde, auf das er von 
c8 mit seinen alten Sprüngen nie ge- 
langen konnte. Indess solche Natur- 
widrigkeiten kommen nicht gar selten in 

* Beim Damenspiel soll das Wort Dame nicht die gewöhnliihc Bedeutung haben. 
Wieland, in den Termischten Aulöätzen 17'JG. XXIV, S. 89 — 130, will es von dafiHV (i:l<cr- 
winden) ableiten. In Egypten soll ein ganz ähnliches Spiel Dameh Iieissen. U&tte vielleicht 
du Dama im apanischen Schachspiel auch einen fremden Ursprung V 

5» 
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den ttlteBten Problemen 7or; man yergleiche darüber Langi^ Handbucli, 

5. 27&. MileB ^ebt nim folgende Lösung: 1. Lh6— gTf, dieser Zog 
wire im alten Spiel ni<!ht möglich, wir wollen statt dessen DI16 — gTf 

setzen, also 1. Dh6— gTf Kli7— g8. 2. Th4-h8t Kg8-f7. 3. ThS-fSf 
Kf7--e6. 4. Tf8— f6t Ke6— dö. 5. TfÖ-dÖf Kd5— e4. 6. Td6— d4t 
Ke4-f3. 7.Td4— f4tK£3— e2. 8. Tf4— f2t Ke2— d3. 9.Lh8— flf, 
dies kann der alte Sprung sein, Kd8~e4. 10. Tf2— f4t Ke4— d5. 
11. Tf4— d4t Kd5— e6. 12. Td4— dOf Ke6-f7. 13. Td6— föf 
Kf7— g8. 14. Tf6— f8t Kg8— h7. 15. Tf8— h8+. Die Züge können 
hier also alt sein. 

Bei einer anderen, ebenfalls aus einer öOOjährigen arabischen Hand« 
Schrift entlehnten Aufgabe^ die Miles unter Nr. 3 giebt, passen, wie 
schon Lange, Handbuch S. 156, andeutet, die Zfige für das alte und 
neue Spiel zugleich ; sie erweisen mithin nichts für unsere Frage. Hin- 
gegen steht bei Miles unter Nr. 2 ein ferneres Problem, das aus einer 
alten türkischen Handschrift des British Museum herrührt, für die aber 
keine Zeitbestimmung beigeftigt ist Diese Aufgabe kann nur mit Rück- 
sicht auf die heutigen Regeln componirt worden sein, sie ist folgende: 

Weiss spielt und macht in sieben Zügen mat: 1. Sb4-c6t Kd8-d7, 
hier erwähnt Miles der Variante K d 8— e 8 nicht, denn darauf erfolgte 

das Mat sogleich. Bei den ältesten 
Problemen, wie wir viele aus Lucena 
kennen, gilt gewöhnlich die Bedingung, 
dass in nicht mehr, aber auch in nicht 
weniger Zügen, als verlangt ist, mat ge- 
macht werden soll. Die türkische Auf- 
gabe, wie wir sehen, erfordert nur 
höchstens sieben Züge. 2. Db7 — cSf 
Kd7— d6. B. Dc8-d8t Kd6— cö, hier 
wäre wieder eine kürzere Nebenvariante 
Ed6— e6 möglich; 4. Dd8-d4t Kc5^b5. 

6, Dd4— b4t Kbö—ae. 6. Db4— aöf Ka6— b7; wenn nur die Dame, 
nicht auch der Laufer a7 den neuen Gang hätte, so könnte hier 
6. Sc6 — b8 Mat geben. Da dies nicht geschieht, müssen auch die 
Läufer der heutigen Spielweise folgen; 7. Daö— a7 4^. Für die ange- 
regte Frage hat diese türkische Aufgabe keine beweisende Kraft, denn 
es könnte wohl sein, dass jene Handschrift z. B. aus dem J. 169U stammte 
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und daher tüglich als alt bezeichnet wurde, aber nun doch schon die 
heatigen Regehi beobachten musste. 

Ferner hat man sum Beleg dafUr, daes eine Eenntnise der neaen 
Kegeln schon der alten Zeit angehöre, sich daranf berufen, dast bei 
Aben Esra (gewuLnlicher Abenare oder A\LMara genannt), einem zu 
Toledo 1093 geborenen und 1168 zu Kom oder um 1174 auf Rhodos 
gestorbenen jüdischen Gelehrten, der viele Länder durchreist hatte, 
eine Beschreibung neuer Züge neben den alten Yorkomme. Es beruht 
diese Behauptung jedoch auf einer Verwirrung, zu welcher die deutsche 
Uebersetzung des hebräischen Gedichts von Aben Esra, 1743 (vergl. 
Schachseitung, 1860, S. 364) sowohl durch ihre Ungenauigkeit^ als 
namentlich dadurch Anlass gegeben hat, dass ue jüngere Schriften 
neben das alte Gedicht stellte und eine derselben , DeHeiäe regü , dem 
Aben Esra ebenfalls beilegte.* Bei Hyde, der 1694 die hebräischen 
Schriften als Trias Judaeorum de ludo Scaechorum herausgegeben hat, 
sind die einaelnen Stücke besser unterschieden und die Urtexte mit 
lateinischer Uebersetaung begleitet, die wir für genauer halten als die 
deutsche. Die lateinische Version giebt S. 2 — 9 nur die Beschreibung 
alter Züge, und diese weichen allein in dem Punkte von dem orientali- 
schen ßkairtmi ab, dass Abeo Esra die Bauern nicht, wie jenes es thun 
soll, immer mit einem Schritt anfangen lässt, sondern jedem den 
Doppeißchritt gestattet, der auch bei Cessolis (1300) üblich ist.^ In einer 
zweiten Schrift, von Aben Jachia^ wird belHjde ebenfalls nur der Züge 
des alten Schachs und der möglichen Umwandlung der Bauern in die 
alte Dame ^ gedacht Die dritte Schrill^ des Königs Lust oder DeUciae 

• bxäma », B. d«r d«r sltoo Königin, dte Ab«B Bsr» Bter» nennt, in d«r D«b«r- 
aetinng |«fir»lt»«n «vf den Springmr belogen wird. 

• Mnn yergleicbe die Aveeinaadereetmang im Jnbrgang 1860» B. S6t<^6S «nd 
8. 367 Anm. 

• Die Uteinieebe üeberaetrang: M atOem wU, poteil $aüre in prme^ quodvu 
IßUmtfW (rei(erdHMi) ina^tr^f ist fibrigena nicht gens dentlieb. Wir verstehen sie so, 
deis die Bauern auf beiden Seiten, wenn sie wollen , im Anfang ins dritte Feld vorwiirts 
xiehen können. In Bezug auf den schräg, wie die alte Dame gebenden LAnfer «Hf;t Ab*>n 
Esra? Sirrtt xnv Pherz ent inc.esmi.% ejus, msi quod sü huic praecelUntia, eo quod die ait {lantum) 
tnfarixiA, der Gang des Elephantcn ist wie der des Vesire, nur daas dieser mehr Werth ist, 
weiJ jener ins dritte Feld springt. Madden (1832, S. 21) glaubt, Hyd© iberaetae bier un- 
richtig, weil die alte Deine scbwSelier ala der alte Lanfbr lei; diea lat aber nieht der FaU. 
1b alten Spiel war der Lanfer wirklich der nnbedentendate OAaier, dom er hatte nnr 
S Plilie auf dem gansen Brete, die er beaetien konnte. 

4 ste( oiiAna* Sttoe Mwr«» eidelsBit eaM Vira fatSO^ dl« d««taebe 

UebeiMtanng (vgl. Betaaehatg. 1860, 8. 870) lat hier minder pricitb 

e 
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regia ^ ist neueren Urspruntr^, beschreibt nur die Züge des heutigen 
Schach mit der Rochade in eine der Ecken und crwalint beiläufig des 
Vorsugs, der dem Schach yor dem Glücksspiel der Karten ^ gebährt 
Diese letztere Schrift darf nicht ^ wie der deutsche Uebersetser (1743) 
es sich erlaubt hatte, mit dem Aben Esra in Verbindung gesetzt werden. 

Aus den erwähnten jüdischen Schriftstellern, die ein sprachkundi- 
ger Scbachkenner näher prüfen sollte, lässt sich für jetzt kein Beitrag 
sam Shatranf gewinnen^ hingegen möchte dies vielleicht der Fall bei 
einer anderen, bisher aber noch unbenntsten spanischen Schrift sein. 
Wir meinen nämlich die überaus prachtvolle ]*ergamenthandbchriit des 
im Interregnum zum deutschen Kaiser gewählten Alfons X. oder Weisen 
von Oastilien und Leon^ die im Escurial unter j. T. 6. aufbewahrt ist 
und von der die Akademie der Geschichte in Madrid eine, jedoch 
weniger vollkommene Abschrift besitzt. Das Original* soll den Titel 
Jueyos äiversos de Axedrea, dados y tahlas, con at^H expliecLciones, ordena- 
dos por mandado del D. Alonzo ei tiabio führen und mit den zahl- 
reichaten bildlichen Darstellungen geschmückt sein, die sich auf alle 
möglichen Spiele beziehen und ohno welche der Text nicht verstündlich 
wäre. In neues^ter Zeit w lu dL; in ^ladi id durcb Vermittlung des Pro- 
fessor de Gayangos eine Copie für den Bibliothekar bir Frederic 
Madden in London gefertigt, diese ist aber bisher; so viel wir wissen, 
eben so wenig nutzbar gemacht worden , wie die zahlreichen anderen 
alten Schriften, die noch aus der Ritterzeit, nach einer sicheren Mit- 
theilung, über das Schach in Spanien existiren sollen, uns aber selbst 
dem Namen nach unbekannt sind. Es waltet über den literarischen 
Schätzen der pyren&ischen Halbinsel kein guter Stern, denn selbst die 
Druckwerke von Vicent (14J'5) und Ceron aus dem 16. Jahrhundert, 
sauiint einem pürtugiesisclien Buche, das Salvio lGo4 in IJaüdcn gehabt 
hatte, Schemen verschwunden zu sein. Aehnlich stand es bisher auch 
mit dem Werk des Fra Antonio das Neves, das Niemand gesehen hatte 
und von dem nur Barboso Machado in der Bi^liotheca Luskana 1759, 

*■ Die Enrihamig dar Karten, die 18M sor Erhtitoning Csrl's VI. von Frmiikr«icb 
wlkmdeM Mia «ollen, boseiehnet keinen Ar nneeren Zweok enteeheldeoden Zei^nikt. 

UebrigeoB ist aber aaeh die gewöhnliche Zeitangabe schwerlich genau, denn im Eaeorial 

wird ein Qber8et2te8 Hanuscript vom Schachspiel aafbewahrt (8chmid, 8. S67), das ungefähr 
aus dem Jahr 1350 herstammt und am Schluas die Naehtheile erwigt, welche daa Karten« 

spiel deni Menschen bringt. 

« B«i Castro, D. Rodriguez de Biblioth. Espafiola, T. I. S. 182 nnd T. IL S. 650, 
sagt Schmid, befindet sich eiu Aussug. 
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VoL I. S. 389 und IV. S. 50 sagte, das Origmal-Hanitseript sei bei den 
Theatinern in Lissabon aofbewahrl Dieses Werk hat aber in der 
That als Drock niemals bestanden nnd ist überhaupt nur eine lieber^ 

Setzung. Die Handschrift ist allerdings noch voi liaiidon und b«.'findet 
sich jetzt, neben ein ein Exemplar des Bpanischen Lopez, auf der Natio- 
naibibliothek an Lissabon. Ein gefWger, von uns um Auskunft er- 
suokter Bekannter hat das Manuscript wieder aufgefunden und schreibt 
darüber: ,,Machado scheint dasselbe gar nicht angesehen zu liaben, da 
es durchaus nichts weiter als eine vollkommene l'eljersetzung ins Por- 
tugiesische des Ray Lopes fhd ganz und gar nicht ein eigenes oder 
compiKrtes Werk des Fr. Antonio ist, wie man allerdings nach seinem 
IHtet, der somit gana unberechtigt ist, schliessen könnte. Dass dies 
Maiiusdiptj übrigens ein TTnicum, aus dem Tlmatiner- Kloster her- 
stammt, hat seine Richtigkeit. Eä enthält keine einzige bildliche Dar- 
stellung und ist mit vielen Abkürzungen geschrieben, daher schwer 
yerständlich.^^ Folgendes ist der buchstäblich genaue Titel :^9fe <fo 
liberal io<juo do Axadrts Compillada De Vartoa Auclores que sobre ella 
eacreuerao que pude alcancar 1647 ^ — Do Vso de Fr, Antonio das Nmes, 
— Prtg* (Prediger) da Prouincia dbs Algaruea ^ a eaereueo. Auf der 
zweiten Seite steht: C^amauaase o Jueior dease liwo do HbertU Joga do 
Äxadres Bt^ Lopes (der Verfesser dieses Scfaachwerkes hiess Ruy 
Lopez) de segura Canonico ou Beneßciado de Cafra^ e vezinho (Pfarrer) 
da däa Villa, fot impresso em Alcala por Andre do Angulo com os licencaa 
Neoeoaana» Anno do ßnSr 1S6L Das Manuscript umfasst 169 Quart- 
Seiten und enthält die eigene Unterschrift seines Uebersetzers. 

Veranlassung zu der von uns betriebenen Nachf()r.scliun<^ in Lissa- 
bon war die Hoffnung, es möchten in den ölientlichen oder in derjenigen 
königlichen Bibliothek, aaa welcher der Lucena nach Rio de Janeiro 
gskommen war, noch andere alte Werke versteckt liegen. £s ist aber 
auf den beiden Privatbibliotheken des Königs zu Ajuda und Necessida« 
des, gleichwie auf der reichen Bibliothek der Akademie der Wissen- 
schaften, deren 12 Bände starker Katalog von den Beamten durch« 
gesehen worden ist, kein einziges Schachbuch au finden gewesen. Nur 
die Nationalbibliothek besass an älteren Werken das erwähnte Manu« 
Script und einen Original - Lupez. L)as Ergebniss der sehr dankbar 

Kmat dM frtlen äohaehspMt, soMumncngtsttlH ««■ ▼•nMfci«4««SB Antona, 
tte dartW fesoliriilMa liabwi und leK erlsagm koante, ISiT.** Wt. Aatoal« war «w 
UMsbon gsbMg BBd «tul» 1661 ia «laM Ktoftw. 
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anzuerkennenden Bemühungen unseres Landsmannes in Lissabon hat, 
wie man sieht, den gehegten Erwartungen zwar nicht entsprochen, iii 
aber doch msofern wichtig, als es nun späteren Forschern die Mühe des 
Nachfragens dort erspart. — Hierbei glauben wir die Bemeiknng 
äussern zu sollen, dass es wünschenswerth wäre, wenn ähnliche For- 
schungen in anderen, auch den deutschen Bibliotheken Dresden, 
Göttingen 9 Wolfenbüttel , wo sich ein altes Mannscript mit Problem«!^ 
befindet, Mttnchen u. s. w. angestellt würden , um die etwa Torhandenen 
seltenen Schriften über Schach zu ermittehi. Wir selbst haben in dieser 
Beziehung kürzlich auf den BibliothekeÄ der Universitäten Jena und 
Heidelberg y jedoch ohne erhebliches Resultat, nachfragen lassen. In 
Heidelberg soll es an Alteren Sachen** nur Oessolis, Ammenhasen, Hyde 
xmd Selenus geben; Jena besitzt blos die allbekannten Werke von 
Philidor, Allgaier, Heinse, sowie ein Exemplar des in schwedische Verse 
gesetzten Cessolis, der in der Schachzeitnng 1848, S. ^22, beschrieben 
ist und seitdem in Lund bei Dissertationen* allm&hlich yoUständig ge* 

druckt wurde. (Schluss im April.) 



Der Flügelangriff im Springergambit. 

(Ton M. Lang«.) 
OPortseUung.) 

Nach dem Anfange L e2-Te4, e7— e5. 2. f2-f4^ e5-f4: 3. Sgl-£3> 

g7— gö. 4. h2— h4, gö— g4. 5. Sf3— e5, Sg8-f6. 6, Lf 1— c4, d7— d5. 



Stellung nach dem 8. Zuge. 



7. e4 — d5: Lf8 — g7 war bei der ersten 
Fortsetzung! ^* d2 — d4 0 — 0, welche zu 
dem hier dargestellten Diagramme fEkbrl» 
zunächst der Fall, dass Weiss den Bauer 
f4 schlägt, als erstes Spiel, im Februar 
S. 39 ff., ausgeführt worden. Wir gehen 
nun hier zu den beiden anderen Spielen 
der ersten Fortsetzung, nftmlich 9. 0 — 0 
und 9. Sbl— c3, über. 



* Im Palamdde 1^43, S. 528, ist daraus folgendes Spiel entnommen: Wei«s« Khl. 
Tc7, e6. 8c5, e7. Schwarz. Kd6. Weiss zieht und giebt in 4 Zügen Mat. 

* Diese Dissertationen sind wahrscheinlich an viele, wo nicht an alle, deutschen Uni- 
▼mlt&ten vertbeilt worden ; auch wir beaitsen ein solches Exemplar des gereimten Cessolis. 
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ZweitM SpieL 

9. 0—0 «7— OB 

Beachteus Werth ist statt c7 — c5 auch c7 — c6. Weniger rathaam 
wäre Sf6~h5;, wegen 10. Seö— g4: Dd8*— h4: (!) 11. Sg4— h2 etc., 
S.B. Dh4-f6. 12. Ddl— h5: Df6— d4t 13. Kgl--hl, Dd4-o4: 

14. Lcl-*-f4: Lj^— b2: 15. Lf4r— h6. Dagegen könnte Sehwars 

statt c7 — c5 auch sehr wohl Sf6— d5: versuchen, man sehe folgende 
Varianten : 

a) 9 , Sf6— dö: 10. Lei— f4: Sdö— f4: 11. Tfl— £4: 

Lg7— e6: und Schwarz gewinnt 

b) 9. Sf6-d5: 10. Se5— g4: Sd5— b6. 11. Lo4r-b3 (faUa 

11. Le2, 80 Lg4: nebst Ld4t ©tc), Lg7— d4t 12. Sg4— f2, Ld4— f2t 

(faUs 12 , £3, ao 13. Lgö). 13. Kgl— f2; Dd8— h4t 14. Kf2— gl, 

SbS-c6 (faUs 14. ..... Lg4 so 15. Tf4:). 16. T£l— £4: (faUs 15. L£4: 

so Lg4 oebst Tad8), Dh4— gS. 16. Ddl— h5, Dg3->g6 o. s. w. 

c) 9 , Sf6-d5: 10. Sbl-c3,Sdr)--c3: 11. b2— c3: Dd8— h4: 

12. Tfl— £4: Lg7-e5: 13. d4^e5: SbÖ— c6. 14 T£4— e4, h7~hö. 

15. Ld— a3, T£8— e8 u. s. w. 

d) 9 , Sf6— d5: 10. Lc4— d5: Dd8— dÖ. 11. Sbl— c3, Ddö— dS. 

12. Lei— f4: ffulis 12. i t4: so Leo; ncbbt Dh4:) Dd8— h4: 43. Sc3— e4, 
f7— £5, oder 13. Sc3— d5, Dh4— d8 nebst £7— fö und Schwarz be- 
hauptet seinen Vortheil. 

e) 9 f S£6— d5: 10. Lo4— d5: DdS— d5: 11. Lei— £4: e7— c5. 

12. c2— c3, c5— d4: 13. c3-d4: Sb8— c6 etc., oder 13. Ddl— d4: 
D d5— d4; 14. c3 — d4: 17 — £6 u. s. w. wie im ersten »Spiele, s. 40 im 
Februar. 

/) 9. S£6— d5: 10. Lo4-d5: Dd8— d5: 11. Se5— g4: (!) 
Ddö— d4: 12. Ddl— d4: (falls 12. S£2, so DfG) Lg7-d4t 13. Sg4-£2, 
Lc8— fö. 14. c2— c3, Ld4— e3 u. b. w. 

10. c2- c3 o6— d4: 

Qesehähe sogleich 10. Lei- £4: so wftre nun S£6— d5: wegen 

11. d4 — e5: nicht rathsam; dagegen könnte Dd8 — b6 darauf folgen 
oder auch 10. c5 — d4: versucht werden, z. B. 11. Ddl— d4: Sf6 — d7. 

12. Tfl— el, Sd7— eö: 13. Lf4— e5: Sb8— c6. 14. d5— c6: Dd8-d4t 
lö. L65— d4: Lg7— d4t nebst Ld4— b2: oder 12. Dd4^3. T£8— e8. 

13. Tf 1— el, Dd8— h4: 14. g2— g3» Dh4— h5 zu Gunsten des schwar- 
zen Spieles. 
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Ueber 10. d5 — c6: sehe man die Variante zum zweiten Spiele. 

11. 03— d4: Sf6-d6: 

Auf 11. Ddl—d4: könnte bl6—d7. 12. Lol<~f4: Tf8— e8. 13. 
Tfl— el, Sd7— e6: 14 Lf4— e5: Sb8— d7. 15. Le5—g7: T«8— «If 
16. Kgl— f2, Dd8— h4f 17. g2— g3, Dli4— hl etc. die Folge Bein. 

Für Schwarz wäre Sf6 — hf) (statt Sf6 — d5:) weniger kräftig; es 
kann 12. Sp5— g4: Dd8— b6 (!) 13. Sbl- c3, Db6— d4t 14. Ddl— d4: 
Lg7->d4t 15. Sg4— f2 oder 13. Lg7— d4t 14. Kgl'-b2 folgen, and 
die Spiele Btehen ausgeglichen. 

12. I4C4— d5: Dd8— d5: 

Geschähe sogleich 12. Se5 — g4: so kann Dach Sdö — b6. 13. Lc4 — h'd 
eine ähnliche Fortsetzung wie im Hauptspiele sich ergeben: 12. Se5 — g4: 
' Sd5-~b6. Id. Lc4r-b3, Lg7— d4t 14. Sg4— f2, Sb8-^. 15. DdUhd^ 
Sc6— e5. 16. Sbl— c3, Lc8— g4. 17. Dhö-göf Dd8— g5: 18. h4— g5: 
Se5— d3. 19. 8c3- e4, Lg4— e2 u a. w. — Gebohähe aber 12. Lcl-f4: 
so würde Sd5— £4: nebst Lg7— e5: folgen. Auf 12. Sbl— c3 endlich 
kann Sd5— cd: IS. b2— cd: Dd8--]i4: oder auch Sd5— b6. 13. Lei— b3, 
Sb8— c6 die Entgegnung sein. 

13. Sbl— c3 Dd6— d8 

Bei 13. Se5 — ^g4: kann sofort Ddö — d4f oder auch zunächst Sb8 — c6 
geschehen ;4>ei 13. Lcl~f4: aber fUhrt Sb8--c6 in daß erste Spiel (vgl. 
S. 40 im Februar) hierüber. 

14. Se5— g4: Lg7— d4t 

Auf 14. Lei — f4: würde jetzt Schwarz mit Vortheil Dd8— h4: ant- 
worten; auf 14. Tf 1 — f4: aber zunächst den Springer e5 schlagen. 

15. 8g4— f2 Sb8— oe 

Bei 15. Kgl — hl kann D d8 — h4f nebst L(i4 — eä geschehen. Für 
bchwarz wäre Ld4— 12f etc. minder rathsam. 

16. Ddl— hA 8c6— e6 

Bei anderen Ztlgen von Weiss wttrde die schwarze Dame mit Vortheil 
den Punkt li4 einnehmen j auf 16. Sc3— e2 aber könnte zunächst 
L c8 — g4 erfolgen. 

17. Iiol— f4: Lo8— 04 

Auf 17. Kgl— hl könnte Se5— g6 den Vortheil der Schwarzen sicher 

stellen. 

18. Dli5— göf Dd8— g5:. 

19. Ii4 — ^g5: Se5 — d3 

Auf 19. Lf 4^5: würde Se5—dd. 20. Sc3— «4, f 7-^ö. 21.Se4^f6t 
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(21.Khi, Le21) JLd4-f6: 22. SI2-d3:(I) Lf6— g5: 25. h4-g5: 
Lg4 — e3 folgen. 

20. Lf4r-g8 8d8— b2: 

21. Kgl— hl Lg4— f5 

Auch mit anderen Zügen kann nun Weiss den Vortheil des Schwarzen 
nicht mehr auf heben^ s. B. 21. T al— bl, Sb2— d3. 22. Sc3— b5 (22. Tb7 : 
S£2: etc.), Ld4— f2f 23.Lg3-f2: Sd3— f2: 24.Tfl— f2:Lg4— d7etc, 
oder 21. Se3— bö, Ld4— b6. 22. Tfl— bl, Sb2— d3 oder 22. Kgl— hl, 
Lg4 — e2 etc. 

22. Sc3— ea Ld4 -g7 

23. Tal— cl Sb2— d3 

24. 8f2^d3: Lf&-d3: 

25. Tfl— el Iid8— 82: 

26. Tel— «2: b7— b5 und Schwarz bleibt 

im Vortbeil. 

Variante zum zweiten Spiel. 

10. dö— c6: Sb8— c6: 

Nicht rathsam für Schwarz wäre Sf6 — h5 wegen 11. c6 — ^b7: Lg7 — e5: 

12. d4--«5: (!) Dd8— b6. 13. K gl— h2, Db&— b7: u. fl. w., wobei Weiss 

schliesslich in Vorthcil kommen wird. 

11. Se5— -c6: b7 — c6: 

Falsch wäre 11. Tfl-~f4: wegen Sc6^e5:. Auf' 11. Lei— f4: aber 
kann folgende Fortseteiing Dd8--d4t. 12. Ddl— d4: Sc6— d4: 13. 
Lc4— da, Sf6— h5. 14. Seö— c4 (falls 14. c3, so Se6), Sho— f4: 15. 
Tfl— f4: b7— b5. 16. Sc4— d6, Sd4— c2: 17. Ld3— c2: Lg7— b2: 
18. Sd6 — c8: Ta8 — c8: iUr Schwans entscheiden. Versucht Weiss end- 
lich 11. c2— c3, so wird Schwarz durch Sc6— e5: 12. d4— e5: Dd8— dl : 

13. Tfl— dl: Sf6— h5. 14. Tdl— el, Tf8-e8 oder 14. Tdl— d5, 
Lc8 — e6 in Vortheil kommen. 

12. Lei— f4: Sf6— hö 

Auf andere Züge von Weiss wie 12. Sbl— c3 oder Tfl— f4: folgt eben- 
falls sunllchst Sf 6 — h5; man vergleiche folgende Variante: 12. c2 — o3, 
8f6— h5. 13. Lei— £4: (falls 13. Del, so g4— g3 oder Ld4-[, falls aber 
la g2-g3, 80 Sg3: 14. Tf4: Dh4:) Dd8— h4: 14. Ddl— b3, g4— g3. 
15. Le4 — ^£7f Kg8 — h8(l) und Schwarz wird gewinnen. 

13. Lf4^-e3 Dd8— h4: 

Weniger gut wäre 13. Lf4 — e5, worauf Dd8 — h4: noch kräftigere 
Wirkung haben wird, z. B. 13. Lf4-eö, Dd8— h4: 14. Sbl— d2, 
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Lg7— e5! 15.d4— e6:g4— g3. 16.Sd2— f3,Dli4— o4: oder 14.Lefr-g7! 

g4— g3. 15. Tfl-fT: Tf8— f7: 16. Lc4-f7 f Kg8— f 7; 17.Lg7-e5, 
Dh4—h2i nebst Dli2— hl t uud Lc8— g4t. 

14. Sbl— d2 c6-c5 

Auf andere Züge von Webs würde Schwarz das Spiel durch g4— gS 

bald entscheiden. 

15. c2— c3 Ta8— b8 
Auf 15. d4— c5: oder 15. d4 — d5 würde Lg7 — e5 folgen. 

16. Tal— bl(l) Lc8— b7 

Weiss hat schwerlich einen besseren Zug; Schwarz aber kann auf yer^ 
flchiedene Weise das Spiel zu seinen Gunsten wenden^ luer könnte z. B. 
auch Shö— g3. 17. Tfl— f4: Tb8— b2: geschehen. 

17. Tfl— £5 Sh5— g3 

Auf 17. Ddl~b3 würde Lb7-^: auf 17. Tfl— f7: aber zunächst 
Kg8—h8 folgen. 

18. Tf5-g5 od. T-c5; Dh4-hlt 

19. Kgl~f2 I)hl— g2t 

20. E:f2-el T b8— e8 und Schwarz wird 

gewinnen. 

Drittes Spiel. 

9. Sbl — c3 c7 — c6 

10. Lei— f4: Sf6— h5 

Auf 10. d4— c5: würde T f8—e8 nebst S f6— h5 folgen, lieber 10. d&— c6: 
sehe man die Variante zum dritten Spiel. Versucht Weiss endlich 

10. Sc3— e2, so kann c5— d4; 11. Lei— f4: (!) Sf6— h5. 12. Ddl— d4: 
Sh5-^f4; nebst Lg7 — eö: etc. die Folge sein. 

11. gS— «3 o5— d4: 

Auf 11. Ddl — d2 würde ebenfalls c5— d4 : u. s. w. folgen, bei 11. Lf4— eS 

aberShö— g3. 12. Thl--h2, Sg3— f5, und bei 11. Lf 4— g5 zunächst 
DcL8 — e8 oder Dd8 — b6 geschehen. Rochirt endlich Weiss, 11, 0—0, 
so folgt c&— d4; 12. Ddl— d4: Sb8— c6 oder noch besser sofort 
DdS— h4: 

12. Ddl— d4: Bb8-^ 

Auf 12. Sc3— e2 kann Tf8— e8. 13. Ddl— d4! (ftdls 18. SdS, so bS. 
14. Lb3, Lb7 etc.) Sl»8— dT. 14. beo— i7: DdS~e7. 15. d5— d6, 
De7— e2t Lc4^e2: Lg7— d4: 17. Sf7— höf Kg8— h8 die 
Folge sein. 
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13. Se5 — 06: b7 — 0(3: 

14. ]ld4--da Tf8— «et und Schwarz be- 
bSlt das entscbied^n bessere Spiel* 

Variante zum dritten 8piel. 

10. d5~c6: Sfe-hö 

Hierdurch wird Schwarz schliesslich in materiellen Vortheil kommen; 
er könnte jedoch auch mit Sb8 — c6: 11. Se5 — c6;b7 — c6: 12. Lei — f4: 
T£8— e8t oder c6-— c5 etc. sieh eine entschieden bessere Stellung 
fltcbem. 

11. c6— b7: ' Lc8— b7: 

Auf 11. Se5— g4: kann Sh5-g3. 12.Thl— h2, Sbö— cÜ: ia.Lci~i4: 
Tf8 — ed t geschehen. 

12. Ddl--g4: Sh5— gS 

Bei 12. Dd8— d4: 13. Lo4— f7t Eg8— b8. 14. Dg4-.h5: Lg7— e5: 

würde Weiss durch 15. Lf7 — g6 gewinnen; es könnte aber 14 , 

Dd4- eöf 15.Dh5— eö:Lg7— eö: 16. Lf 7— b3, Lb7-~g2: 17.Thl— gl, 
f4— £3. 18. Lei — e3 von Schwara yersucht werden. 

13. Tbl— h2 Dd8-d4: 

Schwächer wäre 12. Thl — h3, wie die Fortsetzung zeigen wird; ge- 
schähe aber 13. Lei— f4: so könnte Ög3— hl: 14. Lf4— h6, Ddö— fü. 
lö.Dg4— g7tDf6— g7: 16.Lh6— g7: Kg8— g7: 17.0->0— 0, Sbl— £2 
oder 17. Sc3— e2, f7— f6 geschehen. 

14. Lcl-£4: Dd4— gif 

15. Kei— d2 Dgl— h2: 

16. Tal— el(l) Db2— g2t 

Auf 16. Lf4-b6 wttrde Schwärs durch Db2-g2t nebst a. B. Sg3-f 1 f etc. 
im Vortheil bleiben. 

17. Tel— e2 Sg3— llf 

18. Kd2— el Dg2-g4: 

19. Se6— g4: Sb8— d7 und Schwara be- 
banptet den Vortheil der Qualität, z. B. 20. Te2— e7, Ta8— e8, oder 
20. Sg4-h6t 'Lg7— h6: 21. Lf4— h6: Tf8— e8 u. s. w. 

(SehlnM folgt.) 
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«III 



A und Minima. 

(Von II. Lange.) 
(SeUiiaa.) 



Für die Dame ist das Maximalproblem bereits im vorigen Jahr- 
gange (S. 363 — 364) erörtert worden. Als firgebniss wurde die Zahl 8 
und eine Reihe von 92 yersehiedenen Aafstellangen der 8 Damen feat- 
gestellt. Bei der Minimalfrac^e dagegen kann man unter die Zahl 5 

nicht hinunter groilVn, wcichf; sich auch für das besondere, durch 
Scblagverbot bedingte Mini niaipr üblem schwerlich noch verringern lässt 
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Wird der König als schlagbare Figur anfgefasst, so genügen für die 
Minimalfrage, also zur Beherrschung des ganzen Bretes, zwölf solche 
Steine, während die Maximalfrage sie anf die Zahl 16 ausdehnt. Als 
einfachste LösongsflKlle stellen sich folgende Gruppen dar: 1) beim 
Minimalproblem, auf b2, b3, bü, b7, d2, d3, e6, e7, g2, g3, g6, g7; 
2) beim Maximalproblem, auf al, cl, f 1, hl, a3, c8, e3, g3, bt>, d6, f6, h6, 
a8, c8, f8, h8. — Für den Bauer, welcher als solcher, die beiden unter- 
sten Beihen seiner Partei nicht beherrschen kann, fftllt das Doppel* 
Problem im eigentlichen Sinne natürlich fort Zur Beherrschung der 
ül)rigen 48 B^'elder sind dag:e^en für beide Probleme 24 solche Steine 
zugleich erforderlich und hinreichend. Zu den einfachsten Gruppi- 
rungen bei der MinimalArage gehört z. B. folgende AufsteUung: b2 — b7, 
c2--c7, f2— f 7, g2— g7. Für die Mazimalfrage können u. A. die 
24 Bauern in Gruppen von 3X8 oder 4x6 plaeirt werden, z. B. a2 — h2, 
a4-h4, a6— h6j femer a2— a7, c2— c7, e2— e7, g2- g7. 
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Die erörterte Doppelauf^abe hat als einheitliches Ganze da» 
Scbachbret zur Grundlage und richtet sich auf die möglichst grosse 
oder geringe Anzahl von Figuren gleicher Art, welohe unter bestimmten 
Bedingungen auf dasselbe gestellt werden können. Diesem Problem 
der Bretbeherrschung oder Bretdeckung steht eine andere Aufgabe, 
lias Problem des B retablaufs, gegenüber, bei welchem irgend eine 
Figur als Kinheit, und swar nicht in Kuhei sondern in solcher Bewegung 
gedacht wird> dass sie unter gewissen Bedingungen die einzelnen Felder 
deB Breies nach einander betritt, also das ganze Br^ suceessive abläuft 
Da eine Wanderung dieser Art über das Bret in möglichster Kurze 
oder Länge yor sich gehen kann, so giebt deshalb auch der Bretablauf 
zu l^aximal- wie Minimalaufgaben Gelegenheit. Bei den nahwirkenden 
Steinen^ König und Springer, W\t zwar jener Längenunterschied über- 
haupt fVjrt; hier können aber verwandte Bedingungen ebenfalls zu 
Maximal- wie Minimalfragen Anlass bieten. So lässt sich beim Rössel- 
sprung die Aufgabe stellen^ den Springer grundsätzlich »o zu fähren, 
dass er yon jeder Station aus die kleinstmögliche oder grösstmögliche 
Auswahl an Feldern habe. Wäre z. B. das Feld bü zum Ausgangs- 
punkt genommen, so würde nun in dem einen Falle der erste Zug nach 
al, in dem anderen Falle aber nach c5 oder d4 gerichtet werden. 
Kenner des Rösselsprunges werden sich hierbei an Warnsdorfs Regel 
erinnern, welche die Minimalrücksicht überhaupt als entscheidendes 
Hüifsmittel für eine möglichst bequeme Bildung von Rösselsprüngen 
empfiehlt. Gleichwie ttbrigenz die £inheit des Rösselsprunges jede 
wiederholte Berührung eines Feldes durch den Springer ausschliesst^ 
80 verlauft iii analogem Siiiiiü auch der Bretablauf fcrnwirkeoder 
Steine» dass sie die schon einmal betretenen Felder , über weiche sie 
später, vermöge ihres Gangea, hinwegschreiten könnten, dennoch un- 
passirt lassen, Soll z. B. ein Laufer von e5 aus die ihm zugänglichen 
32 Felder nach einander betreten, so würde der Anlang e5 — fü — g7 — h6 
jede Fortsetzung des Bretablaufes, der nun ohne Ueberschreitung der 
schon betretenen Felder nicht weiter möglich wäre, unbedingt ab- 
schneiden. Dagegen könnte der Anfang e5— f6— h8~g7— h6 oder, 
uoch besser eö — h8 — g7 — £8— al) etc. das erwähnte Hinderniss über- 
winden. — Bei der einfachsten (iangweise, des Thurm es, liegt die 
Muumalwanderung Uber das Bret sehr nahe und erscheint, von der 
£cke oder Mitte aus begonnen, als eine in sich zurückkehrende Linie, 
welche man als die Thurm spirale bezeiclmeu könnte: al; a2£P. bis aÖ, 
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b8-h8, h7-hl, gl-bl— b7~g7— g2— c2— c6-fB-.f3— d3— d5— e5— e4; 
oder umgekehrt e4 — eö — dö — dä u. 8. w. bis al. Soll aber der Bret- 
ablauf geschlossen werden, Indem Anfang und £nde, me beim ge* 
schlossenen Rösselspiimg des Springers in einander ttbergehen^ so kann 
die Thurmwanderang folgende Gestalten annehmen: I. al — ^hl, 
h2— b2, b3— h3, b4— b4, b5— hö, h6— b6, b7— b7, h8— a8— a2. 
n. €l4— da-^ a7— c7, c6--a6, aö— c5, c4— ai, a3--d3^ d2— a2y al--hl, 
h2— e2, e3~h3, h4— h8, g8— g4, f4--f8, e8—e4. Durch graphische 
Darstellung auf einem Diagramme lassen sich) lihnlieh wie beim Rossel- 
spruDge, mehr oder weniger regelmässige Liniengebilde erzeugen. — 
Für die Mazimalwanderung des Thurmes sind natürlich die einzelnen 
Stationen in grösstmdglioher Entfernung anaonehmen, a. B. al, a8, hä^ 
hl, bl, b8 u. 8. f.; nur wird hier die Grundbedingung , dass schon be- 
tretene Felder nicht überschritten werden, später einige Schwierigkeiten 
verursachen. Indem wir uns vorläufig mit diesen Andeutungen be- 
gnügen, wollen wir nun Über Laufer wie Dame noch einige Bemer- 
kungen hinaufügen. Während beim Thurme jedes Feld zum Ausgangs- 
punkt genommen werden darf, bleiben für den Laufer die vier iStandfelder 
der bprmgerbauern (b2, g2, b7, gl) ausgeschlossen. Der schon oben 
erwähnte Grund bezieht sich auf die £cken| aus welchen der Laufer 
ohne Ueberschreitung jener Felder nicht wieder heraustreten könnte. 
Beim ursprünglichen Stande des Laufers in einer £cke; z. B. al, handelt 
es sich zunächst um Ausfüllung der beiden Ecktriangel^ also der Felder 
äl^ a3) h2f cl und h8, f8| g?, h6; sodann kommen die nächsten beiden 
Diagonalen a5 — el und d8 — ^h4 in Betracht. Hiemach kann der Lau- 
feriuarsch von al aus in folgender lieiiie vor sich gehen; al, h8, g7, 
h6, cl, b2, a3, f8 ; e7, £6, g5, h4, el, d2, c3, b4, aö, dÖj b6, a7, bb— h2, 
gl — c5« Ein ähnliches Verfahren ist z. B. beim Ausgange von bl em- 
pfehlenswerthy wo es ebenfalls zunächst auf Ausfüllung der Eckdiago- 
nalen ankommt: bl, a2, g8, IiT, gü, h5, dl — a4, e8, £7. Wollte man nun 
über e6 und d7 unmittelbar nach c8, b7 etc. yorgehen, so würde aus 
schon bekannten Gründen das Eckfeld a8 ausgeschlossen bleiben« Man 
setzt deshalb den begonnenen Marsch am sichersten folgendermaassen 
fort: e6, c8, d7, c6, a8, b7, a6, b5, c4, d3 ] jetzt entsclieidet eine gleiche 
Rücksicht für den Öcbluss: fl, e2, f3, hl, g2, h3, g4, f5, e4, dö. — Um 
den Laufermarsch über das ganze Bret auszudehnen^ ist natürlich die 
Benutzung beidw Länfer erforderlich; so lässt sich die Aufgabe stellen, 
dass beide Läufer von gegebenen Punkten aus abwechselnd ziehen und 
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zusammen in 62 Zügen das ganze Bret ablaufen. i\Iaii placirc z. B. die 
beiden Läufer von WeUs auf ihre ursprünglichen Standfelder cl und f X ; 
, hier ist ein symmetrischer Laufermarsch in geschlossener Form folgen* 
dermaassen möglich; Ld2, Le2; Lei, L dl ; Lf2, Le2 ; Lgl,Lbl; Lh2, 
La2;Lg3, Lb3; Lh4, La4u. s. w. in nachstehender Felderfoige : d8, 
eS; ad, hö; c7, f7; b8, g8; a7, h7; b6, g6; eä^ d^i £4, c4; h6, a6; gö, 
bd; f6, c6; h8, a8; g7, b7; f8, o8 ; e7, d7; d6, e6; e6, d5; d^ e4; c5^ fö; 
a3, h3; b4, g4; c3, f3; al, hl; b2, g2. 

Bei dem Bretablauf durch die Dame führt der Duppelgang dieser 
Figur anr naturgem&ssen Bedingung, dass sie abwechselnd die eine wie 
die andere Bewegungsricbtung einschlage, d. h. abwechselnd wie ein 
Thurm und wie ein Laufer vorschreite. So kann die D.ime von dl aus 
zuaächst nach dB, dann nach h4 und von hier über a4 nach e8 u. s. w. 
ihre Wanderung über das Bret unternehmen* Boll der Damentana in 
Minimalschritten vor sich gehen, so ftUt er mit dem Königsgange au- 
8ammen, falls dieser Hauptstein ebenfalls in gerader und schräger Rich- 
tung abwechselnd über die Feld« r des Bretes schreitet, im Gegensatz 
dazu hat deshalb für den Bretablauf der Dame die Maximal- Tour ein 
hervorragendes Interesse, nnd sie kann zu sehr eleganten Wendungen 
Anlass bieten. Indem wir die nähere Untersuchung dieser Aufgabe den 
Schachfreuiiden enistweilen anheim geben, bemerken wir zugleich, dass 
UQs die Einsendung entsprechender Lösungen sehr willkommen sein 
werde. In diesem Sinne steUen wir das Problem dahin fest: eine mög- 
lichst elegante Ausführung des Damentanzes zu erzielen, d. h. die 
Dame von irgend einem Felde aus, abwechselnd in einem 
Thurmzuge und in einem Lauferzuge dergestalt sämmtliche 
Felder nach einander betreten zu lassen^ dass sie hierbei 
die schon betretenen Felder nicht tiberschreitet. Wir 
werden die drei an^&prcchendsteu Lösungen, welche bis zum 
10. April d. J. an die Hedaction der Schachzeituug in Leipzig einge- 
sendet sind, mit einem literarischen Andenkon (Handbuch des 
Schachspiels, Handbuch der S(*.hachaufgaben, Leitfaden für Schach- 
spieler) prämiiren und die Namen der bevorzugten Löser wie der 
Einsender (falls nicht ausdrücklich das Gegentheil gewünscht wird) im 
Maihefte d. J. yeröfientlichen.1 M. Lange. 

j I Der VerfMSMr di«BM Artik«!« wird aoseclilMMlieb über di« Biosendniig«!! into 
• aeheidcA und «eine Qrflnd« für die g«troff«n« Bntielieidnng nlttbeilen. Beiondere Fonnft- 
litSten , wie Motto>Coavert0 u. e. w., werden bei dieeer nebeaeSehllcbeii Preieaneaehreibiiiig 
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Ein theoretisches Turnier. 

Die Wechselwirkung swischen Theorie und Praxis zn beleben ist 

gerade im Scliachgobiet eine so wichtige und förderliche Aufgabe, dass 
alle Beiträge zu ihrer Lösung dem wahren Freunde dieses Spieles 
höchst willkommen sein müssen. Schon früher haben wir mit Nach- 
druck darauf hingewiesen wie man zu jenem Zwecke nicht nur prak- 
tisch gespielte Partien in die theoretische Untersuchung ziehen, sondern 
auch Yornehnilich theoretische Neuerungen im praktischen Spiele üben 
möchte. In letzterem Sinne bietet jetat unter Anderem der von Paulsen 
vorgeschlagene Zug (5. Lf8 — ^g7) im Flügelangriff des Springergambtt 
sehr ergiebigen Anlass zu interessanten Partien,* und seine wiederholte 
Anwendung in Correspondenzpartien wäre vor Allem wiinschenswerth. 
Ein noch weiterer Schritt auf diesem Felde der Wechselwirkung zwi- 
schen Theorie und Praxis ist kürzlich jedoch im Schachzirkel des Cafö 
de la Regence zu Taris gethaii worden. Dort hat man eine theoretische 
Neuerung geradezu als Grundlage für einen grösseren Schachwettkampf 
angenommen und allein durch Ausführung dieser Idee schon ein hohes 
Verdienst um die Sache des Schach erworben, das auch wir deutsefaeii 
vSchachlrcLinde ^ot ii und \ oUkuaiinen anzuerkennen bereit sind. Man 
erinnere sich geiäiiigst an die im Februar, JS 37 unten, erwähnte Notiz, 
dass der berühmte russische Meister Herr v. Jänisch kürzlich die alte 
Vertheidigung im Flügelangriff des Springe rgambit 

1. e2— e4 67— e5 

2. f2— f4 eö— f4: 

3. Sgl— f8 g7— g6 

4. h2— h4 gS— g4 
ü. Sf3- e5 h7— iiö 



f&r nnnSthig erachtet Dagegen ist es wSnieheuwcrth , dua man die Lösungen io Fona 
eines DUgnunmes aufzeichne, dessen einselne Felder, ihnlidi wie beim Rfisselsprssga, 
nach dar Reilienfolge der Daoiensfige ein&eh mit den Zahlen 1— 64 nnmerirt werden. 

> Man vergleiehe Febroar der Schaobaeitang von 18ft7, sowie die Vorrede an oiuerer 
Partiesammlnng aus demselben Jahre. 

* Dahin gehören nach dem Anfange 1 eS—ei^ eT^eS. S.fS— fi, e5— f4: 8. ISgl—fB, 
g7— g5. 4. h2— h4» g6— g4. 5. SfS— e5, Lf8^g7. 6. Beft— g4: d7— d5 namentlich die 

Fortsetzungen . 7. c2— c3, Sg8— f6. 8. Sg4— f6f Lg7— f6: 9. Ddl— hö oder ftucb 
9 Ddl— f3, Lf6— h4f 10. Kel — dl(!) und 7. c2— c3, dö— o4: 8. D dl— «4t 8b»— c6. 
Da4— «4f ÖgÖ— e7. 10. D U—U: 0—0. 11. Lf 1— eS oder 11. 8g4— h6t. 
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6. Lfl~o4 Th8-h7 
mittelst 7. da— d4 Dd8— f6(!) 

n^h einmal zq retten versucht und einer auBfÜhrlichen Analyse unter- 
zogen habe, welche dann, wie wir hier nachträglich bemerken, in den 
letzten Nummern der französischen Monatsschrift unter dem Titel 
Apologie de la difejtee clcwaique du ganUtU de la tour yerö£Ebntlicht wor-, 
den ist. Ausdrücklich zur praktischen Untersuchung des hier vorge- 
führten Anfanges wurde nun im Schoosse des Pariser Schaclizirkels ein 
Turnier veranstaltet, dessen jede einzelne Partie grundsätzlich an die 
sieben vorgeschriebenen Anfangszüge gebunden war. Von den zwölf 
Theilnehmem (den Herren Färst von Villafranca, Lequesne, Guibert, 
Vialay, üudzinski, Quentin , Prcti, Diiclos, Mortimer, Klezinsky, Bier- 
wirth imd einem Ungenannten) hatte Jeder mit Jedem zwei Partien zu 
spielen und darin einmal den Angriff, das andere Mal die Vertheidignng 
des fraglichen Gambitanfanges zu fuhren.^ Ueber den wirklichen Ver- 
lauf des Turnieres berichtet in treflPlicher Schilderung die französische 
Schachzeitung, dass von Anfang an das Turnier einen durchaus wissen- 
schaftlichen (theoretischen) Anstrich gehabt habe. In den ersten Par> 
tien seien gewisse Positionen, die in der Analyse des nissischen Meisters 
berilcksichtigt waren, und verschiedene geistvolle Varianten desselben 
mit fast identischer Genauigkeit wiedergekehrt. So habe in dieser 
ersten Phase des Turnieres die klassische Vertheidigung durchgängig 
auch praktische Triumphe erstritten. Nach und nach seien indess neue 
Angriffswendungen aufgekommen, die noch manche beaohtenswerthe 
HiÜfsmittel fiir den Angriflf darbieten,, und namentlich sei folgende 
Fortsetzung des Gambitspieles schliessiicii fast unüberwindlich er- 
aehienen: 

Ö. Sbl— o3 o7-o6(l) 
9. 0—0 Iif8— he 

10. 8e5— f7:(!) Th7— f7: 

11. e4 — eö (I) 

Der zwischen den vollendeten Tausch auf f 7 gegen die feindliche Dame 
eingeschobene Bauerangriff hat in den letzteren Tumierpartien das äpiel 
SU Gunsten der weissen Partei gewendet. Es ist eine treffliche Gombi- 



* An die Spitse der Tornierbedingungen wurde ausdrficklieh folgender Satz gestellt: 
„Ije but spöcial du tournoi est de consUter au moinH trfes-approxativcment, par l'expcri- 
mcn tatlon de la ddfeoM elassiqae da gambit de i* Tour, la Taleur de ctiacau des deux 
systimes de jea." 
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nation, welche das Ilauptergebniss dieses theoretischen Turniers bildet 
und den hohen Werth desselben deutlich erweist. Zwar bleibt noch 
dahingestellt, ob nicht auch gegen diese Angriffswendnng der an mtfr^ 
Bchüpflichen Hülfsmitteln so reiche Meister der Analyse, Herr JftmBch, 
eine befriedigende Vertheidigung, die dann wieder zur Grundlage eines 
nenen Turnieres dienen könnte^ entdecken wird. Immerhin hat aber das 
gegenwärtige Tarnier, da es die bisherigen Forschnngen jenes berühm- 
ten Tiieorctikers berichtigend ergänzt, einen hachst anerkennenswerthen 
Erfolg für die Tiieorie des Spieles erzielt. Indem wir zu einer so 
dankenswerthen Leistung den Pariser Schachfreunden aufrichtig Glück 
wUnschen, wollen wir noch den Wunsch hinzufügen, dass ihr rühmliches 
Beispiel auch in deutschen Schachkreisen Nachahmung finden mögc^ 
zu welchem Zwecke wir uns noch einmal erlauben, die Aufmerksamkeit 
auf den Paulseu sehen Zug im Springergambit hinzulenken. 



Venuisohte MittibieiiungeiL 

Sciiacliclub in Mainz. — Ein neuer rheinischer ischachclub, der bereits an 
aO Mitgliedes xiUilt, ist kiintlieli in der Stadt Mainz erstaodeii. QewiM sind unaen 
Lesern die Namen der dortigen Schachfi'euDde, Major Kays er und Crerichtsrath 
Becker, ans früheren Jahrgängen der SchachzeitUDg wohi bekannt. Ihrer war- 
men Theilnahme für unser Spiel and vorzüglich denBemühttUgeu eines Mitgründers 
der Leipziger Gesellschaft Augustea ist jener willkommene Erfolg zu dankeu. 
Herr Karl Klaus, seit einiger Zeit als Ober-Tnspector der rheinischen Versiche- 
rungsgesellschaft in Mainz (imni'icirt, hat bei anregender Mitwirkung der erwähn 
ten Herren sich mit entscheidendem Eifer der Sache angenommen. Unter den 
hervorragend starken Mitgliidcm werden ausser den schon genannten ISchach- 
freundeu vornehmlich die Herren Major Ihlefcld, Ilauptmaua v. Monsterberg, 
PoBtsecretftr v. Helmold nus namhaft gemacht. Bei dieser Gelegenheit wollen 
wir aueh bemerken, dass die ansprechenden Aufgaben , welche unter Antorsebaft 
des Mainzer Anonymus von Zeit zu Zeit in der Scbaebseitung verSffentliebt wur- 
den, TOn Herrn Dr. B er de 11^ in Mainz verfasst worden sind. Als nächste Tliat 
des junf^en Club wird uns die Herausforderung zu einer Correspondenzpartie au 
die Schachgesellschaft in Frankfurt a. M. gemeldet. Wir sehen dem Verlaufe 
dieser jetzt zwischen Frankfurt (Weiss) uud Mainz (Schwarz) schwebenden Partie, 
welche mit 1. e2 — e4, e7 — eG eröffnet ist, mit Spannung entgegen und sind gern 
bereit, zur Zeit hierüber, wie von anderen Vorgängen in dem neuen Öciiachclub 
weitere Mittheilungen su veröffentlichen. 

IfachziGhtea ftU London. — Zu den kampflustigsten Schachspielern iu 
London gehört seit einigen Jahren unstreitig Herr Valentin G reen, von welchem 
wir schon manehe interessante Partie in früheren JahrgSngen der Schachadtun; 
mitgetheilt haben. Nachdem er gegen Ende r. J. einen Wettkampf mit Lfiwsn- 
thal, der ihm Bauer und Zug vorgab, eingegangen war, hat er kürzUcb wieder 
einen Mitch von 7 P.irtien mit unserem Landsmanne Steimtz ausgefocbten. Ib 
diesem Kampfe hat er freilich kein einsiges Spiel gewonnen und nur awei lemii 
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gemaeht; das Otüek war dem deutschen Heister y welcher in allen entscheidenden 

Partien siegte, durchaus günstig. Zum Ort des Kampfes wurden die Räume des 
London -Schachclub gewählt, der unter Führung 5?oine8 rühmlichst bekannten 
Präsidenten Mongredien überhaupt ein regen Öchachtreiben nach wie vor ent- 
wickelt. In der Jahresversaramlung am 14. Janufir d. J. wurde unter Anderem auch 
die Veranstaltung eines liandicap - Turniers für den Kcst dieaea Winters be- 
schlossen. — Von den Schaohleistnngen unseres jetst in London weilenden Lands- 
manne« P. Hirschfeld ist Torlfinfig nur wenig bekannt geworden; er scheint bisher 
sehr selt^ gespielt zu haben, unter Anderem eine Partie mit SteinitSi die jedoch 
nach einem dreistündigen Kampfe als unentschieden abgebrochen werden musste. 

Schftöli in Spaaiieil» — ^* Aus einem interessanten Reiseberichte, welchen Herr 

S. Hamel in Nottingham über die spaiiiscben Schachzustände kürzlich in der 
englischen Schachzeitung veröffentlicht hat, ersehen wir, dass die gegenwärtige 
Uebung unseres SpicleR auf der pyreuäischen Halbinsel noch immer vor der glanz- 
vollen Pflege vergangener Jahrhundertc weit zurücksteht. Vornehmlich kl«gt der 
Bericliterstatter über entschiedenen Maugel an hervorragend starken Spielern; 
auch fanden sich eigentliche Schachgeaellschaften in nur sehr wenigen grösseren 
Städten, s. B. in Madrid und Sareelona. Dagegen wSrde das Schach an Tielen 
Orten in den geselUehaftlichen Vereinen, sogenannten Casino*s, von mittel^ 
mSssigen Spielern ziemHeh fleissig getrieben. Unter den mehr als 60 Partien, 
welche Herr Hamel in rerschiedenen Gegenden Spaniens zu machen Gelegenheit 
fand, sind nur wenige gleichauf gespielt; meist hat er den Bpanischen Sehach- 
freunden einen Thurm oder Springer vorgeben können. Nach eingezogenen Er- 
kundigungen sollen übrigens die Herren Valdespino in Madrid und Macpher- 
8 ou in Sevilla, mit welchen der englische Beisende leider nicht zusammengetroffen 
ist, zur Zeit als die stärksten Sehachspieler Spaniens gelten; in Cadiz wird HeiT 
Matf eld (vgl. Partie 1965) als bester Spieler genannt. Zu Yalentia, Haiaga und 
Granada hat unser Berichterstatter nur Spieler getrolFen, denen er vorgeben 
konnte; dagegen hat Herr Navarete in Sevilla ihm wacker Stand gehattOi. Zu 
Barcelona empfing er von Herrn Hiiarion So! er ein Exemplar der spanischen 
Schachzeitimg, El Ajedrez^ welche leider nur kiu-ze Zeit bestanden hat und im 
vorigen Jahre aus Mangel au Theiluahme wieder eingegangen ist. 



Partien. 



1950. Spanische Partie. 

<Eistes Sjiiel aus der kurzen Reihe von fartieu, welche M. i*A&'G£ v\ahreud der ersten Zeit 
Ucä Februar, die er nach fast jahrelanger Abwesenheit wieder hl Leipzig ambraobte, d<»t 
^it L. Paulsbh SU machen Oelegenheit nabm. Gespielt am S. Febr. Abds. 7 — 11 Uhr.) 



Li. Paulsen. 

Weiss. 

1. e^-e4 

2. ögi— 

'6. Lfl— bö 
4. d2— da 



M. Lange. 

Schwan. 

e7 — e5 

Sg8-fG 
d7— dö 



Hier könnte ronSehwars aueh Lf8-eÖ 
Debet 5. e2-Hi3 (I) 0-0. 6. Lb5— c6: 
b7— c6: 7. Sfd-e6: Tf8~e8 oder 



d7 — di> etc. versucht werden. Schwarz 
aber, seit längerer MX ausser aller 
praktisehen Uebung, gab dem sioherem 
Spiele, d7— d6, den Vorang. 



WeiMS. 

5. Öbi— 

6. 0—0 

7. Sf3~el 

8. f2-.f4 



Schwarz. 

Lc8— d7 
Lf<s- .7 
0-0 
Ld7-g4 
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Noch bequemer fiir die Fortentwick- 
lung des schwarzen Spieles wäre hier 
vielleicht c5~f4: nebst Se6-e6 gewesen. 
Weiss. Schwarz. 

9. Ddl-d2 Sc6"-d4 

10. Lb5— e4 Lg4^e6 

Auch hier kXnie e6— f4:, sodann 
Sd4—e6 in Betracht 

IL Lc4— e6: Sd4— e6: 

12. f4— fÖ Se6-d4(!) 
Besser als Seö—fi» worauf 13. 

Dd2 — dl etc« dem wcisuen Spiele zu 

einem lurfiftigeren Angrift' Terhoifcn 
hfttte. 

13. Sel~-f3 Sd4— f3t 

Den hierdurch beförderten Thurm- 
angriff auf seine Kochade fürchtet Schw. 
nicht, da er auf den Durchbruch in der 
Mitte spielt. 

14. Tfl— fa: d6— d5 

15. I)d2— e2 DdH-dß 

16. Kgl-lil TaH— d8 
Hier käme für Weiss sofort 16. 

Tf3-h3 nebst 17. g2-g4 etc. in Betracht. 

17. Lei— go a.j— e4: 

18. d3— e4: DdG—cÜ 
Sicherer für Schwarz scheint liier 

c7— c6 nebst D dß-c? ; er rechnet jedoch 
schon jetüt auf einen von Weiss über- 
schätzten Boehade- Angriff durch die 
Thürrne, um dann die Entfernung der 
letsteren von der untersten Linie sn 
benutzen. 

19. Tai-^fl Td8— d4 

20. Sc3— d5 Sfö d5: 
2L e4— d5: Dc6-d6(l) 

22. Lg5— e7: Dd6- e7: 
Die Variante 22. fö-fö, Lg7-f6: 

2a Tf8-f6: g7-f6: 24. Lg5-f6: 
Dd6— dö: 25. De2— h5, Dd5— e4 würde 
auch schliesslich nicht günstig für W. 
ausfallen. 

23. 1*5— f 6 g7-f6: 

24. Tf3— h3 fü fö 
Hier erwartete Scliw. 24. c'2 — c'd, wo- 
rauf er Td4 — h4 geantwortet hatte, da 
Xd4— d5:, weshalb Weiss jenen Zug 
uüterliess, wegenTf3-g3t nebstDe2-g4 
nicht tbunltch gewesen wäre. 



Wsiss. 

25. Tfl— fö: n— f6 

26. Tf6— li6 Tf8— f7 
Sehwars steht nun hinreteliend ge- 
deckt und kann bei der cntblos^n 
Stellung des weissen Königs den Gegen- 
angriff aufnehmen. 

27. c2-c4 De7— b4(!) 

28. Th3-K3t Kg8~f8(!) 

Hesser als KgH— h8, wobei durch 
29 Th5— e5: Td4-dltO) HO. De2-d1: 
fß_oi">: etc. Schwara zuletzt in Nachtbeil 

kotnnieii würde. 

21). bi>-b3 Td4— c4: 

Durch (lin.sen Zug, welcher die er- 
wähnte Knibh'is.sung des weissen Köiiifrs^ 
verwertl^et, geriith W., der den Thurm, 
wogen Matdrohungen nicht schlagen 
darf, in entscheidenden Verlust 

30. Dn2-e3 Tc4— f4 

31. h2-h3 Db4— d4 
Schwarü verfolgt seiuea Vortheil; 

beim Abtausch der Damen wurde Bauer 
d5 ebenfalls verloren geben. 

32. De3~cl Dd4— d5: 

33. Khl— h2 Dd5— d6 
Das Damenschach auf a3 nebst 

Da3-a7: würde, da Schwan Dd5— dlt 
nebst Ddl^h6: droht, nntilos gewesen 
sein. 

34. Dd— c2 e5-e4(!) 

35. 002—03 b7— b6 
Schwan will die feindlicbeDame von 

c5 abhalten, um freie Hand für seine 
nachfolgende Combination au gewinnen. 

36. Dc3-o4 Tf4-f3(!) 

37. Dc4^f7t(!) Kf8-f7: 

Auch folgende Varianten würden for 
Schwarz günstig ausfallen : 37. g2— 
Tf7— g7. 38. f3-{4, Dd6-d2t (!) 39. 
K h2-hl, D d2-el t etc., oder 38. T hö-ea, 

Dd6— d2tetc. 

38. g2— f3: e4-f3: 

Die Beherrschung des Feldes g2 ent- 
scheidet die Beschleunigung des Sieges, 

39. Th5— h7t Kf7-e6 

40. Th7~g7 Dd6— d2t 
4L Kh2— hl Dd2— elf 
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Mw«n. 

42. Khl— h2 Del— e2t 

Ginge jetzt der Thurm g3 sogleich 
oMh gl, M würde ebeafolU f 9— f2 ent- 
scheiden. 



43. Kh2— hl 

44. Tga-gl 

45. Khl— h2 
4(>. Kh2— g2 



f3-f2 
De2— f3t 
Df3— f4t 

f2-gl t 



W«iH. 

47. Kg2-gl : 

48. Kgl— fa2 

49. Kb2-g3 

50. faS— h4 

51. K;^:i— g4 
52 K^^4— h3 
Auigügebeu. 



Df4-clt 

Dcl-d2t 
Dd2— a2: 
Da2— b3f 

Db3- (11t 
Ddl-hlf 



lUol. Mittelgambit. 

(Zweite Partief Ke8|>iett su Leipiig am 4. FebnuTt Vachm. 3— 7Vt Ulir.) 



M. Lange. 

W«iM. 

1. 62-— e4 

2. d2— d4 
8. Ddl--d4: 



L. PAULSKK. 
Schwan. 

©7— eo 
«ö — d4: 



Weiäs wühlt absichtlich etu weuiger 
starkes Spiel, da er sich zur Zeit dieser 
Partie für die Solle der VertheidiguDg 
geneigter föhlte. 



4. 


Dd4— dl 


8gH r6 


5. 


Lfl— d3 


d7 — dö 


6. 


e4— d5: 


Dd8-d5: 


7. 


Ögl— 13 


Lc8-g4 


8. 


Ld3— e2 


Dd5— hö 


9. 


Lei— 14(!) 


Ö f 6— d5 


10. Lf4— g3 


0—0-0 


11. 


bbl— d2 


L£8— b4 


12. 


0—0 


Th8-e8 



Schwarz steht uun auagezeichuet 
entwickelt und hat anscheinend eine 
äberwiegende Aogriffeetellung ; die 
iMclisten Züge von Weira lösen jedoch 
schnell und sicher den lihmenden Druck. 

13. h2— h3 Lg4— f3: 

14. Le2— f3: Dhö— h6 
15; c2— c3 Lb4— c5 

Bei Sd5— c3: 16. b2— c3; würde W. 
einen kräftigen Aagriff auf (üeschwsrxe 
Kochadesteliung erlangen. 

16. Ddl— b3(l) Sdö— f4 
Audi hei Dli6^d2: w&rde nun das 



weisso Spiel, durch 17. Tal — dl etc. in 
eine günstige Lage kommen. 





Weis«. 




Schwärs, 


17. 


DbS- 


t7: 


Te8-f8 


18. 


Lg3- 


£4: 


Dh6— f4: 


19. 


Df7- 


-f4: 


Tf8-f4: 


20. 


Sd2- 


-b3 


Lc5-b6 


21. 


L 


-cO: 


h7— cß: 




Tnl- 


-Ol (!) 


'i"dH 1'8 


23. 


Tel- 


-e2 


h7— h5 



W, hat nun das entschieden bessere 
Spiel und vermöge seines Baueruvor- 
theiles Aussicht auf Gewinn. 



24. Sb3— cl 

25. Sei— d3 

26. Te2--e5 

27. b3-'g4: 

28. Teö— £5: 

29. Kgl-h2(!) 

30. Tfl-dl 

31. c3— c4 

32. b2— b3 

33. Sd4— b2 

34. Tdl-d2 

35. g2~-g3 
3(3. Sb2— dl 
37. Kli2— g2 



g7-g5 
Tf4-f5 

gö— g4 

h&— g4: 
Tf8— f6: 
Tf5-d5 

c6 — c5 
Tdö— d4 

c7— c6 
Td4— e4 

LbG— e7t 
L c7 — e5 
Le5-d4 
Te4— el 



Ein verhängnissvoller Zug v. Weiss; 
es droht nun f2— £4 nebst Sdl— f2. 
Die letzten Züge wurden vom Führer 
des* weissen Spieles, weichen einer Ein- 
ladung halber die Zeit drängte, .über- 
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haupt sehr schnell and sum Theil uu- 
' überlegt gezogen. 

Weiss* Scbwarz. 

38. f2-f3 Tel-glt 
Der entscheidende Fehlsug; besser 

warf2-f4! 

39. Kg2— h2 g4-f3: 

40. Td2— d4: Tgl-g2t 
Dieses offenbare Versehen entsehei- 



det sofort; mit 40. Kh2— h3 hätte viel- 
leicht Weiss die Partie noch eine Zdi 
lang halten können. 

Weiss. Sehwsn. 

41. Kb2— hS c5— d4: 

42. g3-g4 Tg2— d2 
Aufgegeben. 



19Ö2. Italiänische Partie. 



K. ScnuKiö. 


L. Paülsen. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


n2— e4 


e7— e5 


2. 


bgl-f3- 


S b8— c6 


3. 


Lfl-c4 


Lf8~c5 


4. 


c2— c3 


Sg8-f6 


5. 


d2^4 


eö— d4: 


e. 


o3— d4: 


Lc5— b4t 


7. 


Lei— d2 


Lb4-d2t 


8. 


Sbl-^: 


d7-d5 


9. 


e4 — d5: 


Sf6— d5: 


10. 


0—0 


0—0 


IL 


Tfl-el 


8d5— f4 


12. 


Sf3— e5 


Sc6— d4: 



Weiss [eilet eine üpfercombinatiou 
ein» am einen kräftigen Angriff, der aber 
schliesslich sieht durehschli^^, su er- 
langen. Es entstehen hier interessante 
Verwicklungen, aaf die wir aasdrSek- 
lich aaf merksam machen. 

13. Se5— f7: Tf8-f7: 

14. Sd2— fS Lc8— e6(i) 





Woiss. 


Schwarz. 


15. 


1 el — eb; 


öa4— eb: 


Ib. 


Ddl — bo 


Ddö — fo(!) 




g^— gd 


oi4 — noj 


1 ii 

lo. 




ono — go 


ly. 


o I ö — go : 


öeo — go: 


20. 


f2— f4 


ogO"->e4 


21. 


Db3-b7: 


Ta8— eS 


22. 


Tal-el 


Se4— d6 


23. 


Tei-^t 


Sd6— e8: 


24. 


Lo4r^f7t 


Kg8-f7: 


25. 


a2-a3 


Df6— b6 


2G. 


Db7— döj 


DbG— e6 


27. 


Dd5-d3 


Seö— f6 


28. 


Dd3-c3 


De6— e4t 


29. 


K g2— h3 


Sf6— dö 


30. 


D c3— d2 


S d5— e3 


31. 


Dd2— e2 


De4— e6t 


32. 


g3-g4 


h7— h5 


33. 


f4-f5 


h5— g4f 


Aufgegeben. 





Juatizratb 

SCHLIEHANN. 
Weiss. 

1. e2-— e4 

2. Sgl— £3 

3. Sf3— eö: 

4. Se5-f3 

5. d2— d3 

Durch 5. d2— (13 



1953. Hussisches Springerspiel. 
(Gespielt zu Schwerin im Januar d. J.) 

Tempo, es mosste 
schehen. 



S. MlSB£S. 

Seh war«. 

e7— eö 
Sg8^f6 

d7— d6 
Sf6— e4: 
Se4— f 6 • 

verliert Weiss ein 



Weiss. 

6. Sbl— c3 

7. d3-d4 

8. Lei— d2 

9. h2— h3 

10. Lfl— e2 

11. 0—0 



gleich d2-'d4 ge> 

Schwan. 

d6— d5 
Lf8— b4 
Sb8— c6 
0-0 
Sf6--e4 
Tf8-e8 
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Weist. 

12. Le2— d3 

15. Ld3— bo 

14. Lb5— c6: 

15. Kgl— h2 

16. a2— a3 

17. Ld2-c3: 

18. Sf3— e5 

19. Le3— el 

20. f2— f3 

21. Tfl-gl 

22. Se5-g4 

23. Lei— f2 

24. Tgl— el 

25. Lf2— el: 



f7— f5 

a7 — a6 

b7-~c6 
D d8— f G 
Lb4— -c3: 

f5— f4 
Df6— h4 
Lc8— f5 
Se4— g3 
T e8— e6 
T a8— e8 
Te6— e2 
Te2— el : 

h7— h5 



26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



Weis«. 

Sg4- 



-e5 



Schwärs. 

g7— g5 
Kg8-g7 
L f 5— ha : 
g5--g4 

-g4 : dem sohwar- 



Ddl— cl 

a3 — a4 

g2-h3! 

f3 — g4: 
Statt durch 30. f3- 
zeu Thurm die H-Linie zu öffueu, hätte 
Lei— g3: gescbelieii sollen, wMaaf niebt 
enichtlieli ist, in weleber Weise 8cbw. 
mebr eis Remis erswingen Icuin. 

31. Kli2— gl Dh4— h3: 

32. Lei— g3: Dh3— g3t 

33. Kgl'-fl Te8— h8 
and Schwarz gewinnt. 





DUBOIS. 


Steinitz. 




Weiss. 


Sebwftn. 


1. 


e2 — e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— o6 


3. 


d2— d4 


e5 — d4: 


• 4. 


Sf3— d4: 


Lf8— c5 


5. 


Lei — e3 


Dd8— f6 


(5. 


c2— c3 


Sg8— e7 


7. 


Lfl— c4 


Lc5— bü 


8. 


0-0 


0-^ 


9. 


f2— f4 


d7— d6 


10. 


Ddl-d3 


Lc8-e6 


11. 


Lc4— b5 


d6— dö 


Weiss wünscht 


den Laufer zu 



1954. Schottisches Gambit. 

(Fortsetaung des Wettkunpfes.) 

Weiss. 

17. De3-^: 

18. Sbl— c3 



halten, geht aber durch das Weg- 
ziehen dtbselbcii kubtbare Zeit verloren; 
Sbl — d2 wäie wohl besser gewesen. 

12. e4— e5 Df6~g6 

13. Dd3--d2 8c6— d4: 
Hier wäre wieder Sbl — d2 der Ent- 
wicklung des W. förderlicher gewesen. 

14. c3— d4: Se7— f5 

15. Dd2—i2 

Dieser Zug kostet einen Bauer, der 
dorob Tf 1— dl erbalten weiden konnte. 

15. ... . Sf 6— e3: 

I 16. Df2— e3: Dg6— e4 



Sehwars. 

d5— e4: 
Ta8-d8 



Hier wer es wobl besser, sieb gleicb 
in Besitz des Banem d4 so seteen, der 
Zug im Text giebt Weiss Grelegenheit 
zu Gegenangriffen. 

19. Kgl— hl c7— c6 

20. f4— f5 Le6-c8 
Der Laufer bitte auf dö weit besser 

gestanden. 

21. Lb5— c4 

22. Lc4— b3 

23. e5— e6 

24. Tal— el(l) 

25. Tel— e3 

26. h2-c3: 

27. Te3— e4: 

Ein nutzloser Zug. Bchwarz erklärte, 
dass an dieser Stelle b7-b5 nebst c6hs6, 
um den weissen Laufer zu TerdrSngra, 

richtiger gewpson wäre. 

28. f5~cü: Lc8-öÜ: 
Das schwarze Spiel steht zwar sehr 

ungünstig, aber unbedingt verlort u ist 
es wohl noch nicht; der Zug im icxl 
freilieb Terliert sofort eine Figur. 
29- Tfl— f6 Aufgegehen. 



Td8— d4: 
Tf8— e8 

f7~L'6: 
Lb6-a5 
La5— c3: 
Td4— d6 

g7-g6 
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1955. Franzdaische Eröffnung. 

((5c:^I)ieIt im vor. Jabre zu Cadiz.) 



S. Hamel. 


"H \f * T f Ii' t Tl 

O* iUA 1 r J^L'l.'. 




Weiss. 


»Schwarz. 






Schwan. 


17. 


a2 — a3 


Sb4- dn 


1. 


e2— e4 


e7— e6 


18. 


h3— h4 


sr7— irü 


2. 


d2— (14 


d7— d5 


19. 


£5— £6 


b5 — b4 


3. 


e4-d5: 


e6 — d5 : 


20. 


a3— a4 


Ta8— bS 


4. 


Lfl— d3 


S g8— £6 


21. 


b2— b3 


8d5— b6 


5. 


Lei— ed 




22. 


h4— h6 


Dc7— b7 


6. 


Sgi-eg 


0—0 


23. 


Se2— f4 


Sb6— dö 


7. 


Sbl— c3 


c7— c6 


24. 


Thl—h4 


Sd5—f4: 


8. 


Ddl--d2 


DdS— c7 


25. 


LeS— £4: 


Ld6— £4: 


9, 


0— 0-0 


*7 — a5 


26. 


Tli4— £4: 


Tb8— ©8 


10. 


f2~f4 


Lc8 — g4 


27. 


Tdl— £1 


e4— ed 


11. 


h2-h3 


Lg4— 62: 


28. 


Dd2— e2 


Db7— d7 


12. 


Sc3 — e2: 


b7— b5 


29. 


h5 — g6 : 


f7--6: 


13. 


g2-g4 


S b8- aG 


30. 


£6— £7t 


Tf8— £7: 


14. 


g4— g5 


Ö £0— e4 


31. 


T£4— fT.- 


Dd7— £7: 


15. 


Ld3— e4: 


d5 — e4 : 


32. 


Tfl— £7: 


Kg8-£7: 


lÖ. 


£4— £5 


Ö aö— b4 


33. 


Kcl-dl 


Au£gegebeD. 



1956. Italiäaiache Partie. 
(Gespielt im St. James • Cbd» m Losdon.) 



Peuoeval. 


Sich. 


Weiss. 


Schwarz. 






bchwarz. 


19, Sf3— d2 


Sd5— £4 


1. 


e2=— e4 


el — e5 


20. £2— £3 


S£4— d3: 


2. 


Sgl— £3 


Sb8-d) 


21. Tel— e2 


Sd3— £4 


a. 


L£l— c4 


L£8— u5 


22. Tc'2— £2 


b6— b5 


4. 


c2- c3 




23. öd2— b3 


Ld7— c6 


5. 


d2— d3 


d7— d6 


24. Kgl— hl 


T£8— £6 


Ü. 


0—0 


Lc8— g4 


25. T£l— el 


Dd8-b6 


7. 


Lei — e3 


L c5— b6 


:>n. Tf2— d2 


Ta8-e8 


H. 


Lc4— d5 


0—0 


27. Td2— d6: 


T£6— d6: 


9. 


Sbl— d2 


S£6-dö: 


28. Ddl— d6: 


S£4-g2: 


10. 


e4— dö: 


Sc6-e7 


29. Tel— e5: 


Te8— e5: 


11. 


Ddl— b3 


Se7-g6 


30. Dd6— e5: 


Sg2— h4 


12. Db3— c4 


Lg4^7 


31. Öb3— d4 


LeÖ— £3t 


13. 


Tal--el 


h7— h6 


32. Sd4— £3: 


Db6-*c6 


14. 


Sd2--64 


f7— fö 


3S. De5— £4 


Sb4-f3: 


15. 


Se4— g3 


a7'-a6 


34. Kbl— g2 


S£3-~h4t 




L,e3-~b6: 


c7— b6: 


35. Kg2-h3 


Dc(i^g2t 


17. 


Dc4— b3 


Sg6— £4 


36. Kh3— h4; 


.Ug2— li2: + 


18. 


D b3— dl 


S£4— d5: 
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Aufgaben. 

1739. 

Lieutenant G. Szab6. 



Sfh warr.. 




\Vf!ISS. 



Hat iu fünf Zügen. 



1740. 

Dr. A. Nowotny. 
(Prcisaufgabe aus d. brit. Problem-Turnier.) 





























i 


F 


: i 


































mm 










1 


i m 









Mat in fünf Zügen. 



1741. 

H. Meykr und G. Meuktems. 




Mat in drei Zügen. 
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174«. 

Prof. A. Oeffner. 




8elbstmat in acht Zügen. 



1713. 1744. 

M. Otto. H. Mgykb. 




\\ ■ i Weiss. 

Selbstmat iu fünf Zügen. Selbstniat in dreizehn Zügen 
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1745. 

D. Julien in New-York. 

Schwur/. 









1 














il 
















Iis- 










■ w 






















^ k 




i " 



Woiss. 

Mat in fünf Zügen. 
Dr. Berdelu^ (Anon. y. Mainz.) 

Schw.-irz. 













f 
















































■1 













n 




Weiss. 

Mat in vier Zügen. 

1740. 

Sigmund Lehnkr. 

"^c Ii w !■/ 































1 






• 





174«. 

Einsiedler von Tirnau. 

Schwarz. 



1, ■ ^ ^ 






1 
















Iii 




^ I 













Mat in drei Zügen. 
1748. 

Hermann Mehrtens in Hannover. 

Seil w.'»r/.. 




Weif»8. 

Mat in drei Zügen. 

1750. 

Fr. Reimann in Königsberg. 

."^iliwarz. 

























f. 




Mat in vier Zügen. 



W<'ii>.s. 

Mat in vier Zügen. 
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IVAI. 

Grosdkmanqe. 

Schwarz. 

















J 
































ff- 






■ 




1 ^: 










1 ■■ 











Mat in vier Zügen. 

1753. 

A. Kempe. 



.SchwArz. 




Mat in zwei Zügen. 



1755. 

R. Draum in Gottseben. 

Soll warz . 




Welas. 
Mat in fünf Zügen. 



175«. 

John Brown in Bridport. 





















-''S« 






















1 



























Weiss. 

Mat in drei Zügen. 

1754. 

Dr. H. A. StavbnOter. 



Schwarz. 











































l'/ 
















V., * 









Woias. 



Mat in sechs Zügen. 

17.16. 

L. F. Karmer. 

8»' hwjir'/.. 









































t 












WM 
















• 































Mat in drei Zügen. 
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BriefwechseL 

Gottschen, 1, 2. (R, B.) — Zu No. 1 Ihrer nenrn Sondung fan.i<Mi wir folgend«^ 
Neben liK^nng: 1. De.), 2. Dp4f Ke4: 6. St'bf Kf4. 4. g3 oder ÖlüJ f. Zu 

den anderen beiden Aufgaben vergaäiien Sic die Lösungen beizulegen. 

Zweibrücken, 7/2. (Pr. 0.) — l)ie ihrer Idee nach sehr nette Auf}.'abe i^t 
leider auch in folgender Weise lösbar: 1. TaÖ, bö. 2. 8d2t Ka3. 3. Sdo uebat 

1. Lb2+. Oder 1 , Kb4. 2. Kc2 und 3. Lc3 +. — 15/2. Im Monstreproblcm 

•cheint uns die directe MatfElbruiig auch durch 1. Te7: nebst 2. DeS oder 

2. L f 5: moglieh su sein. Femer theilt uns Herr J. H. jr. , welcher die jfSchach- 
filthliehe'* PHifttOg des neuen Selbstmat in ö Zügen fibemommen hatte, fblgenda 
indere Ausführung mit: 1. Sal| Kb5. 2. DfB, D -v». 3. Dföf (oder nach Um- 
ständen 3. Dgöf) D:D. 4. Td.")! Dd5: 5. LdSf DdS +. Der hierauf in Erwägung 
gezogene Versuch, das sinnreirhn Erzeugnis« dnrcb die von Ihnen früher bolicbto 
Aufstellung zu retten, scheitert leider, beim St autie des weissen I. micrs auf e4, an 
den Zügen 3. Se8. fg2f 4, Lg2:ete Vielkieht ist jedoch, wenn der Laufer auf 
e2 stehen bleibt, die Nebenlösung durch eiufae-hes V^eraetzen des ISpriugerß von bb 
nach f 6 zu beseitigen , was demnächst weiter untersucht werden soll. 

Angermunde, 14^^. (J. M.) — Indem wir Ihnen für Ihre freundliche Zuschrift, 
d^n werthTolIer Inhalt baldmöglichst, vom nächsten Monate ab, berücksichtigt 
werden soll, unsem Dank sagen, fügen wir ausdrücklich die Bitte um Fortsetaung 
Ihrer willkommenen Theilnahme hiusu und ersuchen Sie, bei der beabsichtigten 
Nebenlösung su 1710 den Gegensug 1. L d5— bd: gefälligst prüfen zu wollen. 

Dnwe, (£. V.) — Aus der Sendung vom v. J. ist No. 8 statt durch 1. Lbl ete. 
auch SU lösen durch: 1. S f df Kf 5: 2. Dg8 nebst D g4 f. 

Wien. (S. L.) — Von den noch übrigen Aufgaben, welche Sie die Güte hatten, 
uns zur Yerwendong einzusenden, gestattet die mit Ko. 16 bezeichnete in 3 Zügen 
(nämlich 1. Te2 und 2. Lfl etc.) folgende Nebenlösung: 1. T gd, ab. 2. Tedf 

aSb6oderLfl+. 

London, to thc Editor of the Chessplayers-Magazine. — The October Number 

of the Magazine has arrived. 

Heidelberg. (W. A.) — Ihre Bemerkung, <la88 Aufgalte 1*;il in vier Zügen 
lösbar sei, haben wir bestätigt gefunden und zur späteren ßerlieksichtiguug unter 
den Lösungen dankbar angenommen. In dem vorgelegten Endspiele scheint Weias 
auch mit dem Zuge 1. g4 — g5 nur remis machen zu können. Ucbcr das Endsjpiel 8Q 
wird seiner Zeit die betreffende Auflösung Näheres berichten. Unsere t^yat* 
mittheilnng wird Ihnen hoffentlich su Händen gelangt sein. 

JSmpfangsbsetatigung eingegangener Zuschriften: Fetenlmxg, 19/L (E. A. 
Schm.) — Berlin, 6/2. (S. M.) — D. bei Schwerin, 6/2. (M. 0.) — HOdesheim, 8/3. 
(fi. M.) 



(Gesehlossen am 20. Febroar.) 



Leipsic» Ornek vonQtoMcfca k DeTrient. 
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Wie ernste and tiefe Trauer der Heimgang eines bedeutenden Mannes 

in allen Kreisen, denen er nabe stand, zu wecken vermag, davon zeagt 
die innige und allgemeine Theiluahme an dem Ableben des Herrn 

MORITZ VEIT, 

wclclier in seinem 56. Lebensjahre zu Anfang Febmar d. J. in Berlin 
einem Herzschlage crlicg^en sollte. So reichgcsep^et war des Verewigte n 
wohlthätige Wirksamkeit im öffentlichen wie im Pi ivat-Leben, dass sein 
plötzlicher Verlust in einer an gewaltigen Ereij^uissen übervollen Zeit 
doch überall mit tiefem und nachhaltigem Schmerze empfunden worden 
ist. Was bei einer seltenen Vereinigung der höchsten Vorzüge des Gei- 
stes wie Hersens in den yersehiedensten Lebensstellungen nnr immer 
von ihm geleistet wurde, das hat längst einen würdigen Nachhall in den 
hervorrageudsten Zeitblättem gefunden. Sie alle unterrichten UD8 in 
einmüthiger Trauer über die ausgedehnte Thätigkeit, welche der Ver- 
storbene als deutscher und als prcnssisclier Abg-cordnetcr, als stellver- 
tretJ'nder Vorsitzender des Berliner Ötadtverordneteu - Collegiums, als 
Vorsteher des Börsenvereins der deutschen Buchhändler, als Gründer 
und Leiter vieler Wuhlthärigkeits-xVnstalten, als Mitglied vieler gelehr- 
ten und anderen Gesellschafte n, als Schriftsteller und als Geschäftsmann 
entfaltet hat Unsere Zeitschrift insbesondere betrauert In dem heim- 
gegangenen Ehrenmanne nicht uor d^ €hrfinder und langjährigen Chef 
ihres Verlagsgeschäftes, in welchem sie seit ihrem Besteben ununter- 
brochen erschienen ist, sondern auch einen umsichtigen und thatkrafti<j:en 
Freund, der zwar ihrem besonderen Gebiete fremd, doch stets ihre 
äusseren Interessen, so^ar mit Aufopferung zu wahren verstand und 
sie in allen äusseren Lebensfragen wohlmeinend unterstützt und aufrecht 
erhalten hat. In dieser anerkenueuswertlien Theilnahme an dem beson- 
deren Zweige des Schacbverlages zeichnete sich der Verewigte haupt- 
sächlich nach dem Ableben seines langjährigen Freundes und Geschäfts^ 
theilnehmers, J. Lehfeldt, aus, und demselben Wohlwollen hatten wir 
damals auch die änssere Herstellung des ersten Theiles vom Morphy- 
buche zu danken, welches deshalb allen ähnlichen Erzeugnissen der 
Engländer wie Franzosen weit voraus erscheinen konnte. Als dann im 
Verstorbenen, seiner öfientlicben Wirksamkeit zu Liebe, der Wunsch, 
sich vom Geschaftsleben zurückzuziehen, immer mäcbfiprer wurde, da 
war es, auch mit ausdrücklich ausgesprochener Kücksieht auf den Schach- 
verlag, seine yorzttgliche Sorge, dass die VerlagähandliiUg in jüngere 
und thatkräftigere Hände, die mit ungetheilter Geistesstärke deren 
Interessen verfolgen ktJnnt^ übergehen möchte. Wie einsichtsvoll und 
glücklich er bei diesem Plane des G l äftsverkaufes seine Wahl ge 
ti'offen hat, das werden uns gewiss die Freunde der Schachzeitung wie 
der Schachlitcratur überhaupt gern bestäti^-en. Bo lebt denn noch heute, 
selbst in unserem Gebiete, das segensreiche Walten des Verewigten foi*t, 
und wir sind überzeugt, dass daher auch die Scliaclifreunde unsere 
gerechte Trauer über den frühen Verlust des ausgezeichneten Mannes 
anerkennen und mit uns theilen werden. 
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Das Schachspiel Ludwig des Heiligen. 

(▼ob H«m ▼. 4. Lab».) 

Wir haben neulich von den Schachfig^nren Karrs des Gbossen ge- 

sprochen, die aber, mit Ausnahmb eines Stückes, sichtlich jUngeren 
ürspnmga waren. An jenen Aufsatz wollen wir nun noch einige Be- 
Berkiugen über andere Schachsteine knüpfen, die unter dem Kamen 
des heiligen Lrndwig in Paris aufbewahrt werden und gegen deren, an* 
gebL'ch ebeofalls orientalischen Ursprunfr, beim Anblick derselben kein 
Bedenken erwächst. Wir entnehmen unsere Angaben aus dem Traüi 
äimeiUaire des Grafen -Baster ot| 1863. 

Vor der firansdsisehen Revolution befand sich im Garde-Heuble au 
Paris ein Schachbret aus Kry stall, in dem man, nebst seinen Figuren, 
dasjenige Schachspiel jbu besitzen glaubte^ welches nach Angabe des 
ö6.Capitels der Lebensgesohicfate Ludwig IX. von seinem Zeitgenossen^ 
Joinville,^ diesem KOnige auf seinem Kreozznge vom Alten des Berges 
zugesandt wordt;ii war. \V ährend der grosaen Revolution verschwanden 
Brct und Steine, aber wenige Tage nach der Ruckkehr Ludwig XVIIL 
in die Tuilerien wurde ihm das Schachspiel wieder Bugeschiokt Der 
König benutate es seitdem, bis eines Tages, als er wieder dainit spielen 
Tvollte, die Figur der schwarzen Künigin fehlte und nicht gefunden 
weaien konnte. Hierauf schenkte der König, über den Diebstahl er- 
sfimti Jemandem aus seiner Umgebung dieses Schachspiel » welches 
man jetzt in der Sammlimg des Hdtel de Oluny zu Paris sieht. 

Die Stücke sind aus durchsichtigem, hellen Krystall und aus 
Hauchtopas mit Einfassungen von vergoidetezn tSüber. Keines derselben 
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bat die Gestalt eines Menflchen oder Thieres. tJur das zugehöiige Bret, , 
das aach mit Krystall eingelegt Set, seigt in seiner nfiehsten Einfassung . 

sehr kleine Figuren von Reitern und Fusssoldaten , die in Cedemliols | 
geschnitzt sind. Das Bret misst 40 Cenlnnetres oder 1 Fuss SV* Zoll ! 
rheinländisch in die Länge und in die Breite. Unter demselben befindet 
sieb ein Untersatz, der aber^ ebenso wie die weitere ümfassnng des ; 
Bretes, eine Arbeit neuerer Zeit sein mnss, y. d. L. 



Anüquarisclia StudioiL 

(Von Bl«nrn t. d. Lftas.) 

^ächluflS.) 

Das bedeutendste Ergebniss für schachliche Altertbttmer würde 
vermuthlich die kaiserliche, noch so gut wie gar nicht für unser Spiel 
benntste Bibliothek zu Paris liefern. Beträehtliebe Ausbeute mnss ab«r : 
aueh die Stadtbibliotbek zu Grenoble gewähren ^ welche jetzt ^e grosse 
Büchersammlung des verstorbenen AUiey besitzt. Ein dortiger Custos, 
M. Oariel, beschäftigt sich mit der Ausarbeitung einer vollständigen, 
auf die Alliejschen Bände gestützten BibiUegraphiet iat damit aberi ob> 
glekjh die Arbeit sehen vor einiger Zeit in Paris als unter der Presse 
hefindlioh angezeigt wurde, noch nieht, so ^i^ uns bekannt, an die 
Oeffentlichkeit getreten. Wir wollen wünschen, dass die Herausgabe ! 
dieser Bibliographie nieht sohlieasUch doch dasselbe Schicksal, wie der ; 
von AUisj abgefasate ötit9logu«r9i90fm4 seiner Bibliothek hat und gleieh ; 
diosem in Voraussieht ^er au geringen Thelhiahme der franaöaisohea i 
Schfi^chfreunde ungedruckt bleibt. Gariels Werk wird bei seinem Er- [ 
scheinen der erste ächachkatalog in Frankreich sein und natürlich 
ireicher f^nsfsllei^ als das bisher Tollständigste Venseiohnisa von Sehmid 
(1847)f nn dem auch schon die Bledowschen BUeher auf der Berliner 
Bibliothek eine Nachlese durch Naiiiaiiö Artikel in der Schachzeil^ng, 
1848, ^l^r68 lieferten. Die Allieysche Sammlung, welche ihr Avtot 
für nahezu ToUständlg hielt, soll in Grenoble 342' Artikel luofaaseny eine ; 
Angi^be, bei der wir eUerding« nicht sagen können, oh hier so viele 
einzelne Bände oder 343 verschiedene Gruppen oder Sckriitsteller ge- i 
meint werden. Wir sind aber geneigt, das Letztere anzunehmen^ denn 
es ist uns bekannt, dass AUiej auf die Bändezahl kein besondens 
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Gewicht ma legen pflegte und s. B. vom Werk dee Seknmt kein 

Exemplar mit der Jahreszahl 1617 aufnehmen wollte , weil er sich über- 
zeugt hatte , dass der Text mit dem von 1616 identisch war. Hiernach 
wird Alliey nicht nach Bänden die Ziffer 343 bestimmt haben. Seine 
Bibliothek galt einet fiir die gröeete PrivatBammlong» gegenwirtig wttrde 
aber^ nach einer Notiz in Lond. III. Newa vom August v. J., J. W. Ri- 
mington Wilson in England die meisten Schachwerke besitzen und 
nach ihm Profeesor Allen in PhiUdelphi* und dann die Bibliothek dea 
Ver&eeera dieser Zeilen folgen. Ob jedoch die CSassificatton begrttndet 
ist, vermögen wir nicht zu beurtheilen, hinsichtlich unserer eigenen 
Bücher müssen wir aber bemerken, dass diese sowohl an Zahl wie au 
Werth der im englischen Blatte nicht genannten Samminng von 
R. Frana in Berlin etwas nachstehen. Unbekannt ist ans, ob es noch 
andere Sammlnngen ähnlichen Umfanges ausser den erwähnten und der 
Collection in der Berliner Bibliothek irgendwo geben mag; zu erwähnen 
ist daneben aber jedeii£sUs die Sammlang von B. Heniy in Nordamerika^ 
dem vermnthlich ansgeaeiehnetsten nnter den jetat lebenden Problem- 
kennem jenseit des Oeeans. ■ Herr Heorf sammeil aber nnr Haupt- 
werke und solche, die nameotlich Material für seine speciellen Zwecke 
enthalten. Uebrigens wird noch die OoUection des Grafen Valeria 
Salimbeni in Modena sehr gerühmt Es ist an hoffeni daas alle diese 
Sammlangen anm möglichsten Vortheü fhr die Kenntniss des Spiels nnd 
seiner Literatur benutzt werden. Einige bedeutende Bibliotheken sind 
aber auch leider, ohne dass von ihrer Ausbeutung etwas verlautet hätte, 
nach dem Tode der Besitaer (denn von der Weggabe der Bücher durch 
die Sammler selbst, nachdem sie dieselben, wie Q. Walkar, D. Fiske 
und W. Lewis, reichlich benatzt hatiea, sprechen wir hier nicht) wieder 
aufgelöst worden. Dass solche Sammlungen wirklich bestanden haben, 
ist jetat nur an den wiederholentlich Torkommenden Kamen an er- 
kennen, die man in vielen, in den antiquarischen Handel fiberge- 
gangenen Büchern eingeschrieben findet. Hiernach muss H. Albers 
ein bedeutender Sammler, namentlich ron deutschen Werken, im ersten 
Viertel dieses Jahrhunderts gewesen sein. Ferner wäre der Baron Ton 
Malapert au erwähnen, desaen Wappen und Kamen häufig vorkommt 



* Ein grosses Saiumelwerk von ProMemen «merik nÜHcher Meister war vor längerer 
Zeit von Heiru ilenrjr in Angriff geuououieu , lat aber bisher, wegen der Kriegsuwsliiude, 
■Idii vtHMUraflldit word«». 

1* 
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Schachs^itong. Neana«hBter Jahrgang. 



Wir besitzen Beides in einem Bändcheb, das bisher in den Scbacb- 

registern nicht verzeichnet stand: 

Etwas über den Kempelischen Schachspieler^ eine Gruppe phi- 
loBophiscber Grillen, Frankfurt und Regensburg 1783, 8 yo. 
SS. 45. 

In Ea^luiul ist die Auflösung der Bibliothek von Francis Mercier be- i 
kannt, weichem Lewis einst den Luceiia verschafft hatte, der jetzt im | 
British Museum ist Auch muss ein Lord Audlej viele und vorzüglich I 
seltene Werke besessen haben, die in rothem Leder schön gebunden 
waren und seinen Ilelmschmuck mit dem Motto „Je tiens'^ führten. 
Mehrere derselben, darunter eine Foliohandschrift der Spiele des Greco 
und ein englischer Philidor von 1790 auf starkem Papier, wurden vor 
etwa zehn Jahren von uns zoflülig erworben. 

Die so häufige Zerstreuung ansehnlicher Sammlungen hat etwas 
Betrübendes, namentlich für Denjenigen, der die sehr grosse, jahrelanj^e 
und kostspielige Mühe kennt, welche auf die Vereiniguilg von Schach- 
bächem yerwendet werden muss, indem man von diesen Werken nur 
die allemeuesten nach Bedfirfniss beim Buchhftndler bestellen kann, 
aiie älteren aber einzeln, je nachdem sie in Auctionskatalogen an ver- 
schiedenen Orten vorkommen , zusammen zu suchen genöthigt ist. in 
diesem Verhältniss scheint allerdings in neuester Zeit eine £rleichte* 
rung, jedoch mit beträchdicher Steigerung der Kosten, in England ein- 
zutreten. Um nämlich dort der vermuthlich sehr zunehmenden Nach- 
fri^e nach Schach werken zu genügen, fangen die Händler an, abge- 
sonderte Schachverzeichnisse zu publiciren. Uns liegt soeben ein 
hübsches Sedezbttndchen von 49 Seiten vor, dass die Aufschrift Bthluh 
grapliy of Ohes» mit einem, aus dem italiänischen Cessolis copirten Bilde 
trägt und den Titel, Catulogue of Books on the game of Chess including \ 
a portion of the coUection of a well known yeteran Chess player and 
Author 1863 trägt. Dasselbe enthält die Liste yon mehr als 150 neuen 
und alten, oft sehr seltenen Schachbüohern, welche Richard Simpson 
in London feilbietet. Der Bucherfreund hat also hier Gelegenheit, die • 
verschiedensten Werke und selbst auf ein Mal eine Sammlung von be- 
trächtltchem Umfang zu erwerben, wobei aber die Preise recht hoch ^ 
ausfallen. Herr Simpson fordert unter Anderem für einen Gianutio 
(1597) £ 4. 14. 6. oder etwa 31 ^/a Thlr.; Selenus 1617 mit einigen Be- j 
merkungen von Lewis und dem Autograph von Sarratt: 5 15 gh. 6 d. 
oder d8Vi Thhr., während in Deutschland etwa 3—4 TUr. dafür zu 
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lösen wären. Ein kurzes, nur in einigen Abdrücken selbst vervielfäl- 
tigtes Verzeichiiiss ' memer Schachsammlung nnd der Bibliothek yon 
R. Franz aus dem Jahre 1857 ist für 14 Sh. («4>/, Thlr.), Salvio (1723) 
für 1 1 Sh. oder 7 Thlr. angeboten. Andere Stücke sind allerdings 
wieder zu Preisen angesetzt , welche lüerneben selir mässig erscheinen. 

Zum Scbluss sei uns noch eine bibliographische Notiz gestattet. 
Der Simpson'sche Catalog fUbrt aach die swölf Schlachtparthien anf, 
welcke von B. L. 1814 yerfasst, zu Wien 1815 erschienen nnd von 
denen die Schachzeitung 1858, S. 229 und später spricht. Der Katalog 
ergänzt nun den anonymen Namen und schreibt L(asa), wozu wir be- 
merken wollen , dass wenn nns selbst diß £hre der Autorschaft damit 
zugeschrieben werden soll, dies einen Anachronismus bildet, indem wir 
1815 das Licht der Welt noch nicht erblickt hatten. Uns ist der Name 
des Verfassers unbekannt. 

d. Lasa. 



Der Flügelangriff im Springergambit 

(Von M. Lange.) 
(Schlofls.) 

In der auf gegenwärtigem Diagramm dargestellten Erd£&iungs- 
Position, welche durch die Anfangszüge 1. e2 — e4, e7 — eö. 2. f2 — f4, 
e5— £4: 3. Sgl- f3, g7— g5. 4. h2— h4, 
gö— g4. 5. Sf3— eö, Sg8-f6. 6. LflHs4, 
d7— d6. 7. e4 — d5:Lf8 — g7 gewonnen 
wird, war zunächst von den drei Fort- 
setzungen d2 — d4, 0 — 0 und Sbl— c3 
der erstgenannte Zug im Februar und 
Mftrz erörtert worden. Indem wir nun 
zu den anderen beiden Fortsetzungen 
übergehen^ bemerken wir im Voraus, 
dass hier mehrmals gewisse, schon 
firUher behandelte Varianten wiederkehren werden. 

Zweite rortoetBnng. 

8. 0—0 0—0 
Schwarz kdnnte hier auch sogleich Sf 6 — ^h5 yersucben, was wir naeb 

ber als Nebenspiel ebenfalls ausfuhren wollen. 
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SebAebseituff. K«iiMMlHit«r Murgtay» 



9. SbX— C8 Sfe— li5 

Bei 9. d2— d4 wttrde Schwan durch c7— c5 in das sweite Spiei d& 
rntem ForteetsiiDg, vgl. S. 73 im HS», einlenkeiL Nxhme aber WeiM 

den Iraner f4, 9. Tfl — f4:, 8o konnte Schwarz durch 8f6— hü. 
10. Tf4— e4 (falls 10. Tg4; so Lg4: 11. Dg4:Sft> mit Vortiieal fiir 
Schwärs), LQ^b(l) IL Te4-^1, Ddd— h4: sa erfolgreichem An- 
griff gelangen; dabei kime anch folgende Variante in Betracht: 
10.Te4, Sg3. ll.Tg4:Lg4: 12. Dg4: Df6. 13wd4(I)Sfa 14. Lgö, 
Db6. 15. c3, f6. 16. d6t Kh8. 17. Sf7t Tf7: 18. Lf7: fg (nicht 
Sd6: w^en 19. Lf6:) 19. Dfö: 8c6. 20. D£2, Sd4: oder 20, de, Dc7: 
21.8d2,Tf8. 22.Tfl,Sd8. 23. Dg5: Sf 7: u. •. 

10. SeS--g4s Iig7-Hl4t 

Geechähe hier 10. d2 — d4, üo würde nun JJ db — h4: 11. Lei— f4: 
Lg7 — e5: 12. Lf4 — e5: g4 — g3 bald za Gunftten des Bchwarzen 8piele« 
entacheiden. Auf 10. Ddl — el aber könnte entweder sogleich X'g7~e5: 
nebst Dd8— h4; folgen oder auch 10. g4— g3. 11. Se5— f% Lc8-<^ 
12. 6. f3— -g5, h7 — h6 oder Tf8 — e8 etc. geschehen. 

11. Sg4— fa(I) Dd8— h4: 

12. 8o8— 03 IiC8-g4 

Bei 12. Scd— e4 warde Sh6— g3. 13. Se4— g3: f4— g3:, bei 12. Sc3-b5 
aber Ld4— f2t 13. Tfl~f2: Sh5— für Schwarz entscheiden. 

1 3. ca — C8 L g4 62 : 

Auf 13. Ddl— el würde Lg4-^: nebst Sh5— g3 schnell sum Siegs 
fuhren. ^ 

Schwara könnte auch den anderen Springer schlagen^ Ld4— f2f 
und nach 14. Tfl- f2: Sh5— g3. 15. Tf2--f4: durch l>h4— hlf ueUt 
I>hl— dl: gegen awei (Meiere die feindUohe Dame erobern. 

14. Lo4— et: Iid4^fat 
Auf 14 Ddl— e2: wfirde sofort Sh6— gS folgen. 

15. Tfl— f2; Shß— gd 

16. Tf2— fl(I) Tf8— ee 
Auf 16. T f 2— f 3 wttrde Mat in awei Zügen folgen. 

17. Le»— fS(!) Dli4— hlf 

18. Kgl— f2 Sg3— fl: und Schwarz ge- 
winnt, z.B. 19. Ddl— fl: Dhl— h4t 20. Kf2— gl, Te8— el oder 
19. dd— d6, c7— d6: 20. Lf3— b7: Dhl— h4t ete. 
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Nebenspiel der schwarzen Partei. 

8. 0—0 Sf6— h5 

9. Lc4— b5t c7— cü 

Das Opfer anf f7 würde nicht rathssm sein. Bei 9. Seö — g4: wird 
Lg7^4t 10. Sg4— f2, Sh5— g3. 11. Tfl— elf Ke8-.f8. 12. Ddl— fS, 
Dd8— h4: oder 12. c2— Ld4r~f2t 13. Kgl— f2: Dd8— hl: 14. 
Kf2 — gl (!) Lc8 — g4 nebst £4 — f3 etc. die Folge sein. Geschähe ferner 
9. Ddl— el, so kann Schwarz durch 0—0. 10. d2— d4^ g^g3. 11. 
Se5-.f3(!)Tf8— e8. 12.Del-d2(0 Lc8— g4 13.Tfl— el,Te8— elf 
14. Sf3— el: Dd8-h4: 15. Sei— f3, Lg4— f3: 16.g2-f3: Lg7— d4t 
17. Dd2— d4: Dh4-h2t 18. Kgl— fl, g3— g2t gewinnen. Bei 

9. d2 — d4 endlich wird Schwarz durch die Bochade in schon bekannte 
Fortsetzungen einlenken; ausserdem kttmen folgende Varianten in 
Betracht: a) 9. d2— d4, Dd8— h4: 10. Ddl— el(!) Dh4— el: ll.Tfl-el: 
U— O. 12. Lc4— d3, Tf8— e8. 13. Lcl-d2, b) 9.d2— Lg7— e5: 

10. Ddl^l (1) 0-0. 11. d4-e6: g4— g3 etc. 

10. d6— c6: 0—0 

11. c6— b7: Lg7— eö: 

Auf 11. d2 — d4 würde ebenfalls jsanächst Lg7 — eö: sodann Ddd — h4: 
folgen. 

12. b7— a8:D Le5-"d4t 

Bei 12. b7— c8:D wttrde Le5-d4t 13. Tf 1— £2, Ld4-f2t 14. Kgl-f2: 
Dd8— h4t nebst Tf8— e8: för Schwarz entscheiden. 

13. Tfl— f2 Ld4— f2t 

14. Kgl— f2: Dd8-d4t 

15. Kf2— el Dd4-glt 

16. Le4-flod.Eel-e2,Sh5- g3 and Sebwm wird 

gewinnen. 

Dritte Fortsetzung. 

8. Sbl— o3 0—0 

9. Sod— e2 Bte~hö 

Andere Ztlge von Weiss, zur Entwicklung seines Spieles, kannea in 
schon erörterte Fortsetznngen hinftber ftthren; so wOrde i&an b«i 

9. d2 — d4 durch c7 — c5 das dritte Spiel der ersten Fortsetzung (vgl. S. 76) 
und bei 9. 0 — 0 durch Sf6 — ^hö das Hauptspiel der zweiten Fort- 
setzung (ygl. S. 102) erhalten* 
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Für Schwarz kommt statt Sf6 — h5 auch Sf6 — d5:, was zwar weni- 
ger kräftig aber vielleicht noch Bicherer ist^ in Betracht; man sehe die 
AasfUhrung in dem Nebenspiel. 

10. as— d4 o7— OB 

Auf 10. Se5— d3 kann Lg7— f6 ge»che1ien, oder auch f4-f3. 11. g2-f3; 
g4— f3: 12. Se2— £4, Lc8-g4. la Sd3-f2 (13. Kf2, Lf6) TfÖ— eöf 
die Folge sein. 

11. Se2— f4: Sh5— f4: 

Weniger gut wäre 11. Lei— f4: wegen Sb5— £4: 12. Se2— £4: c5— d4: 
13. Se5— g4: Tf8— e8 f nebst Dd8— b6 etc. Auf 11. d&— c6: aber wfirde 
Sb8 — c6: duö achwarze Spiel mit Erfolg weiter entwickeln. 

12. Lei— f4: c5— d4; 

13. 8e6— g4: Tf8— est 

Nimmt die Dame den Bauer, 13. Ddl — d4:, bo wird Schwarz ebenfalb 
ein gutes Spiel erhalten durch Sb8 — c6. 14. Se5— c6: b7 — c6: nebst 
Tf8 — e8t resp. Dd8 — b6 etc. Geht aber der Springer zurück, 13. 
Se5— d3, 80 kann T£8 — eSf nebst Dd8 — £6 oder noch besser zunächst 
Sb8— d7— b6 die Folge sein. 

14. Kel — f2 d4-~d3 und Schwarz er- 
angt ein erfolgreiches Angriffspiel, z. B. 15. c2 — c3, Te8 — e2t nebst 
Lc8— g4: oder 15. c2— d3: Dd8— böf 16. L£4— e3, Lc8— 'g4: etc, 
oder 15. Thl— el, TeÖ— el : 16. K£2— el : DdS— h4 f w. 

Nebenspiel der schwarzen Partei. 

9. Sc3— e2 Sf6— d5: 

10. d2-d4(!) Sdä-eä 
Weiss hat keinen besseren Zug. Schwach wäre es offenbar, den be- 
drohten Springer nach dB zurückzuziehen , und schlüge zunächst der 
Laufer den Springer, 10. Lc4~d5: so wfirde sowohl durch DdS— d5: 
etc., als auch durch Lg7 — e5: 11. Ld5 — b3, £4 — £3 etc. Weiss in ent- 
scheidenden Nachtheil gerathen. 

Für Schwarz wäre die Fortsetzung des Angriffs durch 10. c7 — c5 
an gegenwärtiger Stelle nicht ratfasam, da hier 11. d4— c5: mit Vorths 
für Weiss fuigeii könnte; dagegen würde 10. Sb8 — c6 (statt Sd5 — e3) 
der schwarzen Partei ebenfalls ein gutes Spiel verschaffen: 10. Sb8 — c6. 
11. Se2— £4: Sd6— £4: 12. Lei— £4: Sc6— d4: oder 11. Seö— c6: 
b7-^: 12. c2— c30) Tf8— e8n.8.w. 
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11. Lei— e3: f4--e3: . 

12. Ddl— dB c7— c5 

Rochirt hier Weiss, so wird Schwarz durch Abtausch auf e5 seinen 
Vortheil sicher eteüen: 12.0 — 0, Lg7— eö: 13.d4— e5: Dd8 — dl: nebst 
Sbd— c6 eic, oder auch 13. Ddd-h4: U. Ddl—dd, Dh4— e7(l) 
15. Tf 1— f6, Sb8— c6. 16. Tai— f 1, Lc8— e6 u. b. w. 

13. c2-c3 c5— d4: 

Bei 13. Dd3— e3: oder 13. 0—0—0 bleibt nun Schwarz durch c5— d4: 
etc. und bei 13. 0—0 durch Lg7— e5: nebst Ddö— d3: und 3b8— c6 
ebenfalls im Vortbeil. 

14 c3 — d4: Lg7 — e5: 

15. d4— e5: Dd8— d3: 

16. Lo4— d3: Sbd— c6 und Schwärs be- 
haaptet bei günstiger Stellung seinen Voriheil. 



Die vorgelegte Analyse möge anr Andeutung des Weges genOgeOf 
auf welchem sich ßchwars nach dem Anfange 

1. e2— e4 e7— e5 

2. f2— f4 e6~f4; 

3. SgW3 g7-gö 

4. h2— h4 g5-g4 
5- Sf3— CO Sg8— f6 

^egen die Spielart 6. Lf 1 — c4, d7 — d5. 7. e4 — d5: im Vortheile zu er- 
halten vermag. So kann s. B. bei 8. c2— c3 oder d2 — d4 nebst 
9. c2T-4sd in folgender Art 8. d2— d4, 0-0. 9. c2-o3, o7hs5. 10. Lcl-f4: 
(falls 10. de, 80 Te8 nebst Sh5), Sfö— d5: 11. Lc4— dä: Dd8— d5: 
12. 0 — 0, eö — d4: etc. und bei allen anderen Abweichungen auf gleich- 
falls entsprechende Weise ein gleiches oder Ähnliches Spielj^wie in einer 
der drei behandelten Fortsetzungen herbei geführt werden. Wir yer- 
iasscn nun die hervorgehobene Spielai t und gehen zum Schluss noch 
einmal auf den sechsten Zug der EröÜuung zurück, um hier einige 
andere I ansser 6. Lf 1-— c4 noch erwähnenswertbe Spielweisen kurs zu 
erledigen. Kachtheilig w&re offenbar 6. d2— d4 wegen d7— d6 nebst 
Sf6 — e4: Wird zunäeliöt der Künigsbauur clui cli den Daraenspringer 
gedeckt, 6. Sbl— c3, so mag d7— d6. 7. b er>— . 4, 8f6— h5. 8. d2— d4, 
Lf8-^7 geschehen, und auf 6. d2--d3 kann folgen d7— d6. 7. Se5-^ 
Sf6— h6. 8. Lfl^e2, Th8— g8 (nicht, sofort Le7| wegen 9. 0—0). 
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9. Sbl— c3, Lf8— e7. Ferner bei 6. Ddl— e2 wird sich Schwarz durch 
d7-d6. 7. Se5-c4, Lf8— g7. 8. d2— d4, 0—0. 7. Lei— f4: Sf6— e4: 
gfftnstig stellen; der Angriff 6. Lf 1— «2 aber kann aunSclisi mit h7— )i5 
beantwortet werden, worauf 7. 82— dS, dl-^dß, 8. Seö^4, d6— d5. 

9. e4 — d5: Sf6 — d5: das schwnrzo Spie! gut entwickeln wird. Geschieht 
endlich 6 Se5 — g4: bo Bchiägt bchwarz sofort den Königsbauer und 
erhftlt sich dadurcb im VorÜieil. Weniger gut statt 

6. Se5— g4: Sf6— e4; 

wäre die Abweichung 6. Se5— g4: d7 — dö, bei welcher Weiss die Spiele 
mindestens atisgleichen wird: 7. Sg4— föf Dd8— f6: 8. Sbl— c3 (!) 
Df6--g6 oder DfB— g7. 9. Ddl— f3(!) Lf8-d6. 10.Sc3— d5: Lc8-g4. 
ll.D£8— g4:Dg7— g4: 12. Sdö-fÖfnebst 13. Sf6— g4:, oder 10...., 
0—0. n. Sd5-f4: Sb8— c6 (faUs Lg4, so 12. Df2). 12. d2-d3 oder 

Sf4— h5 u. 8. w., femer 9 , c7— c6. 10. d2-d4, Dg7— d4: 11. 

Lei— d2, Lf8— d6. 12. 0—0-^ und Weiss bat ein gut sitoirtea Spiel 
Bei anderen Spiel Wendungen der weissen Partei, wie 8. Ddl— e2 oder 
8. e4 ^d5: etc., wird hingegen Schwarz einen kräftigen An^^rifi' ge* 
Winnen, dessen nähere, obschon sehr interessante Analyse nicht im 
Plane der gegenwärtigen Arbeit liegt; fiir die Praxis mag einstweileq 
dieses Gegengambit, d7-^d5 statt Sf 6 — e4:, nacbdrücklich empfohlen 
werden. 

7. Ddl— e2 Dd8— e7 

Auf andere Züge des Weissen, wie 7. d2 — d3 oder 7. Ddl — f3 etc., 
kann Scbwam annftchst durch Se4— g3 oder DdS— e7 oder auch d7 — dö 
seinen Vortheil sicher stellen Die bekannte Fortsetaung 7. d2 — d3^ 
Se4-g3. 8. Lcl-f4: Sg3-hl:(!) 9. Ddl-e2t(!) Dd8— €7. 10. 
Sg4— f6t Ke8— d8. 11. Lf4— c7f Kd8-c7 ; 12. Sf6— döf Kc7— d8. 
13. Sd5— e7: Lf8 — e7: führt zwar aur Eroberung der Dame, doch be- 
hält Schwarz dafür den gewinnreichen Ersats von drei Officieren und 
wird bei der möglichen Rettung seines Springers auf hl ein erfolg- 
reiches Uebergewicht behaupten« Auch von dieser interessanten Spiel- 
weise behalten wir uns die genauere Ausführung in eisem besondefen 
Artikel noch yor. 

Für Schwarz käme auf 7. Ddl— e2 statt Dd8— e7 auch d7— d5 in 
Betracht. Wenn darauf 8. d2 — d3 den schwarzen Springer bedroht, so 
kann Lc8— g4: 9. De2— g4: Se4r-g3. 10. Tbl— h3, Lf8— d6 oder 
Dd8 — e7 mit einem nicht ungünstigen Spiele für Schwärs die Folge sein. 
Weiss wird deshalb, wie gewdlinlich angerathen wird, zanächat den 



V 
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Springer, 8. Sg4 — f2, Burücksiehen ; hierauf kann aber Schwarz durch 
Dd8-e7 oder noch besser durch Lf8-e7. 9. Sf2-e4: dö-e4: 10. De2-e4: 
0 — 0. 11. f4: Tf8— e8 einen aehr kräftigen Angriff gewinnen. 

8. Sbl-ca(l) Sei— g8 und Sehwan wird 
sich in aeinem Vortheüe erhalten, s. B. 9. D e2-e7 f Lf8-e7: 10. Thl-h3, 
d7— d5. 11. Sg4— e5, c7— c6. 12. d2-d4, Sg3— f5. 13. Se5— £3, 
Le7 — d6. 14. Lfl — d3 etc* Diese schon von Philidor au%eateUte 
Fortaetsongy welche ttbrigena vieUeicht noch für Schwärs remtirkt 
werden kann, ^rd in dein dentachen Handbnche alt TOrtheilhaft fUr die 
schwarze Partei abgeschlossen ; Schwarz kann nun u. A. Sf5 — e3 ver- 
suchen und wird dabei im Falle von 15. Lei — e3: f4 — e3: 16. Th2— hl 
durch f 7 — 5 günstige Aoaaicht auf den Gewinn erlangen. 

M. Lange. 



Schach in Hannover. 

Seit dem vorjährigen Herbste besteht in Hannoyer ein neu gegrün- 
deter Schachclub, dessen rege Theilnahine an unserem Spiele ein höchst 
günstigea Zeognias für die Schachthätigkeit der alten Weifenstadt ab- 
legt Ein ün Lokalblatt der ,^enen Hannov. Anaeigen'^ Ton den Herren 
' H. Meyer und G-. Mehrtens ergangener Aufmf brachte die Schaehfrennde 
Hannovers sehr bald in der ansehnliehen Zahl von 30 Theilnehmem zu 
einer dauerhaften und vielversprechenden Vereinigung susaminen, die 
zuerst wöchentlich drei Mal im'Victoria-Hötel sich Tersammelte. Jetat 
hftlt der ^^Hannoyenehe SehachcluV yier Mal in der Woche, am 
Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von 6 Uhr und am Sonntag Nach- 
mittag von 2 Uhr ab, in dem Lokale der 
Leinstrasae 31 seine r^lmftssigen Zu- 
sammenkünfte. Ausser dem praktischen 
Spiele wird auch das Aufgabenwesen, 
namentlich von den Herren Th. Jüdell, 
L. VolangOi W. Martini, L. £bers und 
den beiden schon genannten Schach- 
freunden eifrig gepflegt und durch eine 
im erwähnten Lokalblatt eingerichtete 
wdehentUche Sohachspalte wesentüeh ge- 
fördert Bisher sind in diesem Organe 
schon gegen 30 Aufgaben, fast durch- 



Aafgabe No. 13 der SchachspAlte 
in den „Neüen HannoT. Auseigea'*. 
Von L. Ebbrs. 
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gefaends Original -Erzeugnisse, erschienen; zuweilen werden auch Par 
tien, Prcisprobiemfe, kleinere Schachauf Sätze u. dgl. darin veröffentlicht 
Die Bedaction dieser Schachspalte unter dem barmloBen Titel udio 
Schachrftthe'' gefUbrti liegt voniehmlich in den Händen der Herren 
H. Meyer und G. Melirtens , welche den Freunden der Schachzeitnng 
bereits aus früheren Jahrgängen durch gediegene Leistungen bekannt 
lind und uns auch durch die gegenwärtigen dankenswerthenMittheilungen 
erfreut haben. Eine Ton ihnen im Schäehclub gegen swei andere Mit- 
glieder geführte Beratfanngspartie . erlauben wir uns aus der erwähnten 
Scbacbspalte hier wieder zu geben. 



L. EberS; 
M, Levy. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Lfl— c4 

3. d2— d3 

4. Lei— e3 

5. Lc4--b5 

6. Le3— g5 

7. Sbl— d2 

8. Lb5— c6: 

9. a2— a3 

10. Sd2— c4 

11. Lg5--e7: 

12. Sgl— e2 

13. 0^ 
14 Ddl— d2 

15. Sc4 — a5 

16. Sa5— b3 

17. Sb3— c5: 

18. Dd2— e2: 
ly. De2-~a6t 

20. I>a6— d3 

21. b2— b4 

22. f2— £4 

23. f4^e5: 

24. TfWö 

25. Tal— fl 



G. Mehrtbiib, 

Ii. Meyer. 

ScliwsrB. 

e7— e5 
Sg8— f6 
Sb8-c6 

d7~d5 
Lc8— d7 

dö~d4 

a7— a6 
Ld7-c6: 
Lf8— e7 
Sf6— d7 
Dd8-e7: 
Sd7— c5 
0--0-0 
Le6— b5 

b7— b6 
Lb5— d3: 
Ld3-e2: 
De7— c5: 
Kc8— b8 
T d8— d6 
Dc5— c6 

£7— £6 

£6— e5: 
Th8— e8 
Td6— £6 



Weiss. 

26. b4— b5 

27. a3— a4 

28. Tfl-f5: 

29. Tf5—£1 

30. Tfl— bl 

31. Dd3-dl 

32. h2-h3 



Schwan. 

Dc6— e6 
Tf6— fö: 

De6— a2 

Da2— a4: 
Da4— a2 
Te8— £8 
d4— d3 



Dieser starke Zug hindert Weiss am 
Nehmen des Bauern, da hierauf Tf8-f2 

folgen würde. 



33. Tbl— cl 

34. Ddl— d2 

35. Egl— h2 



Da2— b2 
Tf8— £4 
Tf4— e4: 



Hier konnte, wie das Original be- 
merkte Schw. gewinnen, weil die weissen 
FigaroQ gefesselt sind, s. B. durch 
Eb8-c8 nebst Tf4-Iß<d6 oder d3-c2: etc. 



36. Dd2— d3: 

37. Dd3— e4: 

38. Uc4-f4: 



Del— f4t 
e5— £4: 



In dieser Stellun>x wurde die Partie 
als remis abgebrochen; wir glauben 
jedoch, dass die schwarze Partei in ailt a 
FäUen, es mag nun 39. g2-g3, f 4-g3f (0 
40. Kg8: Kc8(!) oder 89. hd>-h4 
(Kh2— gl), e7'c6(t) geseheben, den 
Sieg erswingen kann. 



Was den neuen Schachclub selbst betrifft, so sind uns auch dessen 
Statuten mitgetheilt worden; welche wir hier in Uebereinstimmung mit 

unserer früheren Gewohnheit gern zum Abdruck bringen. 
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Statuten des fiannover'sohen Scbachclubs* 

1. Der Zweck des Vereins ist gesellige UnteiLaltung durch das Sehach- 
)iel. — 2. Alle anderen Spiele sind ansjroschlossen. — 3. Die Augelegen- 
eiten des Clubs leitet ein aus dem Vm sitzenden , dessen Stellvertreter nnd 
nem Reeliniin^sführer bestehendes Directoriiun, welches auf ein Jahr ^e- 
ählt wird. — 4. Dem Directorium steht insbesondere zu: a) die Wahl und 
[iethung der Olublokalc; b) Die Verwaltung des Clubvermögens; c) Einbe- 
fung und Anordnnnir der GeneralversammlnngeD ; d) die Entscheidung ttber 
orkommende Streitigkeiten. — 5. Jeder, welcher dem Club beizutreten 
ünscbt, muss von einem Mitgliede dem Vorstände vorgestellt werden und 
Ird über die Anfnabme desselben durch die Clubmitglieder biUlotirt. — 
. Die Ausgaben des Clubs werden aus der Clubcasse bestritten, in welebe 
»des Mitglied bei der Aufnahme 1 Thlr. Eintrittsgeld und einen laufenden 
«itrag Tan 15 Ngr. vierteljährlich prSnumerando zu entrichten hat — 
. Austrittserklärungen mflssoi dem DirectoriuB^ schiifldich eingereicht 
erden. — 8. Die Ausscheidung eines Hitgliedes muss durch swef Drittel 
•mmtlicher Mitglieder beim Vorstande beantragt werden, und ist der Letztere 
diesem Falle verpflichtet, dem Betrefl'euden hiervon schriftlich Mittheilung 
machen, \voii.icli der Ausscheidende sein Anrecht am Clabvermögen ver- 
rt. — 9. Jahrlich findet eine ordentliche Generalversammlung statt, und 
'ar Mitte Januar. In derx Iben erstattet der Vorsitzende Bericht, ]e<rt der 
jclmiingsfüiuer liechuuug ab und wird ein neues Directorium gewählt. Die 
^lieder des früheren Dircctoriums sind wieder wählbar. — 10. Auf Wunach 
n einem Viertel der Mitglieder ist das Directorium verpflichtet, eine General- 
^csammlnng einzuberufen. — 11. Abänderungen der Statuten können nur in 
' ler Generalversammlung berathen und beschlossen werden. — 12, Jedes 
''^tglied ist berechtigt, Gäste einsußihren, und werden dieselben von dem ein- 
)ihrenden (einflQhrenden?) Mi^liede In das dazu bestimmte Buch «nge- 
.gen; indess dszf em und derselbe Gast während der Dauer eines Jahres 
^ > drei Mal eingeführt werden. — 13. Die Spielgesetae sind im Clublokale 
gehängt — ^ 14. Zur Auflösung des dubs ist die Zustimmung von drei 

^;'irteln der Mitglieder erforderlich. 

c 

e<' An diese Statuten schliesst sich noch unter dem Titel ^^Schach- 

if'ietze^' ein Spielreglement, welches die bekannten und allgemein gül- 
^^ m RegelO) namentlich über die Lage dos Bretes, richtige Aufstellung 
f Figuren^ strenges Spiel (püce toychSe), Stra&ug des Königs^ Schach- 
^;t»t, Bedingungen der Rochade und Schlagen im Voräbergehen auf- 
ommen hat. Etwas aljwcicheDd sind dagegen die Bestimmungen in 
reff der Umwandlung der Bauern und der Abzahlung der ÖO Züge; 
Bauer boU nämlich nach den Hanndverschen Gesetzen erst dann in 
achte Feld sieben, wenn ein Officier, in welchen er umgewandelt 

mit' 
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werden kann, geschlagen ist; ferner soll die AbzäWung der 50 Züge 
durch einen Schiagfall innerhalb derselben unterbrochen werden.^ Wir 
kGnnen diesen Abweichungen^ die mit unseren eigenen, früher in d«r 
Schachzeitnng entwickelten theoretischen Ansichten fibereinstinmieOf 
unsere Anerkennung nicht vcrsaoren, wenn wir auch befürchten müsscD, 
dasB sie von der Mehrzahl der iSchachtreunde eine gleiche Billigung 
nicht erfahren werden. Doch giaaben wir, daas durch solche Besonder 
heiten sich fremde Schachspieler, die etwa in Hannover eine Partie 
spielen wollen, nicht werden abhalten lassen, und so wünschen wir denn 
dem Schachlcben Hannovers ein fröhliches Gedeihen und den Ilannöver- 
•dhen Schachfrennden herzlich Glück in wackeren Heldenthaien. 



Yerimschte MittheilimgeiL 

Nadiriclten ais Enj^lanil. In London ist ein neuer Ctgar-Divan^ Schacli- 
lokal mit Rauchzimmern, eingerichtet und bereits von vielen Schaclilreundf-n 
und anderen Gästen besucht; es befindet sich in der Ecke der Universität« 
Strasse, Tottenham Court-Road. — Verschiedene Schacho:es('l Ist haften der 
enfrH*'chen Hauptstadt haben sogenannte Handicap -Turniere , p:ii)=!sere Aus- 
gleichungswettkämpfe, veranstaltet, über deren Verlauf wir noch nähere 
Nachrichten erwarten. — Löwentbal hat mehrere Schachvorlesungen , theiis 
im London-College der City, theiis vor anderen Zuhörerkreisen, gehalten und 
dabei zum Thema die Theorie und GnmdsStie des Sehachspiels, ferner das 
Schach als intelleetnelle Unterhaitang n. a. w. genommen. — Unaer Lands- 
mann Hivachfeld hat kflrsUch etiie inteveasanie Plutie gegen drei «ich be- 
ratfaeade Gegner aiegreiefa dnrchgefBhrt. — Ein neoea Bnch Über die 
ErilArangen nnter dem Titel Chut-Opmmgt iat \m Bidiazd Simpaen ii 
London encihienen; ea hat den bekannten Schaehapieler Wozmald anm Ve^ 
fosaer nad enthält eine kungefoaate Sammlung der Hauptspiele aUer Ertf* 
nimgen mit besonderer Bflckaicht auf die Springerpartie. 

' heisst in den HaaQOver'sclitiu Scbacbgeaetzen wörtlich: §. 13. Ein Bauer darf 
tttt alsdan« in das asbtaPeld aialwn, weno eio oder mehrere Offieiere geschlagen 
and er mais alsdann sofort an «inan gMofalajenen Officior wordon, so dass also % DauMS 
S Thams, t LIttliBr auf derselben Farbe o. s. w. nicht erlaubt sind. — %» 14. Wenn •* 
Bnde einer Partie ein Apeler hianmbtnde Maebt bat, am das Hat an enwingen, ea aber 
nicht Terst^ C^)» M bat der Gegner du Recht, zu verlangen , dass mr noeb 50 Zfife t<oi| 
jpder Seite gemacht Wiarden, welche vom Aagenblickc der Ankündigung zu zJiMen sind 
Nach Ablauf deisnlben wird das Spiel als unentsrhieden aufgegeben. Wird wäbreul 
der &U Züge eine Figur geschlagen, so entsteht eine neue Spielendasg 
nnd sind dafBr Frieder 50 Züge erlaubt. A hat z. B. König, Thurm und Lanfer, B Küoii 
and Tbnrm. Am 48. Znge gewinnt A den Thurm fSr den Lanfer, er bat alsdann nicbt % 
aoadera M UffSt aat Hat sa geben. 
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Sdiftchkaapf in inerika. Ein dritter Wettkampf zwischen New -York 
nnd Philadelphia ist ausgefochten. Er besteht in einer dnsigen Partie, 
welehe unter BenntatiDg des Telegraphen an vier Abenden gespielt wurde. 
Wfthrend der ersten SitsnBg von 8^/4 Stunden wurden die ersten 14 Züge 
gewechselt. Die GTchaehmeister in Philadelphia tragen anch dieses Mal den 
Sieg daTon nnd worden am Sehlnsse der Partie tob der Gegenpartei ans- 
drfieklieh wegen ihrer glftmenden Erzwingung des Gewinnes beglückwtinscht. 
Wir werden das Spiel , welches von New- York mit der spanisdien Partie er- 
öffnet wurde, uu.->ürca Lestrn um so weniger vorenthalten, als es ein erfreu- 
liches Zeugaiss für den Eifer der amerikanischen Schachfreunde ablegt, die 
ich trotz der unruhigen Zeiten von der Pflege ihres Lieblingsspieles nicht 
attrflckhalten lassen. 

Hs kaltlsek« flcnckick. Der vor einttn Jalirsehend verstorbene geniale 
Schachmeister Lionel Kieseritxky hatte in seiner Jugend, als er noeh in 

Dorpat lebte, ein neues sinnreiches Vierschach constniirt, welches sich vor 
den gewöhnlichen Formen dieser erweiterten Schaehart durch mannigfache 
Vorzüge, die den Geist des Zweischach möglichst wahren, auszeichnet. Es 
fand zwnr in mehrere nordische Schachkreine Eincranfr, ist nber liislu r dem 
grösseren Schachpublikum, namentlich Deutschlands, fast gar nicht bekannt 
geworden. Aus Pietät gegen den Krfinder hat nun ein russischer Schach- 
freund, welcher sich Leo Livonns nennt, eine ausführliche Beschreibung jenes 
Vierschach in einer kleinen autographischen Broschüre niedergelegt und zwei 
Exemplare davon Hkt die Bodaction der Schaehaeitong an die Verlagshand- 
Inng in Leipaig fibarsemdet Indem wir im Namen der Bedaction einstweileii 
' fOr diese Mittheilnng nnsem wannen Dank erwiedem, behalten wir uns eine 
etngekaiide Bespreehnng der neuen Scbaebait ansdrflcUich vor nnd bemerken 
vorläufig, daas schon das stemfitrmig eingerichtete Schachbiet dem ersten 
Anblick die Anerkennung einer ebenso originellen, wie sinnreichen Ghrundidee 
abnöthigt. Ausserdem scheint eine seltene Harmonie in den besonderen Be- 
stimmungen über die Spielweise dieser neuen Schachart vorzuwalten , und 
wir sind deshalb überzeuL't, dfiss es uns unsere Leser nur Dank wissen wer- 
den, wenn wir sie, sobald <\s uns irgend unser Raum gestattet, mit den Gnind- 
zügen jenes Vierschach, d. h. mit dem Inhalte der Broschüre ,,das baltische 
Yierschach, veröffentlicht von Leo Livonus** näher bekannt machen. 



r 
I 
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Partien. 



1957. Spamsclie Partie. 

(Dritte Parti«» TgL dia Notia an Pavtia 1950, im Ulfa, B. 86 oaten.) 

• Weisa. Schwarz. 

28. Tfl— el h4-g3: 
Schw. hat nun scinon Officier zurück- 
erobert, und die Kräfte wie Stellungen 
siud ausgeglichen. 

29. h2— g3:(!) Tf3~föC?) 

Durch dicp^f^n Zug, dessen Wirksam- 
keit Schw, überschätzte, gedachte er in 
Vortheü zu kommen und unterliess des- 
halb folgende Erswingung dea Bemis: 
29. e&-ei. 80. Dd{!-d4: it) TfS— g3f 
31.f2-g3: Dg4— gSf d2.Kgl— la(!} 
Dg3— hat etß-, denn zöge Weiss 32. 
Kgl— fl, so würde Schwarz unmittelbar 
durch Tc8— f8t33 Kfl— e2,Tf8-m 
34. K e2— d 1 , D g3-f 3 f od. 34. D d4-f 2: 
Dg3 — d3 + den iSieg erriugen. 



L. Paülsen. . 


M. Lange. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl-f3 


S b8— c6 


3. 


Iifl-b5 


Sg8-f6 


4. 




d7— d6 


5. 


Sbl— c3 


Lf8— e7 


6. 


0—0 


0—0 


•7. 


Lbö— c6: 


b7— c6: 


8. 




Sf6— d7 


9. 


d4— e5: 


d6-eö: 


10. 


Lei— e3 


Dd8— e8 


11. 


Ddl-da 


Sd7-c5 


12. 


Le3— c5: 


Le7 — c5: 


13. 


Sc3--a4 


L CO — (IG 


14. 


c2— c4 


f7— f5 



Statt dessen wäre für Schwarz zu- 
nächst De8— el nebst c&—ci> wohl rath- 
aamer. 

15. c4— c5 f5— e4: 

16. Dd3-e4: Tf8-f4 

17. De4-e3 Lc8— g4(!) 

Sebwwra opfert einen Officier und 
erlangt sum Ersats einen genügenden 
Allgriff. 

18. c6— d6: 

19. g2— f3: (I) 

20. öa4— c3 

21. Sc3— e2 

22. Se2-g3 

23. De3— d2 
Bei 23. h2— h3 würde Schwarz durch 

r)g4_g3^ und bei 23. De3— e2 durch 
Tf3— g3t ia Voitheil kommen. 

24. Tal—cl Tad— c8 

25. b2— b4 h7— h5 

26. b4'b5 b5- b4 

27. b5— c6: d5— d4(l) 



g4r-<f3: 
c7— d6:(I) 

De8— hÖ(!) 

Tf4— f3: 

Db5— g4 
d6— dö 



Dg4— h3 
Tfö-T^: 
Tc8— c6: 
Kg8— f7 
Dli3-4i6 



30. Tel— c5 
Dl. Tel— e5: 

32. Tcö— e5: 

33. Te5~e8t 

34. Te8— d8 
Aach hier ▼eraehniftht Sehwars dtf 

mit Tc<S— b6 gebotene Spiel auf Bemii, 
indem er, allerdings mit Unrecht, aaf 
einen Fehler des Gegners apeculirt; man 
vergleiche Zug 36. 

ö5. Dd2— hö: Tc6r-h6: 

36. Td8— d7t Kf7— ©8 

In diesem Zuge liegt der Grund für 
den ron Schwärs veranlasst«! Damen* 
tausch. Schlägt nämlich der schwant 

Thurm nun, wie es nahe lag, einen der 

beiden Flügelbauern , so kann Weiss 
durch Vorrücken des Damenbauem den 

Gewinn erzwingen. 

37. Td7— d4: Tb6— «6 

sehe hier folgäoide Yarianten: 

a) 37. Td7— a7: d4-d3. 38. Ta7-b7 
(falls Ta3, so Td6 etc., falls aber Ktl, 
so Xhletc) dd.d2. 39. Tb7-bl, Tk6-c6 
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vtnd Schwan gewinnt ; b) 37. T d7— g7 : 
d4— d8. aa Tg7-g4, Th6-e6 n. Sehw. 
gewinnt 



38. a2— a4 EeS^-eT 

39. f4 Ke7-e6 
MH g7— g6 an dieser Stelle würde 

auch jetzt noch Schwärs auf RemU spie- 
len kdnnen. 



Weiss. 

40. g3-g4 

41. K^l-{2 

42. f4-f 5 1 

43. g4-"g5 
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Schwarz. 

Ta6— b6 
T h6— b3 
Ke6-e7 
Tb3— c3 



44. Td4— d5(!) Tc3-li3 
46. Td5— a5 und W. gewaniL 



19Ö8, Spanische Partie. 

(Vierte Purtie; gespielt m Leipstf im Pebnwr d. J.) 



M. Lange. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 

4. d2— d4 

5. e4 — e5 

6. 0—0 

7. Sf3— d4: 

8. $d4--c6; 



L. Paulsen. 

Schwarz. 

e 7 — eo 
S1)S -c6 
8gö~f6 

eÖ — d4: 
Sf6 H 
Lf8— e7 
0-0 

d7— c«: 



Statt dieses für die schwarze Partei 
nicht angünstigen Abtausches verdient 
der Angriff B. S d4^f 5 Beachtung. 

9. Lb5— d3 f7— £6 

10. Ld3— e4: Dd8~dl: 

Aul iO. L cl— e3 könnte f 5— f 4 fol- 
gen; dagegen käme 10. Lei— f4 oder 
auch 10. Ddl—eS in Betracht. 

11. Tfl— dl: f5— e4: 

12. Sbi— c3 Lc8— fö 

13. Lei— e3 Le7— b4 

14. Sc3— a4 Tf8— e8 

15. a2— a3(!) Lb4— £8 

Bei 15. cS— c8 wQrde durch Lbi— £8 

16. Le3-d4, b7— b5. 17. Sa3-c5, 
Lf8— c5: 18. Ld4— c5: Ted— e6: der 
Bauer eö verloren gehen. 

16. Le3— £4 e4— e3(!) 

17. Tal— cl(I) e3— f2f 

Weniger gut fOr Weiss wSre 17. £2— eS: 
wegen LfÖ— e2: 18. Tdl— d4, c6— c5. 

18. Kgl-f2: b7— bö 

JIX. 



Weiss. 

19. Sa4-c3 

20. Kf2— g3 

21. b2— h4 

22. Kg3— h2 

23. g2-g3 

24. Tdl— el 

25. h4-g5: 

26. Lf4— e3 

27. Le3— a7 



Schwarz. 

Lf8-c5t 

b7— h6(I) 
Te8— e6 
T a8— f 8 
Le5->e7 

h6— g5: 
a7— a5 

Lf5-g4 



Verderblich für W. wäre 27. Leö— f 2 
wegen Lfö— g4 nebst Te6— faSf und 
tg4-.f3. 

28. Sc3-e4 Te6— e5: 

Geschähe hier Te6-h6t -ö. Kh2-gl, 
Lg4— f a, 80 könnte nun 3ü. Se4— f 2 den 
weissen König sicher stellen. 

29. Se4-f2 Lg4— e2(,') 

Wollte hier Schwarz die Thürme 
tauschen, so würde er mindestens die 
Qualität einbüssen. 



30. c2~c4 
3L La7-d4 

32. c4— c5 

33. Tel— c2 

34. Tel— e6: 

35. Tc2— e2 



Le7— d6 
Te5— e6 
Ld6— e7 
Le2— c4 
Lc4— e6: 
Le7— £6 



Bei Kg8— £7 ItSnnte Weiss das Spiel 
mit S6. S f 2— d3 fortsetsen. 



36. Ld4— £6: 



Tf8— fö: 



Nachtheilig wäre 36. T e'2 — fjG: wegen 
Lf6-d4: 37. Sf2— d3, Tlö-f3 oder 



a 
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87. Sf2— e4, L.d4— b2; 
Tf8— f7 etc. 

Weiss. 

37. 1)2— b4 

38. Sf2~e4 

39. Se4— g5: 
.40. Sgd-ha 

41. g3— g4 



36. Te6— c6: 
Schwara. 

aö^ — a4 
Tf6— gG 
Le6— d5 
T g6 -"h6 
Ldö— c4 



Auf Ld&-fd könnte 4S. T«2-e6r 

Lf3— g4: 43. Te5— g5t oder 42...,., 
Th6— g6. 43. g4^gö die Folge sein. 



42. Te2— el 

43. Kh2— g3 

44. Sh3— f4 

45. Tel— al 
46. 



g4— g5 

47. Tal— el 

48. g5-g6 

49. Kg3-g4 

50. Kg4 — g5 
Öl. Tel— hl(?) 

Ifit diesem gewagten Zöge will W. 
•ttfCkwinn spielen : einfacher und uche- 
rer war natürlich 51. Tel — al, womit 
W. mindestens das Ilemis sicher stellte. 



The— M 

Th7— d7 
Td7— d2 

Lc4-f7 
Kg7-fS 
L f 7— c4 
Td2— f2 

Tf2-fa 

Tf3— a3; 



52. Kg5~f6 


Kf8- 


-68(1) 


53. Thl-elt 


K68- 


-d7 


54. g6— g7 


Ta3- 


-f3 


55. Tel— dlf 


Kd7- 


-c8 


56. Kf6— g5 


T 13- 


-g3t 


67. Kg5— h6 


a4- 


-a3 


58. Kh6— h7 


a3- 


-a2 


59. Tdl— al 


Kc8— b7 


60. bf4— hö 


Tg3- 


~h3 



WeiBB. Schwarz. 

61. Klw—göC?) Th3— f3 
Weiss hatte auch hier die Möglich* 

keit des Remis noeb in der Baad and 
bemerkte aasdrüeklicli aa diesem Zage, 
dass er too der Remisweadang darch 
61. g7— g8D, Lc4-g8: (!) 62. Kh7^g8: 
Th3— h5: 63. Tal— a2: Kb7— c8. 64 
Kg8 — f7 etc. absähe. Seliwarx benutzt 
diese Unterlassung in energischer Weise 
und führt nun den Schliiss der Partie 
mit vollendeter Meisterschaft durch, 

62. Kg6-g5(?) Tf3"fl(!) 

63. Tal—fl: Lc4— fJ: 

64. g7— g8 D a2— al D 
Eine interessante Endspielposition, 

welche wir ausdrücklich dem Studium 
der Schaehfireunde empfehlen: 

W. Kg5. Dg8. Sh5. Bb4, c5. 

Schw. Eb7. BaL Lfl. Bb5, c6, c7. 
Weiss ist am Zage, kann aber Bcbw6^ 
lieb den Verlust abwebien. 

66. Dg^-bS Dal--e5t 
Weiss batte snaiebat aa dea Zog 
Dg8-*g7 gedaebt; derselbe «firde 

aber wegen Dal-clf nebst Dcl-c3 etc. 
den Verlust des Bauern b4 und somit 
wahrschpinlicli auch den der Partie nicht 
Terbindert haben. 

66. Kg5— b4 Lfl— e2 

67. Db3— f7 Le2— h5: 
Ginge der Springer 67. Shö— g3, so 

würde er durch Üe5— hSf 68. Kh4~g5, 
DhH — gif etc bald in eine missliche 
Stellung gerathen. 

68. Df7— h5: Deö-elf 

69. Kh4— g4 Del— b4t 
Aufgegeben. 



R. ScHUBia. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Kel— fl 



1959. Laul'ergambit. 



Schwarz. 

e7— e5 
e5-f4: 
Dh8— h4t 
d7-d6 



Diese Vertbeidigong des Laafer^ 



gambits wird von L. Paulseu mit beson« 
derer Vorliebe angewendet» 

Weiss. Schwan. 

6. Ddl— £3 Sb8-c6 

Wir würden hier zuuächbt 5. d2— d4, 
Sg8~f6(l) aebet 6w Sbl~c3 etc vor 
sieben. 
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Lo8»hat 

Bei 8. Sgl— h3: kann Schw. durch 
i-i-gaf 9. h2-ga: Df6-f3t 10. Kf2-f3: 
Sg6 — eöf iMbtt 8«5— o4: leinett (Hm- 
bitvoith^l sieber steUen. 



7, Kfl— f2 

8. c2— c8 



9. h2— g3: 

10. Df3-f6: 

11. d2— d3 

12. Sbl-a3 

13. Sa3— c4: 

14. a2— a4 

Hier moolite wohl 14. 
Lei— f4 nebfttSe4-d2 
pfehleDtwerftber «ein. 

15. So4— e5 

16. Sgl— f3 

17. Sf3— g5 

18. Lei— e3 

19. Sg5-f7: 

20. Se5— g4; 

21. Kf2— el 



L h3— ^4 
Sg8— iü: 
Sc6— e5 
Se5— c4: 
0—0—0 
d6-d5 

, Lei— g5 oder 
für WeiM em- 

Lg4-e6 

d5 — e4: 
e4— d3: 
Td8— d5 

Sf6-g4t 
Le6— fl: 
Lf7-e6 



WeiM. 

Sg4— f2 Td5— e& 
23. Sf2— dl Le6— f5 

Auf 23. Kel--d2 könnte Te5— e3: 
3i.Kd2-^: L£8— e5t ete. die Folge 
sein. 



24. 


bz— b4 


c7 — CO 


25. 


Kel— d2 


CO — b4: 


26. 


Tbl — h4 


b4 — c3t 


27. 


Sdl — c3: 


LfH— c5 


28. 


Th4 — c4 


b7— b6 


29. 


Sc3 — b.o 


Te5 — e3: 


30. 


Sb5— dbf 


Kc8— b8 


Ck e 

31. 


Sd6 — f5: 


Te3— f3 


32. 


Sfö — g7: 


Lcö— «3 t 


33. 


Kd2— c3 


To Pf 

LeS — ^g5 


34 


Sg7— hÖ 


d3-d2t 


3& 


Eg3-g2 


Th8— e8 


36. 


Tal<-dl 


Tf3— a3 


37. 


Sliö--f4 


Ta3— a2t 


38. 


Kc2— b3 


TeS— el 


39. 


Kb3— a2; 


Tel--dl: 


40. 


Tc4— d4 


Lg5-f6 


Aufgegeben. 



Justizrath 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— f4 

3. Sgl— f3 

4. e4 — e5 
B. g2-g3 

6. a2-'a3 

7. Lfl— b6 

8. c2— c4 

9. Lb5~c6: 

10. Kel-f2 

11. d2— d3 

12. Sbl— c3 

13. Tbl— el 



1960. Sicilianische Eröffnung. 
(Oesptelt in Berlin sa Ottern 1M8.) 



S. MiESKS. 
Schwan. 

c7— c6 
e7 — e6 
S gS— f 6 
Sf6— d5 
Sb8— c6 
Lf8— e7 
Dd8— b6 
Sd5— c7 
Db6— c6: 
b7— b5 
Lc8— b7 
£7— £6 
f6— e5: 



w«iit. 

14. f4-e5: 



8eh«»n. 

0-0 



Ks beginnt nan eine Reihe sehr in- 
teressanter Verwicklangen vou Angriff 
nod Gegenangriff. 



15. Sc3-e4 

16. Lei— 14 

17. h2— h4 

18. Tel— e3 

19. h4 — gö : 

20. Sf3— g5: 
2L Ddl— g4 



T f8— f5 
Ta8— f8 
h7— b6 
g7-g5 
b6— g5: 
Le7— g5: 
T£&-f4t 



Es ist bekaantlieh ein Lieblingsspiel 
von Mayst , die Dame gegen awei Offi- 
ciere binsageben. 

22. g3— £4: T£8— f4t 
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Schwarz. 

Lg5— f4: 
Kg8— f7 
S c7— e8 
Kf7— e7 
b5 — c4: 



Weiss. 

23. Dg4— f4: 

24. Tal— gl t 

25. Te3-f3 

26. Tf3— f4t 

27. Tgl— g8 
Mit diesem Darcbbrach des Baaern 

sucht Sehw. die Oberhand su behalten. 

28. Tf4— f8 Se8-g7 

29. Tf8— b8 Ke7— f7 
Bei 29. äe4— d6 würde Sehw. durch 

Dc6— g2i- ete. zum Siege gelangen. 

30. Se4— döt Kf7-g6 
Stärker für Weiss seheint uns hier 

30. Tg8— fSt' Oeht darauf der König 
nach c7 snrfick, so kann nun 3L Be4-d6 



oder auch wieder 31. T f 8 — g8 mit Am* 
sieht auf Bemis folgen ; weicht aber der 
König nach g6, so woide 31 Tf8-f6t 
Kg6-h5(l) 32. Tb3— h«t Kh5-g4. 
33. ThS— g3 sogar aum Gewinn fdr W. 



führen. 

Weiss. 

31. Tb8— b7: 

32. Tb7— a7: 

33. Kf2--e2 

34. Ee2-dl 

35. Tg8-g7t 

36. Ta7— d7t 

37. Sd6— e8 

38. Kdl— c2 
Aufgegeben. 



Scliwarr. 

c4— dS: 
d8-d2 
Dc6-g2t 
Dg2— f2 
Kg6— g7: 
Kg7— g6 
Df2-elt 
Del— elf 



Justizrath 

SCHLiEMANN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— 

3. Sf3— e5; 

4. öeö— f3 

5. d2— d3 



1961. Kussisches Spring i spiel. 
(Gsspislt la Berlin im Nvmbr. 1863.) 

Weiss. 



S. Mieses. 

Sehwsrs. 

e7— eÖ 

Sg8— f6 
d7— d6 
Sf6— e4: 

Se4— fti 



Man vcrgl. Partie 1953 im März, ö. Ö8. 
Sbl— c3 d6--d5 
7. Lei— g5 Lf8-b4 
In Partie 1953 wurde hier das Spiel 
nlt 7. d3— d4 fortgesetst. 



8. a2— a3 

9. b2— c3j 

10. Lg5— h4 

11. Lfl-e2 

12. Ddl— bl 



Lb4-c3t 
h7-h6 
Sb8-c6 
Lc8— e6 
b7— b6 



Ein interessantes Manöver, um die 
Dame schnell und wirksam in Thätig- 
keit zu ätizeu. 

Für Schwärs seheint uns hier Ta8-b8 
empfehlenswerther; er beabsichtigt je- 
doch» nach d&c Damenseite zu roehiren 
und darauf den Königsflügel desWeissen 
naobdrUfiJdieh ansagreifes. 



13, Dbl— bÖ 

14. Db5-b2 



Schwarz. 

Le6— d7 
Dd8— e7 



Der Versudi» den Bauer d5 mittelst 
11. I;gn— fG: KU erobern, würde aatür* 
lieb au dem drohenden Gegenangriff 
15. D f 6-c3f scheitern. 

15. 0—0 



g7— g& 
0-0-0 

sfe-hö 

fS: wegen 19. 



IG. Lh4— g3 

17. Tfl— el 

18. c3— c4 

Schwach wäre 
Lie2— f3: De7— c5. 20. D c3-f6 : etc. 

19. odr— d5: Shö— g3: 

20. h2— gS: Bce-^ad 
Die Partie ist hier reich an sehr in 

teressanten Verwicklungen. 



21. SfS— e5 

22. Se5--c6 

23. d5— c6: 
24 Db^b5 
25. a3— a4 



b6— h5 
Sa5— c6: 
Ld7— e6(I) 
Ee8— b8 

b5^h4 



An dieser Stelle konnte Weiss dneo 
aweiten Bauer und damit Gtewtnnchss- 
cen erlangen : 8&. Le2~g4: h5— g4: 26. 
Db5-a6, Le^cS. 87. DaS-cSf KbB-tiB: 
28.Tel— e7:tt.s.w. 
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, WtiM. Sebwan. 

26. Le2— g4: h4-g3: 

27. f2-g3: De7— d6 

Oeschähe sogleich 27. Db5— aö, so 
würde g3— f2t 28. K^M2: (1) De7-c5t 
etc. die Folge sein. 



28. Lg4-f3 

29. Kgl-fl 

30. Db5-a6 

31. Kfl— e2 

32. Ke2— f3< 

33. Ef3— e2 



D d6— d4t 
L e6~d5 (!) 
Th8— hlt 
Ldö*-f3t 
Dd4-f6t 



Die Ftetie wurde MUiefslieli remie, 
nachdem Schw. den einen Thurm swar 
erobert hatte, dann aber mit der Dame 

weder auf c6 noch auf c8 gelangen 
konnte und durch Schachgebeu remis 

halten musste; man verp^loiche zur 
ge«;enwärtigen Stellung !'s. nebenstelien- 
dea Diagramm) fol^^ende Varianten: 
aiaa. Thl— elf 34. Ke2— el: DfG-al f 
35.Kel-d2, Td8-d3f 36. Da6— d3: etc., 
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Schwarz ist am Zuge, kann er gewinnen ? 

oder d4 Td8.e8t 85. Ked-dS, Df 6-h6t 

36. Kd2— dl etc., oder 84. Tal— el: 
Td8-e8t 35.Ke2— (12, Df6-h6t 86. 
Kd2— dl u. 8. w. — b) 33. TdS-eSf 
34. Ke2-d2, I)f6— h6t 35. Tel— o3, 
I)li(i-i^3f aG. Kd2-e3, De3-e5t 

37. Kc3— b3(!) Dc5— döf 38. Kb3— b2, 
Dd5-d4t 3aKb2-b3etc. 



1962. Italiäniscbe Partie. 

(BerathuDgspartie , gespielt im Schachclub der Siudireuden des Gewerbe • Instituts 

Ztt Berlin.) 



W. PiBPEH und 


0. COBDEL. 


A. FRKU86BB. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl— f3 


Sb8— c6 


3. 


Lfl-c4 


Lf8— c5 


4 


c2— c3 


SgS— f6 


5. 


d2-<l4 


e5 — d4: 


6. 


e4— e5 


d7— d5 


7. 


Lc4— b5 


Sf6--e4 


8. 


c3— d4: 


L c5— b6 


9. 


0-0 


0-0 


10. 


Lei— e3 


£7—16 



Eine beachtenswertbe'Neuerung statt 

des gewöhnlichen Abtausclio8 auf c6, 
welcher das schwarze Centruni verstärkt 
und die Wirksamkeit der beiden Läufer 
des Schwarzen erhöht. 



11. Sbl— c3 



LoB-fö 



Weiss. 

12. Ddl— b3 

13. Tal-dl 

14. Lb5— d3 

15. b2— c3: 



Schwan. 

Sc6— e7 

c7— c6 
jSe4 — c3: 
fG— eö: 



Beide Parteien führen das Spiel in 
möglichst correetem Stile weiter und 
wir empfehlen j^ei^enwärtige Partie, als 
eine gediegene Grundlage für die Unter- 
suchung dieser neuen Fortsetzung des 
giuoco piano, angelegentlichst dem Stu- 
dium der Schachfreunde. 

16. St'3-e5: Dd8-d6 

17. TfJ-ol Se7— g6 

Alan beachte die regelmässige Stellung 
der beiden Thürme und Läufer des 
Weissen. 

18. c3-c4 Lf5— d3 

19. Tdl— d3: Sg6-e5; 

20. d4-e5: Dd6— «6; 
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W«iM. 

21. c4— d5: 

22. Td3— d5: 

23. Kgl— fl 

24. f2— f3 



c6— dö: 

D e5 — e6 
Kg8— h8 
Lb6— e3: 



Hier käme die Variante 24. Le3-b6: 
De6-bB: 25.Db;j-b6: nebst 26. Tdbrd2 
in Betracht. 



25. Tel— e3: 

26. Te3— d3 

27. K£l-f2 

28. Tda-dö: 

29. Td&-d2 

30. DVS-f7 



De6— a6t 
Ta8— dB 

Td8— dö: 
Tf8— €8 
h7-h6 

Da6-l>Gt 



31. Kf2~g3(!) 

32. Td2— d7 
DO. Kg3 — h3 
34; Td7— b7: 
35. Df7-b7: 



Db6-^ 

D e3 — eöf 
Te8-b8 
Tb8— b7: 
De5-e6t 



Schw. kann nun zwar dureh De€-<3: 

den Bauer a7 zum Freibauer machen, 
wird aber denselben kaum zur erfolg- 
reichen Geltung bringen können. Die 
Partie, welche von beiden Seiten mit 
grosser Umsicht gespielt worden 'wU 
wurde deshalb hier wohl mit Bedd als 
remie »bgehfoeh«!!. 



1963. FraDsdriflches Springerspicl. 

(Gespielt im ächachcinb der Studirenden d«s Gewerbe -Institatfl zu Berlin.) 



Hr. C. WlCHBET. 

Weiss. 

1. e2— e4. 

2. Sgl-f3 

3. d2— d4 

4. Öbl-c3 
ö. Lfl— d3 

6. 0—0 

7. Sc3-e4: 



J. KOHTZ. 
Schwarz. 

e7--e5 
d7— d6 
f7-f5 
Sb8— c6 
Sg8-f6 
fö — e4: 
Sf6-e4: 



Die Partie beginnt bereits in der 
Eröffbnng mit interessanten Verwicli- 
limgen» deren nUhere PrSfnng za em> 
pfdilen ist. 



8. Ld3— e4: 

9. Sf3 — cü: 

10. Ddl-h5t 

11. Se5— g6: 

12. Dh5— h8: 

13. Dli8— gö 

14. Tfl— el 

15. Tel— e4: 

16. Lei— g5 

17. Lgö— 16: 



d6-d5 

dü — c4: 

ii7 — g6: 
Dd8-d4: 
Dd4— f6 
Lc8— e6 

0— 0— 0(i) 
Le6— g8: 
Lg8— d5 



Die versehiedenenUdglichkeiten Ton 
Angriff und Gegenangriff werden bei- 
derseits in sehr gesohickter Weise aus* 
gebeutet. 



L f 8-b4 
Td8— 18 
Tf8— f6: 
Tf6— €6 
Ld5-^: 
Sc6--e7 
Kc8-^7 
Kd7— e8 
Ke8— n 
Lc6— b3 
Se7-d5 
Kf7-fÜ 



Weis«. 

18. Te4— el 
15). c2— c3 

20. c3— b4: 

21. Tal-dl 

22. Tel— e6: 

23. b4— b& 

24. Tdl— el 

25. Tel— dl t 

26. Tdl— el 

27. a2— a4 

28. Tel-e4 

29. g2— g:) 

Hier scheint uns folgender An^iffi- 
plau für Weiss emptehlenswertber: 
29. f2— £4, Sd5— £6. 30. Te4— d4 nebst 
31. hS— hS und 32. g2— g4 ete. 

30. Te4— d4 KiÜ-e6 

31. Td4— g4 Lb3-c2 

32. a4— a5 Ke6— e5 

33. Tg4— g5t Lc2-f5 

34. g3-g4 Keö^m 

Mit diesen Zügen wird wieder eine 
interessante Verwicklung eingeleitet, 
welche schliesslich das Spiel iaeinttemit 
auflöst. 

35. h2— h4 Sd5--14 
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Weiss. 

36. «4— fö: 

37. Kgl— fl 
da Ii4-g5t 

39. Kfi— g2 

40. Kg2--g3 

41. f2-f4 

42. f4— g5: 



Schwan. 

Sf4^b8t 
Sh3— g5: 
Kf 6-f6: (I) 
Kf6— g5: 
Kg5-f5 
g6-g5 
Klö— gö: 



Wii». 

4a Kg8-fd 

44. Kfd— e3 

45. Ked— da 

46. b2-b4 

47. a5— b6 : 

48. Kd3— c3 

Remis. 



Kg5— fö 
Kf5--«5 
Ke5--d5 

b7— b6 

a7— b6: 
Kd5— eü 



1964. SchuttibcliL's Gambit. 

(FortseUaag d«s Wettkampfes.) 



DUBOIS. 



1. 

2. Sgl— fS 

3. d2— d4 

4. Lfl— c4 

5. c2— c3 

6. c3— d4: 

7. Lei— d2 

8. Sbl— d2; 

9 ^ 

10. 0—0 

11. Tfl— el 

12. Sd2— e4 

13. Ddl— d2 

14. g2 li3: 

15. d4— dd 
16w Dd2-f4 

17. Lc4— ba 

18. Tel— e3 



Steinitz. 

Sehtntn. 

e7— eö 
Sb8— e6 

e5— d4t 
Lf8— o5 
SgS— f6 
Lc5— b4t 
L b4-d2t 

d7— d5 
Sfö— d5: 

0—0 
S dö~f 4 
Lc8— g4 

Sf4~h3t 
Lg4— f3: 

Sc6— e5 
f7— f6 
Eg8-li8 

g7— g5 



Diesen Bauer kann zwar W. wegen 
Tf8 — g8 nicht nehmen, es wird aber 
doch durch diesen Zug der Grund zur 



naehherigen schlechten Stellnog und 
zum Verlast der Partie gelegt. DerLiit- 
fer wäre besser gleich sunLckgogaDgeo. 



Weiss. 

19. Df4-f5 

20. S©4— f6: 

21. Df5— e5: 

22. De5~c7f 

23. Dc7— e5 

24. Tal— fl 

25. Deö-fÖf 

26. Tfl— el 

27. Te3-e7t 

28. Tel"-e7t 

29. Te7— f7t 

30. Kgl— g2 

31. Kg2— g3 

32. h3— h4 

33. Eg3— h4: 

34. Eh4r<«3 

35. £2— f4t 
36 d5-Hi6 

37. Lb3-dl und 



S«hwftni. 

Lf3-^h5 
Dd8— f6: 

Kh8— g7 

Tf8— f7 
Ta8— f8 
Tf7— d7 
Tf8— f6: 
Lh5 — g6 
Td7— e7: 
T f 6— f 7 
K g7— f 7 : 
Kf7— f6: 
Kf6— e5 

g5-h4t 
b7— bö 
a7— a5 
Ee5--d4 
Lg6— £6 
gewinnt. 



1965. ZweiapringerspieL 

(Aus dem Im Hin 8. 84—85 «rwihnten Wetlkampf.) 



Hr. V. Gbsen. Hr. Steikitz. 

Weiss. SdiwMi. 

1. e2-— e4 e7 — e5 

2. Sgl— f3 Sb8-c6 

3. Lfl— o4 Sg8-f6 



Weiss. 

4 0-0 



Schwarz. 

bfö— e4: 



Dieses Baueropfer gewährt keinen 

genügenden Angriffsersatz ; besser wäre 
4. d8— d4 oder auch 4. 8 f 3— g&. 
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WdM. Bdnran. 

5. d2— d4 Se4-d6 
Sebw. kannte weh 07-^15 entgegntn. 

6. Lc4 — d5 e5 — e4 

7. Tfl— el Li8— c7 

8. Sfa— e5 0—0 

9. Sbl— e3 Le7— £6 

10. Lei— 14 ÖdG— f5 

11. Ddl— h5 g7— g6 
Auf 11. Tel— 1'4: könnte Sf5— d4: 

12. Te4— d4: Sc6— d4: 13. Ddl-ü4: 
d7— d6. 14. Se5->f7: die Folge sein. 

12. Se5— g6: Sf5~g7 

Bei h7 — gG; würde Schwarz durch 
13 Oh5— izGf Sfö^g?. 14. Sc3— o4: 
Lf6 — el. iü. 6e4— gö, Le7 — g5; 16. 
Lf4— g5: in entteheidendan Maelitheil 
gerathen« 

13. Db&-li6 h7— g6: 



Walas. Bebwwrs. 

t4. Scd->e4: 8g7— e6 

Nihme hfor die Dame den Bauer, 
14. DliS'-gG: 80 wlirde Dim Schwan 
durob Lb6— d4: 15. ]:«f4— gS, Se6--«5. 

IG. Dg6— h6, Ld4-f2t 17. Kgl-fl, 
Se5— g4. 18. Lg5— d8: Sg4-b6: im 
Yortheil bleiben. 

15. Ldö— c6: Lf6-^g7 

Dnrob diesen Zag stellt Sehwan «ei- 
nen Gewinn aacber; aehUlge er aber to> 

fort den Läufer, 15. d7— c6: so könnte 
Weiss durch 16.Se4.fl6f nebst 17. Lf4-e6 

den Sieg erzwingen. 

16. Dh6— h3 Se6— f4: 

17. Dh3-f3 d7— c6: 

18. .Df3— f4: Lc8— fö 

19. S64— g5 Lgl^m 
Aufgegeben. 



1966. Kieaeritzky - Oambii 



Steinitz. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2~f4 

3. Sgl— f3 

4. h2-h4 

5. Sf:]— e5 

6. Lfl-e4 

7. e4-d5: 



Green. 

Schwarz. 

e7— e5 
eo— f4: 

g^— gö 
gö— g4 

Sg8— f6 
d7— d5 

Lf 8-d6 



Der Läufer würde besser auf g7 gestellt 

8. d2— d4 Dd8-e7 

Hier würden wir für Schwarz die 
Kochade oder Sf6 — h5 vorziehen. 



9. Lei— f4: 

10. g2-g3 

11. Ddl— e2 

12. d4— eö: 

13. Sbl— c3 



Sf6— h5 
£7— £6 
f6 — e5; 
Ldö — cö 
Lc5 — b4 



Schwarz sollte hier Lc8— fö sieben, 
nm 'lie Rochade nach der Damenseite 

vorzubereiten. 

14. 0-0 Lb4-c3: 



Weiss. 

15. b2-c3: 

16. Tfl— f4: 

Dieses Tau-scligebot 



8chwürz. 

Sh5-f4: 
Th8-f8 

ist nicht em- 



pfeblenswerth für Schwarz^ er sollte mit 
Sb8-d7 herausgeben und auf 17. Lc4-b5 
dann 07-^06, auf 17. e&— e6 aber 8d7-CI» 
ent^gnen, um auf solche Weise des 
Druck der weissen Mittelbauern sulSsen. 



17. Tf4-f8t 

18. Tal-fl 

19. Kgl— h2 

20. Lc4— böf 

21. De2-g4:(!) 
Weias beutet in 



De7-f8: 

Df8^6t 
b7— b5 

Lc8— d7 
Deo— d5: 
energischem oud 



glänxenden Stile seinen Posilionsver* 
theil aus. 

22. Dg4— h5t Ee8— e7 
Auf KeS--d8 w&de 28. Tfl-f8^ 

Kd8— e7. 24. T f 8— eSt entscheiden, 

23. Dh5— h7t Ke7— e6 
Weiss setzt auf mehrfache Weise io 

drei Zügen nat 
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Endspiele. 

LXXXVI. 

Schachstudie von Kling. 



SrhwÄrz. 




Weiss zieht und gewinnt. 



Lxxxvn. 

Endstellung einer in London gespielton 
Partie zwischen W, G. Ward (Weiss) 
und Löveenthal (Schwarz). 



Löwenlhal. Schwarz. 




ächwarz zieht und erzwingt das Mat 
in einigen Zügen. 



Lxxxvm. 

Endstelluijg einer im v. J. zu Paris ge- 
spielten Partie zwischen Dr. Li n dehn 
(Weiss) und Mr. Muss (Schwarz). 

Mr. Mii'is Sclnvjirr.. 
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Weis -. - 1 »; . Lanli li». 



Weiss zieht und erzwingt Mat 
in sieben Zügen. 
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Se h ii ito i l lwii g . MeuMfeAtor Jilirgang. 

Aufgaben. 



am. 

PREISAUFGABE 

auf Grundlage einer bekannten Composition 
aaeh efner Idee des Berliner Anenjnnit (rergL 18fi6, S. 80, 278) gestellt von 

M. Bkzzel. 
Selbatmat auf h8 durch Absugsohaoh. 



Sehwmni. 




Weiss zieht an und zwingt SchwarZ| 
dnrch Absagschach den weissen König auf h8 mat au setaen. i 



Den ersten zehn Kinsendern einer richtigen Lösung dieser be- 
dingten Selbstmataufgabe wird (bis zum 1. JoU d. J.) als Prämie ein 
Exemplar irgend eines frei au wihlenden SchachwerkeSy das im Verlage 
Ton Veit & Comp, erschienen ist, zugesichert 
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IfM. 

E. Vorwerk. 



8«liwmrB. 



fei: 




w«ist. 
Hat in Tier ZSgen. 



J. Müller in Angcrmünde. 
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Weiss. 

Mat ia drei Zügen. 



J. Müller in Ängermüude. 

Scliwarz. 
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Weis«. 

Mat in drei Zügen. 
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1761. 

F. Thompson. 

(Aus dem britischen Problem -Turnier.) 



Schwarz . 




Weiss. 



Mat in vier Zügen. 



176». 

E. A. Schmitt in Petersburg. 

Schwarz. 




Mat in sieben Zügen, und bei Versetzung 
des schwarzen Springers von c3 nach a6 
ebenfalls Mat in sieben Zügen. 



1763. 

Dr. K. Baveh, 

Srhwnrz. 
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Weiss, 

Mat in drei Zügen. 
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H^NON und Bruno -SiEURAC. 




1765. 

Otto ^^■üL^'lNG. 
(III. Ztg. vom 27. Fobjuar d. J.) 

ScJi war/. 



■ 
































































\ 




m 




lüii 


































Wä 





U oiHS. 

Selbstmat in fünfzehn Zügen. 



1766. 

£■ SÄUBERI.ICH. 

Srliwnr/ 
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Wela». 

Helbstmat in neun Zügen. 
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M;*t iki vier '^ü^tt. 




Mat iu swei Zü^eu. 

1771. 

Lieatenaut G. Szabo. 




17«8. 

Frank Healkt. 

Schwarz. 
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Weiss. 

Mat in drei Zügen. 
1770. 

Dr. ßKRDELij& (Aiion. v. Mainz.) 
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Wfi-s. 

Mat in drei Zügen. 

177S. 

JosKF KoHN' in Lemberg. 



Woli«. 

«' Witt In dr«f ZOgfln. 




Woins. 

_ Mat in drei Zügen. 
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BlOEABD SCHUBIQ. 
(Am U. L. dedieirt) 



Schwarz. 





Xr'"' ^' 




^^^^ , UjWJil 




y 




'/V 








%/ 

'///ilrjtii 


V,"-'/ / " 


WA 




v; ■■ V v 


♦ - 

















Selbstinat iu vierzebn Zügen. 

im. 

Dem Freisrichter - Comitö 
des Londoner Problem-TurnierB 

gewidmet von dem 

IlMMJer TM TJiaM, 




WalM. 

Selbstmat in zehn ZügeiL 
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i 
I 

Briefwechsel. j 

OlmütB, 19/2. (J. M.) Ihre Mittheilungea, gegen die wir nichts einwenden | 
kUnnen, waren für uns you grossem Interesse and xum Theii sehr überraschend; ; 
besonders gilt dies ron 1092, welche Sie in der bestimmten Zfigezahl , aber doch 
gan< anders lösten. Die Pointe zu 1695 trafen Sie der Haaptaacne nach. 

Potsdam, 20/2. (G.) — Die abgekürzte Löstjng des Herrn K. wird betreffenden 
Orts berücksichtigt werden. Feruereu Mittlieilungeu sehen wir mit Interesse 
entgegen. ! 

Zweibrücken, 20/2. (Prof. 0.) — Wir bestätiVf n pinstvreilpn den Empfang 
Ihrer werthen Zuschrift und behalten uns über dereu Inhalt, namentlich über das 
sogenannte Monstreproblem, dessen gegenwärtige Form noch einige Bedenken 
erregt, Murführlichere Antwort in einer demnSchst za befördenden PriTatmit' ! 
tbeilnng vor. ' 

Druse, 23/2. {E. V.) — Von den gediegenen Lösungen wie treffendeu Be- 
merknngen haben wir mil bestem Danke Kenntniss genomnnen. Ihre sinnreidbe ' 
AbkürzunfT :'U 1462, in 9 Zügen, wird demnächst veröffentlicht werden. Die zu 
1511 angedeutete Analogie betrifft, falls hier nicht eine Verwechslung vorliegt, 
wohl nur die Anlenknng des Thurmes zu einem Thurm -Mat. An dem von Ihnen 
scharfsinnig herausgefundenen Gegsnzug^e 1. Ld6 scheint die bei 1521 mit 1. TbS , 
intendirte Matfühnin!,' allerdings zu scheitern. Auf Ihre literarische Anfrage be- 
dauern wir um so mehr, lUneu zur Zeit keine genügende Auskunft ertbeilen zu I 
können, als Sie dadurch veranlasst wurden, von Jlhrer sehStsbaren Theilnahmean j 
unsevodi I igoneii Blatte ein für im~ so schmeichelliaffes Zengtuss abzulegen. 

Berlin, 26/2. (A. P — r.) — Ihre freundliche Zuschrift, die uns Ihre fortgesetzti} 
schätzbare Theilnahme an unserem Blatte ausdrücklich bestätigt, hat uns ei-freui 
und Terpflichtet uns zn warmem Danke , den wir mit der Bitte um fernere MitÜiH- 
lungen vin J Proben Ihrer Schachthätigkeit gern aussprechen. 

.Lommatzsch, 7/3. (B.M.)-^ Die vollstäudigeMittheiiung Ihrer Coxrespoudenz- 1 
Partie, welche nnn demnächst im Ganzen erscheinen soll, haben wir mit bestmn 
Danke erhalten Weiteren Nachrichten über die Scliachthätigkeit Ilires Club ' 
würden wir mit Vergnügen entgegensehen. Zugh^ch erlauben wir uns die Anfrage, 
warum Sie das gefällige poctiscne Erzeuguiss, für dessen gütige Mittheilung wir 
Herrn S. nur sehr dankbar sein können, nicht auch weiteren Schachkreisen gönnen 
^vnIlpn? 2G 2 (K. S ) — Für die schätzbaren Beiträge , Tnit dfien Verwendung 
wir bertiits in diesem Hefte den Anfang machten, danken wir Ihnen freundlichst 
lieber etwaige Bedenken, bei Prfifung dieser, sowie früherer Vorlagen, werden wir 
berichten. 

G-öttweig, 28,^. (F. K.^ — Die Einlage an Herrn A. B. beförderten wir sofort. ! 
Zum beiliegenden Selbaunai fanden wir folgende Lösung: 1. Db5: d5. 2. Db2, di 
8. Leö, f6. 4 8f If Kfa. 5. Sh2t Ke.J 6. pe2t de. 7. LfG: d3. 8 c7, d2 «f. Dasa 
din günstige Aufnahme, welche die betr. Erzeugnisse bei Timen :inf\ nndoron wer» 
then lächachfreundeti fanden, aucli uns zur besonderen Genugthuuug gereichte, 
brauchen wir wohl kaum su rersi^em. 

Petersburg, 1/3, (F. E. B.) — Unter den übermittelten sechs Erzeugnissen be- 
grüsaten wir lauter alte TVkaTinfe. Die unlösbare Aufgabe ist falsoh gedruckt, es 
befinden äich im Origiiial auf bi.' und g3 weisse Bauern und auf g*! und gögar keine 
Figuren. 

Qottseheo, 3/3. (R.B.) — Dio neue Sendung bietet mehreres Brauchbare, doch 
sind wir bei Nr. 1 durch 1. Tdöf und bei Nr. 2 durch 1. Lc6 oder auch Tb2 Neben- 
lösungen auf der Spur. 

Hamburg, 3/3. (Dr. St.) — Mit vielem Dank empfangen. 

Thorn, Vorst, des Schachclub. — Wir erfüllen die angenehme Pflicht, Ihnen 
den Grruss eines Schachfreundes, der vor einiger Zeit Ihre CrastfreundschaiPtgenoss, 
SU TOrmitteln, um so lieber, ala uns dadurch Gelegenheit wird, nachfolffende sdtr ' 
interessante Aufga^i^. ^v^ll•he Sie unserem Freunde vorlegten, ;ils ein Erk ennungs- 
seichen zu veröfieutiicheu : Weiss. Kfd. De3. Lb8. Sc5, e6. Bb4. Schwarz. KaÖ. 
La?. Bb5, b6, b7, c2, e7. Mat in 3 ZQgen. I 

Empüangsbestätigung eingegangener Zuschriften: Hannover, 25/2. (H. M.) 
— Presbuxg, 25/2. (Gr. P.) — Anflbaoh, 28/2. (M. B.) — Garlaruha, 1/3. (J. IL) | 

(Geschlossen am 12. USrz.) I 



Leipzig, Oraok vonO-leaveke Sc Devrient. 
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Wissenschaftliche Schachfragen. 

Erster Artikel. 
Ol Sfiel, ob WUseiiMliill? 

FaBt alle gangbaren Erklärangen des Begriffes Wissenschaft'^ 

leiden an einer gewissen iünscitiuki it , sie legen den iScljwerpunkt in 
die Form und ein zu geringes Gewicht auf den Gegenstand. Man be-^ 
gnügt sich im Allgemeinen mit Annahme einer systematischen Ordnung 
TOn Begriffen oder Grundsätzen , durch welche der Gegenstaad der be- 
zücrlichen W issensehuft erkannt werden soll. Wie leicht darf in eine so 
dehnbare Abgrenzung nicht nur das Öcbaeb; sondern manche noch weit 
untergeordnete Geistesbeschflftigung gebracht werden 1 Freilich mag 
man bei jener Bestimmimg im guten Glanben einen geeigneten Gegen- 
stand voraussetzen und, so Iaii|j,-? die Gelegenheit zu einem Grenzstreite 
mangelt, auch wirklieh der scbäri'eren Abmessung kaum bedürfen. 
Unbekümmert hierüber läset man das allgemeine Bedürfniss über den 
wissenschaftlichen Stoff entscheiden und den gemeinen Sprachgebrauch 
dafür sorfj^en, dass jeder Besehäftigung nach ihrem Werthe liir die 
Menschbeit wie deren Entwicklung schon der geeignete Name und die 
jsntsprecbende Bangstellung anerkannt werde. Ans dem stetigen Fortp 
ichritt in jener Entwicklung erklärt sich die zunehmende Menge von 
Wissenschaften, die seit den Zeiten, da man nur ein Triviuni und 
Qaadrivium kannte, zu einer fast unermesslichen Anzahl v ermehrt wor- 
^ifäa sind. So haben sich bekanntlich aus grösseren Wissensgebieten 
liurch die erhöhte Bedeutung , welche einzelne Theile erlangten ^ wieder 
be.'^ondere Wissenschaften herausj^ebildct, und die Hineinzicliung der 
feiatur in den Kreis wissenschatilicher Forschung hat ein geradezu un- 
pmeseliches Material Bir die. Erweiterung der wissenschaftlichen Thätig- • 
keit überhaupt abgegeben. Heutzutage werden sogar viele bloss 
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äusserliche Fertigkeiten, sobald sie nur irgeud eine allgemeinere Be- 
detttUDg erlangoD, der wisBenschaldichen Behaudlimg gewürdigt uod 
dann nicht Belten zu Wissenscliaften seibat gestempelt. In diesem Sinne 
lässt sich z. B. eine Wissenschaft der Leibesübungen, der Tumkunst 
oder Gymnaätik, ja der Kochkunst, nicht minder als die so mancher 
anderen Kunstfertigkeit rechtfertigen, wenn man sie ursprünglich auch 
nur als besondere Zweige yon grösseren Wissenskreisen^ 2. B. der 
Eenntniss vom Menschen und seiner Erhaltung, d^ Chemie u. s. w. 
anzuerkennen geneigt sein sollte. Nachdem einmal den rein geistigen 
Bedürinissen der menschlichen GeseUschaft gegenüber die Naturfo^ 
schung in den Kreis der Wissenschaften gezogen ist, kann ein sach- 
liches Unterscheidungsmerkmal fUr das Gebiet der Wissensehafteii 
kaum noch mit entscheidender Strenge festgehalten werden. Jedes 
Feld menschlichen Strebens , welches irgend einem allgemeineren Be- 
dürfnisse entspricht und in solchem Sinne eine allgemeinere geistige 
Bearbeitung, die der Fortentwicklung fähig ist, findet, wird sieh nan 
auch zur wissenschaftlichen Grundlage wie Behandlung eignen und 
dadurch den Anspruch auf den Bang einer Wissenschaft gewinnen. Eine 
yereimselte Thätigkeit hingegen, welche ohne Zusammenhang mit den 
Bedtirfnissen der Gesellschaft wäre oder aus Mangel allgemeinerer 1 
Theilnahmo einer dauernden Fortbildung entbehrte^ würde ebenso wenig , 
in den Kreis der Wissenschaften gehören, wie man die ersten rohen | 
Anfluge der Naturforschung, als ihr noch jede systematische Behend- 1 
Inng fehlte, bereits in jene Rangstellung hätte weisen können. Erst das | 
Zusammentreffen beider Erfordernisse einer aus allgemeinem Bedürf- , 
•nisä entsprungenen Grundlage und einer entwickelungsfahigen syste* { 
matischen Behandlung, kann die echte Wissenschaft begründen und ihr | 
jene höhere Weihe verleihen, vermöge deren sie nicht nur zur Entwick* | 
lung der menschlichen Gesellschaft im Grossen und Ganzen sondern j 
auch zur erforderlichen Bildung des einzelnen Menschengeistes beiträgt. | 
In der besonderen Kraft dieser Bildung offenbart sich der hervor-j 
ragende Werth, welchen die eigentlichen und sogenannten klassischen! 
Wissenschaften vor allen anderen, namentlich auch den Naturwissen- 1 
Schäften voraus haben. Während erstere den Geist im Allgemeinen j 
schulen und sur wissenschaftlichen Arbeit überhaupt erziehen, befithigen | 
die letsteren nur in ihrem besonderen Fache zur geistigen Ausbildung 1 
und schöpfeiibchen 1 iiiUi^kcit; bei jenen keimt sch(ni aus dem Gegen- ! 
Stande, der selbst auf geistigem Boden wurzelt und den Geist wieder . 



Digitized by Google 



1864. Hftt. — AvIWUse. 



131 



befrachtet, das treibende Büdnngsferment henror» bei den anderen setst 
die -wiseenscfaafOiche Belebung des StoffeB, der erst yom Geiste befrach- 
tet sein will , eine bereits yorhandene Geistesbildung voraus. Liegt in 
diesem Verhältaiss einerseits der für allen Unterricht ewig unentbehr- 
liche Werth der höheren Geisteswissenschaften begründet, so erklftrt 
dasselbe auch andererseits die schon oben hervorgehobene Erscheinungi 
dass nach einmal geschehener Anerkennung solcher Wissenschaften, die 
zum Gegenstande einen äusseren Stoff nehmen) der wissenschaftliche 
Schwerpunkt nun immer mehr in die Form, in die geistige Behandlung 
gelegt wird. LetBtere darf jedoch nicht etwa auf eine blos ftusserlich 
systematische Darstellung beschrftnkt werden, sie muss yielniehr auch 
die Möglichkeit einer inneren Herleitung und geschichtlichen Entwick- 
lung in sich schliessen. Denn jede Wissenschaft ist, da sie auf einem 
Fon G^ist oder Natur yeranUssten allgemeineren fiedHrfnisse ruht, 
durch die sur Abhtllfe des letsteren unternommene Arbeit yieler Erflüe 
idiiniililich entstanden und daher kein gemachtes sondern ein geschicht- 
lich gewordenes Ganze. In solchem binue gestattet daher auch die 
echte Wissenschaft ihre historische Entwicklung in einer successiyen 
Reihe yon gelösten Problemen, die sich mit innerer Kothwendigkeit 
sowohl aus einander als aus dem gegebenen iStuff u.ud seiner im Laule 
der Jieiten erfolgten Bearbeitung ergeben. Freilich wird diese Möglich- 
keit genetischer Behandlung oft nicht minder als die Rücksicht auf den 
Gegenstand, unter den Bedingungen der Wissenschaft ausser Acht 
gelassen, und so erklftrt es sich, dass bei dem übermässigen Nachdruck 
luf rein formelle Behandlung mitunter für manche durchaus anders- 
ftiüge Beschäftigungen^ wie für gewisse Spiele und yereinzelte Kunst^ 
fertigkeiteil ebenfa Is wissenschaftliche Ansprüche erhoben werden. 
Unter allen Fehlgriffen solcher Art hat nun der bekannte und oft wieder- 
lolte Versuch zu Gunsten des Schachspieles eine besondere Wichtigkeit, 
ia hier nicht nur gebildete Kenner der Wissenschaften sich blenden 
iessen, sondern da auch gewisse Vorzüge das Schach in der That dem 
(VißsensdraftS'Ereise so nahe führen ^ dass hierdurch das Bedürfnisse 
iie Grenzen jenes Kreises genauer abzumessen, wirklich hervorgerufen 
md zugleich die eigentliche Schwäche in der bisher üblichen Abgrenzung 
tum ßewnsBtsein gebracht wird. 

( VortaetaEung folgt.' ) ^ 

* Der Schluss dlMet «ntan Allgemeineren Artikels kenn bei dem grSeseren Ranme, 
rcloli***' Beriebt Tom Preiutuuehreibea ftber den Bretablanf der Dame erfordert, eret 
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Paid Budolph v. Bilguer. 

In kürzester Frist wird das Bilguer'sche SchAchhandbuch in ein^r 

sehr bcträchtlicii vermehrten Auflage die Pres^ic verlassen. Auch die 
Vorrede hat bei diesem erneuten Druck eine Ergänzung erfahren, die 
in zuverlässigen Notizen über Bilguer und dessen Familie besteht Wir 
sind ermächtigt, diesen biographischen Zusatz hier mitzutheilen und be- 
halten uns übrigens die weitere Anzeige des neuen Handbuchs für den 
Zeitpunkt vor^ wo es in den Händen der Sehacbfreunde sein wird. 

Bilguer war, als er seine grosse Arbeit begann^ den Freunden des 
Schachspiels bereits durch eine gründliche Monographie einer beson- 
deren Spielart, des Zweispringerspiels im Nachzuge, bekannt. Ausser- 
dem hat sich der Autor durch sein meisterhaftes praktisches Spiel und 
seine Fertigkeit, aus dem Gedächtniss zu spielen, einen bedeutendeSf 
aber nur auf einen engeren Kreis beschränkten Ruf erworben. Gleidi 
Philidor und Labonrdonnais führte er mit Leichtigkeit zwei Spiele, olme 
auf die Breter zu sehen, während er daiieb( n noch eine dritte Partie 
sehend spielte und sich mit den Umstehenden unterhielt (vergl. Berliner 
Vossische Zeitung vom 20. März 1840, Beilage Nr. 68 und Schach- 
zeitung 1852, S. 91). Er besass demnach' eine Stärke der OombinatioB ' 
und Vorstellungsgabe, die zwar nicht unübertroffen ist, aber doch 
immerhin nur selten vorzukommen pflegt. In ihm vereinigten sieh 
feines Spiel, analytisches Talent und die eleganteste Problemfertigkeit 
mit glücklichem Gedächtniss und umfassender Kenntnis» der Schaelh 
literatur. Daneben beseelte ihn das dringende Verlan '];en, etwas ^Vui* 
gezeichnetes und Bleibendes zu schaffen, das ihm, wie er dies häuüg als 
Ziel seines Strebens bezeichnete, ein unvergängliches Qedächtnisa bei| 
der Nachwelt sichern sollte. Leider konnte aber dieser so vielseitig j 
ausgebildete Meister sein mit dem höchsten Fmst begonnenes Werkl 
nicht selbst vollenden. Schon im Sommer 1840, nach längerer Kränk*' 
lichkeit, erblindete er fast gänzlich und ging dann schnell seinem, am^ 
16. September 1840 an der Auszehrung, erfolgenden Tode eatgegeo. ^ 

Paul Rudolph von Bilguer war der Sohn eines mecklenburgischeid 



im nächsten Monate erfolg«ii. In einem zweiten Artikel werden die grossen .tli«0irttti8€liefl 

. Schachprobleme in ihrer geacbichtlichcn Folge und Nothwendigkeit entwickelt werden ; «i 
dritter Artikel wird sich dann mit den gef^enwSrtigen Hauptproblemen der „Schac-hwisaea- 
Hchart*' beschäftigen uttd bieibei die Leistungen der ueueäteu Scbachliterator sowie ihr Ver 
haltnisä zur wissenschaftlichen Fortbildung des Spieles erörtern. 
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Obersten und Commandaaten von Güstrow^ A. L. von Bilguer und 

dessen Gemahlin Louise geb. von Hahn-Charlottenthal (Nener Nekrolog 
der Deutschen, Weimar 1842, II, S. 997). Geboren wurde er am 
21. Sept 1815 zu Ludwigslust; wo sein Vater damals als Hauptmann in 
Garnison stand, und war unter fönf Geschwistern der jüngere von zwei 
Brüdern, die einander stets, namenilich auch wfthrend schweren in ihren 
reiferen Jahren eingetretenen häuslichen Verhältnissen , anhänglich äu- 
gethan blieben. Seine Erziehung erhielt Paul, oder wie er selbst sich 
lieber nannte^ Rudolph von Bilguer, seit 1829 in dem Pageninstitut zu 
Schwerin. Dort zeichnete er sich unter der Leitung des OlAsrsten 
Scheffer vorzüglich in der Matlieiiiatik aub und bekundete auch bei den 
anderen Disciplinen eine mehr als gewöhnliche Begabung und starke 
Willenskraft. Die Stunden der Erholung pflegte er gern und mit gutem 
Erfolg der Musik und dem Schach zu widmen, welches letztere er sehr 
jung von seinem Vater mit Leichtigkeit erlernt iL^ttc^ aber noch niciit 
tiefer eingehend erforschte. Erst bei seinem späteren Aufenthalte in 
NeurRuppin machte er das Schach zum Gegenstande eines gründlichen 
Studiums, für welches Angerstein in Brandenburg und Bledow in Berlin 
hauptsächlich anregend wirkten. 

Seiner Neigung nach würde Bilguer sich den juristischen Studien 
zugewendet haben, zwingende Umstände machten aber die Ergreifung 
der militärischen Laufbahn wilnschenswerth, für die er sich indess woU 
weniger eignete. Auf Begehren seiner Familie trat er 1833 beim preuss. 
24. Infanterie- Regiment ein, das zu der Zeit in Neu-Ruppin, später in 
Lilbben und dann wieder in Ruppin stand und dessen Chef der Gross* 
herzog von Mecklenburg-Schwerin war. Im August des folgenden Jahres 
wurde Bilguer überzähliger Lieutenant, hatte aber, zum Öfteren Verdruss 
seines strengen, jetzt ebenfalls verstorbenen Bataillonschefs Chlebus, an 
Interesse für den praktischen Dienst bis dahin nichts gewonnen. Auch 
seine äussere Haltung war nicht immer ganz müitairischy und es be- 
gegnete ihm wohl, den dreieckigen Federhut, bei der Parade, mit der 
Cocarde nach der falschen Seite aufzusetzen. Hingegen fühlte er fort- 
während das lebhafte Bedürfniss nach einer mehr wissenschaftlichen 
Thätigkeit und liess sieh, um diesem zu genügen, im Herbst lSd7 zum 
Besuch der Eriegsaeademie nach Berlin commandiren. Bald nöthigte 
ihn jedoch zunehmende Kränklichkeit, nach seiner Garnison zurück- 
zukehren und den Abschied uachzusudien, der ihm unter dem 
10. April 1839, natürlich wegen seiner kurzen Dienstzeit ohne Pension, 
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bewilligt wurde. Sogleich kam a> fortaa allein auf Bich selbst angewiesen, 
wieder nach Berlin und beschäftigte sieh ausschliesslich mit Bcfa(uier 

Literatur und dem Schachspiel. Als Ergebniss seiner nunmehrigen 
Muse erschien 1859 das Zweispringerspiel, sowie Kritiken neuerer 
Werke verscbiedenen Inhalts und grössere belletristische Artikel^ die 
er anonym in Journalen veröffentUchte^ deren Ertrag ihm jedoch nicht 
mehr als ein sehr bescheidenes Auskommen gewährte. Aber wie von Brust- 
leidenden nicht selten geschieht, hatte auch er beine Kräfte überschätzt, 
seiner von^atur zwar stark en, jedoch durch dieKrankeit geschwilcbteii 
Constitution) gegen die Mahnungen der Aercte und seiner Bekannten, su 
viel zugemuthet und dadurch die Fortschritte des Uebels beschleunigt, 
das ihn in Berlin im jugendlichen Alter von 25 Jahren dahinraffte. Eine 
getreue und ergreifende tSchiiderang seiner letzten Lebenstage hat 
J. Lehfeld^ der frühere^ nun aber auch schon verstorbene Mitbesitaer des 
Veifschen Verlages , der zugleich ein grosser Freund des Spieles war, 
in der Schachzeitung von 1852 gegeben. 

Ein wohAgetrüflfenes Bildniss unseres Autors fugen wir zum ersten 
Male dieser neuen Auflage des Handbaches beL Wir verdanken dasselbe 
der Oefölligkeit seines Bruders, des Grossherzoglich Mecklenburg! sohoi 
Divisions- Generals A. v. Bilguer, welcher das einzige vorhandene Por- 
trait besitzt, von dessen Existenz wir aDer bisher keine Kcuntniss hatten. 
X>as Original zu unserer lithographischen Copie ist io Oel auf Blech im 
Jahr 1837 von Fischer in Schwerin gemalt Zur VervoUstttndigung 
bemerken wir, da unspr Titelbild die Farben nicht wiedergeben konnte, 
diese aber doch für den Eindruck des Ganzen von Bedeutung sind, dass 
Bilgner lebhaft blaue Augen , röthliches Haar und starken Bart hatte. 
Uebrigens trug er in den letzten Jahren hitufig und auch beim Schach* 
spiel eine feine Stahlbrille, welche s^en scharf gezeichneten geistvollen 
Zügen einen ganz veräiiderten Ausdruck lieh. Ausserdem wollen wir 
noch erwähnen, dass Bilguer von schlanker, mittlerer Statur und leicht 
erregbarem Temperament war, so wie dass er schon zur Zeit unserer 
Bekanntschaft ein auf&Uend bleiches und kränkelndes Aussehen hatten 

« 

dass sich auch in seinem Bilde angedeutet findet. 

Von der Geschichte der Biiguer'sche» Familie wissen wir nur 
wenig. Das Geschlecht soll aus dem sadwestlichen Theile des alten 
deutschen Beiches stammen, wo noch heute am Oberrhein und in der 

Schweiz der Name Bilger öfters vorkommt. Die Einschiebung des Buch- 
staben u ist Ycrmuthlich in der Schweiz geschehen, um das vorher- 
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gehende g för die iranzösische und itaiiänische Aussprache hart zu 
machen, wenigstens finden wir sie schon bei Bitguers Urgross vater, 
Johann Ulrich, der am 1. Mai 1720 su Ohar in Graubündten geboren 
war und zu einer der aristukra tischen Familien gehörte, aus denen dort 
die Magistratsstellen besetzt wurden. Dieser Ahnherr studirte zu Baseli 
Strastbnrg und Paris Chirurgie und befand sich im siebenjährigen 
Kriege als Generalohirurg bei .den Preussischen Armeen. Nicht lange 
nach der blutigen Schlacht von Torgau, bei der seinen Diensten vorzüg* 
liehe Anerkennung zu Theil wurde, promovirte er zu Wittenberg mit 
einer zu jener Zeit berühmten Dissertation gegen das au häufige Ab- 
nehmen Terwondeter Glieder, die in viele Sprachen Übersetzt wurde. 
Nach dem Kriege ernannte ihn F riedrich der Grosse zuia Leibarzt der 
Königin und 1793^ wurde er vom letzten deutschen Kaiser, Franz 11^ 
in den Adelstand erhoben. JDie Familie ist noch heut im Besitz des 
IKploms nebst dem Wa])pen, das auf wagereeht getheiHero Schilde unten 
eine goldene Urne im blauen Felde zeigt, über welche sich eine grüne 
Schlange, das Sinnbild der Arzneikunde, hinwindet. Im oberen, schwar- 
sen Felde steht das goldene Wort Saltta, diese Abtheilung Iftsst die 
Familie aber f&r gewöhnlich aus dem Wappen fort Aus dem ge* 
schlossenen Helm erhebt sich ein Adler, der in den Klauen einen Ocl- 
zweig trägt. J. U. von Bilguer starb am 6. April 1796| nachdem er über 
50 Jahre im Preussischen Dienst gestanden hatte. 

Wir sind in der Mittheilung ttber J. Ulrich so ausführlich gewesen^ 
weil wir damit eine frühere genealogische Andeutung in der Schach- 
Zeitung X853, S. 197, widerlegen wollten, die sich aui' einen angeblichen 
Ursprung der Bilguer*schen Familie aus dem Elsass und eine vermeint- 
liche Standeserhöhung derselben durch Ludwig XIV. bezog. 

Bei dem berühmten Arzte wurde dcbscn Eiikelj der Vater uascrcö 
Autors, in Berlin erzogen. Mit dem 18. Jahre trat dieser Enkel in 
mecklenburgische Dienste, wurde dort, wie schon bemerkt, Oberst und 
starb nachher pensionirt au Schwerin. Als männliche Kachkommen hat 
er nur, da sein jünp;stcr bolin, Paul, unveiunählt vor ihm hinschied, den 
schon erwähnten General v. Bilguer hinterlassen, -der seinerseits ver- 
lieirsthet ist Dieser hat die QUte gehabt, uns die meisten der vor- 
stehenden Notizen iheils direct, theils durch den Herrn Justiarath Schlie- 
maun zugehen zu lasöcn. 

* Die Nouvelle Biographi« universelle. Paris 1853, VI, S. 70, giebt unrichtig 1794 aii. 
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Bretablauf der Dame. 



Unter gleichmässiger BenatziiQg ihres Doppelganges die Dame . 
ttber sämmtHche Felder des Bretes and zwar ohne Ueberschreitung 
schon betretener Felder zu fähren, ist eine Aufgabe, welche zu ähnlichen 
und fast ebenso interessanten Untersuchungen, wie sie das Problem de« 
Hösselsprunges heryorgerufen bi^t^ Gelegenheit geben kann. Nachdem 
wir jene Aufgabe im März d. J. zum ersten Male angedeutet tind ein 
kleines Preisausschreiben daran geknüpft haben, ist ihr, nach den uns 
zugegangenen Leistungen zu urtheilen, eine sehr erfreuliche und ver- 
hältnissmässig grössere Theilnahme, als wir ei'warten durften, geschenkt 
worden. Im Ganzen haben sich nicht weniger als neun Schachfrennde, 
die zugleich ihre Ergebnisse eingesendet haben , mit dem neuen 
Probleme beschäftigt und dabei zum Theil ihre ausdrückliche ßeftiedi- 
gung, unter vergleichender Bezugnahme auf den Rösselsprung zu er^ - 
kennen gegeben. Ja, mehrere Einsender, die schon seit längerer Zei^ ' 
ohne von sich hören zu lassen, die Schachzeitung gehalten hatten^ sind | 
insbesondere durch die genannte Aufgabe zur Correspondenz mit ; 
unserem Blatte veranlasst worden, und haben wir uns natürlich nur um 
so mehr gefreut, ihre werthe Bekanntschaft bei dieser Gelegenheit zu 
machen. Indem wir deshalb unseren entsprechenden Dank hier bereit- • 
willig abslatteu, wollen wir nun auf das gestellte Preisau^bchreibeu, ' 
sowie auf die eingesendeten Arbeiten näher eingehen. Zuvörderst ; 
mögen hier die Namen der verehriichen Einsender nach der Zeitfolge 
aufgeflihrt und einige Andeutungen über den Inhalt ihrer Arbeiten hin- 
zugefügt werden: 

1. Albert Barbe, Leipzig, 17. März. — Diese Einsendung enthält 
eine beinahe vollkommene Maximal -Tour (vergl. unten Beispiel No. 1), 
ausserdem sechs sehr gelungene Ausführungen der Minimalwanderung, 
d. i. des Dameutanzes in Form des Königsganges, vgl. No. 15 — 17. 

g« Julius Müller, Angermünde, 26. März. — Drei Ausführungen, 
deren eine (vgl. No*. 5) sich der Maximal -Tour nähert, während die ; 
beiden anderen (vergl. Diagr. VI und No. 13) sehr geÄUige Figuren ; 
enthalten. 

3. W. A., Heidelberg, März. — Eine Reihe von 14 interessanten , 
Beispielen, darunter mehrere mit. eleganten Figuren (vergl. No. 6 und 
10—12) sowie eines von hervorragendem Werthe, s. Diagr. DI. 
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4. Max Bezzel, Ansbach, 31. März. — Vier geniale Ausführungen 
mit m&Qnichfaltigen symmetrischeti Figuren and gieichsummigen Zahlen- 
reihen, vgL Diagr. V and Mo. 7 — ^9. 

5« Johann Berger, Graz, 1. April. — Maximal-Tour des Anfanges 
mit Thurmscliritt, s. Diagr. II. 

6« Hichard Beuthner, Leipzig, 2. April. — Eine ebenso ausfuhr- 
Kche wie gründliche Arbeit, welche neben einer fast yoUkommenen 
Masimal-Tour (vgl. Ko. 2) noch 46 höchst elegante Minimal -Aasfdb- 
ruDgeii (vgl. No. 18 ff.) mit iii.structivcn Bemerkungen eiitlt:iit. 

7. Arthur Freiherr von Keibnitz (Premierlieutenant und Brigade- 
Adjutant)! Luxemburg, 3. April. — Vier höchst charakteristische Aus- 
ffthrungen, die von ebenso genialer AnfTassung wie gründlicher Tiefe 
Zeugnisa ablegen. Diese Arbeit hat uns am meisten angesprochen, und 
sie verdient vor allen übrigen den Preis. Man vergleiche No. 3 sowie 
Diagr. I, III und IV. 

8c H. in T., 5. April. ^ Ein durch symmetrische Gonsequena 
ausgezeichnetes und an sehr eleganten Wendungen reiches Beispiel, 
vgl. No. 14. ■ 

9* Heinrich Meyer, Hannoyer, 7. April. — Sechs verschiedene, 
zum Theil recht gelungene Beispiele, darunter eine Ausführung mit 
Anfang des Thurmschrittes, welche sich der Maximal -Tour zsiemlich 
nähert, vgl. No. 4. 

Die Fassung der Preisaufgabe selbst, am Schlüsse des bezüglichen - 
Märzartikels (S. 81), ist absichtlich so allgemein als thunlich gehalten, 
um dem Interesse der Schachfrennde einen möglichst weiten Spielraum 
offen zu la,söen. Doeii war auadi ückÜch , im logischen Zusammenhang 
mit dem ganzen Artikel, bei dem Bretablauf der Dame, dessen Aus- 
führung auch kürzer Damentanz genannt wurde, auf die Maximal-Tour 
mit besonderem Nachdrucke hingewiesen. In diesem Sinne ist nun 
auch von der Mehrzahl der Einsender die Bearbeitung des Daraentanzes 
aufgefasst worden. Allerdings gestattet die Maximal- Annahme im All- 
gemeinen eine mehrfache Deutung; man kann dabei an den längst- 
möglichen Weg im Ganzen oder an die grösstmöglichen Züge im Ein- 
zelnen, oder endlich an die fernstmöglichen Felder in jeder eing(,'schla- 
genen Richtung denken. Während aber der letzte Fall zum Theil in 
den anderen Annahmen enthalten ist, kann die zweite Bedingung, dass 
jeder Zug in dem grösstmöglichen Gange bestehe, auf grundsätz- 
hehe Weise unmöglich durchgeführt werden. Es bleibt daher, wie auch 
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mehrere Einsender richtig herausgeftlhlt haben, kein anderes entschei- 
dendes Maass für die Maximal'- Tour übrig, als die Rücksicht auf den 
läögstmogiichen Weg im Ganzen, der natürlich durch die Summe der 
einsehien Feldersehrittey welche die Dame w&hrend ihrer 63 Ziige Uber 
das Bret macht, berechnet wird. £ine solche, auf bestimmte Zahlen 
gegründete Abmessung wird wenigstens eine dnrehans objecti^e Nenn 
an die Hand geben und iosoferii als sicherster Anhalt fiir die möglichst 
unparteiische Beurtheilung gelten, während alle relativen Vorzüge 
schöner Form oder präciser Ausführung bei ihrer minder festen Werth- 
bestimmung erst in zweiter Linie Einfiuss üben können. Wir haben 
daher jenen schärfüren Maassstab, dessen Anwciidung Bchon beim Aus- 
schreiben des Problcmes im Einklang mit dem ganzen Artikel in unserem 
Plane lag, nun auch lür die Preissuerkennung um so strenger fest-' 
gehalten, als die Mehrzahl der Einsender dieselbe Auffassung herans- 
gefundeu und zum Thcil ausdrif klich zu erkeniieii ueirdH n hat. Als 
klarste und einfachste Aussprache in diesem Sinne erlauben wir uns 
nachfolgende Stelle aus der nach unserer Ansicht gelungensten Arbeit 
hier wieder zu' geben; es heisst in der Einsendung No. 7 folgender- 
maassen: „Das gestellte Problem sagt in seinem Wortlaute zwar nichts 
davon, dass die Lösung möglichst in Maximalschritten zu erreiciien sei; 
doch scheint dies in dem Sinne der Aufgabe zu liegen, da sonst auch 
die Lösung zu sehr auf der Hand liegen wtlrde. So ergiebt sich s. B 
im ersten Diagramme (s. unten Diagr. III) eine' durchaus einfache , dem ' 
Wortlaut des Problemes aber entsprechende Lösung. Schwieriger wird 
die Aufgabe bei dem Bestreben, stets den grösstmöglichen Schritt zu 
machen, was bei den gestellten Bedingungen auf die Dauer nicht durch- 
zuführen wäre. Vielmehr muss bald an die Stelle de« absolut grössten 
Zuges d( r j l] itiv grösste, d. h. der zur möglichst eleganten Lösung | 
nothwendigc Schritt treten. So kann im zweiten Diagramm (ygl. unten ! 
Diagr. IV) bis zum 18. Zuge stets der absolut grösste Schritt gemacht : 
werden; mit diesem Zuge tritt aber bereits das Prmzip des zweck- : 
niä^sigbtüii Zugcö au die Stelle des absolut grössten' Ganges, da eine 1 
strenge Befolgung des letzteren hier folgende Reihe ergeben würde: j 
18. c2^ 19. c8$ 20. h3; 21. a3; 22. f8$ 23. f 1 ; 24. a6; 25. f6; 26. c3 etc. I 
Man wird dabei offenbar zu schi^ell in die Mitte des Bretes geföhrt^ w«s | 
sehr bald die" Möglichkeit der Lösung in Frage stellen und jedenfalls j 
der Eleganz Abbruch thun möchte. Dasselbe Verhältniss zeigt sicii ' 
noch früher bei einem Anfiing mit dem Thunnstigey wie es das diitte 
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Diagramm (ver^. unten No. 3} darstelli Es bUeb also nichts weiter 

übrig, als in mdgliclist eleganter Weise die Dame so za föbren^ dass 
5ie eine mögiichst grosse Zahl noch nicht betretener Felder 

d&beiüberspringe. Soweit die hier einachJagende Steile aus 

der Einsendung Ko. 7. Was nun die Abmessung des gesammten Weges 
betrifiit, den die Dame bm ibrem Bretablaufe zurücklegt^ so kommt hier, 
obschon keiner der verehrlicben Einsender linsen Unterschied hervor- 
gehoben bat, unzweifelhaft ein doppeltes Verfahren in Betracht. Maa 
kann zunächst in rein schacbliohem Sinne jedes Feld als nntheilbares 
Ganze y also jeden Sehritt auf ein beliebiges Nachbarfeld, mag es in 
gerader oder schräger Richtung liegen, als Maasseinheit begreifen, und 
diese gaaz natnrgemässe Auffassung ist auch von den betheiligten 
Schachßreunden ohne Ausnahme angenommen worden« Andererseits 
kannte man jedoch den Dam^tanB sieh in rftumlicher Ausdehnung Tor- 
stellen, wobei natürlich die schrägen Schritte einen grösseren Werth 
als die geraden Qänge erlangen würden. Denn in diesem Falle kommt 
das Verhältniss der Einheit sur Wurzel aus 2 zur Geltung, sodass eine 
Wandemng über m Felder mit recht weiten Diagonalzttgen unter Um- 
ständen einen längeren Weg zurücklegen könnte, als ein Damentanz 
über m-^ n Felder, der viele sehr kurze Diagonalzüge enthielte. Ob- 
wohl nun das innere Wesen des Schachspieles nach unserer grundstttz- 
liehen Ansicht Ton seiner äusseren räumlichen Erscheinung unabhängig 
besteht, so haben wir doch bei dem gegenwärtigen Problem, das mehr 
in die mathematische Behandlung als in das eigentliche Spielgebiet 
fiült, auch jene räumliche Auffassung und Berechnung nebenbei berdcfc- 
tichtigt, ihr indess für die Beurtheilung der mngesendeten Arbeiten 
kein entscheidendes Gewicht beigelegt. So würde die strenge Anwen- 
dung der Maximalrücksicht schon für den ersten Zug der Dame ihre 
Bewegung yon einer Ecke in die andere entlang der grossen Diagonale 
erfordern, und in der That scheint auch nur dieser Anfang die rein 
schacblich wie auch räumlieh längste Damenwandei ung zu erzielen. • 
Da jedoch aus unserer Fassung des Preisausschreibens, welche (S. 81) 
■afidlig den Thurmschritt voranstellt^ von mancher Seite die Forderung 
eines nothwendigen Anfanges mit dem Thurmzuge gefolgert werden 
konnte, so glaubten wir bei unserer Entscheidung auch hierauf Rück- 
licht nehmen zu müssen. In Erwägung aller hervorgehobenen Um- 
itände haben wir nun zunächst die beiden Ausfiihrungen des Damen- 
iKiseZy welche mit Lanjfergang und Thnraudiritl begimeiend die gröftte 
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Felderzahl in sich schllessen^ für preiawfirdig befanden und daher den 

Kinsendunsen No. 7 und No. 5 oder den Herren 

Arthur Freiherr von lieibnitz in Luxemburg und 
Johann Berger in Gratz 

die beiden ersten Prämien (Handbuch des Schachspiels , Handbuch der 

Schachaufgaben) zuerkannt. Bei Ertheihinf^ der dritten von uns aus- 
gesetzten Prämie haben wir uns dann für die Einsendung Jb^o. 4 
von Herrn 

Max Bezzel in Ansbach 
entschieden 9 welche, nicht nur das doppelte Prinzip der Formschönheit 
und Gleichsuromigkeit durchzuführen sucht, sondern auch die Maximal- 

riicksieht ebenfalls, wenn auch nur im engerem Siune für die fernst- 
mögUchen Felder in jeder Eichtang, ins Auge iasst. 



I. 

Abthor Freiherr Bbibhxts. 
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Maximal-Tour: 
(324) Weg -Langen. 



Relative Maximal-Tour: 
264 (012; Weg -Laugen. 



In der Maximal-Tour No. I macht die Dame io.7, 2.6, 6.5, - .4^ ^.3, 
**Zj^*\, im Ganzen also 143 einzelne gerade Schritte, ferner »»1,1,^ 
«•5| 8.4, 6*3^ 4,2, also 128 schräge Schritte. Die Gesamintsumme 
beträgt demnach 271 und im räumlichen Sinne, da 128 schräge 
c= 128/2 = 181 <?era de Sehritte sind, zusammen o24 Weg- Einheiten. 
Die Wanderun selbst geht succesßive vom weiteren Felderkreise in 
den engeren Feiderring über, sodass snnäcbst die 28 Randfelder, sodann; 
die 20 Nebenrandfelder, hierauf die 12 äusseren und zuletzt die 4 inneren ; 
Mittelfelder betreten werden. Hierbei zeigen sich mitunter mmetrische . 
Figuren, namentlich während des ersten Drittels der Wanderung. 14ach! 
dem dritten Zuge (auf Station 4) sind die vier Kcken betreten, bei 
Station 12 ist jeder Ecktriangel von drei Feldern besetzl^ bei Station 20 
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findet sich an jeder Ecke ein Winkel, dessen beide Schenkel drei Feld^ 
zählen u. 8. w. Mit Ausnahme von sechs Fällen ist anoh bei jedem Zug 
der Masixnalschritt gewählt worden ; bei 12- 13 wäre statt h6 das Feld b2 
noch um 2 Schritte entfernter; bei 20 — 21 das Feld g6 um 4 Schritte etc., 
man vergleiche die Nummern 32 — 38, 36 — 37, 44—45, 50 — 51. Doch 
mögen diese einzelnen rechtzeitigen Abweichungen von der Maximal- 
regel durchaus erforderlich für die Maximal -Tour im Ganzen sein. 
Denn obwohl z. B. die beiden Ausführungen des Damentanzes in der 
Einsendung No. 1 und No. 6 zwei Mal weniger bei einzelnen Zügen das 
Maximum übergehen und ebenfalls mit einem Lauferzuge beginnen ^ so 
erreichen sie doch im Ganzen nur eine Weglänge von 267 Schritten. 
Da nun aber diese Gesammtzahl immer der höchsten Maximal -Tour 
unter allen übrigen Einsendungen am uät libten kommt, so haben wir in 
Erwägung^ dass die genannten beiden Leistungen wenigstens im Ein- 
zelnen die Maximalrücksicht möglichst streng beachten $ uns veranlasst 
gesehen, für jene zwei Arbeiten zwei weitere Prämien zu bestimmen 
und den bctreiiciidtn Bewerbern, den Herren 

Albert Barbe in Leipzig und 
Adv. Richard Beuthner in Leipzig, 
zur Verltigung zu stellen. Die beiden Ausführungen der genannten 
Einsender nehmen folgenden, hier unter No. 1 und 2 dargestellten 
Verlauf : 

1. Von A. Barbe. — Von 1—31 Diagr. L Sodann 33. g5* 
34. d2. 35. d7. 36. g4 37. g2. 38. b7. 39. b6. 40. f2. 41-50: £7, b3, 

b2, g7, g6, c2, c7, g3, c3, f6. 51—60: fB, c6, c4, e6, e3, c5, f5, d3, d6, 
f4. 61—64: d4, e5, d5, e4. 

Z. Von R. Beuthner. — 1—10: a8, hl, h8, al, a7, gl, g8, a2, h2, 
hS. 11—20: bl, h7, h3, c8, cl, h6, a6, f 1, £8, a3. 21—30: aö, el, e8, a4, 
h4, d8, dl, h5, b5, e2. 31—40: e7, b4, g4, d7, d2, g5, g7, b2, b3, H. 
41—50: f2, b6, b7, g2, g3, c7, c2, g6, c6, f3. 51—60: c3, f6, d6, f4, c4, 
e6, c3, cö, fö, d3. 61 -64: d5, e4, eö, d4. 

Fasst man den Gesammtweg von 267 Schritten, den beide soeben 
vorgeführte Damentänze zurttckkgen, in räumlicher Ausdehnung au£, 
feo erf^-iebt sich, nach Berechnung der in beiden Fällen vorhandenen 
128 Diagonalschritte, eine absolute Gesammtiänge von 320 Weg- Ein- 
heiten. Uebrigens stimmen beide Ausführungen auch im Einzelnen bid 
znr 50. Station Uberein, was sofort erhellt, wenn man in dem einen 
l^eispiele die erste mit der achten Reihe u. s. w. vertauscht. Führt man 
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in Bolcher Weise s. B. No. 2 auf No. i surilck, so stellt sich für die 
Stationen 50 — 60 folgender, zum Theü symmetrische Verlauf heraus: 

50. 51. 52. 53. 54. 55. 56. 57. 68. 69. 60. 

No. 1. — f6 £3 c6 o4 e6 eS c5 fö d3 d6 £4 
No. 2. — f 6 c6 f 3 d3 f 5 c5 e3 e6 c4 £4 d6 

Die Schiusszüge bewegen sich sodanu auf den vier Mitteifeideni, 
indem beide AusfUhrui^ni gleich Diagr. I, das Prinzip .sttccessirer 
Besetzung der vier Felderringe des Bretes befolgen. Die weitere 
Discussion der DaMirntäuze sowic' ihre genauere Vergleich uag mit 
Diagr. I wird den bcliachfreundeii überlassen, doch heben wir noch den 
Umstand herror, dass die bei Station 32 in Diagr, I gewählte recht- 
zeitige Abweichung vom Maximalzuge dnen ungleich günstigeren 
Erfolg, iils die möglichst lange, in No. 1 — 2 versuchte Anwendung, iür 
das Gesammtergebniss herbeLtühH } die Gründe werden sich bei ein- 
facher Entgegensteüung der beiden von Station 32 aus verschiedenen 
Fortsetzungen dem vergleichenden Schachireunde sehr leicht und schnell 
ergeben. 

Unter den eingesendeten Beispielen mit Anfang eines Thurm- 
achrittes kommen der in Diagramm II dargestellten Majimal-Tour am 
nächsten die folgenden drei Ausführungen: 

3. Von A. V. Reibnitz. — 1—8: al, a8, hl, h8, b2, b8, h2, h7. 
9—16: bl, gl, al,ß2, g8, g2^ b7, gl. 17—24: h6, a/d, £1, fS, a3, hS, cä> 
Ol. 25—32: g5, a5, el, e8, a4, g4, h5, h4. 33-^: g3, b3, £7, £2, b6^ 
g6, c2, c7. 41—48: d8, dl, e2, e7, b4, b5, d7, d2. 49^56: £4, £6, c3, 
£3, c6, c4, e6, e3. 57 — 64: c5, fö, d3, d6, e5, e4, dö, d4. — Im Ganzen 
150 gerade und 107 schräge Schritte, also zusammen 257 Schritte oder 
301 Weg- Einheiten. 

4. Von II. Meyer. — 1—26 = No. 3. bodann: 27—32: d8, dl, h5, 
h4, el, e8. 33—40: a4, g4, d7, d2, b4, e7, e2, b5. 41-48: hß, c7, c2, 
b3, g3, £2, £7, g6. 49— 56: c6, £3, £6, c3, c5, e3, e6, c4. 57— 64: £4, d6^ 
d3, £5, d5, e4, e5, d4. — Im Ganzen 132 gerade und 123 schräge^ 

Schritte, aloo zusammen 2üO Scln itte oder 306 Weg - Einheiten. I 

SL Von J. Maller. — 1—8: dl, d8, h4, a4, e8, el, aö^ a8. 9— 16sj 
hl, hd, c8, cl, h6, a6, f i, £8. 17—24: a3, ai, hd, h7, bl, b8, h2, a2.l 
25—32: g8, gl, a7, g7, b2, g2, b7, f7. 33—40: bö, d7, d2, g5, g3, c7, 
c2. 41—48: bö, £2, e2, g4, b4, e7, eG. 49—56: b3, £3, c6, c3, f6, f4, 
d6, d3. 57—64: f 5, c5, e3, e4, d5, e5, d4, c4. — Im Ganzen 134 gerade 
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uod 121 schräge Schritte^ also zusammen 256 Schritte oder 300 Weg- 
Einheiten. 

InBofern die MazimafarttckBicht zur leitenden Norm die snccessiTe 
Besetzung der Vier Felderringe erfordert, steht ihr sum Theil die An- 
wendung des l^Luu-ten System 8 gegenüber, bei welchem der Bretablauf in 
gieichiiiässiger Weise auf den vier Vierteln vor sich geht. Dieses Priu- 
lip ist s. B. in Diagramm IV durchgeführt, während ein noch ein- 
facheres Verfahren den auf Diagr. III eingeechlagenen Ablauf leitet 



m. IV. 
A. y. BsiBMiTs. — W. A, A. t. Sbibbits. 
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Natürlich wird in beiden l'ällen von einem iMaximal-Ergebniss mehr 
oder weniger abgesehen, indem es hier zunächst auf eine möglichst 
leichte und präcise Auefiihrung des Damentanzes Uberhaupt ankommt. 
Doch giebt das zweite Beispiel (Diagr. IV) in seinem Gesammterfolge 
nur wenig der Maximal -Tour nach, es entliält 132 gerade und 129 
schräge, also zusammen 261 Schritte oder 314 Weg -Einheiten. Weit 
geringer steilen sich die Zahlen bei der Ausführung auf Diagr. III, 
vrelche für die geraden Qänge sogar die Minimal riicksicht durchfuhrt 
und bei den Diagonalschritten eine abwechselnde Zunahme und Ab- 
nahme zeigt. Daraus ergeben sich im Ganzen 32 gerade und 96 schräge 
Schritte, zwischen welchen Zahlen ein gewisser Zusammenhang besteht^ 
mf den wir jedoch hier ebenso wenig nfther eingehen können wie auf 
He interessanten Modificationen , die sich zu Diagr. III nach demselben 
.^rinzipe, mit besonderer Rücksicht auf Gleichsummigkcit und ähuliche 
kdingungen, anbringen lassen. Während also hier das einfache und 
lonseqaente Erzeugungsverfahren zu interessanten Zahlenergebnissen 
üdass bieten kann, übt die in Diagr. IV leitende Norm mehr auf ge- 
risse Vorzüge der Form Eiutiuss. In diesem Sinne handelt es sich 
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um rcgülmäsüigc Gruppen oder Figurengebilde, die wälircnd der Aus- 
führung des Damentanzes durch die besetzten oder noch leeren Felder 
hervorgebracht werden. So sieht sich durch das vorliegende Beispi^ 
eine grttndsätsliche Symmetrie hindurch ^ die in dem schon oben ange- 
deuteten Quartsysteme ihren Gmnd hat: Bei Station 4 sind die vier 
£cken, bei 8 in jeder Ecke zwei Felder, bei 12 vier Ecktriangel, bei IG 
yier EciLquadrate besetzt; bei 20 sind auf jedem Bretviertel fünf, bei U 
sechs y bei 28 sieben, bei 32 acht, bei 36 neun Felder betreten; bei 40 
sind die vier grossen Ecktriangel von 10 Feldern, bei 44 in jeder Quart 
elf Felder aubgefüllt; bei 48 sind die beiden äusseren Felderringe und 

bei 60 endlich die drei grösseren Felderringe geschlossen. 

(Fortsetiuig im iTiiiii.) 



Vermischte Mittheilimgen. 

Wft^hriehtMi ftnt England. — Da« Bueli Aber den groaten Londoner Sehaehcoi^ew 

von 1862 ist kürzlich erst liitTien, Der über ßOO S' iten starke Band, von dem verdienstvollf.n 
Schachmeister J. Löwenthal herausgegeben, enthält zunächst die geschichtliche Darsteliang 
nebst einem Berichte über die Thätigkeit der britischen Schachassociation überhaupt seit 
ihrer im Jahre 1841 erfolgten Gründung, sodann 200 Partien ans dem Gongress und die 
zuiT! Prossen Problemturnier damals eingesandten Compositionen. Bin Anhang, von 
Medley geschrieben, hat zum Schluss noch den früher in Bristol abgehaltenen Cougress 
vom OeKenafande. Aaf den specielJen bibnlt dee nmfangr eichen Buches gedenken irir 
gelegentlich wiederholt zurückzukommen , um dann auch manche dem deutschen Schacb- 
pubiikum noch unbekannte Proben daraus mitzutbeileu. Zugleich wollen wir bei dieser 
VeranlMsung die Freunde des Anfgabenwesens davon benachrichtigen, daas in nächster 
Zeit wieder ein grosses Problemausschreiben unter ähnlhchcn Bedingungen wie des Problem- 
turnieres von 1862 in englischen Schachkreisen beabsichtigt wird. — In dem schon früher 
besprochenen Turniere des London -Club steht zur Zeit der oben erwähnte Schachmeister 
Uedlejr Toran, welcher bisher noch kiJae einsige Partie Terloren und somit ni<^«te An- 
wartschaft auf den ersten Preis hat. — Unsere Landsleute Hirschfeld und Steinitz fahren 
fort, in englischen Schachkreisen Triumphe zu feiern; ersterer hat sich wieder an einigen 
Berathungspartien mit Erfolg betheiligt nnd letsterer bat nnlingst einen Wettliampr tob 
fünf Partien mit E. Healey, dem er einen Springer vorgab, gewonnen. — Verschiedenf' 
Hitglieder des St. James- Club in London haben dem Schachclub in Drighfon einen Besuch 
abgestattet und in einem durch Berathuug gespielten schottischen Gambit den 8ieg erstrittm. 

Venigkoitoii aiii Amerika. — Von Paris naeb Ami%rilca «nrflckgekebrt kat PavI 

Horpby in den Schachkreisen der Havana einen begeisterten Empfang gefunden und bei 
Gelegenheit eines ihm zu Ehren veranstalteten Gasthiahles drei plciclizeitige , in seinem 
eleganten Stile durchgeführte Partien blindlings gespielt, welciie wir demnächst unaereo 
Lesern mittheilen werden — In einer Vorstadt Phitadolphia's, Gonnantown genannt, soll 
sich ein Damen-Schaohclab gebildet liaben; es hätten, wie es heis^st, zunächst zwölf Damer, 
eine Privatgeseilschaft zum Zwecke des Schachspieleos sa Stande gebracht und streng jede 
mitnnllcbe Intervention statatarisch avsgeaehlossen. 

Dentiehe Sehachtumiere. — In der grossen Schachgesellschaft zu Wien, dl« aieh 

gegenwärtig in dem Lokale ,,Stadt , Bräumerstraf^se 9" versammelt, ist während des vor- 
jährigen Herbstes und in den Schachkreisen zu Düsseldorf während des verflossenen Winter» 
ein grösseres Scbsebturnier abgehalten, worüber wir in dem nXehsten Hefte anefabrlicbe. 
uns gütigst mitgetheiltc Angaben veröffentlichen werden. In den Tagen de« 18. bis 21. Mai 
soll ZU Scliwerin ein Turnier von 16 Theilnehmern stattfinden, dessen Einsatz auf 6 Thir 
und dessen erster Preis auf 72 Thlr. festgesetst ist; Anmeldungen wird Herr Juatizrath 
Dr. A. Sehliemann in Schwerin gern eutgegeanebmeo. 
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Partien. 

1967. Zweispringerspiel. 
(Gespielt m London im Sommer 1868.) 



Paul Moepht. 

Web». 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 

4. Sf3— gö 

5. e4 — d5 : 

6. d2— d3 



BODEX. 
Seil wen. 

e7— e5 
Sb8— c6 
S£r8~f6 

d7-~d5 
Sc6 — a5 

li7— h6 



Sa5 — c4: 
Lf8— d6 
a7— a6 
b7~b6 

Dd8— e7 

L c8— f 5 



Wir geben hier für Schwarz dem 

Znf^c L f s c5 den Vorzug. Man vergl. 
üt>ri - IIS i arfie 29 im ersten Theile des 
Morphy-Buches. 

7. Sg5— f3 

8. d3— c4: 

9. &bl— c3 

10. Lei— e3 

11. h2— h3 

12. a2--a3 
^ 13. Ddl— d2 

Hätte Weiss hier rochirt, 13 0—0, so 
würde Schwara mit e5-e4 nebst D e7-e5 
einen krSfligen Angriff gewonnen haben. 

14. Dd2— e2 Lf5— h7 

15. g2— g4 Sf6-e4 

16. Sc3— e4: Lh7— e4: 

17. Thl-gl De7--f6 

18. Tgl-g3 Lg4— f3: 

19. Tg3— f3: Df6-li4 
Hoi 19. De2— f3: würde Weiss nach 

dena Datnentausch durch eÖ-~e4eto. die 
Qualität verlieren. 

Für Schwarz kam auch Df6— g6 in 
Betnebt, worauf Weiss das Spiel mit 
SO. Tfd— f 5 forteetien konnte. 

20. Tfa-g3 e5-e4 

Schwarz gewinnt nun zwar seinen 
Bauer «orück, geräth aber in eine be- 
drängte Stellung. 

21. Tg3— gl Dh4— h3: 

XIX. 



Weiss. Schwarz. 

22. 0— O-O Dli3— f3 

23. Dc2— d2 a6— aö 
Durch Abtauseh, 23. Df3: ef, nebst 

24. Tdl— d3 und Lp3— d2 etc. würde 
hier wahrscheinlich Weiss wieder einen 
Bauer, auf f3, erobert haben. Der Füh- 
rer des weissen Spieles tauseht aber be- 
kanntlich nicht gern die Dame, weiehe 
er bei seiner Vorliebe für ein Figoren- 
spiel zn entscheidenden Angriffen zu 
erhalten liebt. 

24. Kcl— bl f 7— f 6 
Der Königszug soll das Opfer des 

Laufersauf hö einleiten, welchem jedoeh 
Schwarz durch seinen Bauersng sofort 

vorzubeugen sucht. 

25. Tgl— hl. Kg8-f7 

26. Tdl-gl Zf7-^e7 
Durch diesen zweitenKönigszug verw 

schlechtert Schwarz seine Stellang; 
sicherer war hier Tf8— h8. * ' 

27. Dd2— el Ld6— f4 

Dadurch begegnet Scbw. der Drohung 
5^. D el— f 1 nebst 29. Thl— h8. 

28. Thl-Hh4 Tf8-gS 
Geschähe nun 28. Del-fl, w kannte 

durch Lf4— e3: etc. Abtausch erfolgen. 

Für Schwarz wäre jetzt Lf4— e3: 
wegen. 29. f2— e3: nebst 30. Tgl— gd 
verderblich gewesen. 

29. Tgl-hl g7_g5 

Schwarz deckt seinen L-inffr, um 
mit seiner Dame auf g2 zu gehen. Hätte 
er hier die Läufer getauscht, so würde 
er wohl nach einigen Zfigen seine Dame 
.verloren haben. 

30. Th4— h6: Lf4— e3: 

31. f2-e3: Ta8-f8 

32. Thl— fl . Df3— g4; 

33. Del— c3 Ke7— d7 

10 
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84. 

35. 

37. 
38. 



Wels». 

Tfl- 

Th6- 
Df&- 



-f6: 
f6: 
h7 

-c6 



Th7— d7 



Schwarz. 

Tf8— fÜ: 
K (17— c8 
Kc8— b8 
T g8— c8 
Dg4-glt 



vo 



Weiss bereitet den Rmior^ucr d5— d6 
r, welcher in diesem Augenblicke, 

..eil D gl—dl t nebst Ddl--d6: noch 
reilig gewesen wäre. 

39. Kbl-a2 



40. d5— dö 

41. Dc6— e4: 

42. c2— c3 
4a. De4-a5 



Dgi— e3: 
De3— c5 
Kb8— a7 
a5 — a4 
I>q5 — d5: 



Ent hier Mhreitet Weist in der Am- 



sieht, dtirch das Endspiel der Baueru 
deu Sieg schnell zu erringen, seinerseits 
za dem Dameateiuelie. 

WeiM. Schwkrs. 

44. o4r-a5: bS—bö 

Auf KcT—b? konnte s. B. Td7-g7 
folgen. 

Ka7— b6 

g5— g4 
Kb6— b7 
Tc8— c7: 

Kb7— b8: 
50. d7— d8Dt Aiiigegebeü. 



45. dB— c7: 

46. d&-d6 

47. Td7-^8 

48. d6— d7 

49. Td8— bSf 



1968. Spaniiche Partie. 

(Letztes entsebeidend«» Spiel des zu London 1858 ausgefochtenen Wettkampfes.) 



PaülMobfht. J.Löwbnthal. 

Sehwan. 

1. e2— e4 e7— eö 

2. Sgl->fB 8b8— c6 
a. Lfl-b5 a7^6 

4. Lb5— a4 Sg8— £6 

5. d2— d4 eö— d4: 
Bocbiit hier Weiss, so mag Schwarz 

das Spiet mit SfO^: 6. Tfl-el, 
8e4— cö(!) fortsetzen, nicht aber mit 
8e4-f6, wie neuerdings Prof. Anderssen, 
um seine Widerlegung des Zuges a7-a6 
zu begründen, annimmt. 

6. e4 — eö S t'6 — e4 

7. 0—0 Se4--^cö 



An 


dieser Stelle 


käme son&ehst 


Lf8— e7 in Betracht. 




8. 


La4 — c6: 


d7— c6: 


9. 


Sf3— d4: 


So6— e6 


10. 


Sd4^6: 


Lc8— e6: 


11. Ddl— e2 


Lf8— c5 


12. 


Sbl— ca 


Dd8— e7 


13. 


Soa— 64 


h7— h6 


14. 


Lcl*^ 


Lc5 — e3: 


15. 




Le6— fo 



Wdss. Schwärs. 

16. Se4— ga Lfö— c2: 
Durch die Annahme dieses woh1be> 

rechneten Baueropfers geräth Sehwan 
in eine augünstige Steilaug. 

17. £2— f4 g7— g6 
Ein unvortheilhafter Zug von Schw., 

welchen der Führer des weissen Spieles 
in seinem gewohnten energischen Stile 
auszubeuten sucht. 

18. eö— e6 Lc2— f5 

Nähme Schwarz das gebotene Bauer- 
opfer an, üo würde er durch 19. De3-c3 
eine Figiu einlnisHOti Dagegen konnte 
wohl Schwarz statt des Lauferiückzugrä 
die lange Boehade vereaehen und dana 
auf 19. De3— a7 mit f7— eS: die Ye^ 
theidigong fortsetien* 

19. Sga— £5: g6-£5t 

20. e6— f7t Ke8— £7: 

21. De3— h3 De7— £6 

22. Tal— el Tb8— e8 

23. Tel— e5(!) K£7-g6 

Weiss verfolgt mit bekannter Conse- 
quenz den Vortheil der Stellung; tauscht 
hier Schwarz die Thürme» so würde (hu 



I 
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EingreKea des weissen KönigsthunneB 
mIumII entscheiden. 



Weiss. 

24. Tfl-el 

25. Tel— eö: 

26. Dhä— g3t 

27. h2-h3 

28. Dg3— eS 

29. Kgl— h2 

30. De3-~e2 

31. Te5-e6 

32. De2— li5 

33. b2— b3 



Schwar». 

Te8— eö: 
Ta8— (38 
Kg6— h7 
TdS-d? 
b7— b6 
c6— c5 
Df6~g6 
Dg6— «7 
Td7-d5 
b6— b5 



Schwärs ist in beinen Zügen sehr 
besefarinki; mf Dg7-f8 könnte 31 
folgen. 



34. Te6— a6: Tdö-^dÖ 

35. Dh5— föf Dg7— gö 



— PmrtieiL. 

Weiss. 

36. Df5— g6t 

37. Ta6-a5 

Besser für Schwan 

c7— c6. 

38. g2-g4 

39. Kh2— g3 

40. Taö— a7 

41. h3-g4: 

42. f4-f6 
48. Ta7— e7t 
44. fö— J6 
45.. g4 — g5 

46. Kg3— f4 

47. b3 — c4: 

48. Kf4—fö 
4y. Te7— e3 
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Schwarz. 

Kh7— ^-6: 
Td6— b6 
wäre hier sofort 

c7— c6 
h6— h5 
hö— g4: 

Eg6-f6 

Kf6— e5 

Ke&— d6 

Tb6-b8 

Tb8— f8 
c5— c4 
b5 — c4: 
c4 — o3 
Auigegeben. 



1969. Schottiaches Gambit. 
(FiknAe P«rti«, Ttrgl. di« NotU sn Partie 1960^ im Mirs, S. 6b.) 



L. Paulssn. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl—f3 

3. d2— d4 

4. Sf3-d4: 

5. Lei — e3 

6. c2— c3 

7. Lfl-^2 



M. Lange. 



e7— €6 

Sb8— c6 
eö — d4: 
Lf8— c5 
Dd8— fö 
Sg8— e7 
0-0 



Schwärs beabsichtigte arsprüuglich 
d? — d5 zu spielen, was auch in der That, 
wie eine spätere Analyse heraassteUtOi 
der bessere Zug gewesen wäre. 

8. 0—0 Lc6--d4: 

I7nt«r den obwaltmdea TJmstibidMi 
die TerbXItoissmSssig bette Spielweise 
f&r Schwan. Ohne diesen Taueefa würde 
jetst d7~d& naehtheiUg sein. 

9. c3— d4: d7— d5 

10. e4— e5 D f 6— h4 

11. Sbl— c3 Lc8-e6 

12. g2— g3 Dh4-h3 



Weiss. 

13. Le2^f3 
14 Lf3— g2 

15. f2— f4 



Sehwars. 

Db3<-fö 
f7— f6 

S c6— b4 



Mit Hülfe diet^es ^luringers, der in 
das feindliehe Spiel einandringen droht, 
würde Schwan bei dem geringsten Feh- 
ler der weissen Ftelei in eine rortheil- 
halte Lage gekommen sein. 

la Le3— f2(I) f6— e5; 
Dieser einfiushe, ansohdnend miTor. 

theilhafte Rückzug des Laufers bekun- 
det die vollendete Meisterschaft, welche 
der Führer des weissen Spieles in der 
vorstrhtigen Behandlung schwieriger 
und gefahrdrohender Spielweudungen 
besitzt. Bei allen anderen Zügen würde 
sieh entweder die schwane Dame oder 
der Springer im weissen Heerlager 
günstig postirt haben. 

F&r Schwarz war der jetst sehon anf 
e5 bewirkte Bauertausch voreilig und 
wegen der unsicheren Stellung seiner 
Dame geradezu fehierhatt; er wollte 
jedoch c7 — cö Verstössen, wa9 vor jeneiQ 

10« 
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8elMebs«it«ii9* K«vA««tot0r Jthrgang« 



Tausche «regen e5— f6: neb«t d4>-cö: 
einen Bauer gekostet hätte. 



Seh Würz. 

Ta8-d8 (!) 

c7— cö 
Sl)4-c6 
a7— a6 (!) 



WeiM. 

17. £4— e5: 

18. Ddl— b3 

19. Sc3— b5 

20. Db8— c3(!) 
Der einfaehtte and beste Zug von 

Weist, wodurch er sieh einen dauernden 
und entseheidendenVortheil der Stellung 
sichert. 

Nähme Schwär» c5— d4 , ^vürde 
er oRch 21. L£2— di; de» Bauer a7 ver- 
lieren. 



21. Sb5— d(j 

22. Lf2— d4: 

23. Ld4^b6 

24. ä2— a3 



c5— d4: 
Df5— g4 
Td8— a8(!) 
Öe7— g6 



W. wartet dea Gegners Bewegungen 
ab; schlüßß er sogleich fcid6— b7: so 
Wörde Tf8— b8 geschehen. 

25. Sd6— b7: Sg6— e6: 

Nimmt Schwärs mit dem anderen 
Springer, Sc6- e5:, so könnte 26 L1>6-d4 
folgen« 

26. Lb6— c7(!) Sc6— d4 
Schwarz lässt sich in einen übereilten 

Angriff ein, welcher durch eine sehr 

umsichtige Vertheidigong zu seinem 
Nachtheii abgeschlagen wird. 

27. Kgl— hl(!) Se5--f3 

28. Lc7— f4(I) Sf3— h2: 
VerhäitnissmSsaig besser als dieses 



Opfer wäre für S^'hwarz wohl g7 — g'^. 
worauf freilich durch '29. Lg2— f3: 
Sd4-f3: 30. Dc3— f3: (1) Dg4-f3: 
31. Tf l-f3: gö-f4: 32. g3-f4: Ta8-ba 
33. Sb7— c5 Weiss wohl ebenfalls im 
Vortheil geblieben wire. 

WeiM. 



29. Dcd-d4: 

30. Tal— fl: 

31. Khl— gl 

32. Sb7— c5 

:33. Sc5 — a6: 

34. baö — b4 

35. Dd4— d3 

36. L^2— f3 

37. Dda— gG 

38. Dg6— h5: 

39. Lf3— h5: 

40. Lf4— g5 

41. Lh5-f7 

42. Lf7— e6 

43. Tfl-Hil 

44. Le6— e4 

45. Lc4— d3: 

46. Tdl— d3: 

47. b2— bS 

48. Kgl-g2 
4ü. Lgö~f4 
50. Lf4— d2 
öl. Kg2— h3 
52. Öb4-d5 



gchwsrs. 

Sh2-fl: 
Eg8— b8 
Tad— c8 
Le6— g8 

h7— bö 
Tc8- c4 
Tf8— d8 
Dg4-ba 
L^s— h7 
Dh6~hb: 

d5— d4 
Td8— b8 
T c4— c8 
Tc8— £8 

d4— dB 
Tb8— b6 
Lh7— d3: 
Tb6— e6 

Te6— elf 
T£8— £5 

Tel— e2t 
Te2-e4 
Kh8— h7 



53. g3 — ^g4 und W. gewinnt 



1970. Laii£ergambiL 

rSeebsts Pwrtle; gespielt su Leipsig im Febrasr d. J.) 



M. Lakge. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2— £4 

3. Lfl-'C^ 

4. Kel— fl 

5. d2— d4 



L. Paulsen. 

Schwarz. 

e7 — eö 
e5-f4: 

Dh8— h4t 
d7-d6 
Sg8— £6 



Diese Spielweise der schwarzen Par- 
tei wird Ton L. Paq&ss» für die beste 



Vertheidiguug des Laufergambits er 
achtet 



Weiss. 

6. Sgl— f3 

7. Sbl— c3 

8. ©4— eö 



8chwarz. 

Dh4— h6 
c7— c6 
S£6— b5 



Statt dieses MhsmtigenYorrfickeDs 
des Königsbauern könnte Weiss wob 
besser Kf 1— gl nebst g2->g3 s; 
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auch kSme 8. Ddl— el 
Lei— d2 in Betracht 

Weiss. 



oder suvor 8. 



Schwarz. 



9. Ddl— el 

10. Lc4— dä 

11. Kfl— gl 

12. Sc3— e2 



d6 -d5(!) 
Lf8-e7 
g7— gö 
Lc8— g4 

Durch Df6— g7 nebst h7— hC würde 
hier Schwi» aeinen Gkunbitvortheil si- 
cher tteUen. 

13. Del— f2 Sb8— d7 

14 h2—h3 Lg4-eü 

Besser scheint hier für Schwarx 

Lg4-f3: 



g5— g4 
Le7— g5: 
Db6--g5: 

f7— f5 



15. h3— h4 

16. Sf3-g5 

17. Ii4->g5: 

18. g2-ga (1) 

Dieser Zng ist nothwenclig, da sonst 

nach go— f 4 : der Bauer auf der f • Linie 

mit Erfolg vorschreifet. Zöge Schwarz 
Le6— f5, 80 könnte 19. Se2-f4: Sb5-f4: 
20. Lei— f4: Dgf)— pH ^Jl 'r!.l--h6 
nebst LtlS — ^fö; die 1 olge sein, und auf 
18. Sbä— g;i: würde 19. Df2-g3: (nicht 
iSe2 — go.) geschehen. 

19. Lei— 1'4:(!) Dgö— g6 

Weniger stark wäre 10. Se2 — f4: 
wegen Sh5— f4: nebst 20. Lei— f4: 
Dg5 — g8 etc., ebenso 19. e5— fti: wegen 
.Shä— £6. 2ü. Se2— f4: Dg5— g8 u. s. w. 

Für Schwarz wäre (statt Dg5— g6) 
der Abtanseh Sh6-f4: 20. Se3— f4: 
minder rathsam» da niin 21« Sfd* ■ o6! 
nebst 22. Iid3— f5: droht 

20. Df2— li2 Le6— f7(!) 

Weicht der Springer, .Sh5— g7, so 
kann 20. Lf4: — hö nebst 21. Se2 — £4 etc. 
die Folge sein. 



Weiss. Sobwsn. 

21. Tal-fl(l) 0-0-0 
Durch diesen Zag, welcher den ei- 
gentlich wunden Punkt des schwarzen 
Spieles trifft, gelangt Weiss in entsehei- 

deiideii \'orthei!. 

Auf Shr>— f 7 könnte wieder zunächst 
22. Lf4 — ^h6 geschehen. 

22. Lf4— cl(I) c6— c6 

Das Baueropfer 22. e5— e6 würde 

keinen Erfolg haben. — Schwarz sucht 
nach einem Auswege, um die bedrängte 
Damo in Thätigkoit zu setzen; auf den 
Defensiv/ug Ll7-eÖ würde 23. Tfl-f5: 
folgen. 

23. Ld3— f5: Dg6~a6 

Besser als 23. Tfl— fö: worauf jetat 

cö— c4 folgen köuute. 

24. Lfö— g4;(l) 

25. Lg4- 



26. c2— c3 

27. c3~d4: 

28. Kgl— £1: 

29. Kfl— g2 

30. Se2— c3 

31. Thl-^1 



Th8— f8 
Lf7— e6 
c5 — d4: 
Tf8-flt 

Td8-.f8t 
Le6— f5 
Da6— b6 

Sd7— eö: 



Kin letzter Versuch ron Schwarz, 
durch überraschende Wendungen den 
Terlnst absawehren. 



32. d4— e5: 

33. Dh2~gl 

34. Lhö— f3 

35. Kg2— h3: 

36. Dgl— d4: 

37. Dd4— d7t 

38. Ld— f4 

39. Dd7— d6t 

40. Dd6— c5t 



d5— d4 
Bb6— cöf 
L f 5— h3t 
DcC> f3: 

h7— h5 
Kod--b8 

a7— a6 
Kb8— a7 
Aufgegeben. 
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I 



Dr.£. 

1. 
2. 
3. 

5. 
6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

la. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
la 
20. 
21. 



V. Schmidt. 

Weiss. 

e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl— bö 

d2— d4 

e4 — eö 

0--0 
Sf3— d4: 
Sd4— f5 
Sf5— e7t 

f2— f3 
Lei— e3 

f3-f4 
Le3— d2 
Lb5— d3 
Kgl— ^hi 

g2-g4 

c2— da: 
Ld2— e3: 
Sbl— c3 

66— f6: 

f4— f5 



1971. Spanische Partie. 

(Gespielt in der Auguste* zu Leipzig.) 

L. PAUL8BN. 

Scliwar/.. 



e7— eö 

Sb8— c6 
Sg8-f6 

eö — d4: 
Sf6--e4 
Lf8— ©7 
0-0 

d7— d5 
Sc6--e7: 
Se4 — cö 
Sc5 — eö 
Se7-f5 

c7 — c6 
Dd8— b6t 
Se6— c5 
Sc6— d3: 
Sf5-e3 
Dbö— 68: 

f7— f6 
Tf8— £6: 

h7— li5 



Weiss. 

22. Tfl— cl 

23. Tel— e8t 

24. Ddl— b3 

25. Tal— gl 
^* Tgl— g2 

27. Te8— e2 

28. Sc3— e4 



.Schwan. 

D e3 — g5 
Kg8— h7 
Dg5— g4: 

Dg4— föt 
Lc8— fd: 
Lf5— b3 



In (lieser Stellang kttndigte Sehwan 
«in Mat in drei Zogen 



Schwan. 









1 




t 


Wä 




WSmmi 




5 




\-/'' ! 


mm 















Wm 










im 
















mm 




wd 




m 


Ii 




m 



W 4 




Weias. 



1972. So]iotti8oh6B Gambit 

(Oespielt in der Angttttea in Leipsjg.) 



L. Paulsen. Dr. E. v. Schmidt. 




Weiss. 


Sehwsri. 


Weiss 


Schwarz. 


12. 


0—0 


Lb4-d6 


l! e2— e4 


e7— eo 


13. 


Ddl— d2 


Se7— f5 


2. Sgl-f3 


Sb8— c6 


14. 


T al— dl 


Dl'6— h4 


3. d2— d4 


e5 — d4: 


15. 




Dh4-h5 


4. Sf3-~d4: 


LiB— c5 


16. 


Lt 4-g2 . 


T£8-e8 


ö. Lei— e3 


Dd8— f6 


17. 


Le3-f4 


c7— c6 


6 c2— c3 


SgS— e7 


18. 


Sc3 — e4 


Ld6-f4: 


7. Lfl— e2 


d7-d6 


19. 


Dd2— £4: 


L c8-e6 


8. Le2— £3 


d6— e4: 


20. 


Se4-g5 


S£5-h6 


9. L£3-e4: 


Sc6— d4: 




Es droht nun g8— gi. 


10. o3-d4: 


Lc6— b4+ 


21. 


Sg5— eö: 


Te8— e6: 


Verlorener Zug, der Läufer giuge 


22. 


d4— dö 


c6— d5: 


beteer gleich nach dfi. 




23. 


Tdl— dö: 


Dh5-e2 


11. Sbl— c3 


0-0 


24. 


Df4-d4 


Ta8— eö 
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35. Td5--a7 Te6— a6 

26. Lg2— d5 b7— b6 

27. Ld5— l>3 Te8-^7 

28. Td7— d8t Te7— e8 

29. Dd4— d7 Kg8— £8 

30. Tfl— dl Te8~d8: 
Hier mostta Ta6~f6 geiehehen, 

wobei Sehwan mit fiaaenrerlutt weg- 



kam; gT'-'ge ist kegen Dd7-"C8 Ter> 
derblich, der Zog im Text aber üUirt m 
amnittelbarem Kuiii. 

Weiss. 8ebv«rt. 

31. Dd7-d8t De2-68 

32. Dd8— g5 Ta&<-f6 

33. Dg6-^t Kf8— g8 
34 Dc5— c7 und gewinnt 



1973. SchottiacbeB Gambit 

(QMirfalt in der Angwtoft ma Leipzig.) 



A. Saalbach. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. d2-.d4 

4. Sf3-d4: 

5. Lcl—eS 

6. c2— c3 

7. Ln--e2 
Äi o4 "dö • 



L. Paulsen. 

Schwarz. 

e7— eö 
Sb8 — c6 

e5— d4: 
L f 8-^c5 
Dd8— £6 
Sg8— e7 

d7-dö 
Se7— d5: 



In der YorKergehenden Partie zog 
Weias (L. Paulba) an dieser Stelle 
8. Le&— f3, welehes aueli als die beste 
Erwidenmg auf d7— d6 erscbeint 

9. 0-0 



10. £2— e3: 

11. Le2— b5 

12. Kgl— hl 

13. Sd4— c6: 



Sd5 — e3: 
D£6— h6 
iJliÖ— e3f 
0-0 
b7— c6: 



Weiss. 

14. Lbö— c6: 



Schwarz. 

Es wäre jedenfalls klüger f8r Weiss 
gewesen , nicht auf Röekerobening des 

Bauern zu bestehen. 



16. b2— b3 



Tb8— b6 



15. bS— b4 wire geeigneter gewesen» 
dem Weissen Zeit anr Yttüheid^ung an 
Tersohaffen. 

16. Lc6— f3 Tb6-b6 
Oder 16. Df8» Ohfi. 17. Ld5, Tfa 

18.Dd3, Tflf 19.Dfl:Ld6. 90. b8» 

Laß. 21. Del (falls c4, so Le5; und falls 
L c4, so L b7 etc.) D f 4. 22. g3, D gö mit 
entscheidendem PosiüonsTortheil för 
Schwarz. 



17. Ddl- d2 

18. g2-g3 

19. Dd2— el 
Aiifgegeben. 



D e3— eö 

Lc8— a6 



Gfio&G Schultz. 

Weiss. 

, 1. e2~e4 

2. Sgl— £3 

3. L£l— c4 

4. b2— b4 
&. c2— c3 
6. d2-d4 



1974. Evanagambit 



II Lange. 

Schwan. 

e7— e5 
Sb8-c6 
L£8-cö 
Lo5 — b4: 
Lb4-a5 

e5-d4: 



7. 



Weiss. 

0—0 



ScJiwsrt« 

d4— c3: 



Durch diese Mehrung des Banem. 
vortheils compromittirt Schwarz be- 
kanntlich seine Partie. 

8. e4— e5 Sg8— e7 

In streng theoretischem Sinne wird 
gegenwärtige Vertheidignng des Evans- 
gambit aanXchst dnrch & Ddl->b8 an 
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dieMf Stelle widerlegt. Dm Verrftcken 
dee KSnigtbaneni bietet aber im prak- 
tisch en Spiele viele günstige Chancen 
uad ist TOm Führer des weissen Spieles, 
welcher es für den stärksten AngritFs- 
zu^ erachtet, oft ebenso glänzend wie 
energiscli durchgeführt wonien. 

Weisa. Schwarz. 

9'. Lei— a3 0—0 

10. Lc4— d3 d7— d5 

11. LdB— h7t Kg8— h7: 

Dieses küline Lauferopfer bringt we- 
gen der irn 14. Zuge gerügten Unter- 
lassang von Schwärs entspreehenden 
Erfolg. 



12. Sf3— g5t 

13. Ddl— hö 

14. f2— f4 



Bchwsrs. 

Kh7-ge 

Lc8— fö 
d5— d4 



Weiss setzt den Angriff mit energi- 
scher Consequeuz fort^ Schwarz aber 
konnte hier wie im nächsten Zuge mit 
Lfö— g6 die feindlieke Dame saifick- 
drängen. 

15. Tjfl— f3 c3— c2 

16. Tfa— ha und W. gewann. 



1975. Italiäniache Partie. 

(Oasplelt durch ConreBpondens Tom Dee«aiber 186S bii HIrs 1864 swiadien Lomnuinek 

(Weiss) and Bautzf^n (Schwan)« Wir lassen nun diese Partie, welche bereits im Torigen 
Jahrgange bis zum 25. Zage von Weiss, in einzelnen Abschnitten gebracht wurde, jetzt in 
ihrem gansen Verlaufe mit einigen Aomerkoagen der £insender veraebeot feigen.) 



1. 



Lommatzsch. 

e2— e4 
Sgl— f3 
Lfl— e4 

0—0 

c2— c3 

d2-d4 
-d4r 



3. 
4. 

5. 
6. 
7. 



Bautsbn. 

Schwan« 

e7— e5 
Sb8— c6 
Lf8— c5 
Sg8-f6 

öf6— e4: 

e5— d4 : 
L c5— b6 



Es konnte hier auch, wie das Hand- 
buch angiebt, d7— do geschehen. 

8. Tfl— el 0—0 

Gewöhnlich ist hier die Fortsetzung: 
d5. 9.Ld5:Dd5: 10. Sc%Dh5; 
der schwarzen Partei erechien aber 
8 , 0—0 günstiger. 

9. Tel— e4: 

10. Lo4— d6:. 

11. Sbl-rc3 

12. d4— d5 
Der 8. Zug des Weissen , welcher 

leicht vei^bt erscheinen konnte« ge- 
sehieht um den Bauer dem mehrfachen 
Angriff an entziehen und auf Lc8— fö 
den Thurm nicht nach ei zurücksiehen 
au müssen . 



d7— d5 
Dd8-d5: 
Dd5--d8 
Lc8— f5 



Weiss. 

13. Te4— f4 

14 Lei— e3 

15. Sfa-b4 

16. Sh4-g6: 

17. Tf4-a4 

18. f2— 63: 

19. Ddl— b3 



Schwarz. 

Sc6— e7 
Lf5— g6 • 

f7— f6 
Se7— g6: 
Lb6-e3: (I) 
a7— a6 
b7 — hb 



Uesser wäre für Weiss gleich Dal — hb. 

20. Ta4-d4 Üg8— h8 

21. bc3-e4 f6— fö 

Interessant sind die Sohlangenwlo- 

dungen des weissen Springers. Uebri- 
gens verliert ächwarz durch diesen Zug 
einen Bauer. 



22. Se4— c5 

23. Scö— e6 

24. Tal— fl 



Dd8-e7 
Tf8-c8 
c7— c5 



Dieser Zug des Schwarzeu scheint 
fehlerhaft, da nun Weiss nach Beseiti« 
gung des Bauern f 5, awei geffthrliehe 
Freibauern bekommt. 

25. Td4-dl Sg6-f6 

26. Tfl— fö: Sf8— e6: 

27. Tf5— e5(l) Tc8-f8 
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Weiss* 

28. Te5— e6: 
2i>. Db3— c2 

30. Dc2— e2 



gehwara. 

De7— f7 
cÖ — c4 
DH— d7 



Scbw. will dem Abtausch avisweicheu, 
der naeh 31. Tf 1 erfolgen müsste. 

31. Dd2— L5 Ta8— e8 

Um den Vortheil der Freibauern zu 
erhalten, hätte Weiss besser iJl. e3 — e4 
gezogen. 

32. Dh5— e5 TeS— e6: 

33. Deö— e6: Dd7-e6: 

Daa Streben von Weiss geht auf Ab- 
taaseh, nm den Banernvortheil snr Gel- 
tnng SU bringen. 

34. d5— e6: KhS— gS 

35. Tdl-^6 Tf8— aö 





Wei88. 


Schwarz. 


36. 


«e— e7 


Ta8— e8 


37. 


Td6— a6: 


TeS— e7: 


38. 


Ta6— b6 


Te7— a7 


39. 


a2—a3 


c4 — CO 


40. 


Tb6— b5: 


c3 — bz: 


41. 


Tbö— b2: 


Ta7— a3: 


42. 


K{ri_f2 


Ta3— a7 (!) 


43. 




g7-g5 




Kf2— g3 


1 a7 — e7 


45. 


Tb2— L3 


Kg8— g7 


46. 


h2— h4 


g5-h4f 


47. 


Kg3— h4: 


h7-~h6 


48. 


g4— g5 


hü-g5t 


49. 


Kh4— g5: 


Te7--e6 




als Bemis abgebrochen. 



Hr. Hamel „ 

aus Manchester. 
Weiw. 
c2^ 



19^76. Schottisches Gambit. 
(OaapiaU aa Hamburg am 87. Deebr. 1857.) 

Weiss. 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



>e4 

Sgl— f3 
d2-d4 
Lfl— c4 

c2— c3 

e4 — eö 



eö — f6: 
f6 — 2:7 : 

Ddl— e2t 

10. Lei— g5 

11. Lg5— £6 

12. De2— e4 

13. De4^h7: 



-Sebirars. 

e7— eö 

Sb8— c6 

eö— d4: 
LlÖ— c5 
bg8— f6 
. d7-d5 

d5— c4: 
Th8-g8 
Lc8— eö 
Dd8~d7 



Sehwars. 

17. &bl— d2 Sg4— £2: 

Einfacher war hier Df6: der ge- 
wählte Weg konnte leicht eine Aaa- 
gleichuug der Spiele herbeiführen. 



18. Tal— el 

19. Egl-hl 

20. Sd2— o4: 

21. Sc4-e3: 

22. Tfl— f3 



Sf2— dlt 
Sdl— e3 
Ke8— d7 
Lc5 — e3_: 
d3-"d2 



d4— d3 
Dd7— dö 
Le6— f5 

Weiss hatte hier sicherlieb Ke8— d7 
als einzigen Zug für Schwarz erwartet, 
aber die Erwideraug L eG — f5 beseitigt 
nicht nur alle Gefahr, sondern gewinut 
auch eiuc Figur. 



Es ist fraglich« ob nicht Lf 6— d4 da 
atfirkerer Zug f&r Weiss war. 



c7— c6 
De6— f6: 
Kd7-ct 
b7— b6 

Df6— g7: 



14. Dh7— li4(!) Ddv>— oüf 

15. S f H — i.b (i) S c6 — eö : 

16. 0-0 Seö-g4 



23. Dh4-a4t 

24. Tel— e3: 

25. Te3— d3t 

26. Da4— a5t 

27. Xf3 fö: 

Oder 27.Df5: Df5: 28. Tf5: Td8 

2a. i nt 80. Tf8^ T£8: 31. gf, 

Tf8: und Schwärs gewinnt. 

28. Da5— e5t Dg7— e5: 

29. Tf5— e5: Ta8-d8 

30. Te5— e7t KcT— cÖ 
uud Schwarz gewiuat. ^ 
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Justizrath 

SCHLIEKANN. 
Weiss. 

1. e2--e4 

2. Sgl— £3 

3. Lfl— c4 
4 c2— c3 

6. Lei— 63 

7. DfLl--e2 

8. Le3— c5: 

9. Shl—aS 

10. h2— h3 

11. De2-£3: 

12. Sa3— c2 

13. Lc4— d5 

14. Sc2— e3 

15. 6e'ö — £5 

16. e4r-d5 : 

17. D£3-g4 

18. S£5— g3 

19. Ög3— e4 

20. Dg4— £3 
2L 8e4~d2 

22. 0-0 

23. Dfd— ed 

24. ft2— «4 
2&. a4— bö: 



1977. lialiiidtclie 

(Gespielt su Schwerin im Jsnuar d. J.) 

Weiss. 

De3 



8. Misses. 

fichwsrs. 

e7— eö 
Sb8~c6 
L£8— cö 

d7— d6 
Dd8-e7 

Ii7-li6 
8g8— £6 

Lc8— g4 
Lg4~£3: 
ä7 — a6 
b7— b5 
De7— d6 
Ö£6— d5: 
D d6~-£6 
Scü — d8 
g7-g6 
Sd8— b7 
Dft)— g7 

n— f ö 
o-o 

Ta8— e8 
g6— g5 
h6-h5 
£5— £4(1) 



€2 



26. 

27. De2— hö: 

28. Sd2-e4 

29. d3— e4: 

30. Dhö— g4 

31. T£l— dl 

32. Dg4— e2 

33. £2— £3 

34. De2^£2 

35. Tal— a6: 

36. D£2— c5 

37. Dc5— b6: 

38. Tdl— al 

39. Tal— aG 

40. Kgl— f2 

41. c3— b4: 

42. Taö— a2 

43. K£2— e2 

44. Ke2— d2 

45. Kd2~c2 

46. Kc2— dl 

47. b2— c3: 

48. Ta2— c2 

49. Edl— c2: 



Schwarz. 

a6 — b5: 
Sb7~d6 
JSd6— e4: 
Te8--a8 
Kg8— h7 
Dg7-g6 

c5 — o4 
Ta8— a6 
Tf8— a8 
Ta8— a6: 
Dg6-^)6 
Ta6— b6: 
Tb6-b7 
Xli7— g7 

b5— b4 
Tb7— b4: 
K g:7— £7 
Kf7-e7 
Tb4— b3 
Tb3— eö 

c4— c3 
Te3— e3: 
Tc3— c2: 



als Kemis abgebrochen, denn es folgt 
49. . .., Kdü. 50. Kba, Kc5(!) (falls c6, sü 
Ke4 und gewinut) 51. Kc3^ Kb6 afte. 



1978. Schottisches Gambit. 

(GMpl«It in Färb.) 



Maczüski. 


Kolisch. 




Wdw. 


Sebwww. 




Weiss. 


geh war«. 


. 9. 


Ld2— c3: 


S£e— e4: 


1. 


e2- e4 


e7 — e5 


10. 


Dd3— d4 


Dh4— e7 


2. 


Sgl— £3 


S b8— c6 


11. 


0-0—0 


De7— göt 


3. 


d2— d4 


e5 — d4: 


12. 


£2— £4 


Dg5— £4t 


4. 


S£3— d4: 


l^d8— h4 


13. 


Lc3— d2 


Di 4 — g4 


5. 


Sbl~c3 


Lf8— b4 


14. Dda~d8t 


Ke8— d8: 


6. 


Ddl-d3 


Sg8-£6 


15. 


L 32 — gö t 


Kdä<-c8 


7. 


Sd4— c6: 


d7— c6: 


16. 


Tdl— d8 +. 




8. 


Lei— d2 


Lb4>-c3: 
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Aufgaben. < 

Emil Feyerfeil. 

Aus einem unter den Mitgliedern der Wiener Schachgesellschaft im vorigen 
Winter veranstalteten Problem -Turnier. 



Sehwarx. 



IM 



mm. 






ii 





SA 



i 





1 







W% i 



y/////////A yy. 









<////> 

iL 




Ji 




Wein«. 

Mat in fünf Zügen. 



Dr. H. A. Stavbnötbb. 

Scliwurz. 




1979. 

R. Braukk in Gotscbee 
H. Liandesmann gewidmet. 

Schwarz. 































*. » a- Af^ 





















































Weiss. 

Doppelmat in drei Zügen. 

(Die anziehende Partei giebt in drei Zügen 
Mat.) 



Mat in vier Zügen. 
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Weis». 

Selbstmat in sechs Zügen. 



1779. 

N. OsTBOGORSKi iH Moskau. 

. Schwarz. 




Weiss. 

Selbstmat in sieben Zügen. 



1780. 

Prof. A. Oeffnsb. 

Schwarz. 
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Weiss. 

Selbstmat iu sieben Zügen. 
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1791. 

Dr. R. SüCHiLK in Hanau. 
(Brit. Problem-Turnier.) 
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Selbstinat iu neun Zügen. 

KOHTZ tind KuCKKLKOKN. 

(Brit. Problem- l'urnier.) 
Si'hwurr.. 
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Mat in drei Zügen. 



1795. 

Dr. H. A. STAVFNfTEB, 
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Mat in drei Zügen. 
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179«. 

M. Df.rmencin. 

8cli""nr/ 




•Selbstmat in sechs Zügen. 



17§4. 

KoilTE und KoCKRLKORN. 

(,Iiiit. I'roblcm-Turnier.) 

Srhwnr/. \ 
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Mat in vier Zügen. 



17S6. 

J. MiNCKwiTz jun. 
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Al. Rcbswubm in Hirschau. 

Sehwarx. 




Weist. 

Mat in vier Zügen. 

1V89. 

Dr. K. Bayer. 

8chw«rj!. 
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Mat in drei Zügen. 

1791. 

Lieutenant G. Szab6. 

Schwurz. 




1788. 

Frank Heai^et. 
KchwarK. 




Mat in drei Zügen. 

1790. 

H. Mkykr. 

Schwan. 





Mat in vier Zügen. 

179». 

J. MüLLfiB in Augermünde. 

.Schwarz. 



Weiaa. 

Mat in drei Zügen. 




Weiaa. 

Mat in drei Zügen. 
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Lösung von Angaben. 

r L 1462. 1543—1559. April 1868^ S. 121— 125. 

Zur LOflong der Aufgabe 1462, September ▼ J., S 281, lassen wir noch 
,lgende, von H. Specht in Glogau aufgefondaie kfineiip Lösung fdgcoi. — 
.TdltcdL(! Y »--e) 2.Td8tLd6, 3.Sglf Le2. 4.8f3,Lfl: 5. Sf2t 
':e2. 6. Deif Kf2: 7. DeSf K^3. 8. Bgöf Kf2 oder fS. 9 Dg2t 

i oder Lg2 4=. — Varianten: a) 1 , cdT 2. Sc3t Tfl 4=. b) 1 , 

iS. 2.Td8tLd6. 3.Sf2tÖf24:. c) 1 , cdD. 2. Sc^if l>e2. 

.Td8tLd6. 4. Td7, Dfl=fc, 



1543. Von Dr. Staventtter. 

1. Teö: Sf7 (V.) 2. Scö, Öe5: (falls Ke6: so 3. LgSf Kda. 4. Sbe^, 
-ind falls bei. anders, so 3. Sd3 4). 3. Sd6, f>^. ^. Sd3 oder e6 f . — Va 

ianten: a) 1 , Se6. 2. Sd6, Sg5: oder c5 (falls Sg7, so 3. Kg6 nebet 

re4 4=, und falls beLanders, so 3. Te4 4^). 3. Kh4, <x>; 4. Tf5 oder e4 

mL Lg3 4. b) 1 , Sb7 oder c5. 2. Se7, «x». 3. Sg6 ^, e) 1 , 8f5 

3dere2. 2. Tföf Ke4. 3. 8c54:. d) 1 , Sd4 beb anden. 2. Kh4 

ftebflt 3. Lg3 ^. Angegeben von H. Heyer, H« Lehner, Vorwerk, Wild. 



1544. Von Dr. Staraittter. 

I 1. 8g3, fg (V.) 2. Se3, c4. 3. 8g4f hg. 4. bc, Khö. 6. Th7 +. — 

Viiriautcn: 1 , f3. 2. Sh5: f2. 3. Sf6, fl «t 4. Kc3, 5. Tli74=. 

Iii ,c4. 2. öiiö:c3t 3. Kd3: bc 4. Sf6, 5. ThT^z. c) 1 , 

üc. 2. 8h5: clDt 3. Kcl: 4. Sf6 und Th7 oder je nachdem ScLwaiz 
zieht 4=* — Eingesendet von Kamer, Wild, Vorwerk, H. Lehner, H. Meyer. 



1545. Von Placlmtta. 

1. Te4, Scl:(V,) 2, Sb6, Tb5: (!) 3. Td4, Tdö(l) 4. Tc4t Kc4: 

5. Dc3 4=. V»^ *- *) 1 ' '^c^- 2. Sb5, ab. 3. bc, Sei: 4. Td4, tv*. 

6. Db6+. b) 1 , Tb2r 2. Sb6, Tbö: 3. SdSfetc. c) 1 , Kd5. 

1 2. De6t Kcö. 3. Sbö etc. ^ Angegeben Ton H. Meyer, H. Lehner, Vor- 
, wk, Wüd. 

1546. Von J. Mmckwits jnn. 

1. Db7, Lg7. 2. JJho, Lh8. 3. Le5 4^. — An^egcbün von Stavenüter, 
, Kamer, Wüd, Vorwerk, Otto, Öäuberüch, H. Lehner, H. Meyer. 
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SchAchMitOBg- Neuusehnter Jahrgang. 



1547. Von J. Minckwitz jun. 
l.DaetKfS, d.L«2,Ke4: 8. Ld8+.,— AAgegeben von H. Mejw, 
H. Lehner, Otto, Vorwerk, Wfld, Dr. Staventter. 

1548. Von Konrad Bayer. 
1. Lf 7, TH: (V.) 2. S c3, <x>. 3. Df4 resp. Sdl oder d6 +. Varianten: 

a) 1 , gf. 2. Sf5t ^. 3.Df3+. b) 1 , Dd2. 2. Sf Öf Ke4: 

3. S g'*^ =1= • — Eingesendet von H. Meyer, Dr. Staventtter, Wild, Vorwerk, 
Otto, Säuberlich, H. Lelmer. 



1549. Von O. M' Arthur. 

1. Te4j Thl (V.) 2. Dhl: Le4: (falls 2 , fe, so 3. Kg3 etc.; fiOb 

2. Sc5:so3.Tc5tKd4(!) ^Ddlffv). 6. Da4 + ; folls 2. . . . ., Te2: w 

3. S(13 1 nebst Sd6t etc.) 3. Kgl, Dc8. 4 Sd3+ <v>, 6. Td4 resp. £4+. 

Varianten : a) 1 , Td2 2. 8g5 eto: b) 1 , Sc6: 2. TcÖf etc. 

c) 1. . . Le4: 2. Sd3t Kd6. 3. Td4 =f=. — Eingesendet von H. Meyer, 
Wild, Vorwerk. • 

1550. Von R. Willmers. 

1. Lf8, da (V.) 2 Lh6, Kd4. 3. Sf3 f Kc3. 4. Lc2 4=. Varianten: 

a) 1 , Lei. 2. Lh6, Lg5: 3. Tgöf nebst 4, Tf5 +. b) 1 , Sc4. 

2.Sc4t Kd6. 3. Sd6t nebet Sf7 4=. c) 1 , Sf6 2. Ldöf nebet 

Sf 7 4 . Emgesendet von H. Lehn^, H. Meyer, Vorwerk, Säuberlich 



lööl. Von Dr. A. Nowotny. 

1. 8 a8, fe (!) (Auf andere Züge wizd das Mat beschleunigt, b. B. 1 , 

Tf4: 2. Seif nebst Dg54:.) 2. Sb6, ed. 3. Seif Ke8. 4. 8d5 ^s. — 
Eingesendet von Wild, H. Meyer, H. Lebner, Dr. Btavenflter, Vorwerk, Otto. 

Säuberlich. 

1552. Von S.' Lebner. 

1. Sc4t E:e2 (V.) 2. Lg2, Lg2: (Auf andere Züge folgt 3. Te6t etc.) 

3. Tg2f oo. 4 Se3 4= Variante: 1 ...:,KdI. 2.Te6, Le4(!) 3. Te4:p^. 

4. Lg4 resp. Tel: 4?. — Eingesendet von H, Meyer, Wild, Dr. Stavenüter, 
Karner, Vorwerk. . 

155B< Von S. Lelmer. 
1. Dg8, Sa6(I) 2.Td5t cd. 3. Dc8, Sg4 oder Le6. (Auf ander« | 
ZOge fblgtMat durch Da6: nebet Da3 oder Kb7.) 4. Dcöf 8c5: 5. dc4:.: 
— Eiu cdendet von Wild, Dr. Stavenüter, Kamer, Vorwerk. 
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1664. Von £. Feyerfeil. 
l.Td7,Sa7UV.) 2.Sc6f Lc«: S^Dde^r. Yar.: 1. Ld2: 2. 6g6t 
Dgi6: 3. Ld6 4:- — Eingesendet von H. Meyer, Wild, H. Lelmer, 
Dr. Staveuüter, K&ruer, Vorwerk, Otto, Säuberlich. 



1Ö55. Von II. Lehner. 
1. Ta3tSc3. 2. Dc3fLc3: 3. Ld4t <xi. 4. Taö, oo. 6. Tg8 — 
ülingeaendet von H. Meyer, Wild, Vorwerk. 



1556. Von H. Lehner. 
1. Lal, b6. 2.Tc2«eSt 3.Kel, Kc3: 4.Db2tKdd. 6. Se5tKed. 
6. Pdf Tel 4^- — Eingesendet von Vorwerk und M. Beszel. 



1657. Von Peter Schweagers. 
l.De8, Tel:(V.) 8.Dgit Tg4: 8. Se4t Te44:. — Vanuten: 

a)l ,Sf4. 2.Se2tSe2: S-DcStScd^. b) 1 ,8fB. 2.8e4t 

8e4: 3* De3t Sc3 4=. — Eingesendet von H. Mejer, H. Lehner, K«mer, 
Dr. StaTentiter, Vorwerk, Bezzel, Otto, Prof. Oeffiier. 



1558. Von Dr. Stavenüter. 

l. T^6tKa5. 2. T^5+Lf5. 3. De4+ Se4: 4. Tdlf Öd2 — Ein- 
gesendet von H. Lekner, Karner, Vorwerk, Besse!, Otto. 



1559. Von C. Mörtzsch. 
1. Te7t K£8* 2. Te7t Ke8. 3. Lb6t Db5: f Te7t Kf8. 5. Lg7t 
Kge. 6. De6t Kh7. 7. Lb2t Sg7. 8. Tg7t Kh8. 9. Te7t I>b2: 
10.Te8tKb7. U.Dg8tKh6. 12. 8f7i-Kb5. 13.Th4tKh4: 14.Dg5t 
Eb3. 15. Test Kh2. 16. BgSf Khl. 17. Dh3t Elgl. 18. TgSf Kfd 
19.Tf3tKgl- 20. Se2tde. 21. Tg8tKf2. 22. Tg2tKfl. 23.Tg5t 
Kf2. 24.Df5tI<f5 4r. 



IL 1560—1576. Mai 1863, S. 163—157. 

166a. Von Bickard Lichtensoheidt 
1. 8e3t Lc3: (I) 2. Se3 f De3: (fia]sKd4, so 3. Se2t nebst 4 Ld4 4^). 
3. Lg7t Kd4. 4. Tde^-* — Angegeben ron H. Mejer, Dr. Staventtter, 
Ksmer, Vonretk, L. Ssabö, Wild. 
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1561. Von E. LichtenMheidt 
1. Jjgl, f5. 3. LM, f«. 3. Lgl, «8. 4. fe+. — Aiig«g«beii von 
M. Otto, Säuberlich und den vorherjgvnaiiiiteD Svhaelifreiiiidtii. 



1562. Von G. M*Artlittr. 

1. Ta6: h:i(l) 2. Se5, ab (!) 3. Dd2, 4. Da5 od. Dg5 4=. GegdiSeht 
im ersten Zuge Ta4- so fol^^t 2. La4: ba. 3. Se5 etc. — Eingeseudet von 
Dr. Staveiiüter, H. Meyer, Vorwerk, L. Szabö, Wild, SJUiberlicb, M. Otto. 



1563. Von H. Lehner. 

1. Dg3, hg(V.) 2. Sd5, g2. 3. c7 4. Variante: 1 , Kc7. 2. 8d5t 

üdü. 3. Dc7 4^. — Eingesendet von M. Otto, Säuberlich, WUd, L. 6z,abu, 
Vorwerk, JlUnier, Dr. Ötavenüter, H. Meyer. 



1564. Von S. Leliner. 

1. Se3t Kel (!) 2. Kf3, ^. 3. Lb4 oder Lh4 resp. Tdl 4=- — An- 
gegeben von Wild, L. Sssabö, Vorwerk, Karuer, Dr. Stavenüter, H, Meyer, 
M. Otto, Säuberlich, 

1565. Von K. WiHmers. 
1. Tg3, Kf4 (V.) 2. DdS, ed. 8. Lc6, <v. 4. Tf8 resp. Le6+. 
Varianten : aj 1. e6. 2. Lg5, KeC. 8. I*«4, <x). 4. D^^- b) 1 , Bc3. 

2. Le4fKe4: S.DdatKfö. 4.Df34=. c) 1 , Td7. 2.Dg8,e6. 

3. Dgöt Ke6. 4. De5 4=. — Eingesendet von H. Meyer, Wild, Vorwerk, 
Dr. StaTenttter. Alle übrigen Lösungöversuche sind unrichtig. 



1566. Von Georg Böhlenther in Pakamon. 

1. De4f Ke4: 2. 8^2: r^. 3. Sei, Sf4 oder 8h4=|=. — Angegeben 
von H. Meyer, M. Otto, Wild, L. Szabö, Vorwerk, Karner, Dr. SUventiter, 
Säuberlich. .' 

' ■ - - • 

1567. Von Dr. Stavenüter. 
1. Dol, c3 (V.) 2. Dgö, Sd4: (faUs Sb8, so 3. Deöf Kc6. 4. Sa5 + ; 

oder falls 8 , hlD, so 3. Dg6, po. 4. Sb6 resp. De4 4=.) 3. Dg4, Sb3. 

4. De4 od. Dd7 od. Varianten: a) 1 , 8a5. 2t Kdl, cd (falls 

ed, »o 8. Sb6f Ke5. 4. Df4 + ; oder falls brl andere, so 3. Dc4: etc.) 
8.De5tB:e4. 4.D«6 4t. b)L....,ed. 2. def Ke4 od. e6 (I) 8. Sc&f rw. 
4J>f44:. ^ 1. i. K^.' 2.Dc4: lCc%>. 8.Df7t Kf^ 4.Dg64-. 
d)li....,«d. 3.D«5t Krw. 8.Dc6tK^. 4. J>f8 od. Dg6 4^. £mge- 
sendet von Wild, L. Saabd, Kamer, H. Meyar. 
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1568. Von Peter Schwengen. 

1. 8e7tKb6. SaSf Ka5. 8.Da9tKb4. 4. cSf Ke$. & d4t 

Ede. 6. eöf Ke7. 7. gff KfR 8. Lh6f ThG^. — Eififweiidet Toa 

M. Bezzel, Vorwerk, Säuberlich, H. Meyer. 



1569« Von £. SAuberlich. 

1. Dg7, Lg7t (V.) 2, Sc7, 9. Sb64=. Vmr»« a) 1 , c3. 2. Dgl, 

(vn 8. 0cl 4=» b) 1 , Be8: 2. Sd4: fs>» 3. S ^. — Angegeben wou 

Wild, L. Szabö, Vorwerk, Dr. Stareiititer, Kamer, H. Meyer. 

1570. Von bäuberüch. 

In dieeer Aafgabe mnsi, wie irir bvoits im Jn&i t. J. angedentet haben, 
«sf d6 noch ein schwaner Tharm stehen, nm eine NebenlOtung in 3 Ztigen 
durch 1. Bd7, Tc6: 2. Le6: nebet a Sc6 an hindern. Die Lösung ist 
dinnt l, Td6; Td6: (!) 2. Lb7: Tb6: 3. Sd7, Tb5 (c6) 4 La6, ^. 
Scö 4=* — Augt^ebea von L. Saabö, Vorwerk, Wild, Ii. Meyer. 

1571. Von Fr. Eeimann. 

l.Dfl, 8c3:(V.) 2. d4tLd4: 3.Ld64. Varianten: a)l , Se3. 

2. Ld6 1 £d4. 3. Sb5 4^. b) 1 , Lb4. 2. Df 8t nud De7 4=. c) 1 

a6 od. a4. 2. Dbl etc. — Angegeben von H. Meyer, Wild, Kafoer, Vorwerk, 
Di. ätayeiiüter, L. Szabö. 

i^u-. Voll A. Muser. 

1. Sg2, Sc2:(V.) 2. La4, JJc7: (e5:) 3. Seif Sei: 4. Ld2 4r. 

Auf 2 , Da4: folgt 3. Tf7t etc., und auf 2. ed. 3. LcGf etc. 

Var. a) 1 , Dd2. 2. Td2: ed (faUs Sc2: so 3. Lc5 etc., und fallg c2t so 

3. Te2: etc.) 3. Tc3t e3. 4. Lc64i. b) 1 , Dc3. 2. Tc7— c3: S c2 : 

3. TeB t Se3: 4. Ted 4*. Angegeben tob Vorwerii, M. Otto, L. 0aabö, 
Dr. StaYcnttter. 



l&7a. Von E. Quelimak. 

I>iese Aufgabe ist in der gegebenen Position erst in 8 Zigen an Rtoen, 
renn aicbt noefa ein weisser Bauer atrf a2 naefagetragen wird. 1. Ld4 f Kd4: 

?. Sb3tKe5(V.) 3. Sf3+Ke4(!) 4. Dd;jt«d5: 5. Lh7 Var.: 2...... 

vc3. 3. Df6fKd3. 4. Lc4tKc4: 5. Dd4 4=. 



1574. Von Fr. Beamami. 
1. Ld3t a«2 (lUii Kel, se 2. Db4t nebst 8. Ld2t Ld8 4^) 9. Thlf 
:g2. 8. Le4tde. 4.Dg3tdg3: 6.Sh4tLh4: a Tg5, Lg5 4:. ^ An^ 

üg^eben von H. Moyer, Kamer, Bezzel, L. Szabö, Vorwerk, Dr. Staveutttex. ' 

"~. • Ii« 
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1575. Von A. Uloter. 
1. Tb6, T«8(!) (fallsTba: M 2. DeSf etc.) ». Ta6t Ta6: S. Dc7t 
Tb6. 4. Dc3t Tb4. 5. DaSf Tai. 6. Tbl, Ts3 4=. — Angegeben tob 
K. Me^er, Dr. Staretititer, Vorwerk, Bessel, Kamer. 



1576. Von Ä. Barbe. 
1.Te2tKdl. 2.Df3tKel: 3.Df2tKd1. 4. To4t Da4: 5. DfSt 
Kel. e. Lb4t Db4: 7. Te2t Kdl. 8. Tf2t Kel. 9. I>e4t Kdl. 
10. Td2t Dd2 ^r. — Angegeben von M. Bezzei. 



m. 1577—1591. Juni 1863, 8. 185— 187. 

1577. Von Dr. A. Nowotny. 

1. Tb5, c5 ^auf c6 fol^t 2. Lfaf gf. 3. Tg5; etc.) 2. La8, La8: (falls 
c4, so T^f): etc.) 3. Tbl, 4. Tgl resp. Da8 4=- — Eingesendet von 
däuberlicii, Wild, L. dzabö, iL Me^er, Karuer, Otto, Dr. Staveuüter, Vorwerk. 



1678. Von Dr. A. Nowotny. 

1, Tel, Tf5 oder glD oder La2 (falls 1 , Tf4, so D f 4 : etc. ; falls 

1 , Tf8, 80 Tc2: etc.; falls 1 , Te7, so de nebst De4t und Da4 4r) 

2. Dd4, äd4: (!) 3. Öb4 f Kc5: 4. cd 4:. Angegeben von L. Szabö, WUd, 
H. Meyer, Dr. Stareafiter, Vorwerk. 



1579. Von M ' Althur, 

1. Sc3: Kd3: (!) (falls Ld3: so Sdö etc.) 2. Sd5, Kc4 (falls Ke2, so 
3. Dcl nebst T od. S +) 3. Dbl, ro. 4. D 4r. — Eingesendet TonSänbe^ 
lieh, Wild, L. daabö. H. Meyer, Dr. Staventtter, Voxwerk. 



1580. Von W. S. Pavitt. 

1. Da3,, Se2: (anf aodeie Zifge folgt 2. Dodf ete.) 2. DfSf oj. 8. D 
od. L 4r. — Ang^eben von L. Ssabd, SSuberlidi, H. Meyer, Kamer, Vor- 
werk, Dr. Stovenfiter, M. Otto. 



1581. Von W. Grimsbaw. 
1. Sflf Ke2. 2. Dd6, Tdd(l) (Wenn ein Bauer die Dame nlnunt, 
folgt Se6 und mi nScbaten Znge 4=.) S. 8e6, Tfa 4. DdSf Ld3: 6. 8d4 4=. 
— Angegeben von Wild, L. Ssabö, H. M^er, Kamer, Dr. Staventfter« 
'Vorwerk- 
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1582. Von Dr. Stavenater. 

1. Sf4t Ke6 (V.) 3. Sd4t Ke5 (falls Ke7, so 3. Ta7 f 4. Dd7 ^) 
S. I>e4, Te4: (fiiUs Lb5, so 4. De6: Le6: 5. Bb8 4= ; 1^*8: so 4. 8e6t 

t^. 5. Le3 resp. Dc4 4= ; felis Lc7, so 4. Dc6t und 5. Dc4 4=) 4. Ta5t 

5. Td5 od. Tb5 4:. Variante; 1 , Kc5. 2. Taof L b5 (falls Kc(>, so 

3. S d4 1 K c7. 4. Ta7 etc.) 3. D d7 ; K b6 (auf D b8 entscheidet 4. T aböf etc.) 

4. Da7t Kc6. 5. Sd4 4=. — Eingesandt von L. dzabö und Wild. 



1583. Von S. Lehner. 

1. Sg5, fg (falls Kg4, so 2. Se3t Kg3: 3. Se4t etc.; faUs e4, so 
2. Se3tKe5. 3. Dd7 etcJ 2. Dd7tKe4(!) 3. I)d3t Sd3: 4. Ld5t 
5. Se3 oder 8 «3 4=^. Folgcnrle einfachere Nebeulösung: 1. Ttöf Tf6:(I) 
2. Se3t Ke4. 3. Sgöf Kd4. 4. Ödlf Öf2. 5. Lf2 4. wurde aufgefunden 
von Lieutn. Siabö nnd Vorwerk; aber auch diese Nebenlösung lässt sich, wie 
Dr. Stavenüter nachweist, noeh in folgender Weise abkflnen: 1. Tf6f Tf 6: 
2. gii Ke4. 3. Sg5 4.-. 

1584. Von H. Lohner. 

1. Tbl, Ld4: (Auf andere Zfige folgt 2. Tel nebst 3. Tc6 f .) 2. Tdl, 
cx». 3. Se4 lesp. Le7 4^. — Angegeben von Wild, L. Ssabd, SSnberlich, 
H. Heyer, Karner, Dr. Stayenttter, M. Otto, Vorwerk. 



1685. Vom Anonymus in Mainz. 

1. Bf 6t Lf6: (Y.) 2. Df3t Ke5. 3. De8 4^. Var.: a) 1 , Kf 4. 

8. Ld4:Lf6. 3. De3 4:. b) 1 , Ke6. 2. 8d7t 8. Df3 4:.— An- 
gegeben von Wild, L. baabti, iSäuberlicb, H. Meyer, Karuer, Vorwerk. 



1586. Von A. Moser. 

1. Lf3f Lf3: (£ai8Kb&, so 2. Tb5 nebst 3.Ta5 4=) 2.Th5, Iih5: 
(fiftlls Ld6, so 3. Kb4, <v>. 4. T^.) 3. Ko4« 4. Sb4 4-. — Eingesandt 
▼on L. Siabd, Wild, H. Meyer, Dr. Stayenitter, Vorwerk, Eamer. 



1587. Von £. Säuberüch. 

1. Db2, Eh4: (f4, g4) 2. Dg7, <x>. 3. D g3 4:. Auf 1 , e6 folgt 

2. De5f ro. 3. Dg3 4=. — Angegeben yon Wild, L. Ssabö, H. Meyer, 
Ksner, Dr. Stayenfiter, M. Otto,. Vorwerk. 



1588, Von J. Minckwitz jr. 

1. 8f4, Ted (Le8) 2. Sd2, 3. 8c4 oder 8f 3 oder 8e6 4$. — Sin- 
gssendet yon L. Saabd, Wild, Slinberlicli, H. Meyer, Karaer, Dr. StayenlHer^ 
X. Otto, Vorwerk. 



Digitized by Gopgle 



166 



SchachKeitimg. Ncunxebnter Jahrgang. 



1589. Von L. F. Karner. 

1. Sf5t Keti. 2. Sg7t ^. a. Df^; rt'sp. Lc5 4-. Auf 1 , Kc6 

folgt Db4: r%j. .3. Le8 ressp. Db7 resp. öe7 4"- — Eingesendet von L. Szabö, 
Willi, Sttuberliob, H. Mejer, Dr. Stayeniiter, M. Otto, Vorwerk. 

1Ö90. Von L. P. Karner. 

1. Tc4tTb2: 2. Tc5 f bc. 3. Tc4tLe4: 4. D d4 f cd 4.— Ange- 
geben von Säuberlich, M. Bezzel, M. Otto, Vorwerk. 



1591. Von Fr. Keimami. 

Die intenflhfe Ldsung^, sowie der Nachweis, dass die Au^be in vier 
Zügen niciit io^bar ist, befindet sich auf 8. 269, September v. J. 



IV* 1592-^1608. Juli 1863, S. 218— 221. 

1592. Von H. Leliner. 
1. Tel, e8 (V.) 2. Lf5; <x>. 8. Tc6 nebst 4. Lc8 resp, Sc5 4=- Vw.: 

ä) 1 , f4. 2. Le4: no. 3. Tc7 nebst 4. Lb7 ^. h) 1 , h6. 2. Tgl. 

rsj. ;5. Tg6 nebst 4, Sc5 — Angegeben von Voi werk, H. Meyer, Kamer, 
Dr. StaveuÜter, Wild, Braune. 



1593. Von S. Lehner. 

1. Lei, DeS. 2. Dc5, <x>. 3. d4 r«Bp. Seö od. DhB =|s. — Angegel en 
y^Ok Dr. Stavenftter, Kamer. Andere SSinaender besw^faln die Coiseekkeh 
der Aufgabe. 

1594. Von M Arthur. 

1.8d6t Ke6. 2. 8f3, Lf4:(0 3. ef, Dgl(I) 4. Kd8, 5.L,8 
oder — Angegeben yon Vorwerk, Dr. Stavenflter, Wild, Kamor, 
H. Meyer. 

1595. Von W. GrimBbaw. 

1. Db6, Tc5. 2. Dc7: ein T:D. 3 Se8, <x>. 4. 8d6 oder Sf6 +. - 

Augegeben Ton Dr. Stavenüter, Braune, Wild, Karner. Andere Einsender 

versuchen die Lösung vom 2, Zuge an mit D (16, was jedocii au 2 , Sf3 

scheitern liuiftc. 

1596. Von W. Grimehaw. 

1. TgO: hgt (V.) 2. Th7t Kb6. 3. Lgl 4=. Var.: a) 1. . r. ., Kd6. 
2. Td7tKc4. 3. Tir4 4.. b) 1 , a5. 2. Ta7tKb6- 3. Lgl 4=. — An- 
gegeben von H. Meyer, Vorwerk, Karner, WiW, Braune, Dr. Stavenüter, 
Pr. Oeflner. 



Digitized by Google 



18$4 mit — LöMAgMi. 



167 



1597. Von Frank üealey. 

1. Tb4, Ke3(V.) 2. Kdö, <v>. 3. Dd2=|=. Var . 1 , a2. 2. DeSf 

äe. 3. Se5 4=. — Angegeben von Dr. SteYenflter, Braune, Wikl, Kamer« 
Vorwerk, H. liejper. 

1598. Von K Fejerfeil. 

1. Tf5t 8e5 (V.) 2. Dbl <s^. S. S oder D ^. Var.: a) 1 , ef. 

Sr. DgS t Ke4. 3. Dg2 ^. b) 1 , e5. 2. Sf2t 8. Dc8 od. Dg8 4=. 

c) 1 , Ke4. 2. Tf4t Kd5. 3. Td4 4=. — Angegeben von Vorwerk, 

H. Meyer, Wild. 

lo99. Von A. Barbe. 
1. 8f6t Ke7. 2. Scfif K(16: (falls Kf8, so 3. TdSf Kg7. 4. TgSf 
Kh6. ö. 8g4+) 3. Se4tKdö. 4. DfTf nv). 5. Db7 od. I>f3 +. ^ An* 
g^ben von Karner, Dr» 8taTen<iter,.Wild, Vonrerk. 



1600. Vom Anonymus in Mainz. 

1. Sd4, e3. 2. öfö, d4. 3. c4, d3. 4. ed, rv>. 6. d 4 4=. Angegeben 
Yon Vorwerk, H. Meyer, Wild, Dr. SMiYenflter, Karner, Brenne. 



IGOI. Von J. G. Campbell. 
1. ßf6, Sf6: (V.) 2. Td7t Sd7:(!) 3. f 6, 4. Sfö reep. Lb6 

Var.: a) 1 , Td8. 2. Sg4, Td6, 8e6 oder Sc5. 3. Lb6 und bes. in 

nächsten Z. 4=. b) 1 , Ke3. 2. 8g4, Kf4. 3. Te4f etc. — Angegebe» 

Ton Vorwerk, Branne, Dr. SteTonttter, Wild, H. Meyer, Kamer. 



1602. Von E. Vorwerk. 

1. SfltKh8(I) 2. Df5t Lf5:(I) 3. Tii6t Kg4. 4. TgafTgS: 
6. 8]i2 4^. — Angegeben Ton Wild, Ihr. Stavenfltor, Branne, Kamer. 



1603. Von E. Säuberlich. 

1. Dhl, Lh5(V.) 2. Sc5, bc (falls Lg6, so 3. Dglf Kf3. 4. Dg2t 

Kf4. 5. Dg4 4=; oder falls 2 , el 8, so 3. Se4t Ke2 4. Bbea^r), 

3. 8c3, bc (falls Tf4, so 4. Dglf nebst 5. Le2 4= ; oder falls 3 , Lg«^ 

io 4. Le2 und Df 1 ^. 4^ Tbl, 6. Dg2 oder Dgl oder Df 1 4». Var.: 

1 , el8. 2. Dglf Kf8 (falle Ke2, bo 8. ScSf Kfd. 4. Dfl 4^.) 8. Df If 

Ke4. 4. 8d8t Kd6. 6. Dc4 ^. — Angegeben Ton Vorwerk und Wild. 



1604. Von J. Berger. 
1. Sg7, Lg7: (V.) 2. Dd4f Kf5. 3. Sh6f Lk6: (falls Kg5, so 4. Kg3, 
(V. 5. D4:) 4. K£3, 5. D^. Var.: a) 1 , 8f6. 2.Db7tKf4. 



Digitized by Google 



a. Öe6tKf^4: 4. Df3tKL4. 5. Dh3 b) 1 , e5 (Lc5) 2. Db7t 

Kf4. 3. Dfat Kgö. 4. Seöf etc. c) 1 , Kf4. 2. Dd4f Kgö. 3. Se6f 

Kf5. 4. Df6f etc. d) 1 , Kd5. 2. Sf6f Kd6 (falU Kc6, so 3. Dnfi- 

Kc7. 4 Se6f etc.) 3. DbefKeT. 4.De6f etc. e) 1 , de. 2. Db7t 

Kd4. 3. Se6 4r. 

1605. Von J. Hinckwits jr. 

1. Te3 1 Lg3: 2. Dhöf I^gö- 3. De8 f Le7. 4. Te3 f De4. 5. Kc3: 

De3 4=« — Angegeben von Karuer und Vorwerk. 



1606. Von A- Barbe. 

. 1. Le5tKg8. 2. Dg5tKf8. 3. Df6tKg8. 4. T^^TfKhS. 5. Td7t 
Kg8. 6.Td8tKh7. 7.Df7tKhG. D^^iKhö. 9. Sf4tKh4. 10. DhSf 
Kgö. 11. Lf6 1 Kf4: 12. Td4t Keö; 13. Tel f De2 f 14. Kgl, Del 4=. 



1607. Von J. G. Schultz. 

1. Dc4tKa5: 2. Tb5tKa6. 3. Leät£.a7. 4.Dd4tKa8. 6. Lf5t 
Dli8: 6. Le4tSe4: T.DalfDal^^. 



1608. Von J. G. Schultz. 

1. Sd2tKf2. 2.DfltKed. 3.Tg3tKd3: 4.Td7tKe2. 6. TgSf 
Kba. 6.Tb7tKa2. 7.Dc4tKbl. 8.DddtKa2. S.DdÖfKbl. 10.Df5f 
Ka2. il.Dd5t Kbl. 12.De4t Ka2. 13. LhSf Ka3. 14.T9^tKa8. 
15.Tb2tKal. 16. Tg2 1 Th8 4=. 



V. 160d— 162a. Aagiut 1869, 244—247. 
1609. Vom Staatsrath T. Petroff. 

« 

1. Sc8, a2. 2. Tal, Ka3 (falls Kai, so 3. Kol etc.) 3. Sc2t Kb3. 
4. Ta2: Lf6 (um al zu besetzen, es droht Ta3t Sdlf Tal ^) 5. Ta3t 
,Kb2. 6. Sdlf Kbl. 7.Lc4:bc. 8. ScSf Kb2. 9. Ta2t Kb3. 10. Kol, 
Kc3: 11. Ta3 4=- — Der einzige Einsender einer Lösung versucht vom 
^. Zuge au ücl, rw. 6. äal od. TaS^z, was jedoch an 5 , b4 scheitert. 



1610. Von Prof. A. Oeflfner. 

l.Le3,Lg7(V.) 2. Ld4t Ld4: 3. 8c7: b5, 4. Sa6 +. Var.: 1 

de. 2. Sc7: e2. 3. Le2: ^ 4. 8a6 od Tc4 ^. — Angegeben ron Vorwerk, 
L. daabö, H. Brauie» H. Meyer, Wild, ILamer, B. Braune, Otto. 
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1611. Von C. Wiehert 

1. Sd3, e5. 3. Dbfi, <x». 8* Da? od. De5 st"« ^ Emgesandt ron F^t 
A, Oeffiier und den yorhergenannteii Sehachfreimdeik 



1612. Von Prof. A. Oeffner. 
l.Dg6tKe7. 2. Dg7tK:d8. 3. Dh8fKe7. 4. DgTfKdS. 5. DcTf 
Ke8. 6. Dd7t Kf8. 7. Sg6t £g6. 8. I)e8t Kh7. 9. 8e7t KhBz 
10. Df8t K]i5. 11. DhSf Lh6. . 12. Leif KU. 18. Sg6t Khd: 
14.Lf4tSg4. 15.e4tf3t 16.Kdd,b4t 17.Tb5,d6. 18.e6,Lb5 4:« 
Zieht Schwan im 2. Zuge Ke8, um nach 8. DhSf Kf7 m siehen, so folgt 
4. ]>g7t Ke8. 5. Dd7t Kf8 und dann wie in der Haoptvariante, jedoch 

schon in 17 Z. 4=; ebenso bei 4 , Ee8. 5. Dd7t ete. und ebenfallg in 

17 Z. 4*' Eiiigesandt nur vom Dedicaten. 



1618. Von Lieutn. Szabö. 
1. Dh8, Lh8: (V.) 2. Le5, Del (faUs Te5, so 8. Le6 ete.) 8. Sa4t 

Kc4. 4. Lflf Df 1: 5. Td4 4=. Varianten: a) 1 , Td5. 2. Sa4t Ko4. 

8. Dd4fTd4: 4.Le6tTd5. 5. Ldö^:. b) 1 Dal od. D gl od. e5. 

2. Lcl6t etc. und schon im 4. Z. ^. — Angegeben von Vorwerk, "Wild, 
K. Bi'aune, Otto, Karner, H. Mejer. 



1614. Von £. Vorwerk. . 

w 

Die intendbte LOenng, welche mit 1. Kg8 beginnt, scheitert in der 

gegebenen Position an 1 , Se3; Dagegen ist folgende Nebenlöning 

m5gUch: l.Td5f cd(I) 2. 8d7tKd6. 3. Lf 4t Ke6. 4. Te6 4^. — An- 
gegeben von Mandelblüh, L. Szabö, II. Meyer. 

1615. Von Dr. A. Nowotny. 
1. Se6, Td5: (!) (auf jeden andern Zug ezfolgt das Mat firtther, s. B. 
Ke&: 2. DeSf nebst 3. D?5 ^) 2. LeSf KeÖ. 8. hA4i Kd4: 4. Dd2, rv. 
5. Dc3 od. Db4 ^. — Angegeben tod Vorwerk, H. Meyer, Wüd. 



1616. Von Behrenda in Hamburg. 
l.Se5tEd5: (V.) 2. c4t Ke6 (folls Kd6, so 8. Df8f <x>. 4.Db8od. 

De54) d.Dg8tKf6'. 4.8d4 4:. Var.: 1 , fe. 2. Te6f Kc5: 

3.De5t <x>. 4. 8d4 resp. Dd44. ' — Angegeben yon Vorwerk, Wüd^ 
H. Meyer, H. Braune, B. Branne. 



1617. Von J. Schlesinger in New- York. 

1. Tg5, hg (I) 2. 8cö, do (falls e4, so 3. Ld4 etc.) 3. Tf2 f ef. 4. Kf2; 
'M- 5. e8 — Angegeben von Vorwerk, Wild, H. Mejer, L. Ssabö. 



I 
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1618. Von Kohtz und Kockelkorn. 

1. Td8, Td8: (Sd8:)(V.) 2. DföfKfö: 3. 8e7 od. Sd4+. Vm.: 

a) 1 , Ld5. 2.Kg4,<x». S.DoderS:^. b) t , DaSi 2. Se&f 

Sc5: 3.Td4 4:. e)l Da4. 2.DfdtKf3: 3. Sd4=|=. d) 1 , 

e2. 2. De2 f ete. — Angaben von Vorwerk, H. Meyer, L. Ssabtf, H. Branne, 
Wild, R. Braune. , 

1619. Voo Falkbeer in Wien. 
1. Da4, ba (V.) 2. 8e6, <x». 3. L64 resp. Sc7 od. 8f4 4=. Yatiaoteo: 

a) 1 , La3. 2. Lc4t he, 3. ]>c6 4;. b} 1 , Le8. 2. Db5t nebst 

3. Td6 4=- — Angegehen von Yonrerk, B. Braune, H. Meyer, H. Braune, 
.Wild, L. Szabö, 

1620 Von S. Miller in Waldsee. 
1. Sc5f Lc5: (!) 2. Sf6tKc6(!) 3. Tc5f de. 4. Da6 4:. — Ange- 
geben von Vorwerk, M. Otto, Wild, ü. Braune, L. Saabö, £. Brandt. 



1621. Von L. F. Earner. 

1. b3, 2. L b2 od. L c5 resp. Tc4 od. Td7 — Angegeben von 
Vorwerk, M. Otto, K. Braune, Wild, H. Braune, L. Szabö, E. Brandt. 



1622. Von C. Mörtzscb. 

m 

1. SdSf Kg7. 2. Tf7t Kg8. 3. Te7t Kf8. 4. Tf2t ßf4. 6. TeSt 
Kg7. 6, Sföf gf. 7. Dh6t Kh6: 8. Tg8, Tg8 4=. Bs kann jedoch, wie 
B. Vorwerk nachweist, im 7. Zuge auch Tg8 f nebst 8. Df 6 f geschehen. 



1623. Von E. 8artoritt8 in Keubarg. 
1. 8d7f Kg7. 2.Lf8t Kg8 (h8) 3.Lg7t Kg7: 4. Tf7t Kg6. 
6. 8e5t Kh6. 6. Tf5t Kh4. 7. 8g6t Kb3. 8. Th5t Lh4. 9. Tf3t 
ß©4— g3 oder Sf 1— g3 4=. — Aufgefnnden von Prof. A. Oeffirar. 

VL 1624—1640. September 1863, g. 277— 280. 

1624. Von E. Vorwerk. 

Intendirte Lösung: 1. Kg2, Le2: (V.) 2. Td^f Ld4: 3. Dc6t Sc6: ' 

4. ÖtlG f-. Var,:a)l Ld7: 2. Td4fLd4: 3. Lf3t Sf3: 4. Sd6 ^jr. : 

b) 1 , Dh7: 2. Db5:r^. 3. L od. Dd3 f Sd3 : 4. cd 4=. c) 1 , 

Da4. 2. Dd4f D(i4: 3. Lf3tÖf3: 4. Dh7 4=. U) 1 , Sf 5. 2. Lf3t 

Sf3: 3. De6f ^. 4 Ddö od. Deö 4=. 

Eine einfachere Nebenlösung durch 1. Td4f cd(l) 2. De6: de. 3. Sd6t 
(X>. 4. D f5 od. De5 4^. — Diese Nebenldsung ist mitgethttlt von H. Meyer, 
M. Otto, Mandelbltfk, Schnitsler, Wild. 
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1625. Von F. DMCon. 
In dieser vom hritischea PMiUenifiirnler henUmsiendMi Aufgabe iet die 
intendirte Lösung: 1. Tb3: Tb3: (!) 3. Df 1, 8d5: (falla Dcl: so 3. Sc2t 
Kd2(I) 4. Bclf Kc3. 5. Sal 4=) 3. Sc2tKo4. 4. Df3t Sf3: 5. Lg6 4:. 
— Es führt jedoih auch folgeiuler einfachere und kürzere Weg zum Ziele: 
1. Df4t Kd3: 2. Sb3f Kc3 (V.) 3. Dd2f Kc4. 4. Tc5 4:. Varianten: 

a)2 , SaS: 3. Sc5tKc2. 4. Dd2 4=. h) 2 , Ld4. 3. Dd4f nebst 

4. Dd2 4=- — Mitgetiieüt von Öchnitzler, H. Braune, Wild, Vorwerk. 



1626. Von a M 'Arthur. 

1. de, Se5 (V.) 2. Dh5: Sda (fall« Ö c4 : [Ög4], so 3. Ke6 [Kf4] 4. D^=) 

3. De8, rv>. 4. D^:. Var.: a) 1 , de. 2. Kf4, c3. 3. h- ^. 4. r>e3 4-, 

b) 1 , Sh6. 2. Ke6 etc. Die Zwischeuvariantcu sind leicht zu finden. — • 

Angegeben tob Vorwerk, H. Mejer, Sebnitzler, H. Braune, Wild, Karner» 



1627. Von Behrends in Hamlun <r- 
1. Lf2, Lf2: (V.) 2. Td3, Ld4 (auf andere Zu-« folgt 3. Tdöf nebst 

4 B^) 3. cd+Kb4: 4. ba Var. 1 , e5. 2. Te3, e4. 3. Teir^^o. 

4. Teö resp. Ld4 ^, — Angegeben von Vorwerk, H. Meyer, M. Otto, 
Schnitsler, H. Bnrane, Wild, Karner, B. Branne, L. Ssabö. 



1628. Von J. iSehlesin^^M r in New - York. 

1. Da7, Ta8 C) 2. DaH: Tbl (falls Th2, so 3. Tg7: etc.) 3. L^6f 
Kg6: 4. af4t Kf7: 5. Da2 ^, — Angegeben von Vorwerk, Schnitaler, 
Kamer, B. Branne, L. Ssabd. 

Folgende andere Ldsnng bat jedoek aneb Berecbtigiing: 1. Iic3: es drobt 
jetzt Tg7: wekher Zng nnr dnrdi Sebadibieten aufzuhalten ist, TaSf 3. Kbl, 
Tal-f S. Kai : 4. Tg7: und im nScbsten Zuge 4=. — Anfgefiinden m&d 
mitgetbeilt Ton Wild, M. Otto, H. Branne. 



1629. Von John Brown. 

1. Lg3, Tf7 (V.) 2. Sf4t 3. Td3 lesp. Bd3 ^, Var.: a) 1 , 

b3. 2. Sf4t Ke3. 3. Lei 4. b) 1 Ke5. 2. Sc7, rx». 3. 8a6 4. — 

Angegeben von Vorwerk, H. Otto, Wild, H. Braune, Scbnitaler, E. Brandt, 
L. SzalnS, B. Braune, KaTner, H. Meyer. 



1630. Von Lieutn. G. Saabd. 
Die Intendirte Spielweise lautet: 1. De6: Dc6:(V.) 2. Se5, De8(t) 

3. d7, Tb7. 4. ScGf Kc7. 6. Sd5 4:. Var.: 1 , edf 2. TUf 

3. Db4: Sdb4: 4. Ta8t 8b8. 5. Tb8 4* ^ '^^ jedoch eii)ß einfachere 
Lösung möglidi durah: 1. def Le7: (falls Se7: so 2. Dd6t 3. Td7t ete.) 
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2. T^8t Lf8. 3. Tf8f Le8. 4. Dd6t etc. Letztere ist von M. Otto, Wild, 
H. Braune. Schnitzler und Vorwerk eingesandt. 



1631. Von F- Healej. 
1. Lb4, h2(V.) 2. Dh7, 3. D b7, Df7 od. De4 4=. Var.: 1. . .., 
Kc6. 2. Dc8t cw. 3. Db7 od. Dc4 4 . — Angegeb en von Vorwttk, M. OttO| \ 
Wild, ELBnume, Sdimtsler, K Brandt, L. äsabö, iL Braime, Eaner, ^ 
H. If eyer. - 

16S2. Von Dr. StaYenflter. 
1. Lc2, Kc4 (I) 3. Sf6, e5 (falls h4, so 3. 8g4 nebet 4. Se3 resp. 

Lb3 4=) 3. Sd5, '^o. 4. Lb3 resp. Se3 4=- — Angegeben von Vorwerk, 
M. Otto, Wild, H. Braune, Schnitzler, L. Özabö, Ii. Braune, Karucr, H. Meyer, 
Prof. Oeffner. 



1033. Von Prof. Oeffner. 

1. Tb4, Lb7 (V.) 2. Da6t La6: (1) a. Sc7t Ka?. 4. Sc6 4. Var.: 
1 , fe. 2. Sc7tKa7^ 3. Df2tTb6. 4.Db6 4=. Die flbrigen Varian- 
ten sind kfirier. — Ang^^geben von Vorwerk, M. Otto, Wild, Schnitder, 
B. Brenne, Eamer. — Eine andere LSeong, welcbe von H. Brwie md 
E. Brandt eingesandt Ist: 1. TeSf Kb7 (V.) 3. SdGf Ka7. 3. Db5, 

4. D 4-* Var.: 1 , Ka7. 3. D b6, 3. Da5 f od« Db8t od. Tf7 und 

im nächsten Zuge =|= ^Ässt sidi jedoch ebenfalls nicht widerlegen. 

• ______ 

1634. Vom Anonymus in Mains. 

t. Le7f Te7: (V.) 2. DeTf ^ 3. Da7 od. ] ) o3 4=. Var.: 1 , 

Dd6. 2. De3t d4. 3. Dco 4=- — Angegeben von Muller in Hohejfreiss, Wild, 
Prof. Oeffner, H. Meyer, Karner, Ä. Braune, L. Szabö, Schnitaler, M. Otto, 
E. Brandt, H. Braune, Vorwerk. 



1635. Von A. Moser in Königsberg. 

1. Lei, f5 (V.) 2. Sf3, Kf6. 3. Lb2 4=. Var.: a) 1 , 8f7. 2. ö£3t 

Kf5. 3. ef4r. b)l , Sg4. 2.Sf3t£f5. 3. e4 4=. — Angegeben von 

den Torhergenannten Schachfrennden. 



1636. Von F. Reimann. 

DieintendirteLö8QDg:l-I'g4tKd5. 3. Ta6,Tb7(t) 3. e6, 4.L 
od. 8 4i ^^veü in den Hintergnmd gedringt dnreh die eiofaefaere Spielweise: 
1. Lg4 1 Kd5. 3. Lf3 f nebst 3. Tf6 4- — Angegeben von den meisten der 
Torhergenannten Scbaelifirennde. 
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1637. Von L. F. Karner. 
1. Sf5, Kf5: (fallfl Ke5, ao 2. DeSf ete.; oder falls Kf7, so Kd7 etc.) 
2. Dg4 nebst 3. De4 4=. — Ein einfacherer Weg föhrt durch 1. Dg6, Ke7. 
2. Dg8 etc. zum Ziele. — Die eine oder die andere dieser Lösungen sind von 
den vorhergenanuteu Eiusenderu augegebeu. 



1638. Von N. Ostrogonky in Wartdiaa. 

1. Dc5, b4. 2. Kb2, b3. 3. Kbl, b2. 4. Db6, Ka3. 5. Db5, a4. 
6. Da5, Kb3. 7. Dc5, a3. 8. Dd4, a2 4^. — Angegeben von Vorwerk, 
M. Otto, Wüd, L. Siabö, Kamer. 



1639. Von A. Eckhardt in Zweibrttcken. 
Die Position dieser Aufgabe ist auf S. 352, October und November v. J., 

dahin berichtigt worden, dass die Dame von b8 nach d8 versetzt wird. Doch 
, ist auch in der gegebenen Aufstellung, also beim Stande der Dame auf b8, 

von J. Mandelblüh in Olmtitz uns folgende sinnreiche Lösung zugegangen: 

l.Lc6tKf7. 2.TÄ7fKe6. 3. TgOtKfo. 4. S c4 : b4 (anf b5- c4 : folgt 

guiB dieselbe F or tsets un g wie im nachfolgenden Spiele, nur ist dann die 

Lasnng nm einen Zog kflner). .5. Kfd, bS (V.) 6. 8b2, Ke4. 7. Kg3, Ef5. 

8.Eh4,Ke4. 9.Db2,Kf5. 10.Dh3tKe4. n.8e3tKf4. 12.Tg5,bg4:. 

Variante: 5 , Ke4 (es ist gleich, ob der 

König oder der Baner früher neht, auf 
I b4^b3 folgt 8e4~b2 und auf b4— c3: 

Ld2— c3: worauf dann immer dieselbe 

Fortsetzung folgt). 6. Kg3, Kf5. 7. Kh4, 

Ke4. 8. Dh2, Kf5. 9. Dh3t Ke4. 

10. Se3t Kf4. 11. Tg5, b3 (bc) 12. Sb2 

(Lc3:) hg+. 

Losung des Verfassers, beim Stande 

ier Dame auf d8: 1. Lgßf Kg7. 2. Le4t 

Kf7. d.Bföt Ke6. 4. Te3tKd7. 6.De7t 
i Ke6. 6.Sb4tKb6. 7.Dd8tTc7. 8.Le2, 

Ka6. 9.Kdd, Kb6. 10. I^ed, Ka6. 11. SehlasssteUung 

Te4,Kb6. 12. Sc4tbe^. der intendirten LSanng, 

Aber aneh beim Stande der Dame «of d8, hXlt J. MandelUllh seine Mat- 

idee dnreh folgende AnsfBhrung fest: 1. Lb6f Ef 7. 2. Se4: Ke6. 3. Ta7: 

Kf5. 4. Kf3, Ke6. 5. Kg3, Kf5. 6. Kh4, Ke6. 7. TgÖf Kf5. 8. Dd7t 

Ke4. a. be3, £f4. 10. Dh3, Ke4. 11. LcGf Kf4. 12. Tgö, hg ^. 



1640. Von Albert Barbe. 

1. Sg2tKf5. 2. Sg7t Tg7: 3. 8e3tKf4. 4. SdöfKfö. 5. Tföf 
Ke5. 6. d4tKd4; 7. LglfKeö. 8. TeSf Kd4. 9. TeötTgl: 10. DcSf 



Schwarz. 
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Kdö: 11. La2tSb3. 12. Tdeti^e4. LblfTbl; U. Teßf K-do. 
15. Dcöt Sc5 4:. 



VII. 1641—1645. October und November 1863, S. 344—345. 

1641. Von J. Berger. 
1. Da8, Ror>: (V.) 2. Te3 f Se3: (!) 3. Ld4fKd4: 4. Dal Var.: 

a) 1 , Dh7f 2. Kg2: nebst Mat im 4. Zuge, b) 1 , I)a8: 2. S^4t 

Ke4; 3, SfCfKeS. 4. Sd7 o) 1 heb: 2. öo4t Kd5. 3. Db7^ 

Kc4: 4.Db3^. d) Atif andere Zflge entsclieidet gewttliiilicli 2. Db(7: «ie. 
Angegeben ron Wild, Karnefi B. Braune, H. Heyer, Schmitt in Petersimrg. 
Alle anderen Einaendungen sind nniichtig. 



1 642. Von J. Berger. 

1. Tg7, hg (V.) 2. Te4: de (!) 3. Se2, Kdö (falls Sb7, so 4. Db7: etc.) 

4. Deöj- Ke5: (sonst ö.Dbö ^) 5. Tg5 4=. Variante: 1 , Sb7. 2. Db7: 

Dg7: (falls Ed4, so 3. LfGf etc.; falb aber hg, so 3. Te4: etc.) 3. Dfa5t 
Kd4. 4. Te4f nebst 5. Se2 4^, — Angegeben von B. Braune, H. Meyei^ 
Wfld. Alle anderen Sinsendungen, welche mit Te7 oder Td7 beginnen, sind 
unrichtig. Die Lösung durch 1. Td7. welche am meisten yetsucht wordea 
ist, wird widerlegt durch 1 , S b7. 2. Te4: Dd4 etc. 



1643. Von V. Knorre aus Nioolafew. 

1. Lb6, Lb2: (V.) 2. Td4, Ld4: oder <x>. 3. Le7 oder 8f3 Var.: 

a) 1. ...... Ld6: 3. LeSnebst 3. 604^:. b) I , Sb7. 2. Te6f Kf4- 

d.Le34:. c) 1 , Kf4: 2. Le3tKe5. 3. Sc4 4:. d) 1 , Kd6: 

2. Sc4 4^, — Angegeben Ton Wild, R. Braune, H. Meyer, M. Otto, Kamor« 
Bchmitt in Petersburg. 



1044. Von V. Knorrc. 
1. Lg3, Lei oder Lli6 (V.) 2. 3e3t Lo3: 3. Lh2, Lgöf 4. KdT: 

nebst 5. g4 4=. — Variauten: a) 1 , Lgöf 2. Kd7: 3. SeBf Le3: 

4. Lli2 nebst 5. g4 4=. b) 1 , Lg3. 2. Se3t Kf4. 3. Sdöf Kf5. 

4. Kd7: nebst 5. g4^. — Angegeben von H.Meyer, B. Braune, Wild. 
Andere Einsender Tersuchen die Lösung mit 1. Lgl, was Jedocb in der 
Variante 1, , Le5: 2. Le3, Lf6t 3. S:d7: Lg5 etc. scheitert. 



Von H. Meyer. 

1. Lh8, Ka7 (V.) 2 Dui, ivb7. 3. Dg7 +. Variante: 1 Kc7, 

2. Dc2t mhHt 3. DliT oder 1)06+. — Angegeben von E. A, Schmitt, Wild, 
B, Braune, jfiot. Uefl&ier, M. Otto. 
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BriefwechseL 

Presburg, 8,3. 14/4. (Gr. P.) — Ihre gründlichen Lösungen sowie treff- 

lichen Bemerkungen waren, wie immer, willkommen. Die von Ihnen zu einer 
Widmung bestunmte Aufgabe in 9 Z. lisst nach dem 7. Z* L gl ; dem schw* KOnig 
das Feld f4 freif so das» in 9 Z. kein Hat möglich ist. 

Petersburg, lO/Ü. 4/4. (F. E. B.) — Die praktische Einrichtung, welche Sie 
bei Anaarbeitang Ihxer leisten Ldenngen trafen, hat nns Vergnügen gemaeht and 
ist sehr naehahmetisweith. 

Inaterburg, 11/3 (W.) — Die Aufgabe 1655, deren Kichtigkeit öie zu be- 
tweifeln Schemen, ersaehen wir Sie noch einmal anmedian, da dieselbe gans 
eonect ist. 

Bweibr&eken, 11/3. 13/3. 20/3. 3/4. (Pr. 0.) — Bezüglich der Aufgabe No. H 
(20/2.) lautet die in nnserem Pmatsehreiben erwfihnte Lösung: 1. SdTf Kbö. 
2. Tai4 (nicht Tb4) etc. , worauf allerdings das Selbstmat in 5 Z. möglich ist. Die 
Lösungen finden wir richtig bis auf 1733, wegen 3. . . . , Ke4; ferner 1748, wegen 
1. . . ., Ths_g8 Ein Privatbrief des Herrn J. M. wird über einen Theil Ihrer 
letzten Einsendungen berichtet haben. 

Stendal, 14/3. (V.) — Aus Ihrer freunrlllchen Zuschrift, welche wirmitVer* 
gnugen gelesen haben, ersehen wir, dass Sie einen Gegner zu einer Correspondenz;- 
partic über den Paulsen'schen Zug im Sj^ringergambit (5. Lf8 — g7) suchen, was 
wir zur öffentlichen Kenntiii><s mit dem Jiemcrkeii briiij^pn, dass uns bereitwillige 
Schach freunde zur weiteren Vernüttelung ihre Vorachiäge mittheilen niög« ii. 

Druse, 15/3. 30/3. (E. V.) — Die letztgcsandfo Auf^^abe ist nach dem Anfang 
1. D c4 wegen des Gegenzugs 1. . . . , K c6 in 5 Z. nicht lösbar. 

Gottschee, 26/3. 4/4. (B. B.) — Wir werden die neuen Sendungen einer mög* 
liehst sorgfältigen Prüfung Unterziehen. Für Mittheilung der interessauien Partie 

sind wir Ihnen dankbar. 

Christinehanm Storfors, 20/3. (C. af G.) — Dif^ von Ihnen bearbeitete Preis- 
aufgabe war nicht von unserem Blatte, sondern vou der Illustrirteu Zeitung ge- 
atellt worden, aus welcher wir dieselbe nur wiedergegeben hatten. Indem wir 
Hucii lur die Einsendoug uer übrigen Lösungen unseren Dank abstatten, werden 
wir nicht yeifehlen, Ihrem Namen später bei Angabe der Auflösungen gebührende 
Berttcksiehtigung zu schenken. 

. Anabaoh, 31/3. (M. B-) — ihre Hebenawürdige Znaebxtfil; hat um, wie alle Ibre 
ICittbeilungen in hohem Grade erfreut; genehmigen Sie unaeKOn tiefgeffiUtea 
Dank fOr die treue Bewahrung ihrer wexthyollen Theilaahme. 

Oias» 1/4» (J.B.) — Mit Dank eifaalten; Ihre Andeutung, daaa die henrov- 

gehobene Concurrenz- Aufgabe mit einer früheren Composition von S. LehnCr 

Aehnlichkeit verrathe, bat nns nicht gerade überrascht. Wir bitten um Angabe 

Ihrer näheren Adresse, oder um Beantragung Ihres Buchliändler^ , Ihnen das im 
Preisausschreiben zuerkannte Freiexemplar des Handbuchs der. Schachaufgaben 

von hier zu verschreiben. 

Aflclier sieben, 2/4. (0. C.) — Der reiche Inhalt Ihres Schreibens war uns von 
grossem Interesse, wir sprechen Ihnen für das uns erwiesene Vertrauen unseren 
aufrichtigen Dank auc>. Der eingefügten längeren Partie gebührt entsprechende 
Beväi^fliehtigung} in dem angegebenen Endspiele war Ihre tiefangelegte Opfer- 
eombination wohi ebenso begrfindet als elegant. Zu Partis 1823 im ICai 1863, 
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■wisehen Bivi^ und Hofphy, erwihneii Sie, da*« statt 21. Sg4— b2: Sehwari woU 

dvLveh 21. Sf3-li2: nebst 22. Tg2-g8, Sg4-f2t SSL Df2: 8g4t 21 Tli3: SfSf 
in Vordieil gekommen wäre ; wir übergeben diese Bemerkung , welche wir nocli 
nicht genauer prüfen konTiteü, einstweileu der Beurtbeilung der Schaclifreunde. 
Wir werden uns frrnnn, bald wieder von Ihnen zu hören and einige Ptoben der 

Compositionstbätigkeit des Herrn C. W zu erhalten. 

Carlsr^ihG, L*/4. (J. K.) — Ihre beiläufige Notiz, dass in der Partie lifGS Schw. 
in Wirklichkeit nach 49. Kc3 — c4 durch Ke,') ~e4 den Sieg ( rzwungen hatte, 
während bei 49. Kc3 — d3 das Endspiel allerdings, wie im April b. Lid angegebea 
ist, mit Bemis enden würde , bringen wir hiermit nachträglich zur öffentlichett 
BUmntniss. 

Bern, 3/4. (A. St.) — Ihre freundliche Aussprache war uns sehr «igendim, 
und wir wünschen Ihrem regen Streben den besten Erfolg. Doch bitten wir, ms 
den heislichen wobigeniexnten Batb nicht ftbel in denten» dass Sie Tom Zanber des 
edlen Spieles vielleicht geblendet, Ihie körperliche Erholung oder gar ernstere 
Besehäftignngen nicht etwa verkfirzen mögen. Indem wir noch anfragen, ob Ihre 
Bemerkungen und Berichtigungen in Betreff des Berner Schachlebens veröffent- 
licht werden sollen, fügen wir unseren Dank sowie die Hoffnung hinsu, gelegcntUch 
wieder ein Lpht iiszeichen von Ihnen zu erhRlten. 

Jjuxembiirg, 3 1. ' A. v. E.) — Durch Frivatiaittheilung erledigt j 

Elberfeld, 5/4. (O.W.) Düsseldorf, 4/4. (G. S.) Wien, 17/4. (E. P.) - I 
Mit herzlichem Danke haben vir Ihre werthvoUen Mitthollan^^en, welche die gC* 1 
bührende Berücksichtigung finden werden, entgegen geiiOmiiiiri. 

Qaia, 16/4. (A. C.) — Ihre Lösung ist uns rechtzeitig zugegangen. Nach 
unserer Ansicht wird die Menge der Varianten sieh mehrfach vereinfachen lassen, | 

auch dürfte die Zügezahl einigermassen abkürzbar sein. 

Hamburg, Dr. St ... r. — Für die schöne Widmuugsaufgabe sind wir beauf* 
tragt, von Seiten der Herren J. K. und C. R. Ihnen deren besten Dank darzubringen. 

Leipaig, 24/4. (M.) Wir sprechen Ihuen iiix ihre freundschaftliche Aufmerk- 
samkeit unseren wärmsten Dank ans; von dem Inhalt der erwähnten Analyse, auf 
welche Sie unsere Beachtung hinlenken, hatten wir allerdings selbst schon Kennt- , 
aiss genommen. Nnr kommt in diesem Gegengambit anf das Eransgambit nach j 

5. e4— d5: Sc6— b4; 6. Se5: Dgö. 7. 0—0, LhS. 8. Df3, De5; 9. Dh3: Sc2: auch ' 
der Zug 10. Dh3— b3 und nach 6. c3, Sd5: 7. Db3, c6 8. Se5: Dg5. 9 0-0, Sf4 j 
10. g3, De5r 11. gf, statt De4 besser der Zug Df4: in Betracht, da bei Dei min j 
12. Lf7fKf8. 13. Lh5, Sh6. 14 d3, Dfö. 15. Db3— dl (!) das weisse Spiel günstig j 
stellen möchte. Weitere Ausführungen werden Sie in dem nächsten Juniheft ' 
finden; auch bitten wir, die in wenigen Wochen erscheinende neue Auflage unseres : 
Lehrbuches vergleichen zn wollen. 

Einpfangöbestätigung eingegangener Zuschriften. — Angermünde, 26; 3. 
(X M.) — Moskau, 28/3. (N, 0.) Olmüta, 28/3. (J. M.) — Maligradac, 29ß. | 
(L. S.) — Baniunrar, 7/4. (H. M.) 



(Oesehlossen am 25. April.) 



]««ipsig, Draok vua (liesecke & DeTrtMt. 
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Der westdeutsche Schachbund. 

Die grosse Schacliyereinigung unseres Vaterlandes, der west- 

deutsciic Sciiachbund wird auch in diesem Jahre eine allgemeine Ver- 
samniluDg mit den üblichen Fe&tlic-hkoitcii; Turnieren und Preisaus- 
selireibungen, zum Sp&tsommer in Düsseldorf veranstalten. Ueber die 
besondere Anordnung sind; nach mündlicher nnd schriftlicher Aussprache 
unter den Ausschussraiigliedern, jetzt die Grundzüge eines Programmes 
festgestellt worden. Wir i>eei]en uns, dieses Programm hier dem 
Schachpubliknm yorsulegen und knüpfen daran die Hoffiaung, dass 
sich die Theilnahme der deutschen Schachfreunde an dem rheinischen 
Schachcongress auch in diesem Jahre bewähren möge. 

Vierte Hauptversammluiig 

für 1804. 

Die diesjährige Hauptversammlung des westdeutschen Scliachbundes 
wird am 28. und 29. August in Düsseldorf abgehalten werden. 

Brater Früh um 9 Uhr gegenseitige Begrüssung im Rittersaale 

der städtischen Tonhalle. 
Um 10 Uhr Beginn der Spiel-Turniere. 
Um 3 Uhr gemeinschaftliches Essen. 
Darauf Rechenschaftsberichte und Neuwahlen; femer 
Vorträge und Berathungen. 
Zweiter Tag. Vormittags: Fortaetzung der Turniere; ausserdem Be- 

rathungspartien u. s. w. 
Nachmittags: Vorlesung über Geschichte und Literatur 

des Schach. 
Abends: Verioosung und Preisvertheiiuug. 

XIX. 12 
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Turniere. 

1. Hanptturnier, auf 16 Theilnelimer mit dem Einsatz von je 

1 Tlilr. bestimmt. Vier Prämien und zwei Kuekialle des Einsatzes. 
Erater Preis 2UTlilr., zweiter Preis lOThlr., dritter Preis 5Thlr., vierter 
Preis 3 Thlr. Es wird in auf einander folgenden Gängen gespielt, bei 
welchen die Paarung durch das Loos erfolgt und jedes Mal der Gewinn 
einer Partie entöchcidet. Nach dem Ausfalle der ersten Paarung tiiiden 
jedoch zwei selbständige Fortsetzungen , die erste zwischen den acht 
Siegern; die zweite zwischen den acht Besiegten Statt. Der Sieger im 
letzten Gange der ersten Fortsetzung gewinnt den ersten Preis; sein 
Gegner hat mit dem letzten Sieger in der zweiten Fortsetzung auf dessen 
Verlangen noch um den Anfall des zweiten und dritten Preises za 
kämpfen. Der vorletzte Sieger in der zweiten Fortsetzung erhält den 
vierten Preis. Die heiden im vorletzten Gange der ersten Fortsetzung 
erlej^enen Theilnehmer erhalten ihren Einsatz zurück. Die Theilnehmer 
sind dem zum Spiel bereiten Partner gegenüber verpflichtet , im Ganzen 
täglich 8 Stunden y und zwar Vormittags von 10 — 1 Uhr, Nachmittags 
von 4 — ^9 Uhr zu spielen, im Einzelnen aher während einer Stande min- 
destens 12 Züge zu thyn. Zur Controlle dieses Zeitmasses kann auf 
Veriangen ein Schiedsrichter ernannt. werden; im Uebrigen gelten die 
anerkannten Spielregeln und bei Streitfällen entscheidet sofort die Spiel- 
commission. 

2. Zwei allgemeinere Turniere, ohne Einsatz und mit Ver- 
loosung verschiedener Prämien, werden an beiden Tagen unter den 
Schachfreunden, die sich nicht am Haupttumiere hetheiligen, veranstaltet | 
werden. 

3. Problem-Turnier. Freie Betheiligung für Jedermann an 
heiden Klassen. Erste Klasse beschränkt auf directe Aufgaben in 
3_5 Zügen. Erster Preis 10 Thaler, zweiter Preis ein Exemplar des 
Handbuchs der Schachaufgaben von M. L.; dritter Preis ein Exemplar 
des Lehrbuchs von demselben Autor. Zweite Klasse, bestimmt fiir 
Selbstmats in 3—6 Zügen. Erster Preis 5 Thaler, zweiter und dritter 
Prds wie vorhin. — ' Die Bewerbung erfolgt f&r jede Klasse durch 
höchstens zwei Compositionen, welche nebst Motto und versiegelter 
Adresse bis zum 20. August d. J. an Herrn Georg Schnitzler, Allee- 
strasse 18 in Düsseldorf , franco einzusenden sind und ohne Büoksicht 
auf nachträgliche Aenderungen zur BeurtheUung der Problem- Commi»- 
sion gelangen. Nach dem definitiven Urtheile der letzteren wird in jeder 
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Klawe die beste einzelne Leietang mit dem ersten Preise, die nächtsbeste 

mit dem zweiten Preise etc. prämiirt werden. 

Bemerkungen. Die Mitgiiedschalt zum westdeutächen Schach- 
bunde wird durch einen jährlichen Minimalbeitrag von einem halben 
Tfaaler erworben. Anmeldungen werden von allen AuBschass-MitgHe* 
dem, voriK limlich aber von den Herren B. Liclitcnschoidt in Crefeld, 
Alf. Schlicpcr in Elbe rfeld und (i. tSübnitsler in JJUsäeidori angenommen. 
Besondere schriükiiche jSinladungen erfolgen nicht. 

Crefeld, Düsseldorf, Elberfeld im Mai 1864. 

Der Oesammtaiuscbiiss des westdeatschen Sehaehbnndes. 

C. F. Hipp. A. liange. M. Lange. H. IjIclitenBclieidt. Alf. Sohlieper* 
G. SchnitBler. H. Wittgenstein. B. Wolff. O. Wülfin«. 



Die britische Association. 

(Von H. Lftoge.) 

In den Associationen oder grösseren Vereinigungen , welche sich 
unter den Genossen derselben Arbeit oder Beschäftigung über lokale 
Grenzen hinaus erstrecken, Hegt heutzutage der Schwerpunkt fast aller 
gesellschaitlicheu Entwicklung. Der uaturgemässe EinflusB dieser Er- 
scheinung auf das Schachspiel bestätigt von Neuem die alte Erßüirung, 
dass das edle Erhohingsmittel, als ein Liebüngsgut des menschlichen 
Geistes, in seiner Pflege und Förderung fast immer gleichen Schritt mit 
der allgemeinen Cultur-Entwickiung unseres Geschlechtes gehalten hat. 
In diesem Sinne gewinnt die gesehichtUche Behandlung des Schach- 
spieles einen besonderen Werth, der vom gebildeten Schachfreunde, da 
alle höhere und wissenschaftliche Einsicht auf geschichtlicher Grundlage 
ruht, gewiss nicht verkannt werden kann. Alle Erfolge einer Zeit, so 
abgeschlossen und vollendet sie auch in sich sein mögen, stehen doch im 
nothwendigen Zusammenhange mit früheren Ergebnissen und bilden 
dann wieder den Üebergung zu einer höheren Entwicklungsstufe. So 
haben auch die gegenwärtigen Erßchcinungen im Schachspiel, welche 
wir gleichsam vor unseren Augen entstehen sahen, nicht minder ihre 
geschichtliehe Begründung und Entwicklung als die grossen Leistungen 
der Vergangenheit in des Spieles Pflege und Fortbildung, welche uns 
so lebhaft an die hervorragenden Epochen der Oulturgeschichte erinnern. 
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la dem Mutterlande aller Weltbilduog, zwiscben Indua und Ganges» 
zuerst ausgebildet wanderte das Schach durch das persische Keioh nach 

dem Occident zu und fand inzwischen bei den Saracenon, (liesLii 1 l ägern 
der höchsten Cultur ihrer Zeit, eine bevorzugte, fast nie wieder erreichte 
Anerkennuiig. Als dann in Spanien und Italien die Macht und Geistes- 
blttthe der Welt sich vereinigte da gingen auch von hier die grossen 
und entscheidenden Verbesserungen au den Grundregeln des Spieles 
aus, um bald von berühmt gewordenen Meistern der Praxis bewährt und 
durch eine aufstrebende theoretische Literatur gesichert 2u werden. 
Später fand mit dem wachsenden Einfluss der grossen Weststaaten das 
Schach in Frai lv reich und England hervorragende Pflege und Ausbil- 
dung, bis es zuletzt in Deutschland die gegenwärtige Höhe seiner theo- 
retischen und literarischen Entwicklung erlangt hat. Mit diesem langen 
Zuge durch die Völker und die Staaten hat zugleich die besondere Art 
des socialen Einflusses uod das gesellschaftliche Ansehen des Schach- 
spieles überhaupt einen grossen Wechsel erfahren. Aus dem königlichen 
Schach, wie es als Abbild alter Heeresordnung zunächst f&r einen ge* 
krönten Kriegsherrn erfunden war, aus dem ritterlichen gleichnissvollen 
Spiele, dessen noble Pflege und erbauliche Nutzanwendung den bevor- 
zugten Ständen der Bitterschaft und der Geistlichkeit auheim £el, wird 
zu Anfiuig der neueren Zeit eine sinnreiehe Geistesbeschäftigung, weiche 
vun auserwälilten Kennern getrieben ihnen Eine und Ansehen bringt, 
später mit dem wachsenden Einüuss des Beamtenwesens und dem auf- 
blühenden Wohlstande des Bürgerthums ein bevorzugtes geistiges Er- 
holungsmittel und ein geselliges Spiel, welches durch Vereine und 
Corrcbpondenzpartien verbreitet wird, ciidlicli mit HiUfe der empor- 
strebenden Tagespresse in der Gegenwart eine immer allgemeinere 
Geistesunterhaltung, welche jetzt allen Ständen gleich zugänglich die 
Bildung der weitesten und freiesten Genossenschaften begünstigt. Wie 
nun diese zuerst in England entstandenen grösseren Schachvereinigungen 
dem gesammteu Zuge der neueren gesellschaf tliehen Bichtung »ich innig 

■ 

anschliessen, so versprechen sie auch durch ihre grossen und einfluss- 
reiohen Veirsammlungen mit den anregenden Festlichkeiten und persön- 
lichen Begegnungen, mit den gemeinsamen Wettkämpfen und Preisaua- 
Schreibungen einen mächtigen Einüuss auf die gesellschaftliche Bedeu- 
tung und allgemeinere Anerkennung des Schachspieles zu erlangen. 
Können wir aber auf einer so erfreulichen Aussicht unsere Hoffnungen 
lui' des cdieii Spieles künftige Fortentwicklung erheben, so schulden wir 
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andererseits der geschidiiÜchen HerAnHldiuig jener segeiisreiehen 
Institate unsere volle Anfmerksaii&eit und glavben nur im Sinne des 

aufricliticren und gebildeten Srhachfreundes zu handeln, wenn wir zu 
solchem Zwecke die Mühe eines aufklärenden Eückblickes in die letzte 
Vergangenheit nicht scbenen. Hierbei müssen wir nnn znn&chst mit 
unverholenem Dankgeföhle der grossen Leistungen des stammver- 
wandten Volkes jenseit dps Kanales predonken , welches nicht nur in 
allen möglichen iüchtungen des gesellschaftlichen Lebens mit dem Aaso- 
oialionewerk uns vorangegangen ist, sondern auch zuerst die Gründung 
und Portbildung grösserer Schachvereinigungen in einem kaum anderswo 
wieder erreichten Masse prefördert hat. Wie bei so vielen socialen Er- 
rungenschaften in England hat sich auch bei seiner grossen nationalen 
SchacfagenOBsenschaft der naturwüchsige Prozess einer- gesunden und 
stetigen Entwicklung vollzogen , und wie bei so manchen anderen ge- 
sellschaftlichen Einriclitungen können wir Deutsche auch f\ir die Prossen 
Erscheinungen des ächachlebens von den Engländern noch manche lehr- 
reiche Erfahrung^ sswar nicht zur mechanischen Nachahmung, wohl aber 
zur selbständigen , den eigenen Zustttnden gemllssen Verwerthung ans 
aneignen. Mag immerhin diese Mahnung zu einer Zeit ungelegen er- 
scheinen, in welcher auf beiden Seiten des Kanales die schwankende 
Tagespresse und streitsüchtige Parteigänger mit glühendem Eifer die 
Entfremdung der stammverwandten Kationen schüren ^ um bei der 
grossen urtheilslosen Menge, zu welcher nicht bloss die unteren Voiks- 
Bchichten gehören , den nationalen Hass zu entflammen. In dem Tomr- 
theilsfMen Geiste ihrer Leiter und bei der kosmopolitischen Fttrbung 
ihres Gegenstandes hat sich die Schachzeitung noch zu aDen Zeiten über 
die flüchtigen Anschauungen des Tages erhoben und mit tieferer Ein- 
sicht^ wie sie dem gebildeten Schachfreunde zukommt, ihren Standpunkt 
gewählt und ihre Üeberzeugnngen ausgesprochen. Was heutzutage die 
öemütber erregt und sich in heftigen Ausbrüchen geltend macht, hat 
einen noch tieferen Grund als den verblendeten Sinn für Sonderinter- 
essen; es ist die natürliche Frucht der ganzen eigenthümlichen Denk* 
richtung jenseit des Kanales, deren entscheidende Schwächen die Schach- 
zeitung schon vor mehreren .Jahren (1859 S. 244) rückhaltslos aufgedeckt 
hat, als sie die Schattenseiten in Englands sogenannter praktischer Auf- 
fassung ^ Beurtheilung und Behandlung der Dinge hervorhob. Nun jene 
Anschauungsweise an einer brennenden Frage sich einfach bewährt und 
mit der wachsenden Bedeutung dieser i- rage um au greilereu Ausdruck 
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annimmt, nun erhebt sich plötalioh über das eagliBclie Betragen Ton 
vielen Seiten ein Terwundertes Oeachrei, in welchea die wankelnitttlnge 
Ifenge nnr ttm ao lieber einatimnit, je blinder sie vidleieht frttli^r für 
englische Vorzüge und Neigungen geschwärmt hat. Wie unumgänglich 
es auch iat, dasa jede unbegründete Anmaaauug des Auslandes mk 
ruhiger Strenge aurückgewiesen werde, so gefilhriicb ist doch anderer- 
seits alle leidenachaftliche Gegen Wirkung, welche nur au leicht über dea 
eigentlichen Streitpunkt hinausscLicäät und ohne liücksicht auf innere 
Motive, rein vom äuaaeren £rfolge geleitet, oft die ganae Gesinnung 
und Anachauungaweiae ergreift und Terbittert. Gewiaa wird in der 
Sache die Wahrheit auletat den Sieg davon tragen, aber ebenao gewias 
wird auch der Kampf um ihre Geltung, wenn er auf beiden Seiten zu 
leidenschaftlicher Ausschweifung führt, eine üble und schwer überwind- 
liehe MiasBtininiung in dem peraönlichen Verhältniaa aurücklaaaen. Gdn- 
nen wir daher die leidenschaftliche Verblendung dem Aualande und 
vergegenwärtigen wir uns dafür um so lebhafter die grossen und 
aegensreichen Leistungen, die wir nur immer den guten Seiten der 
engliaohen Anachauung und Thätigkeity wie im groaaen getellat^aftlichea 
Leben ao auch in dem kleinen Gebiete onama Spielea, verdanken, wel* 
ches über allen Sonderinteresscn der Stände und Länder erhaben als das 
fireieste internationale Gut vor allen anderen Dingen aum Frieden zwi- 
achen den Völkern und Staaten mahnt Mag auch die Zahl und der 
EinflnsB aeiner Anhänger inmitten der groaaen Lehensgemeinden fast 
verschwinden, so kumien sie doch gerade bei ihrer Zerstreuung in den 
verschiedensten GeseUachaftskreisen um so leichter hier und dort ihr 
bescheidenes Theil zur Anregung oder Erhaltung dea veraöhnliehen 
Geiatea beitragen und dadurch ihren höchsten Beruf als Freunde der 
freiesten und friedlichsten Geistesbeschäftigung bewähren. Zur Lösung 
einer ao ehrenvollen Aufgabe haben sie aber im Hinblick auf die groaaen 
Verdienste dea atammverwandten Volkea, mit welchem jetzt unsere 
Entfremdung droht, einen doppelten Anlaaa, wenn sie bedenken, wie 
gerade in socialer Rucksicht keine Nation der Erde bisher so fruclitbare 
Leistungen als Ei^land für das edle Spiel zu Stande gebracht hat Mit 
den günstigsten Erfolgen haben aieh die britiachen Schachfreunde der 
modernen Beatimmung des Schach, seiner allgemeineren Verbreitung 
unter allen Ständen, auf das Wärmste angenommen, sie haben sogar den 
Schachunterricht auf Schulen und gelehrte Anstalten verpflanzt, in freie 
Unterhaitungageaellaohaften und in ffildungavereine der Arbeiter eiage- 
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führt, sie haben in ausgedehntestem Masse die literarische Pflege des 
Spieles durch stttndige Au&ahme in viele nnd weitverbreitete Wochen- 
bUtttor gefordert, sie Haben die ersten , vornehmsten und zahlreichsten 

Gesellschaften für die ausschliessiiche Uebiuig des Spieles fregründet, 
sie haben die ersten allgemeineren Schachversammlungen nicht nur ein- 
aefaier Proviasen, aondem aach . des gaaaen Landes^ nicht nnr des 
ganzen Landes, sondern ^anch der Schachspieler aller Welt veranstaltet^ 

sie haben mit gastlichem Sinne die fremden hciiacliireunde jeder Nation 

> 

unter sich wie heimische Bekannte aufgenonunen und nachsichtig gegen 
deren nationale Schwifcchen sie mit freimaurerischev Uneigenniitaigkeit ' 
gern uniersttttst, sie haben endlich mit der liberalsten Opferwilligkeit 
bedeutende Prämien zu Gunsten einer Öeistesbeschäftigung, die doch 
immer nur ein Spiel ist, zusammengebracht und zur TheÜnahmc an der 
Bewerbung ohne Ausnahme die Anhänger des Schach aus allen Ländern 
der Welt zugelassen. Wahrlich ^ wir deutschen Schachgenossen haben 
als auirichtige Freunde des edlen Spieles genügenden Anlass, mit dem 
stanunverwandten Volke, das so grosse Verdienste um die gemeinsame 
Lieblingsbeschäfligung erworben hat; in dauerndem Frieden au leben 
und mit ungeschwächter Theilnahme uns ihrer erfolgreichen Leistungen 
in der praktischen Pflege und socialen Förderung der Schachinteressen 
zu freuen. J^och sind es nicht zwei Jahre, dass die grosse nationale 
Schachgenossenschalfc Gbrossbritanniens das bedeutendste und glänzendste 
Schaohfesi^ welches jemals Caissa's Anhänger aus verschiedenen Theilen 
der Welt zusammenführte, in London zu allgemeiner Befriedigung ver- 
anstaltet und dabei die heimischen wie fremden, namentlich aber auch 
die deutschen Schachleistungen mit der höchsten und bereitwilligsten 
Anerkennung gelohnt hat. Wie solche rühmlichen Erfolge nur durch 
das einmüthigo Zusamm iPA irkon aller leistungsfähigen Schachkräfte 
des ganzen Landes zu Stande gebracht werden, bedarf kaum der An- 
deutung, wie aber jenes fruchtbare Zusammenwirken sich allmählich 
nach jahrelangen Anstrengungen herangebildet hat, geht aus einer langen 
Reihe thatsächlicher Umstände hervor, die wir freilich nur in möglichster 
Kürze hier berühren können^ aber doch im Interesse aller aufrichtigen 
Freunde des Schachspieles nicht ganz zurückhalten dürfen. In diesem 
Sinne hat sich nun der bekannte Schachmeister und Schriftführer jener 
grossen Genossensdiiift, Herr G. W. Medley in London, dadurch ein 
ausserordentliches Verdienst um die Sache des Schach erworben, dass 
er «um ersten Ifale in gedrängter Kürae und mit sachverständigem 
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Geschicke uns ein klares Bild von der stetigen Entwicklung und hervor- 
ragenden Thätigkeit der grossen englischen Schaehveremigungen ent- 
worfen hat. Die unter dem Titel Mtmow of the Britiah ChMs AatadmUon 
anf nngeßlhr 90 Seiten znsaTDinengedräDgte Abhandlung bildet den ersten 
Theil des kürzlich von Löwenthal herausgegebenen Congressbuches 
„ITie Ckess Qm^re» of 1862, etc.'^^ auf welches wir beneits unter den 
vermischten Mittheüungen des vorigen Monats (vgl S. 144) aafmerksam 
gemacht hatten. An dem interessanten Inhalt jenes einleitenden Auf- 
satzes können wir nun deutlich die socialen. Sporen verfolgen , welche 
ans von der wahrhaft natorwilchsigen Entwicklung des schaehlichen 
Associationslebens in England das günstigste Zeugniss ablegen, wie es 
sich aus den kleinsten Anfangen allmählich zu seiner gegenwärtigen 
Ausdehnung herangebildet, zunächst aus emem lokalen Verbände zu einer 
provinzialen Genossenschaft, sodann aus einem Frovinsialbunde sur 
nationalen Assooialion mit ihren allgemeinen Versammlungen und Welt- 
tumieren erhoben hat. Die Zeitdauer , in welcher sieh dieser sociale 
Prozess vollzog, entspricht durchaus dem schnellen Fortschritt der 
Neuzeit in allen Bewegungen des gesellschaftiichen Lebens; die frühesten 
Keime werden im Jahre 1840 gelegt, und bereits 17 Jahre darauf steht 
das Gebäude der britischen Association in seiner ersten Vollendung vor 
uns. In jener früheren Zeit, als auch in England der Reiseverkehr noch 
sum Theil der heutigen Bequemlichkeit entbehrte und die beschränktere 
periodische Schachliteratur nur sp&rliche Mttthttlungen über fremde 
Schachleistungcn gewährte^ mag die einseitige vSpieli ichtung der Schach- 
freunde eines Ortes um so fühlbarer das Bedurlmss angeregt haben, 
durch eine gelegentliche Zusammenkunft verschiedener Spieler ans ver- 
schiedenen Orten einen Austausch der Ansichten und eine Erweiterung 
der Spielweisen herbeizuführen. Zu Sülchem Zwecke erfassten nun ira 
Jahre 1840 die Herren Shepherd und Bobiuson in Wake£eld den Plan, 
eine Zusanmienkunft der Schachspieler aus den dnzelnen Ortschaften 
ihrer Provinz, der Grafschaft Torkshire, au veranstalten. Nachdem flr 
dieses Unternehmen unter anderen Schachfreunden zunäcliat die Herren 
Brown, Cadman und Rhodos in Leeds gewonnen waren, kam dann sehr 
bald, schon zu Anfang des nächsten Jahres, die erste Versammlung sa 
Stande, welche am 18. Januar 1841 in Leeds abgehalten und durdi 
J.Münes Gaskell geleitet wurde. Ausser vielen Spielern von allen Theilen 
der Grafschaft trafen auch einige auswärtige Besucher ein, unter wel- 
chen namentlich die Herren Mongredien und Schwabe aua Liverpool 
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genannt werden. Diese beiden eifrigen Schachfreunde hatten damals 
oock mit der Post einen Weg Ton nngeföbr sehn deutsclien Mdlen auf 
einer mit Sebnee bedeckten Landstrasse znrüekzalegei), fanden dann 

aber ihre warme Theilnahme nicht nur durch einen sehr herzlichen Em- 
pfang , sondern auch durch eine Anzahl interessanter Partien belohnt^ 
welche sie mit den stärkeren Spielern der Grafiscbaft, Rhodos und 
Oadm9,n; wechseln konnten. - Bei dem festliehen Diner zum Schlnss des 
Schachtages wurde der Nutzen solcher ZusammcDkünfte für das Schach- 
spiel aosdriicidich von dem Vorsitzenden erörtert und der hinzugefügte 
Wunsch^ dass eine Wiederholung künftig stattfinden möchte, mit 
warmem Beifall, von allen Anwesenden aufgenommen. Diese einmüthige 
ZustimmuDg ist durchaus dem allseitigen Erwarten gemäss verwirklicht 
worden. Schon am 8. November desselben Jahres (1841) kam die aweite 
Versammlung der als Yorksbire-Schachbund {Yorkahire Chess .AMoeta' 
Hon) begründeten Vereinigung zu Stande, und mit ziemlicher Regel- 
mässigkeit sind darauf längere Zeit hindurch die alljährlichen Zusam- 
menkünfte an den einzelnen Hauptorten der Grafschaft veranstaltet. 
So war, denn der erste Schritt zu der grossen socialen Errungenschaft 
unzerer Tage im Schachleben gethan und eine natürliche Bahn eröffnet^ 
die sehr bald zur allgemeinen Vereinigung aller Schachkräfte Gross- 
britanniens hinführen sollte. Dass wir auf diesem planmässigen Wege 
einzelne Unterbrechungen des regelmässigen Fortschrittes antreffen, 
kann die Annahme einer durchatis naturwüchsigen Entwicklung nur be- 
stärken. Es sind nur scheinbare ßuhepunkte, wie sie bei allem organi- 
schen Wachsthum wiederkehren, damit die vorhandenen und entfalteten 
Kräfte zu einem neuen Anlaufe in der weiteren Entwicklung des Ganzen 
sich sammlen. Je regelmässiger dergleichen Zwischenfidle sich gerade 
beiden natürhchcn Stufen des Wachsthums zeigen , um so gesunder und 
naturwüchsiger wird auch die Entwicklung des Ganzen verlaufen. Diese 
zweifellose Voraussetzung kommt nun bei dem britischen Schachver- 
einigungswerk zur vollen Geltung. Mit den ersten vier Zusammenkünften, 
die nach einander in Leeds, Wakefield, Halifax, Huddersfield stattfanden, 
schiiesst gewissermasseu eine Periode der regelmässigen Versammlungen 
ab, denn für das spätere Zusammentreffen kehren die gleichen Orte^ 
denen sich nur noch Hull zugesellt, wieder. Zwei Mal vollendet sich 
der Kreislauf und jedes Mal folgt eine Pause, in welcher die junge Ver- ' 
ftimg"^g über die Grenzen der Provinz hinauAtrebt. Das erste Mal war 
es nur ein Ergebniss des Wunsches^ dass andere Distriote dem Beispiel 
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der GraÜBchalit folgen und Lokalyerbände ihrer Schacherte herateUen 
möchten. Dieser Wunsch, dessen öffentliche Aussprache immer eine 

praktische Bowährimg des Vereiniguns-swerkes Voraussetzte, war auch 
wirklich nur durch die thatsächlichen Erfolge der ersten Versammlungen 
herangereiüt und veranlasste eine ausserordentliche &tsammenkunft, die 
im Jahre 1844 ausserhalb der Grafschaft, m Nottingham, stattfand. 
Wurdvj nun auch damals der Nebenzweck einer praktischen Anregung 
zu neuen Schachverbiindon noch nicht erreicht, so war doch immer zum 
ersten Male die Bezirksgrenze wirklich durchbrochen und die Zweck- 
mässigkeit einer weiteren Ausdehnung des Schachvereinigungswerkes 
selbst thatsäclihch anerkannt. Die Vollendung des zweiten Kreislaufes 
(Leeds, Wakefield, Hull, Halifax, liuddersfield) fällt in eine politisch 
aufgeregte Zeit (1848) , welche auch in England der Theihiahme am 
Schach nur geringe Bethatigung gönnte. Das zum Mai 1849 fttr Hud* 
der8ti< 1(1 schon angesetzte Zusammentreffen kam nicht mehr zu Stande. 
Doch war die folgende mehrjährige Unterbrechung der regelmäsöigen 
Zusammenkünfte von' wohlthätiger Wirkung. In dieser Ruhezeit, welche 
die Anschauungen erweiterte, das Congressbedürfniss immer mehr ver- 
stärkte und die Folgen des Londoner Turniers von 1851 zur ungestörten 
Geltung brachte, konnten daher langsam und sicher weit grössere Pläne 
als früher ftir das Vereinigungswerk zur Reife gelangen. Als dann im 
Jahre 1852 die Versammlungen, zunächst innerhslb des Torkshire- 
Bundes wieder aufgenommen wurden, geschah es hauptsächlich zu dt ni 
Zwecke, dass die Grundzüge einer grösseren Vereinigung auf der be- 
reits vorhandenen Grundlage zu Stande kftmen. In der am 20 — ^21 Oct 
1852 zu Hull abgehaltenen Zusammenkunft wurde nicht nur beschlossen, 
die Schaehelubs von Manchester, Liverpool, Birmingham, Lincoln, Lei- 
cesteri X>erby, Durham, Newcastle in die bisherige Gemeinschaft auizu- 
nehmen und letztere zu einem Kord- und Mittel-Verband (Northern and 
Midland Oounties Ohess Association) auszudehnen, sondern es wurde 
auch ein vom Bundessecretär A. 0. Fisher unterzeichnetes Programm 
vorgelegt, welches den Gedanken an-eine künftige allgemeine Schach- 
vereinigung des ganzen Landes bereits mit entschiedenen Ausdritoken 
hervorhebt. In diesem Entwürfe war zunächst als Hauptzweck der 
Association angedeutet, dass die besten Schachmeister nach und nach 
zum Besuche der verschiedenen Schachplätze veranlasst und die Sehach- 
freunde in der Provinz 2flr g^enseitigen Erprobung ihrer Spielstürks 
angeregt würden , ferner war die Gesammtheit der Schaohclubs aLi 
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^ nasBgabend^B Organ fUr cBe Entscheidung aller Scliaebfrag«n empfoh- 

' len, endlich die Hoffbung ausgesprochen, dass eine grosso allgemeine 
, VereiniguDg aller englischen Schacbfreundc ohne lokale Beschränkungen 
I »ich heranbilden mischte. ^ Gewiss mag die letatere Idee einer nationalen 
: Ausdehnung des Schachbondes schon damals von vielen Besuchern der 
Versammhing zu HuU mit warmem Beifall entgegen genommen sein, die 
weise KUcksicht auf gegebene Verhältnisse und vorljundene Grundlagen 
moffste sich indess sunüchst iiir die {irovinzialo Erweiterung entscheiden. 
Ohne Ueberstttrzung, ruhig und sicher geht so das britische Vereini- 
gungswerk in seiner Entwicklung weiter und gewinnt durch dieses ge* 
sunde Wachstlium natürlich um so iostere Lebenskraft. Es ist von 
ausserordentlichem Interesse , jeder erfahrene und gebildete 8chach^ 
ireund wird uns austinuneni jenes naturwüchsige Heranreifen der grossen 
socialen Ehrmngenschaft im britischen Schachleben zu verfolgen. Wir 
eriialteu hier ein neues Zeugniss für die englische Meisterscliait in der 
praktischen Behandlung gesellschafitlicher Verhältnisse, för den wohl* 
thätigen Hinfluss ihrer realen Denkrichtung in den realen Fragen des 
gesellschaftlichen Lebens. Wohl mag diese Anschauungsweise in höhe* 
ren ( uaistesfragen und in Sachen des reinen Gedankens zu flachem Ver- 
ständnisse das den Kernpunkt nicht trifft , ja au ungerechtem Vorurtheil, 
das selbst bei internationalen Rechtsfragen den Schwerpunkt verfehlt» 
leicht und häufig verleiten. In rein socialen Lebensfragen kann jedoch 
die enge aber sichere Rücksicht auf nächstliegende, greifbare und feste 
Grundlagen ohne Zweifel nur gebilligt und zur Nachachtung empfehlens- 
Werth genannt werden. Hohe Ziele von idealer Färbung lassen sick nun 
einmal im gesellschaftlichen Leben bei dessen realen Schranken und 
Erfordernissen nicht im Fluge des Gedankens erreichen, schrittweise 
auf sicherem Boden vorrückend wachsen hier die lebensfähigen Einrich- 
tungen im Laufe der Zeit heran. Doch kann das Waohsthum immerhin, 
wenn nur Sprünge in der Entwicklung vermieden werden, um so 
schneller verlaufen, je rascher eine Zeit überhaupt in allen Lcbcnsrich- 
tongen vorwärts treibt Unser Zeitalter ist ein solches und lässt uns 
daher auch die Ueberg&oge im gesellschafllichen Leben, schneller als es 

> Im Original des Entwurfes heisat M wörtlich: „The mftin objeets of this Assoeifttion 
tre: To bring to all districts in their turn the bestChess mastcrs ; to givo provincial amateors 
a better opportunity of testiiifj their rclutivo strijngth tlmn tlioy lia-ve at prcßcnt; to form a 
»pecies of congresn; of chess clubs at wiiich all quostioiiM rogarding the game can Ijc dis- 
cn^^t^ed, and uUuiuiicly, it is hopcd , to cstablish a Grand Genoral Awociatiou Ol' British 
Chesa Players wiihout refereuce to localities, — etc/' 

I 
■ 
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BODst wohl geschah, durclilaufon. Ein solcher Uebergan^ war nun im I 
britischen Öchachvereinigungsleben der i^ord- uud Mittelverband, wei- | 
eher im Qansen nur drei grössere VerBammlimgen erleben sollte« Nach- l 
dem einmal die ursprüngliclieii Grenzen des lokalen Verbandes über- i 
schritten und andere Bezirke des Landes hinzugezogen waren, konnte 
der AbschlusB des Vereinii^iingswerkes durch seine Ausdehnung auf 
s&mmtliche Landesbesirke keine erhebliche Schwierigkeit und keine 
längere Frist mehr erfordern. Daher genügten jene drei Jahre, in denen 
die britischen Schachfreunde aus allen Landestheilon sich immer leb- 
hafter an dem ächachbunde betheiligt hatten, vollkommen, um zunächst 
die realen Qrandlagen xu sichern. Es handelte sich in der That nur 
noch mn die förmliche Erhebmiig der grossen Gemeinschaft znr allge- i 
meinen Landes Vereinigung, was nachträglich dadurch anerkaiuit wurde, 
dass man in zurückgreifendem Sinne jene drei Versammlungen des Be- [ 
airksverbandes später als die ersten drei wirklichen Zasammenkttnfte ! 
des Gesammtbondes mit anffiihrte. Qleichwohl trat auch für jenen 
letzten Schritt in der errossen Entwicklung des Vereinigungswerkes 
abermals eine Pause, im Jahre 1^56, ein, welche zur entsprechendeü 
Vorbereitung der formellen Organisation des Ganzen benutzt wurde. 
Im Jahre 1857 ist dann die hritisehe Schach-Association zum ersten 
Male als solche in Manchester znsaminengetreten. 

(Schiusa im Jali.^) 



Bretablauf der Dame. 

(Fortstttsnng.) 

Unter, anderen bemerkenswerthen Eigenschaften , welche aus stren- 
ger Anwendung des Quartsystems und seiner grundsätzlichen Symmetrie 
(Diagr. IV, Seite 143) sich ergeben , wollen wir nur noch bei Station 40, 

also nach Ausfüllung der vier grossen Ecktriangel, die ansprechende 
Figur der noch übrigen leeren Felder hervorheben. Es ist ein schönge- 
formtes Zwanzigeoky welches in der Einsendung No. 3 von W. A., die 

1 Dm bald nMsbfolgenda Jnll* und Attgwt - Heft wird nieht nnr fibw den Verlauf der 
ein seinen brldseben Sehaebrereamniliingea einen ÜberetebtUeben Beriebt entbaltot, aon- 
dem ftiteb eine grössere Aoswahl der gediegensten and wirkitcb intereennten Partien nnd 
Angaben aae dem Londoner Tomier von 1S6S bdngen. 
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an gleiches Beispiel (unten No. 6) des strengen Quartsystems wie Dia- 
gramm IV entibält; aosdrücklicli angedeutet und durch die Felder b4^ 

böj c6; d7, e7; f6; g5, g4; f3; e2, d2; c3 begrenzt wird. 

No. 6. Von W. A. — . 1—8: al, h8, hl, a8, a2, g8, gl, a7. 9—16: 
h7, bl, b8, h2, h2, g7, g2, b7. 17-^24: b3, f7, f2, b6, g6, c2, c7, g3. 
^32: h'6, c8, f8, a3, a6, fl, cl, hß. 3^—40: h4, dB, dl, h5, a5, el, e8, 
a4. An dieser Stelle entsteht das soeben besprocliene Vieleck, dessen 
Baqminhalt die noch folgenden Felder 41—64 bilden: g4, d7^ d2, gÖ, bÖ, 
e2, e7, b4, f4, d6, d3, f5, f 6, c3, c6, f 3, e3, cö, c4, e6, eö, d4, d5, e4. Die 
Dame macht hier 133 gerade und 128 schräge, im Ganzen also eben so 
viele Schritte, darunter jedoch einen Diagonal.-ichritt weniger, als in der 
Aasfohrung des Diagramm IV. Auch im Einzelnen stimmen diese zwei 
Beispiele, Diagr. IV und No. 6, bis auf 17 Stationen ttbereini welche wir 
folgendermassen gegenüber stellen: 



Stat. 


Diagr. IV. 


No 6. i 


Stat. 


Diagr. IV. 


No. 6. 


stat. 


Diagr. IV. 


No. 6 


b3 


21 


17 , 


d4 


64 


G2 


f5 


59 


52 


b7 


16 


15 


d5 


61 


63 


£6 


51 


53 


e3 


52 


54 


e4 


62 


64 


n 


22 


18 


c4 


55 


59 


e5 


63 


61 


^'^ 


16 


15 


c6 


54 


55 


eö 


56 


60 




17 


21 


d3 


60 


51 


£3 


53 


56 









Aus diesem Vergleiche und aus der genaueren Discussion beider 
Damentänze lassen sich interessante Folgerungen Uber die verscbiedeuen 
Arten, das strenge Quartsystem durchaufübren, leicht ableiten ; * wir 
können jedoch hier nicht näher darauf eingehen und wenden uns jetzt 
zu üinigcn anduiün Geöichtspunkton in der Bearbeitung unseres Proble- 
mes, worauf wir dann zum Schluäs noch die absoluten Maximal* und 
MinimalföUe betrachten werden. Zunächst kann bei Verbindung regel* 
mässiger Formen mit der Rticksicht auf Gleichsummigkeit, wodurch 
sich bekanntlich die voUkommneren Rössclspi iuigc auszeichnen, auch 
die Schwierigkeit wie Eleganz der zu bildenden Damentänze erhöht 
werden. Ob sich^ wie fUr den Springer, auch für die Dame eme voll- 
ständige Gleichsnmmigkeit bei allen Reihen uiid Linien ersielen lasse, 
ist eine sehr schwierige Frage, deren entsprechende Lösung un^s über- 
haupt zweifelhaft erscheint. Die theilweise Ausiührung der Gleichsum- 
migkeit bei einzelnen Reihen oder Linien ist jedoch in der Einsendung 
Hr, 4 Ton M. Bezzel erreicht worden. 



Digitized by Google 



190 SehftchsttitiioK. NeoDsehnter JabrgMig. 



V. VI. 
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Partielle Symmetrie und Qleiobsammigkeit. 

In Diagramm V ergeben sich mcht nur bei Station 8^ 28, d2, 40, 52 
and 60 selir ansprechende regelmässige Figuren^ danmter bei 40 das 

oben erwälinte Zwanzi^eok imd bei 52 ein elegantes Kreuz, sondern 
auch gleiciie »Summeri der Stationszahlen für die erste und achte Reihe 
(b 116), femer fUr die zweite nnd siebente Reihe (»272), ftlr die dritte 
and sechste Reihe 312), endlich für die beiden grossen Diagonalen 
(= 312). Der Gestammtweg, den hier die Dame zurücklegt, beträgt 
236 Schritte, darunter 120 Diagonalscliritte, also in räumlicher Ausdeh- 
nung 305 Weg-Lttngen. Im Einzelnen ist die engere liazimaliüoksicht 
(vgl. S. 137 unten), also die Wahl des fernstmögiichen Feldes in der bei 
jedem Zuge eingeschlagenen Richtung durchgeftihrt worden. In diesem 
Sinne hat nämlich der geniale Verfasser, welcher die Unmöglichkeit, das 
Maximal-Prinzip für joden Zug selbst dmrchzasetzen, wohl erkannte, die 
geforderte Lösung des Problemes an%efasst; wir sind Uberzeugt, dass 
ihm bei Aiiweudung jenes Prinzipes auf das Gesammtergebniss wühl 
ebenfalls wenigstens die annähernden Maximal-Erfolge, wie sie in Dia- 
gramm I und II (S. 140) erreicht sind^ gelungen sein würden. Jedenfalb 
hat er durch seine an besonderen Vorzügen reichen Leistungen för die 
allgemeinere und dem Kubboisprung analoge Bearbeitung des Problemes 
entsprechende Grundlagen geliefert. 

No. 7. Von M. BezzeL — 1--8: al, h8, aJd, hl, bl, h7, a7, gl. 
9—16: g8, a2, h2, b8, h2, g7, g2, b7. 17—24: b3, f7, f8, a3, a6, fl, cl, 
h6. 25-32; h3, c8, c8, a4, h4, d8, dl, 1.5. 33—40: a5, el, e7, g5, g6, 
c2, f2, g3. 41— 4ö: g4, d7, c7, b6, b4, d2, e2, bö. 49-50 : fö, d3, c3^ 
f 6, c6, f eS, cö. 57— 64: c4, e6, d6, £4, d4, e5, d5, e4. Im Qanxen III 
gerade und 120 schräge Schritte, also ausammen 231 Schritte oder 280 < 
Weglängen. Bei Station 16 sind die 4 kleinen Eckc^uadrate besetzt,, bei 
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4S die beiden äusseren Ringe tind bei 60 die drei grösseren Ringe ge- 
schlossen. Die Zahlen auf den beiden Springcrlinicn und g Linie) 
sind gleiclisummig (= 200); desgleichen auf den beiden Mittellinien 
(sB 382) sowie auf der ersten und achten Reihe (» 128). 

(ForitetBDiig folgt.) 



Das Lebensbild des Scbachspiels. 

(VoD einem Wiener Scbaehfrennde.) 



„La Tie ile nunmne eit icnblable h vne pftrtte 

fl'echccs, pcTuLiut laquclle ehacuii tient son 
raag aelon sa qualit4. Aasai-töt qu'eU« est 
Aide, lei roll, lea dAinest le« eftvalie», let 
foaa, lea ^OQt MBt tOtt Ub, miis dlMiiielfoiiy 



n 



Es stellt ein Bild des Lebens 
Das Schachspiel deutlich dar, 

]\!;ui suchet wohl Tergebens 
£in Besseres förwahr. 

Es sclilicsst in enge Schranken 
Die VV'^elt uns Menschen ein, 
Es tragen selbst Gedanken 
Der Fesbela arge I^ein. 

So muss das Bret genügen 
Den Steinen aller Art» 
Und jeder muss sich, fügen 
Der Grense, die ihm ward. 

Des Menschen Schritte leitet 
Des Scliicksals strenge llanJ, 
Gezwungen nur durchsühreitet 
Der Stein sein kleines Land. 

Es wirkt in jeder Richtung 

Des Königs Majestät, 

Doch hat er die Verpflichtung, 

Dass nicht zu weit er geht. 

Die Dame schlägt sie alle, 
Geschmückt mit Reiz und Macht, 
Doch wird sie oft zum i aiie 

Durch täoßo, Knecht gebracht 

Die Thtlxme wandeln mächtig 
Gleich grossen Geistern hin, 
Man sieht sie stets bedächtig, 
Nach ihrem Ziele zieh'n. 



üne r<Nittne gelente tnite lei lioiinne« «lonnie 

un habilc Jouctir r1\'chec> cn iise avcc ses 
piona. Elle ne s'attacbe pas Aoaez k un nexü, 
poni ii^TOlr pM Poeil nee vn. mtn qui pour* 
mit Ini proennr de plna gnndi awitages.'* 



Wie Stutaer hüpfen munter 
Die Springer bin und her, 
Doch wird wohl auch mitunter 
Gar manches ihnen schwer. 

Gleich ti'uuen Partisanen 
Zeigt sieh das Läufer Paai', 
Die i uibc seiner Ahnen 
Trägt jeder immerdar. 

Es schirmet Reich und König 
Der Bauern nied*re Schaar, 

Man schätzt sie stets au wenig, 
Verachtet sie wohl gar. 

Doch holt sich eine Kioue 
Gar mancher külnu; Mann, 
Er hndet sie zum Lohue 
Am Ziele seiner Bahn. 

Wenn an des Thrones Stufen 

G^ahr sich drohend zeigt, 
So wird ein Schach! gerufen, 
Nur ein Verräther schweigt. 

Die Sucht, stets zu gewinnen, 
Hält uns im Leben wach, 
So will das Mat ersinnen 
Man in dem edlen Schach. 

Und ist das Spiel zu Ende, 
So tritt ein Jeder ab, 
Es legen fremde Hände 
Die Müden in ihr Grab. 

A. Baron v. K. 



I 
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Vermischte Mittheilimgeu. 

AnffordenrngC. Wiederholte Klagen über theils unzuläng- 
liche, theils veraltete Angaben m unserem Vefielckiiss der deutschei 
MichTCrciie haben immer lebhafter das Bedürfniss herausgestellt, dass 
jene Angaben nicht nur in Betreff der Lehile» yenamnliogstage und ftr* 

staudiiniiiglieder vervollständigt, sondern auch je nach Umständen reefct- 
icitig berichtigt werden. Da wir zu diesem Zwecke lediglich auf die 
officielten Mittheilungen der einzelnen Gesellschaftsvorstände aoge^ 
wiesen sind, so wollen wir den Herren Vorstehern der sftmmtlichen 
deutschen Schaclivcreiue hiermit unsere schon oft ausgesprochene Bitte 
um ausführliche Angaben und rechtzeitige Nachträge noch einmal redt 
dringend ans Herz legen. In neuester Zeit sind wir auch von mancher 
Seite andere im Interesse des reisenden Schachpnblikums diijeilg« 
Vreuide unseres Blattes, weiche an Orten leben, wo keio eigentlicher Clil 

m 

esktli^ dazu anzufordern, dass sie uns nicht nur die öffentlichen Lokale 
ihres Ortes, in welchen der regste Schachverkehr stattfindet, angeben, 

sondern auch, falls sie selbst der Bekanntschaft mit durchreisenden 
Schachlreunden nicht abgeneigt wären, uns ihre eigenen Adressen zur 
ständigen Veröffentlichung mittheilen möchten. In Buoksicht darauf, 
dass die Reise-Saison schon begonnen hat, und wir deshalb schon für 
das nächste lieft eine gänzliche Erneuerung unseres Verzeichnisses be- 
absichtigen, richten wir nun an sämmtlichc »Schachgeselischaften und 
die einzelne Freuade unseres Blattes die ergebene Bitte, uns möglichst 
umgehend im Sinne der gedachten Aufforderung die nöthigen Mitthei- 
lungen zugehen zu lassen. Endlich benutzen wir diese Gelegenheit noch, 
alle Schachvereine oder einzelnen Schachfreunde, welche zur Führung 
von Correspondenzpartien geneigt sind, um gefällige Aussprache ihrer 
bezüglichen Wünsche -und Bedingungen zu ersuchen* Da wir schon 
mehrere Partien solcher Art glücklich zu Stande gebracht haben, su 
versprechen wir uns auch für die Zukunft von unserer VermittluDg 
günstige Erfolge. Nun liegen uns augenblicklich wieder einige Gesuche 
vor, machen aber zur möglichst entsprechenden Vermittlung eine noch 
grössere Freiheit in der Auswahl wünsehenswerth und daher unsere 
Aufforderung, welche wir hiermit wiederiiolen, erklärlich. 

Wiener Schachgesellschaft. Die grosse Schachgesellschaft in 
Wien, welche vor anderen deutschen Schachvereinen sich durch die be- 
deutende Anzahl und den gesellschaftlichen Rang ihrer Mitgheder aus- 
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sdchnety hat seit dem Winter ihre firüheren VereinBräume mit einem 
neuen grösseren nnd sehr frenndlichen wie geechmackvoU eiugcrichteten 

Lokale, in dßr Stadt^ Bräunerstrasse 9, vertauscht; den Vorsitz im Di- 
rectüi ium iuhrt nach wie vor Herr Josef Ritter von Hayxnmerle, Vor- 
standB-SteilTertreter ist Herr Baron BouUea-Rassi^pi Se#etär nnd Caesier 
Herr Heinrich Schlemm. Ausserdem gehören noch sn dem Directorinm 
zwei ständige Auöschuss-Mitgliederj Herr Rudolf Willmers (k. k. Hof- 
kammervirtuos) und Herr Ernest Pitsciiel. Unter den ersten Gründern 
der angesehenen GeseUschaft finden sieh ▼omehmlicb die Herren Arnold 
Graf PongracK (k. k. Kämmerer und Statthalterei-Rath); Anton Baron 
von Reisner (k. k. Obrist), Carl Hampe (k. k. Ministeiial-Secretär) 
Q. Y. A. — Aus einem von der Geseliscbaft im vorigen Jahre veranstal- 
teten Spiel-Turnier ging Herr fkluard Jeney als erster Sieger hervor^ 
während in dem gleichzeitigen Problem-Turnier Herr Herrmaon Lehner 
den ersten Preis errang. 

Düsseldorfer Schachturnier. Dem in Düsseldorf während 
des Winters ausgefochtenen Lokaltumier waren im Gänsen 26 Spieler 

beigetreten, von denen Jeder mit jedem Anderen eine entscheidende 
Partie zu spielen hatte. Abgesehen von Remisen waren also (nach der 

Formel ^-^^ — — — = 25 . 13) 325 Partien zu spielen, und 

der Kampf nahm deshalb eine längere Frist, von beinahe sechs Wochen 
in Anspruch. Herr Buchhändler Max Pflaum (26 gew., 0 verl.) erstiitt 
den ersten und eigentlichen Turnierpreis, einen werthvolien Fingerring, 
Herr Architekt Oeorg Schnitaler (24 gew., 1 verL) gewann den zweiten 
Preis, ein ^egantes Photographie-Album (Geschenk des Herrn Schlegel), 
Herr Kaufmann Otto Pflaum (23 gew., 2 verl.) den dritten Preis, einen 
gepressten Photographie-Bahmen (Geschenk des Herrn Kaufmann H. 
Geiike), Herr Leffinann (21 gew., 4 yerl.), den vierten Frei», eine 
Photographie („Des Hauses und des Feldes Segen/' nach Becker; Ge- 
schenk des Herrn Maler Lasch), Herr Maler B. Wolff (20 gew., 6 verl.) 
den fUnften Preis, einen grossen Kupferstich („Sängerkrieg auf der 
Wartburg", Geadienk des Herrn Maler Lasch), Herr Buben den sechsten 
Preis, eine mittelalteriicheWafle (Geschenk des Herrn Kaufm. Richard), 
Herr Möhringer endlich den siebenten Preis, ein elegantes iSutizbuch 
(Geachenk des Herrn Leffmann). Die drei letzten Preisträger hatten 
ursprünglich gleich viel Partien gewonnen und mussten daher um ihre 
drei Preise noch je eine Partie spielen. 

XIX. 18 
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Scfaachtarnier in Glogau. Ueber das ScfaachtreibeD in dieser 
Stadt, aus welcher ti. A. der bekannte Verfasser einer kleinen An%ab«ih 

Sammlung A. Lichtenstein (gegenwärtig in Berlin) herstammt, hat uns 
Herr Postseoretair H. Specht kürzlich sehr intereasante Mittheilongen 
gemachti ans denen wir zmdtolist die Ergebnisse eines vor ISngerffir Zeit 
dort ausgefocbtenen Turaieres entnehmen. Unsere Leser werden sidk 
dadurch vorläufig mit den Namen der tüchtigeren Schachkräfte jener 
Stadt bekannt machen, unter welchen vorzüglich Herr Musiklehrer 
Tappert sich durch eine warme- und unermüdliche Theilnahme für die 
Interessen des edlen Spieles ansseichnen soll. In dem ersten Gange des 
Turnieres siegte dieser Herr über seinen Gegner, Herrn Kaufmann 
Friedländer mit drei gegen zwei Partien^ ferner Herr Hauptmann 
Schmidt Uber Herrn Buchhftndler Zedner mit drei gegen eine Partie, 
femer Herr Postsecretftr Hneh über Herrn Rentier Schuh mit drei gegen 
zwei Partien, endlich Herr Postsecretär Specht über Herrn Assessor 
Lincke mit drei gegen keine Partie, Im zweiten Gange gaben fünf Ge- 
winnpartlen auf einer Seite den Ausschlag, und der Sieg fiel hier den 
Herren Tappert und Specht zu, deren Gegner, die Herren Schmidt und 
Huch, mit drei sowie mit einer Partie erlagen. Im dritten Gange, dessen 
Entscheidung wieder auf fünf Spiele gesetzt war, gewann Herr Specht 
hinter einander drei Partien, worauf sein Gegner Herr Tappert den 
Kampf freiwillig aufgab ; ausserdem spielten noch die Herren Schnndt 
und Huch mit einander, und zwar gewann der Letztere seine fünf Par- 
tien, Ersterer nur ein SpieL Der erste Preis fiel demnach an Herrn 
Specht, der sweite an Herrn Tappert, der dritte an Herm Sohmidt 
Ueber weitere Vorgänge im Glogauer Schachleben behalten wir un«, 
wie schon angedeutet, noch ausführlichere Mittheilungen vor. 

Schwebende Correspondenapartien, Zwischen Hannover 
nnd Gtöttingea, in welcher letzteren Stadt sich yontt^ch Herr Stud. Jnr. 
F. Weymann aus Bremerhaven hervorthun soll, sind jetst awei Cor- 
respondenzpartien im Gange, welche bisher folgenden Verlauf genommen 
haben: L Göttingen (Weiss), Hannover (Schwans. 1. e4^ eö. 2« SfB, 
Sc6. 3. Lc4, Lc5. 4 0-0, d6* 5. c8, Lg4 6. d3, Dd7. 7. h^ Lb6. 
8. a4, a6. 9. a5, La7. 10. Le3, Sf6. II. Hannover (Weiss), Gö^ 
tingen (Schwarz). 1. e4, eÖ, 2. d4^ d5. 3. eö, c5. 4. c3, Sc6. 5. Lb5, 
Db6. 6.a^Ld7. 7.Se2, Tc8. 8. 0—0, od. 9. cd, Se7. 10. TaS, 
Schwans am Zuge. Wir gedenken spftter nach ihi«r Vollendung die 
Partien mit entsprechenden Anmerkungen im Ganaen au bringen. 
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Der angebliche Schachmeister Solxn-Simmoiids. In ihrem 
Berichte über den unlttogst in Berlin gegen den Kaufinann Solm-Sim* 

monds gerührten Crimhialprozess brachten auch öffentliche Biiitter Leip- 
zigs unt. And. die Notiz , dass er sich vor dem Gerichtshofe mit seiner 
Geschicklichkeit im Schachspiel gebrüstet habe. Bei Verehrern dieses 
edlen Spieles, das an den genannten Plätzen eine ebenso zahlreiche wie 
angesehene Vertretung findet, hat jene Mittheilung der violgelesenen 
Lokalblätter nicht geringes Aufsehen hervorgerufen. Man kann es zwar 
keinem Angeklagten Tenrehren, dass er das Mitleid seiner Bichter mit 
irgend einer eingebildeten Fertigkeit, und wftre es selbst mit HtQfe vor- 
geblicher Schachmeisterschaft, zu rühren versucht An sich würde ein 
solcher Kunstgriff eines beliebigen Gauners keine weitere Beachtung 
verdienen^ denn was für Ansprache sind nicht schon von wirklich Schul* 
digen auf der Anklagebank erhoben worden! Nun soll sich jedoch , wie 
berichtet wird, die Berliner Staatsanwaltschaft beeilt haben, jene Prä- 
tensionen gewissermassen zu bestätigen, und von einer notorischen 
Schachmeisterschaft ihres Angeklagten gesprochen haben> die alle 
wirklichen Kenner des edlen Spieles höchlichst überrascht hat. Ein 
solcher von amtlicher Seite öffentlich verlautete Irrthum bedarf, nachdem 
er einmal in öffentlichen Blättern der durch angesehene Schachfreunde 
aasgezeichneten Orte Aufnahme gefunden hat, einer strengen and 
grftndHdien Abfiertigung. Bekanntlich wirkt keine andere Beschftftigung 
wie gerade das Schachspiel so läuternd auf die Gesinnungsweise zurück, 
dasB wahre Auszeichnung in dieser Kunst geradezu sittliche Verdorben- 
heit ausschliessen möchte. Wohl mdgen Kartenspiele und andere Spiele 
von einer flüchtigeren Natur mit der leichtsinnigen Neigung zu unsau- 
berem Erwerb und unlautrer Thätigkeit leichter harmoniren, das Schach 
dagegen verlangt, um gut gespielt zu werden, eine solche Vertiefung 
der Gedanken, eine solche Abwendung von allen gewöhnlichen Inter» 
essen des Lebens, eine solche fast aufopfernde Ergebung des Geistes, 
dass Gauner von Profession noch nie darin excellirt haben, nie darin 
ezcelliren werden. Ja wäre es möglich , einem so verdorbenen Sinne 
ii^end welchen Geschmack fUr das edle Spiet einzuflössen, wir sind 
Versengt, dass dieser Erfolg viel wirksamer als alle anderen Correetiv* 
mittel zur Läuterung des Verirrten beitragen würde. Sollte andrerseits 
der Fall eintreten, dass sich ein angesehener Schachmeister einmal 
wirklich vergangen hätte, oder unschuldig angeklagt vor dem öffent- 
lichen Richter erscheinen mftsste, so würde er doch als wahrer Schach- 
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freund seine Kunst viel zu lieb haben; als dass er sie zu nichtösagendeu 
Auaflüchten missbrauchte, und sie aiu tief im Heraen tragen, als dass er 
sie tfffentiick vor den Schranken des Gerichtshofes prostituirtel Schoik 
aus diesem psychologischen Grunde würde die Nichtigkeit der schach- 
lichen Anmassungen des in Berlin verurtlieilten Schwindlers hervor-i 
gehen; noch deutlicher yerrathen aber seine übrigen Ansprüche eine] 
TÖllige Unbekanntschaft nut dem innersten Wesen des edlen Spielea. 
Vor Allem klingt die Behauptung, dass er in einem Londoner Schacli- 
turniere jedenfalls den Sieg errungen haben würde, geradezu imge- 
heuerUch. Jeder eingeweihte Schachfreund| welcher die theilweise 
Unberechenbarkeit der Schachspielwendungen kennt, hat es erfahren^ : 
wie sich bei eineia Scliachwettkanipfe der Sieg selbst tnr den LTÖssteii 
Meister nicht mit Sicherheit voraussagen läast. Der einzig richtige 
Punkt in allen Angaben des angeblichen Schachmeisters ist daher nur ^ 
die Thatsache, dass im Februar d. J. zu London wirklich einige Schach- ; 
tuiiiiere stattgefunden babon. Diese kciuusweges öffentlichen Scbach- 
wettkämpfe wurden jedoch nur in dem engeren Kreise geschlossener 
Schachclubs der britischen Hauptstadt veranstaltet, und es ist völlig • 
unwahrscheinlich, dass zur Theünahme an diesen besonderen EAmpfen i 
jener durcbaus ehrenwertben Gesellschaften der Angeklagte überli.ui}.; 
zugelassen wäre. Die Schwäche aller seiner Ansprüche wird jedoch durch i 
die, in den öffentlichen Blättern angegebenCi Behauptung der Staatsanwalt- 
schaft, dass der Angeklagte ein notorisch ausgezeichneter Schachmei- 
ster sei, fast noch überboten. Eines so hohen und allgemeinen Rufes, 
der über den engeren Kreis der Kunstgenossen in das grössere Publikum 
gedrungen ist, können sich im Schach wohl nur wenige gefeierte Namen 
(z. B. Philidor, Anderssen, Morphj) rfihmen. Wie aber einem gewissen 
Solm-Simmons, von dessen notorischer J\ leisterschaft ni( lit t imnal die 
Schachfreunde selbst nähere Kenntnisa haben, jene Ehre zuerkannt wer- 
den dtirfe, vermögen wir trotz oder auch wegen unserer langjährigen 
Bekanntschaft mit den Schachkreisen &st der ganzen Welt nicht zu be- 
greifen. Wir können deshalb, falls jene Angabe der öffentlichen Blätter 
begründet ist, nur ein sonderbares und mit itücksicht auf uns Schach- 
freunde leicht fertiges Hissverständniss annehmen und müssen dasselbe 
hier um so bestmomter als einen Irrthum constatiren; je einfacher sich da- 
durch dergüu/ü unerquickliche Vorfüii ÄuGunaten des edlen Schachspiels 
und seiner Freunde erledigt (M. L.) 
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Partien. 

1979. Laufergambit mit Rück^arabü 

(Aua dem im FrQl^akre zu Düsseldorf ausgefochtenen Turniere.) 



O. Pflaum. G. Schnitzlbr, 



Weiss. 

1. e2-e4 

2. f2— f4 

3. Lfl— c4 

4. Sgl— hd 



Schwarz. 

' e7— e5 
, eö— f4: 
f7— fö 



Bei dieser interesianteB, aber weniger 
sicheren Fortsetzung müsste Weiss so 
bald als mögUch den feindfiisheii Kö< 

nigsspringer gf'gen seinen Konigslaafer 
eintauschen. Die gewöhnliche Spiel weise 
ist 4. Ddl— e2, Dd8-h4t. 5. Kel-dl, 
f5— e4; 6. Lc4— g8: (I), Th8— g8: 7. 
I>e2— e4f Lf8— e7. 8. Sbl-c3, oder 8. 
8gl~f3» Dh4-h5(!). 9.8bl-e8, c7-c6. 

10. Thl-^1, Dh5-n. XI. De4-k7.% 
0(1 9 , Sb8.e6. 10.8e3-dfi^Ke6-.da 

11. ^d5-f4;1I.B.W. 

5. S]ia-f2 f5— e4: 

6. 0-0 Sg8— f6 
Hier sollte nmichst 6. L c4— g8 : ge- 
schehen. 

7. Sbl— cd c7— c6 
Schwarz könnte aach Lf8^c5 sieben 

ond S f 6 — g4 drohen. 

8. Sf2-^4: 

9. Ddl— e2 

10. Kgl-hl 

11. Sc3— e4: 

Mit 11. dö— e4: 12. DeSMfDb^T. 

12. De4— f4; Th8— £8 würde Schwarz 
ebenfalls seinen Vortheil sicher stellen. 

12. Tfl— f4: d5— c4: 

13. Se4— d6t Lcö— d6: 
Diese glänsende und vielTerspiecbende 



Sf6-e4: 

LfS— c6t 
d7— dÖ 
Dli4<-e7 



CombinatioB des Weissen scheitert «a 
des GegDen unerschütterlich festem 

Spiele. 

^Veiss. Schwarz. 

14. Tf4— e4 0—0 
Schwarz verfolgt hier wie bis zum 

siegreichen Schluss seinen Yortheil in 
ausgeseiehnetem Stile. 

15. Te4— e7: Ld6-e7: 

16. De2— c4t K^S—hS 

17. d2 — d4 Leb — eö 

An dieser Stelle wäre für Weiss zu- 
üftobst 17. h2— hS vielleicht beachteas- 
wertb. 

18. Do4— dd Sb8— d7 

19. Lei— e3 Le6— £5 

20. Dd3~-d2 Se7-f6 
Hier bSme 20. Dd8— b3 in Betracht. 



21. c2— c3 

22. Dd2— e2 

23. Le3— £4 

24. Tal— fl 

25. g2— -g3 

26. Lf4— d6 



Sf6— e4 
T f 8— f 7 
T a8~f 8 
L e7— d6 
g7-g5 
Se4— d6: 



Bei 26. Lf4 — eöf würde Schwarz mit 
Ld6— e6: 27. d4— e5: Lf5— h3 noch 
schneller den Sieg erzwingen. 



27. De2— e5t 

28. Khl— gl 

29. De5— el 

30. Tfl-^f7: 

31. b2— b3 
Aafgegeben* 



Kh8— g8 
Sd6— c4 

T £8-f 7 : 
So4— e3 



1980. Laufergambit mit einfacher Vertheidigung. 



(Aas dem Düsseldorfer Tnmier.) 



G. SCHKITZLEB. 
Webs. 

1. 62— e4 

2. £2— f4 



H. PfiiAuu. 

Schwärs. 

e7— e5 
eö— £4: 



Weiss. 

3. Lfl— c4 

4. Kel— fl 

5. Sbl— c3 



Sehwsn. 

Dd8— h4t 
LfS— g7 
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Weiss. 

6. d2-d4 

7. Sgl— f3 

8. h2— h4 

9. Kfl— gl 



Scbwarz. 

d7— (16 

Dli4--h5 
h7— h6 
Dh5— g6 



Mit 9. e4 — e5 loum bekanntlich Weiss 
den Gambitbaucr schnell wieder er- 
obern; der gewählte Königszug führt 
jedoch bei entsprechender Fortsetznug 
ebenfalls zu einem genügenden Angriff. 

10. Ii4— h5 I)gG-f6 
£iu augiückUcher Versuch, die schw. 

Dame su de|i]acireii; stftrker wäre be- 
kenntlich der Abtauseli enf g5 and h8 
nebst 12. SeS— d5 n. s. w. 

11. e4— e5 Df6— d8 
13. KgW2 Sg8-e7 
13. 6Ö— d6: Dd8-d6: 
14 Sc3— b5 Dd6— b6 



Weiss. 

15. Tbl - el 

16. Ddl— e2 

17. Lc4-^ 



Schwärs. 

a7— a6 
Sb8-c6 
0—0 



Bei dem festen und sieheren Gegra- 

spiele von Schwarz kann Weiss den 
Angriff nun nicht länger festhalten. 

18. Ld5— c6: Se7— c6: 

19. Sb5— c3 Sc6— d4: 

20. SfÖ— d4: Db6— d4t 

21. Kf2— fl Lc8— e6 

22. Tel--dl f4— £3 
Sdiwern eriwingt mit unwidersteh- 
licher Energie den Sieg. 

23. De2— £2 f3— g2t 

24. Kfl— gl Dd4-f2t 

25. Kgl— f2: Le6— g4 
Aufgegeben. 



B. WOLFP. 
Weiss. 

1. 62— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl-c4 

4. d2— d3 

5. Sbl— c3 

6. Lei— e3 

7. Ddl— d2 

8. h2— h3 

9. Lo4— e6: 

10. Sf3-g5 

11. g2-g3 

12. Le3 — d4: 

13. Ü-0-0 

14. f2— f4 

15. Sg5— f3 

16. Dd2— c3: 

17. f4— e5: 

18. Tbl— h2 

19. e5--d6: 



1981. ItaHimiBolie Partie. 

(Ans dem Düsseldorfer Turaisr.) 

G. feCHNITZLEB. 
Schwarz. 



e7— e5 
Sb8~-c6 
Lf8— c5 

d7— d6 
L c8— g4 
jLc5-b6 
Sg8-f6 
Lg4— e6 

f7— 66: 
Dd8— d7 
S c6— d4 
Lb6-d4: 
0—0—0 

h7— h6 
L d4— c3 : 
Sf6— h5 
Sh5— g3: 
Dd7— f7 
Td8^6: 



Weiss. 

20. Sf3— e5 



Schwarz. 

Df7— f4t 



Durch diesen etwas uozcitigen Zug 

vnn Weiss erhält Schwarz Gelegenheit 
zur Einleitung eines starken Angriffes 
und führt ihn mit gewohnter Kraft und 
Umsicht siegreich durch. 

21. Tdl-d2 Sg3— e2t 

Auf 31. Kd-bl wiiide Sg9-e4: die 
Antwort sein. 



22. Th2— 62: 

23. Td2— dl 

24. Se5— f7 

25. Dc3-^ba 

26. Sf7— e5 

27. c2~c3 



Df4— fit 
Dfl-62: 

Td6— c6 
Th8 -f8 
Tf8-fl 
T c6-b6 



Auf 27 T dl— fl; würde iJe2-fXt- 
f4f entscheiden. 

28. Tdl-fl: De2— flf 

29. Db3-dl Dfl— f4t 
Aa^egeben. 
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19^. Wiener Partie. 

(Oeipialt in d«r WItMr SchMbgoMllMliaft.) 



Hr. A. ScHWABZ. 

Schwan. 

e7 — e5 
Sg8-f6 
L f 8— c5 
d7— d5 
e5 — e4 
e4— d3: 
0-0 
S£6— g4 
Lc8— £5 



Hr. C. Hampe. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Lfl— c4 
4 f2— f4 
5* e4— d5: 

6. d2— d4 

7. Ddl— d3: 

8. Sgl— e2 

9. Se3— e4 

Sehwan beutet Minen PotitioniTor- 
theQ energUch am. Auf 9. Se8— dl 
konnte wobl Tf8-*e8 folgen. 

10. Dd3-g3 Lf5— e4: 

11. Dg3— g4: £7— f5 

12. bg4—g3 L64— c2: 



W«lfla. 

13. a2— a3 

14. Lc4— a2 

15. Lei— d2 

16. Ld2— c3 

17. h2— h4 

18. Dg5-h2 

19. Kel— fl 

20. Lc3~6Ö 

21. LaS—bl 

22. Lbl— d3: 

23. Dh2— hd 

24. Leö— d4 

25. Tal— el 



Schwarz. 

b7— b5 
SbS— d7 
Sd7— £6 
Dd8— d7 
S f 6— e4 

Lc&-f2t 
b5-b4 
Lc2~d3 
Dd7~b6 
Db5— d3: 
Lf2-g3 
Ta8-e8 
Ddd-d4: 



Em sehr eleganter Schluss. 

26. Se2— d4: Se4— d2t 

27. K£l-gl Te8-el+. 



1983. EvansgambiL 
(G«ipi«ll sa Wien.) 



Hr. B. KoHN. Hr. £. Fetebfxil. 





W«iM. 


Sehwani. 


1. 


e2— e4 


€7— e5 


2. 


Sgl-f3 


Sb8-c6 


3. 


Lfl~c4 


Lf8— c5 


4. 


b2-b4 


L c5 — b4 : 


5. 


c2— c3 


Lb4— a5 


6. 


Ddl— b3 


Dd8-£6 


7. 


d2-d4 


e5 — d4 : 


8. 


0—0 


Sg8 — e7 


9. 


c3- d4: 


0—0 



Schw vertheidigt sich hier wie später 
sehr gut; doch hätte vielleicht Weiu 
den Angri£P verstärken können. 

10. e4— e5 Df6— g6 
Hier kirne 10. Lei— b2 in fietraebt 

11. Db3— a3 La5— b6 

Weiss spielt auf Eioberuug einer Fi- 
gur, geriltb dabei aber selbst in Nach- 
ttieil; an berGeksicbtigen war hier 11. 
d4— d6 etc. 

12. d4-Hl5 Sc6-d4 



Wsiis. Schwi 

13: Lo4-"d3 Sd4-fdf 

Btix 13. Sf3 — h4, was stärker seheiut, 
würde Sebwars, wie Herr Fe7erfeil be^ 
merkt, das Spiel mit D g6— c2. 14 S bl- 
d2, Se7— £5 fortgeaetit haben. 



14. KgJ— hl 

15. g2-£3: 

16. Khl-gl 

17. L da— g6: 

18. Da3— £3: 

19. Lei— b2 

20. Sbl— c3 

21. Tal— dl 

22. Tdl— d3: 

23. Tfl— el 

24. e5-d6: 



Dg6— h5 
Dh5— fSf 
Se7 — g6 
f7-g6: 
Tf8 -£3: 
Tf3— d3 
Lb6— d4 
Ld4— c3: 
Lc3— 'b2: 
d7— d6 
c7— d6: 



Ohne Erfolg wfirde natürlich 21 c6- e6 
bleiben. 

25. Tel— e8t Kg8— £7 

26. Te8-d8 Lc8— £5 
Schw. bringt seinen Vortheü eneri^aeh 
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zur Geltung; Weiss konnte wohl besser 
zuniichst 2G. Td3 — e3 zielien, würde aber 
auch daciurch die Eutscheidung nur we- 
nige Züge aafbalten: 86. Td8-e3, Lb2- 
c5. 87. Te8— b8, b7— b6a. 8. w. 



Weiss. Schwarz. 

27. Td8— a8: Lf5-d3: 

28. Tab— a7: Ld3— a6 
Aufgegeben. 



1984. Spanische Partie. 
(0«spielt in der Wiener Sehachgesellschaft.) 



Hr. E. Fbtebfeil. Hr. F . . . b. 



Weise. 

1. e2— e4 

2. Sgl— fS 

3. Lfl— bö 

4. 0--0 

5. d2-d4 

6. Sf3-d4: 

7. Tfl-el 

8. Lb5— dTf 



Sebwars. 

e7— eö 
Sb8--c6 

Sg8— f6 
d7— d6 
e5 — d4 : 
Lc8-d7 
S o6 — d4: 
Dd8— d7: 
Lf8-e7 
0—0 
o7— c5 



9. Ddl- d4: 

10. Sbl— c3 

11. Ii2— h3 

Die Scbwäcbe dieses für Scbwan un- 
günstigen Zuges wird Ten Weiss mit 
Gesehick und Conaeqaeni ana gebeutet. 

12. Dd4— d3 a7— a6 

13. Lei— f4 Ta8-d8 



Weiss. 

14 Tal— dl 

15. Tdl— d2 

16. Dd3— £3 

17. Sc3— d5 

18. Td2— d5: 

19. e4 — eo 



Sdiwars. 

Dd7— c6 
b7— bö 
bö— b4 

Sf6-d5: 

L e7— f6 
D c6™e8 



Bei 19. d6 — e5: würde Scbwarr durch 
20. Tdo— d8: Dc6— f3: 21. Td8-f^:<f 
KgS— f8: 22. g2— ta: ei>— 14: die Qua- 
lität einbÜBsen. 



20. Tel —63 

21. Lf4-e5: 

22. Df3— dö: 

23. LeÖ— d6 

24. Te3— e7 



d6— e5: 
Td8^5: 
De8— e8 
Lf6-d4 
Dc8— a8 



2ö. Te7— £7: a. WeiB8 gewinnt 



1985. Zweispringerspiel. 
(Brate der drei gleichaeitigen Blindlingtpartien, gespielt im Februar d. J. in der Haraaa) 



P. MOBPHT. Hr. DOMINOUEZ. 



Weias. 

1. e2 — e4 

2. Sgl-£3 

3. Lfl— o4 

4. d2~d4 

5. 0-0 

6. e4 — e5 

7. Lc4— dö 

8. e5— f 6 : 

9. Lei— gö(I) 
10, Lgö— f6: 



flehwara. 

e7 — eö 
Sb8-c6 

Sg8— f6 
e5 — d4: 
L f 8— c5 
Sf6— e4 
f7— f5 
S e4— f 6 : 
Lc5— e7 
Le7-f6: 



Weise. 

IL Tfl— elf 

12. Sf3— eö 

13. Ddl— böt 

14. Dh5— e5: 

15. Sbl— d2 

16. Sd2— c4 

17. Sc4-dÖt 

18. Ld5— e6t 

19. Sd6— c8t 

20. De5— d64=. 



. Sebwars. 

Sc6— e7 
Lf6-e5: 
g7— g6 

Th8-f8 

c7 — c6 
d7-d6 
Ke8— d7 
Kd7— c7 
Dd8— d6 
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1986. Evansgambit. 

(Zwttite gleicbseitigen BlfndliDgapartleii , gespielt im Febnur d. J. in d«r Harana.) 



p. 


MORPHT. 


Hr. GOLMAYO 






Schwarz 




Weiss. 


Bchwarz. 


15. 


Sto~d4: 


e5 — d4: 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


16. 


Tfl— el 


DdR-d7 


2. 


8gi— f3 


Sb8— c.6 


17. 


De6— e7t 


Dd7— e7: 


3. 


Lfl--c4 


L f8— c5 


18. 


Tel— e7t 


K e8— d8 


4. 


b2-b4 


Lc5— b4: 


19. 


Tal— dl 


b7— b6 


5. 


c2— c3 


Lb4— c5 


20. 


Tdl-d4t 


Kd8— c8 


6. 


0—0. 


d7— d6 


21. 


Sc3— b5 


Kc8— b8 


7. 


d2— d4 


e5 — d4: 


22. 


Te7— c7: 


Th8— e8 


a 


c3— d4: 


Lc5— b6 


23. 




a7— a6 


9. 


Sbl-c3 




24. 


Laa— d6 


Sf6-64 


10. 


e4 — eö 


d6— 65: 


25. 


Td4— e4: 


Te8— e4: 


11. 


Lei— a3 


Lb6-d4: 


26. 


Tc7— e7t 


Kb8— c8 


12. 


Ddl b3 


L c8- c6 


27. 


Te7-e4: 


a6 — b5 : 


13. 


L c4 — e6 : 


f7-c6: 


28. 


Te4— e8t 


K c8— b7 


14. 


Db3— eöf 


Sc6— e7 


29. 


TeÖ— aö: 


Aufgegeben. 



1987. FraosösiBches Springmpiel. 

(Dritte d«r glelebieitigtto BUndliagtpwti«!!, gespielt im F«1>nMr d. J. in der HavuA.) 



p. 


MOHPHY. 


Hr. SiCRE. 




Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


11. 


Db3— c3: 


Th8— h7 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


12. 


e4— eo 


Sb8 ~ d7 


2. 


Sgl— f3 


d7~d6 


13. 


L c4— d3 • 


S d7— f 8 


3. 


d2— d4 


eö — d4: 


14. 


e5 — dö: 


Dc7- d8 


4. 


Lfl— o4 


h7-h6 


15. 


Tfl— el 


Lc8— e6 


5. 


c2— c3 


c7 — c6 


16. 


S f 3— e5 


Sg8— f6 


6. 


0—0 


d4— c3 : 


17. 


Ld3-h7: 


Sf8— h7: 


7. 


Ddl--b3 


Ddö— o7 


18. 


Le3— c5 


Sf6— d7 


8. 


Sbl--c3: 


g7-'gö 


19. 


Se&-g4 


b7— b6 


9. 


Ld— ed 


Lf8— g7 


20. Dc3— g7 


Sh7— f8 


10. 


Tal--cl 


Lg7r-c3: 


21. 


LcÖ — d4 


Aufgegeben. 



Prof. AHDSBSiSM. 
WeiM. 

1. 6^--e4 
• 2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 

4. 0—0 • 

5. d2— d4 



1988. Spanische Partie. 
(▲iu dem Ifondooer Tttnkier ¥011 1S62.) 

Hr. Stbutitz. 



Seliwan. 

e7— e5 
Bb8--e6 

Sg8-f6 
Sf6— e4: 
Lf8— e7 



Diese saent im Lebrbaoli und in der 

Partiensammlung von M. Lange mit be- 
sonderem Nachdruck empfohlene Fort- 
setznng d9,s Angriffes verschafft in den 
meisten Fällen dem Ansiehenden ein 
überlegenes Spiel. 

Weiss. Schwarx. 

6. d4-d5 Sc6— b8 
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In der Partie 19 der vorher erwähnten 
Particnsdmailung versucht hier Schwarz 
Sc6— d4, worauf Weiss (M. L.) den An- 
griff mit 7. Sf3— d4: e5— d4: 8. Ddl-dl: 
Se4— f6. &. Lei— f4 (1), 0-0. 10. d5-d6, 
c7— d6: 11. Sbl— c3 etc. erfolgreich 
fortsetzte. 



Weiss. 

7. 8f3-e5: 

8. Tfl— el 

9. Sbl-c3 
10. Se5— f3 



Schwarz. 

0— (J 
Se4^f6 
d7— d6 
c7— c6 



Vorzug verdient hier wohl Lc8 — d7. 

11. Lb5— a4 Lc8— g4 

12. Ddl— e2 Lg4-£3: 

Weiss benutzt energisch die Schwft- 
chen in der feindlichen Stellong. 

13. g2— £3: Tf8— eS 
14 Lei— g5 b7— bö 

15. Lgö— f6: g7-f6: 

16. d5— c6: b5— a4: 
Man vergleiche die vorige Anmerkung. 

17. c6— c7 Dd8— d7 

Nähme die Dame den Bauer, so würde 
natürlich 18. S c3-d5, D c7-d8. 19. S d5-e7 
nebst 20. De2— e4 bald für Weiss ent- 
scheiden. 

18. c7— b8:D Ta8— b8: 

19. Sc3— dö Kg8— £8 

Bei Tb8— b7 kann Weiss durch 20. 
Sd&— f6t die Qnalit&t erobern. 

20. De2— e3 K£8-g7 

21. Sd5-e7: Tb8— b5 

Ein Wendepunkt im Spiel. Weiss ver- 
säu<nt hier die stärkste Fortsetzung des 
Angriffs und gestattet dem Gegner die 
JVIöglichkeit der Kettung, welche freilich 
später, namentlich im 26. Zuge, von 
Schwan wieder Terdorben wird. Solche 
VorflQle im Bchaditpiele sengen für die 
Annahme, dass das Qlfiek, welches man 
sonst wohl dem Schach als fremd be- 
seiehnet, doch einen gewissen Einfluss, 
selbst bei den Partien der grössten Mei- 
ster, übe. Nur im Spiele des amerikani- 
schen Meisters, Paul Morphy, dessen 
eigentliche Stärke in der wirksamsten 



Ausbeutung feindlicher Schwächen be- 
steht, mögen jene Unterlassungsfehler, 
wolchc dem Glück einen so weiten Spiel- 
raum gewälircn, fast gar nicht oder mög- 
lichst selten zu finden sein. Wir sind 
überseugt, dass derselbe in gegenwSHi> 
ger Stellung (vergl. Diagramm unten) 
die consequente Fortsetsnng des An- 
griffes mit dem entscheidenden Zuge 
21.Kgl-hl nicht versäumt hätte. Dafür 
mangelt andererseits bei Weitem seinem 
Spieltypus die gründliche Positions- 
kenntniss und tiefe, von vornherein be- 
rechnete Anlage im Grossen und Gan- 
zen, welche das Spiel des deutschen 
Meisters Prof. Anderssen so unübertreff- 
lich charakterisirt Dergleichen eigen- 
thümliche Unterschiede in der Spiel- 
stSrke lassen sich streng genommen 
natürlich nicht mit einander verglei- 
chen, und wenn auch der praktische Er- 
folg, namentlich in den Augen der 
grossenMenge, jenen ersterenVorzug der 
Meisterschaft vorwiegen lässt, so kann 
doch, bei höherer Auffassung diese Rfifik- 
sieht auf die GrSsse der Meisterschaft 
wie deren Abmessung keinen EiiUlois 
üben. 

Stetlnng naeh dem SO. Zage von Schwan. 

Scbwars. 




Weil«. 



Ifit 2L Kgl— hl kann hier Weiss eines 
siegreichen Angriff einletteii. Geht dar- 
auf der Laufer nach f8, so entscheidet 
22. Tel— glt nebst 23. Sd5— f6: ; geht 
aber der Laufer nach d8, so folgt 22. 
T el— gif nebst 23. D e3— h6. Auch bei 
anderen Antworten kann Weiss immer 
den Angriff zunächst mit 22. Tel— gl 
I entscheidend fortsetzen, ginge abet der 
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Königvtfiiinii, »ucli mit der Dame so- 
gleieb den Imfer «7 eeUagtn. 

y^tiUm Schwarz. 

22. Se7— f5t Tb5-f5: 
Weiss konnte nach dem trefflichen 

Ge^nznge von Behw. (Tb8— b5) aller- 
dings smnen Springer auf e7 Hiebt fet- 
ten, aber rielleieht, statt des gegenwär- 
tigen, wohl An&ngs (vgl. njieliste Note) 
nifht weit gcmig berechneten Manövers, 
durch folgende Fortsetzug 22. f3— f4, 
K^r7-f8(!) 23. f4-fo, Te8-e7: 24. 
De3— höf Kf8— g8 (i) 25. Dh6 -f6: 
TeT-elf. 26. Tal— el: T bä-f5; 27. 
Tel^e7, Dd7— d8. 2b. D f 6— h4, etc. 
das Spiel noch eher m. seinen Gunsten 
gestalten. 

23. De3— d3 Te8— e5 

Hätte hier, wie es wahrscheinlich im 
nvsprfinglichen Plane des Weissen lag, 
seine Dame den Thnnn e8 geseh lagen, 
so würde Schwarz durch Tf5— g&f. 24. 
Kgl— fl(I), Dd7-h3t. 25. Kfl-e2, 
T fS-eöf etc. die Dame für zwei Thfirme 
mid eine verbesserte BauemstoUnng ge* 
Wonnen haben. 

24. Kgl— hl Tf5— f4 

Jetzt kommt fBr einen siegreichen An- 
griff der Königszug natürlich zu spät; 

bei umsichtiger Verthcidigung hat nun 
wohl die schwarze Partei gegründete 
Kemisaussichten. 

25. Tel— gl t Tc5— gö 

26. Tgl— g3 Dd7— f5 

Ein Fehlzug von Schwarz, da nach 
dein Damentausch die bessere Stellung 
der weissen Bauern sich kräftiger gel- 
tend maeht Durch Dd7— h7 oder auch 
h7— fa6 würde sich Behwara, wie Herr 
Steinita selbst nach vollendeter Partie 



I ausführte, die Ausgleichuug lies Spiele» 
nnd das Remis gesichert haben. 



Weiss. 

27. Dd3— f5: 

28. Tal—dl 



Schwarz. 

T f 4-f 5 : 
Tfö— bö 



Weiss Hpielt unter richtiger £rkennt- 
ims .der feiodlichen Schwächen das 
I jidHpiel nun mit gewohnter Meister- 
schaft. 



Tbö—cö 

Tc5— c6 

TgG-g6 
Tg5-g3: 
T cG — c5 



29. b2— b3 

30. a2— b3: 

31. c2— c4 

32. fa— f4 

33. f4-f5 

34. f2— f4 

35. h2-g3: 

Ein schwacher und für einen Meister 
fast unbegreiflicher Zug von Schwarz. 
Dass dlo mit h7-h5 beabsichtigte Com- 
bination zu keinem Ergebniss führen 
vielmehr den Thurm nur von den eut- 
scheidenden Ponkten «itfemen würde, 
lag doch sehr nahe. Weit sicherer war 
Tee— b6, womit Tielleicht Schwärs auch 
jetst noch Bemisanssiehten behalten 
hitte. 

36. Tdr— d6: Tc5— f5: 

Mit dem Falle des Damenbauern iet 
nun das Schicksal des schwarzen Spieles 
entschieden. 

37. b3— b4 h7— h5 

38. Td6— a6 h5— h4 

39. Khl— g2(I) h4-g3: 

40. Kg2-^g3: Tfö— h6 
4L Ta6— a7: Thö— h8 
42. Ta7— o7 Aufgegeben. 



1989. Sicilianische Eröffiiung. 
(Qespielt in der Scbschgssallsdiaft AagnstM sn Ltipsig.) 



It. Paulssh. 

Weiss. 

1. e2— «4 

2. Sgl— f3 

3. Sbi— c3 



E. S 

• Sehwars. 

. c7 

e7— e6 
Sb8— c6 



c5 



Auf diese ron uns empfohlene Fort- 

Setzung des weissen Spieles seheint uns 
für Schwarz die beste Entgegnung S. 

a7— a6 zu sein 

Weiss. Schwärs. 

4. Lfl— bö So&--d4 
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Stirker wfire 4.d2-'d4, c5-d4: 5. 
Sf 8-d4: a7-a6 <I) 6. gS-gS. d7— d5. 

7. e4r-d5 : e6- d5 : 8. L f 1— g2 uad die 
dauernde £rhfdtuDg des vereinzelten 
MittelbauPrn vv^rd für Schwärs selir 
schwierig sein. Bei 5. Öf3 — d4: Lf8-b4 
könnte 6. Sd4— c6: b7— e6: 7. Ddl-d4, 

auf 5 , SgS— f6 aber ü. a2-a3 (!), 

a7— at; (!). 7.Lfl— c4, d7-d5. 8.ei-d5: 
e6-d5: 9.Lc4-b3, Lf8-cö. lO.Lcl^ 
Dd&-d6. ILDdl— dS nebBt ]2.<MH» 
mit gutem Spiele für Weiss folgen. 

Aiif den in der Partie von Weiss ge- 
wählten Zug 4. Lfl — b5 möchte Schw. 
am besten mit a7 — a6 die Vertheidigung 
fortsetzen. 

Weiat. S«bwan. 

6. Sf3— d4: cö-d4: 

6w Sc3— e2 a7— a6 

Schw. könnte sogleich LfB-c5 siehen; 
der weisse Konigslaofer wird den Stand 
auf h5 dach nicht auf die Dauer be- 
haupten: 6 , Lf8-c5. 7. 0-0, Sg8- 

e7. 8. d2^d3, Dd8-b6; freilich käme 
hier auch 8. b2-b4, Lcö-b4: 9. Se2-d4: 
Dd8-b6. 10. c2-c3, Lb4-c5. ll.Tal-bl 
jfiir Weiss in Betracht. 

7. Lbö— c4 b7— b5 

8. Lc4— bä Lf8— c5 
An dieser Stelle ist folgende Fort- 
setzung 8 , d4— d3. 9. c2-— d3:, 

d7— d5(!) 10. e4— d5: (!), e6— dö; 11. 
dii— d4 (!) beacbtenswerth. 

9. d2— d3 SgS— e7 

10. 0-0 L c8— b7 

11. Se2-g3 d7— dö 

12. f2^f4 d5— e4: 

Wir würden hier 12. Ddl — g4 vor- 
ziehen , z. B. 12. Dg4^ 0— 0. 13. Lel-g5 
nebst Lgö — f6. 

13. SgS— e4: Lc5— a7 

14. Kgl— hl 0—0 

15. Ddl— h5 Se7— £5 

16. Se4— g5 hT-he 
Die hier von Weiss eingeleitete Com- 

bination scheint swar vielversprechend, 
scheitert aber an einem Rechnunggfeh- 
1er, der im 19. Zuge l:i er vortritt und von 
Schwarz energisch benutzt wird. 



Weiss. Sehwars. 

17. Sgö— e6: f7— e6: 

Beil7.Sf7:Tf7: iaLe6:Df& 19. 
Lf7t Dfl: 20.Df7t K£7: 21.Ld2, 
Se3 würde Schwarz ebenfSbUs das bes- 
sere Spiel behalten. 

18. Lba-e6t KgS— hS 

19. Le6-f5: DdS— d5 

20. Dh5— g4 Dd5— f6: 

21. Dg4— fö: Tf8— f5: 

22. Lei— d2 Ta8— f8 

23. Tal-el La7^c5 
Auf La7— b8 könnte 24. Ld2-b4 folgen. 

24. Khl-gl Lc5— d6 
2o. g2~-g3 h6— h5 
Bei 25. g2— g4 würde Schwara durch 

Ld6— f4: 2(5 g4— f5: Lf4— d2: nebst 
Ld2--e3t seinen Vortheil behaupten. 

26. Tel— e6 Tf5-f6 

27. Tfl— el h5— h4 

28. c2— c4 h4— g3 : 

29. h2— g3: Tf6--e6; 

30. Tel— e6: Tf8— f6 

31. Te6— f6: g7— f6: 

32. b2— b4 f6—f5 

33. Kgl— f2 Kli8— g7 

34. a2— aS Kg7— H 

35. Ld2— cl Ld6— e7 

36. Lei— b2 Le7— f6 

37. c4— c5 Lb7— d5 
• 38. Lb2— cl Ld5— b3 

39. Lei— d2 Kf7— g6 

40. Ld2— el Kg6— ho 
4L Kf2— e2 Kh5-g4 

In den rftckst&nd]g«n Bauern auf 
und g8 liegldie entscheidende Schwftebe 

des weissen Spieles, welche von Schw. 
mit Erfolg benotst wird, ¥ergl. Zag4ö, 
48-49. 



42, Lei— £2 
48. Lf2— el 

44. Ke2-f2 

45. Kf2-f3 

46. c5— c6 

47. K£3— e2 



Lb8— d5 
Kg4r-ha 
Ld5— li3 
Lb3— q2 
Lf6— d8 
Kh3-g2 
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Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


AQ 


Ij el — tJ 


T k l J O fli 

L c2— dof 


00. Kdo — e4 


Dal — föt 




üe^ — ao: 


Jvgii 12: 


0/. 11.64 — eo 


a4 — (10 


OU. 


g3— g4 








Ol. 


I4r— lO 


g4 — gd 




AVi 






„a mQ 


ßri "n äA AI 

Ulf. u 6ö—a 1 


X/ID— löy 






Ld8— e7 


61. Ee4— e5 


d2— dlD 




c6— c7 , 


g2— glD 


62. Dd7— e7: 


Ddl^5+. 


55. 


c7— c8D 


Dgl-dlt 







JL. Faulsen. 


AL-. Owen. 


Weist. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


b7- b6 


2. gi'-g3 


^7 — e6 


3. Lfl— g2 


L c8-b7 


4. Sbl~c3 


f7™f5 


5. Sgl-e2 




6. d2~(l3 


L 1 8— b4 


7. 0—0 


Lb4— c3: 


8. Se2— c3: 


f5— e4: 


9. Sc3— e4; 


Sf6— e4: 


10. Ddl— höt 


g7— g6 


11. Dh5~65 


0-0 


12. dd~^: 


Sb8-r«6 


13. D65— c3 


e6— €5 


14. Lei— h6 


Tf8— n 


15. f2-~f4 


Lb7-a6 



1990. Flügelspiel-Eröffiaung, 

(An* dem Loodoner Ttonier tod 18$S.) 

Weite. 

16. f4— «5 

17. Tal— fl 

18. Tfl— f7 

19. en— e6 

20. e6— (17: 



Soliwtn. 
La6— fl: 

Dd8— e7 
D e7— f 7 : 
Df7— e7 
Sc6 — e5 



i 



Auf De7 — d7: würde Schwarz durch 
21. e4 — e5 den Spriuger verlieren. 

21. Lg2— h3 g6— gö 

Bei Sd7: verlor Schwarz durch LeGf; 
der beste Zag scheint c7 — c6 sn »ein. 

22. Dc3— c7: g6— g4 

Auf Sf7 hStte S3. BcSf Dda 24. 
DdSf Td8: 25. Le6 entsehieden. 

23. d7— dSDt De7— d8: 

24. Dc7-g7+. 



1991. RuBsisehfis Springerspiel. 

(Aue dem Londoner Tnmier von 1S6S.) 



Prof. Andküssen. Mr. Barnes. 



-e4 



Weiss. 

1. e2- 

2. Sgl— f3 

3. Sf3— eö: 

4. SeÖT-fa 

5. d2— d4 

6. Lfl— d3 

7. 0-0 

8. c2--c4 



Schwarz. 

e7 — e5 
Sgb— fö 

d7— d6 
Sf6--e4; 

d6— d5 
Lf8-e7 (!) 

0—0 
Sei— f6 



Weiss. 

9. h2-h3 

10. Sbl— c3 

11. c4 — d5: 

12. Ddi— d3: 

13. Lei— d2 

Stärker scheint 
Sdö— b4 zu sein. 

14. Tfl— el 

15. Sc3— e2 



Schwarz. 

8b8~ c6 
Sc6 — b4 
Sb4-d3: 
Öfb—dö: 
Lc8— e6 
hier für Schwan 

L e7— f 6 
Dd8~<l6 
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Weiss. 



16. Se2— ga 

17. Tal— cl 



Tfb— eÖ 



Fehlerhaft wäre hier Db6-b2; wegen 
la Tel— bl, Db2— a2: 19. Tbl-al. 

18. b2— b3 c7— c6 

19. Tel-^ g7— g6 

Hierdnreli whrd der weissen Partei 
Gelegenheit gegeben, die ThurmTer« 
doppeittng und einen krftftigen Angriff 
SU erlangen ; L e6--d7 war deihalb wohl 
Tomuiehen. 



20. Tel— el 

21. Sf3-e5 

22. d4— e5 : 

23. Dd3— £3 



Le6— d7 
L f 6 — e5 : 
Ld7— e6 
Ta8— d8 



Weiss. 

L d2— 
T e2— e4 
Te4--h4 
Df3— e2 
eö-f6: 
Tel— Ol 

30. Lg5— cl; 

31. Lei— e3 
De2— b2 
Sg3— e2 
S e2— f4 
Sf4— g6: 
Ög6~f4 



24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 



32. 
33. 

34. 
35. 
36. 



37. Th4--g4 tt. 



Schwarz. 

Td8— d7 
Db6— cö 
Dc5 — c3 

f7-f5 
Bd5-f6: 
Dc3— cl: 
Le6-d5 

b7-bö 
Te8— e6 . 
Sf6-e4 
Te6— e8 
Td7--g7 
Se4 — g5 
Weias gewinnt. 



1992. Wiener Partie. 

(Am dem Londoner Tnmier von 1868.) 



Mr. Deacon. Prof. Anderssen. 





Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


e7 — e5 


2. 


Sbl— c3 


Lf8 c5 


3. 


Sgl— f3 


Sb8— cü 


4. 


Lfl— c4 


Sg8— fG 


5. 


0—0 


d7-d6 


6. 


d2— d3 


L c8— g4 


7. 


L cl — o3 


a7— aG 


8. 


Sc3— d5 


Lc5— a7 


9. 


Le3 — a7: 


Ta8— a7: 


10. 


Sd5-^ 


Lg4— h5 


11. 


Se3-f5 


0-0 


12. 


c2— c3 


Ta7-a8 


13. Kgl— hl 


d6-d5 


14. 


e4 — do : 


t'ü - -d5: 


15. 


Tfl— gl 


Sd5— £4 


16. 


Ddl— d2 


Dd8— f6 



Hei lfl g2 — g4 wäre Weiss in Nach- 
theil gekommen durch die Fortsetzung 
8 ha 17. Tg2, Lg4: 18. ShGf (!) (falls 
18. Sh4, so Dh4: und Schwarz bleibt im 
BaaemTortheil; oder falls 18. Se8, so 
Lh5. 19. Ldß,Se7 und Weiss kann das 
VoRttcken des sehwarseo 



19- 



Königabauern nicht hindern), gh. 19 
TgltKha ao. Dfl,Sg5etc. 

Wollte Schwärs statt DflS dnreh b7- 
auf Gewinn des Damenbanem spieleu, 
sofolfTt 17. Se5: etc.; oder felis Lf3: 
solT.gf, g6. 18. De3, b6. 19.J>eAiiiit 
gutem Spiele für Weias. 

Weiss. Schwarz. 

17. Sf3— h4 b7-b5 
Das weisse Spiel befindet sich in einer 

kritischen Lage, bei 17. Sg3 geht durch 
Sg2: ein Bauer verloren; iiber auch Jer 
gewählte Zug 17. Sf3— h4 scheint v(-r- 
derblich wegen Lgl. 18. öe3, Dh4: lü. 
g3, LfSf 20. Sg2, Sg2: 21.6h, Shlf. 
22. Tg2, Lg2f. 23. Kgl, SfSf etc. 

18. g2-g4 (!) Lh5-g6 

19. Lc4— b3 



20. Öli4— 15: 

21. Tgl-g3 

22. Dd2— e3 

Auf Td3: kann 



Lg6— f5: 

Ta8— d8 
li7— b5 
hö— b4 

folgen 23. De4. 



Tg3: (I), 24. hg, Sg6 (l, weü tonst 
Dc6: droht). 25. ghetc 



23. Tg3— f3 

24. dd-d4 



g7-g6 
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25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 



Weiss. 

De3"e4 
(34— d5 
iS £5 — e3 
Tal—dl 

Se3— d5: 



Schwarz. 

Tf8— e8 
bc6— e7 
c7— c6 
c6— d5: 
Se7— d5: 
Kg8-g7 

NmIi dem 80. Zuge von Sehw. droht 
D«$, WM in der gegenwirtigenStellang 
wegen 31. Tf4: Td6}(I) J». f dfi: gf 
33. f 3 keinen Vortheil liringen wfirde. 

31. Ld6-b3 Td8-dlt 



Weis». 

32. Lb3— dl: 

33. Ldl— c2 

34. h2-h3 

35. Lc2— b3 
56. c3-c4 

37. De4— c4: 

38. Khl— h2 

39. Dc4-.f7t 

40. T£3— £4: 
und Schwara 



ÖcUwarz. 

T e8— d8 
Td8— d2 
D f 6— d6 
Td2-b2: 
b5— c4 : 

Tl>2— blt 

€|Ö — e4 
Eg7— h6 

Dd6-f4t 
gewinnt 



1993. Zweispringerspiel. 

(Gespielt su CSlii im Angiut 1862.) 



M. Lange. 


J. KOUTZ. 


Weiaa. 


8ebw«rs. 




Wein. 


Seliwsn. 


20. So4— e5 


• Lf6— h4 


1. 


e2— e4 


e7 — eo 


21. Dg3-£3 


La6— f 1 : 


2. 


Sgl-f3 


S b8— cG 


22. Kgl— fl: 


Ta8-c8 


3. 


Lfl— c4 




23. g2-g3 


Lh4-f6 


4. 


0—0 


L f 8— e7 


24. Df3— f5: 


Dd8— e7 


5. 


d2— d4 


e5 — d4: 


25. Tdl-el 


Tc8— e8 


6. 


e4 — e5 


Sf6-c4 


26. Ld4— c5 


L l'ü — e5 : 


7. 


Lc4 — do 


S e4— c5 


27. Df5— f8t 


De7— £8: 


8. 


c2— c3 


d4— d3 


28. Lcö— f8: 


Kgd—fÖ: 


9. 


b2— b4 


Öcö — eö 


29. Tel— cl 


g7— g^ 


10. 


Ddl--d3: 


0-0 


30. a2-^ 


a7— a6 


11. 


Ld5— o6: 


b7— c6: 


31. c3— o4 


d5-d4 


12. 


Lei — e3 


d7-d6 


32. b4^b5 


c6— b5: 


13. 


Sbl— d2 


£7— £6 


33. o4— b5: 


a6 — ^b5: 


14 


c6-d6: 


c7— d6: 


34. a4-b5: 


d4^d3 


15. 


Tal— dl 


£6-f5 


35. b5— bö 


d3— d2 


16. 


Sd2— c4 


L c8 — a6 


36. Tel— dl 


Le5— c3 


17. 


S f 3-d4 


Se6— d4: 


37. b6- b7 


Te8— b8 


18. 


Le3— d4: 


d6 d5 


38. Kfl— e2 


Tb8— bV: 


19. Dd3— g3 


L e7— f ü 


und tbchwarz gewaon. 



1Ü94. Uiiiegelmässige Eröffnung. 
(Gespielt im Ausgleicbungs-Xurnier 1862. Vorgabe des Springers.) 



Pro£. Akdbrsbeh. Mr. Feabsok. 

WaiiB. Sebwim. 
(Olme Sbl) 

1. e2-^ S|^-^6 



Weiss. 

2. e4- 



-e5 

3. Lfl— c4 

4. 8gW3 



Schwarz. 

S£6— dö 
c7— c6 
e7-^6 
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Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


0« u — U . 


Li lO — CO 


10. 


CLO — eo . 


Li CO — eol 


D. — Q^r 


Xj CiJ — DO 


17. 


d6— d7t 


"K" oft— «7 
i\. eo — e 1 


• • IjG4 DO 


Hl — HD 


18. 


Ddl— g4 


U Qo Q 1 . 


o. C« — ©« 




19. 


Lo2— f5 


AHO'— ~io 


Q T K«l #»9 


«Fi 

CO^ CO • 


20. Dg4— g7: 


X ao CO 


LXJ» 04— QU 


J7 Ad 

Q|— ClU 


21. 


Tel— eöf 


JL/Qi— eu. 


IX, Ij Cl — 14 




22. 


Lf5— e6: 


E:e7-'e6: 


12. 65--d6: 


Sc7— eö 


23. Dg7— eöt 


Ke6— d7 


Id. Iii — el 


O IvQ -.fi 

öbij — CO 


24. De5— d6+ 


Kd7— c8 


14. c4 — d5: 


^ c6— d4 


25. 


Tai— elf und Weisb ^q- 


15. Sf3-a4: 


c5 — d4: 




winDt. 




1995. Unregelmässige Erölbung. 




(Gespielt im 


Ausgleichungs-Tarniei 1862. 


Vorgabe des Springers.) 


Prof. Ahdbbbbbk. 


Mr. PbaaBON. 




Weiss. 


Sehwarz. 


Weiss. 




16. 


Lb3— d5: 


0—0-0 


(OhneSbl) 




17. 


T el— e6 : 


De7— b4 


1. e2— e4 


Sg8-f6 


18. 


Ld5— c6: 


Db4-d2: 


2. e4-~eö 


Sf6— dö 


19. 


Lh6-d2: 


Lb7— c6: 


3, Lfl— o4 


Sdö-b6 


20. 


Te6— c6: 


Lf6— d4: 


4. Lc4-b3 


e7— e6 


21. 


Ld2— £4 


Ld4r-b2: 


5. Sgl— £3 


g7— g6 


22. 


Tc6— c7f 


Kc8— b8 


6. d2— d4 


Lf8— g7 


23. 


Tc7— c2t 


Lb2— e5 


7. c2— o4 


d7— d6 


24. 


Sf3-e5: 


Sd7— eö 


8. Lcl~-g5 


f7— f6 


25. 


Se5 — gCf 


KbS— b7 


9. eö — fö: 


Lg7— £6: 


26. 


Sg6-h8: 


Td8— h8: 


10. Lg5— h6 


D d8— e7 


27. 


L f 4~ e3 


Th8-^8 


11. Ddl-d2 


Sb6— d7 


28. 


L e3— c5 : 


b6— c5: 


12. 0—0 


b7-b6 


29. 


Tal-'blt 


Kb7— c6 


13. Tfl— el 


Lc8— b7 


30. 


Tc2— c5t 


Kc6— c5: 


14 c4-c5 


d6— dö 


31. 


Tbl-clf 


Aufgegeben. 


15, c5 — c6 


Sb8^c6: 








Auf I4b7-fi6: könnte 16. Tal-cl folgen. 









1996. SchottiBcheB Gambit. 

(Beratbuiigspartie , gespielt zu Brighton, vergl Hai S. 144.) 



Baiohton-Club. St. Jameb-Olub. 



Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. d2— d4 
4 Lfl-o4 



8chw«rz. 

e7— eö 
Sb8— c6 

eö — d4: 
Lf8— c5 



Weiss. 

ö. 0—0 

6. c2— c3 

7. b2-b4 

8. Ddl— b3 



Schwarz. 

d7— d6 
L c8 — g4 
Lcö— b6 
Lg4— fS: 



Der riehfige Zng Ton Schwan. 
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Weiss. 



9. Lc4— f7f 
10. Lf7-g8: 



Schwarz. 

K e8-=f 8 
Th8-gö: 



11. g2-f3: d4-c3: 

Gewöhnlich wird hior g7— g5 für die 
starkbte Fortaetzung geiiaiteii, doch ist 
wegen des vorhergegangenen b2— b4 
Moh d4-~e8: TOirtbeilhaft, wegen der 
Sterken Stellmig, welohe der schmie 
Springer auf d4 erlangt 

12. Sbl— cS: Sc6^4 
la. Db3— dl Dd8— f6 

14. Sc3— dö Sd4-f3t 

Bei Df6 — fÜ: blieb Schwarz im un- 
gestörten Mehrbesiti eines Bauern. 

15. Kgl— hl Df6-f7 

16. Lei— f4 Dil—hö 

17. Sdo— c7; Lb6— c7: 
Diese«? ganz correcte Opfer setzt W. 

iu den ötaud, ein Kemis zu erzwingen. 

18. Lf4— d6t Lc7-d6: 

19. Ddl— d6t Kf8— £7 
2a Dd6— d7t Kf7-g6 

21. Dd7— e6t Kg6-g5 
Dnreh 21. DdGf konnte Weiss remis 

halten, da hierauf Kgd wegen 22. T gif 
ete. SU Verlust fBr Sehw. geführt hStte. 

22. Tfl— gif Kg5--f4(!) 

23. Tgl-g2 Tg8-e8 

Hier -u ar für W. jedenfalls 23. h2— h3 
vorzuziehen; folgt hierauf Sf 3— gl : , so 
ist nach 29. Tgl: DfBf 25. Kii2, Df2t 
26. Tg2 die schwarze Partei verloren. 

einzige Zug scheint S f3-eö zu sein, 
wonmf naeh 21 T gS sich eine Seihe 
ron Yerwieklungen ergeben, welche 



zumBemis, sehr leicht aber auch zum 
Verlust für Schwarz fuhren z. B. 23. h3, 
Seö. 24. Tg3, Tgeö. 25. Dd6, Tad8. 
26. Dc5, De2 (falls Ke4: so ^7. T elf 
und gewinnt den Springer; oder falls 
Tdlf, so Kg2 und gewinnt). 27. Tg4f 
Kfa 38. Tg8t und hSlt remis. 



Weiss. 

24. De6~d7 

25. Dd7~g7: 

26. Dg7— f6t 

27. Df6— h6t 

28. Tal— cl 

29. Tel— dl 

30. Tdl-el 

31. Tel— c5t 

32. Dh6— g7t 

33. Dg7— g8t 
34 Dg8— c8t 

35. Tc5— cl 

36. Dc8— c5t 

37. Dc5— b5 



Schwarz. 

T e8— e4 : 
Ta6— e8 
Dh5— f5 
Kf4— eo 
Te8— c8 
T c8— d8 
Te4— d4 
Td8— d5 
Ke&^6 
Df5— £7 
Td5-Hi7 
Ke6^67 
Ke7— e8 
Df 7-d5 



Nachdem Schw. den König aus seiner 
gefährlichen Lage glücklich in Sicher- 
heit gebracht, ist nach diesem Zuge für 
Weiss keine Aussicht auf Remis mehr. 



38. Dbö— e2t 

39. Tg2-g3 

40. Khl-gl 

41. Tel— dl: 

42. De2— fl 

43. Tg3-g8t 
44 Tg8— 68 
45. Te8--el 



K e8— d8 

Öf3-h4t 

Td4-dlt 

Dd5— dlf 
Ddl-c2 
Kd8-c7 
Td7-^1 

Dc2-g6t 



und Schw. giebt in zwei Zügen Mat 
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Bcliachzeitung. Neunzehnter JnhrgHng. 



Aufgaben. 



1703. 

Hermann Lehner. 
Dem Preiscomit^ des diesjährigen Problem-Turniers der Wiener Schach -Gesellschaft. 

Srhwarr.. 




Weiss. 

Mat in vier Zügen. 



1794. 

Hermann Lehner. 

(Preisaufgabe ans dem Wiener Problem- 
Turöier.) 
Schwarz. 



1795. 

J. BERaER. 

(Wiener Problem-Turnier.) 
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Mat in Tier Zügen. 



Mat in vier Zügen. 



, Googl 



1864 Mai. — Anfgaben. 
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1V96. 

Georg Graf Pongracz. 

(An M. L. dedicirt.) 




Weis«. 

Selbstmat in neun Zügen. 



170V. 

Hrn. J.-K. Dr. Schliemaxm in Schwerin 

gewidmet von 
M. Otto in D." bei Schwerin. 
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\S' ei HS. 

Selbstmat in neun Zügen. 



1798. 

Prof. A. Oeffneh. 



Schwarz. 





Selbstmat in elf Zügen. 
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Schschzeltunff. Neanzehnter Jahrgang. 



1799. 

Dr. H. A. Stavbkütbb. 

Soll war/-. 
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Mal iu füuf Zügen. 

180I. 

E. Vorwerk. 

Schwarz. 
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Mat iu füuf Zügen. 



1803. 

Richard Schubiu. 

Schwarz. 



Mat in drei Zügen. 



1800. 

J. MlKCKWlTZ juU. 
Schwarz. 
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Mat iu drei Zügen. 



180S. 

KOHTZ und KOCKELKORN. 

Soliwaiz. 
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Weiss. 



Mat in vier Zügen. 
SiOMUMD Lehrer. 



Schwarz. 
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Weiss. 



Mat in drei Zügen. 



G009K 



1864. Juni. — Aufgaben. 



21 



1805. 

Leqcesne. 
8«liw«ra. 




Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
H. Meter. 



MM 
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Wels«. 

Mat in drei Zügen. 

Chevillard in Chartres. 
(Congressbuch.) 
Aehwarz. 




i8oe. 

Frank Heaxey. 

'1 war/.. 
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Mat in drei Zügen. 
J. MiNCKwiTz jun. 

Sdiwarz. 




Weiss. 

Selbstmat in vier Zügen. 
1810. 

Tu. Uerlik in Lille. 
(Congressbuch.) 

' - Sihwarz. 



— 






Ii 


py 






































































■*« 










l 










■ 















WoisH. 

Selbstmat in fünf Zügen. 



Selbstmat in sechs Zügen. 
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8chMlis«ltaog. N«ims«1wt«r Jahrgang. 



Lösung von Aufgaben« 

L 1646—1672. October und November 1863, S. 345—350. 

1646. Von H. Meyer. 

1. Lb3, Ll>8: (V.) 3. Dc4, Tc4: (!) 3. d6 nebst 4. Te6 4^. — Yar.: 
a) 1 , ©4. 2. Del, Td2. 3. DgSf etc. b) 1 , Ld7. 2. Db5,Lea. 

3. DeS: etc. — Angegeben von B. Braune, Wild, E. A. SeUltt 



1647. Von Dr. Stavenüter. 

1. Sg3 ed(0 2. Td5: Sd5: (falls Lf 5, so 3. Tc6t ete.; faUs anders, 
so 3. Se4f ete.) 3. e3, 4. Se2 oder S64 — Angegeben von B. Braune, 
B. A. Schmitt, Wild, H. Heyer. 



1648. Von Dr. Staraiater. 

1. Ldef Ke4. 2.Tb3, gb (falls Lf 6: so 3. TbS etc.; faUs g3, so 3. TIi4t i 

etc.) 3. Lh3: p*^. 4. Lfl 4^. — Augegeben von H. Meyer, R. Braune, Wild, 
E. A. Schmitt I 

1649. Von Lina P ... in Hannover. 

1. So4, Kd6: (V.) 2. De4t Ke4: 3. Lc6 4. — • Vaarianten: a) 1 , 

Lei: 9. Te5t Kf6. 3. Tf54=. b) 1 , Kf6. 2. De5t Kgb. 3. Dg74^. 

— Angegeben von E. A. Sehmitt, Wild, B. Braune, M. O1I0. 



1650. Von Lina P . . . in Hannover. 

1. Sc4, Dg5;(V.) 2. Db3, ab. 3. ab, ~. i.Tdß (oder Taß) 4=. - 

Varianten: a) 1 , Kc4: 2. Tc5f Kb4. 3. Tböf Kc4. 4. Tgeö 4. 

b)l Lf6. 2. Df5f Ke4(I) 3. Bc5f Kd3. 4. Dc24:. Angegeben 

▼on B. Braune, Wild. Andere Einsender ▼eraacben Imgerveise die LQnuig 
duidi 1. 8e5— d3. 



1651. Von H. Leiiner. 

1. Dg7, Kb8 (V.) 2. 8f7, K<^. 3. 8d6 nebst 4. Db7: oder Dal oder 

De? 4=. — Varianten: a) 1 , Ka7 oder d4. 2. Sd7 etc. b) 1 b5. 

2. Dc7 nebst 3. Sd7 etc. c) 1 , d4. 2. Scl7, b5 (oder 3. Sc5 (oder 

Dd4: oder D gl:) etc. — Angogeben von E. A. Scbmitt, Wild, R Bramey 
£L Meyer. 
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1652. V<m H. Leliiier. 

1. Sc6: cb (V.) 2. Se7t Keß (falls Kc4, so 3. Tc« nebst 4. Ld3 4=) 

3. Sf8t Kf7. 4. LgG 4r. - Variante: 1 Tc2: oder Tel. 2. Ld4 etc. 

— Ang^eben von H. Mejer, £. Braune, Wild, £. A. Sclimitt. 



1653. Von J. Martin zu Sandan. 

1. LdO, h5 (V.) 2. La3, Kc4: 3. Lei nebst 4. d3 4r. — Var.: 1 , 

Ke4: 2. Tg4f nebst 3.^Lc5 etc. — Angegeben von Wild, E. A. Schmitt, 
H. Meyer. ^ 

1654. Von J. Martin zu Sandau. 

1. Ddl, Sc5t (V.) 2. Sd5. LdÖf 3, Se4t nebst 4. Dfa oder Sf2 

oder Scö 4=. — Varianten: a) 1 Lf2. 2. Sc4f etc. b) 1 , Lei. 

2. Sd5, Ld2: oder 3. Dblf oder Se4 f etc. c) 1 , Lf6. 2. Sc4f 

nebst 3. Dc2t etc. d) 1 , Kc3. 2. 8ddt nebst 3. Sb3 oder Sc4f eto. 

e) 1 , e4. 2. Sflf nebst 3. Dd2 4=. — Angaben 

M. Otto, £. A. Schmitt, Wild. 

1655. Von J.Martin. 
1. a8Lt K<x». 2. Lei: nebst 3. Tf3 und 4. Tf6 4=. — < Angaben TOn 
H. Meyer. Andeie Einsendungen sind falsch. 



1656. Von J. Martin. 

1. Lgl, Ke4 : (V.) 2. Ddl, Kf3 (falls Sb6, so 3. Te2: etcj falls f3, so 

3. Dbl etc.) 3. Tflf nebst 4. Dd7 oder Dd64r. Varianten: a) 1 Sc6. 

2. 8e5f S:d2 (falU &c3, so 3. Tel f etc.) 3. Da3 nebst 4. Del 4^. b) 1. ...t 

f3. 2. Db3tKe4: 3. Dc2t nebst 4. D£5 4=. c) 1 ,iig. 2. Db3tetG. 

d) Auf andere Züge folgt aunüchst 2. Tel etc. — Angegeben yon H. Meyer, 
Waa, E. A. Schmitt. 

1657. Von A. Coldita in Dresden. 
1. De3, bc 2. ed, r^. 3. Te6 oder Sd7 oder Sg6 oder f4 4"- — Aoge- 

geben von E. A. Schmitt, Wild, M. Otto, H. Meyer. 



1658. Von A. Oolditz in Dresden. 

1. De4t Ke4: 2. Ld5t Kd5: 3. b5 nebst 4. Td4 oder 807 4"- 
Angegeben von M. Otto, WHd, E. A. Schmitt, H. Meyer. 



1659. Von Michael Speyer. 

1. Db4, Kh4 (V.) 2. Del f Kg5. 3. Se6 41. — Varianten: a) 1 , c3. 

2. Df4t Kf4: (Kh4) 3. Se6 (Dh6) 4. b) 1 , de. 2. DeTf etc. c) 1. 

Lg7. 2. 8f7 etc. — Angegeben von H. Meyer, E. A. Schmitt, Wild, M. Otto. 
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1660. Von IGckael Speyer. 

1. Tgl, Tel (V.) 2. Tdl t nebst 3. 8c7 4^. — Varianten: a) 1 , 

Tc6. 2.Tdlt Ld4. S.Tdi^. h) 1 , Td4 (Te4:) 2. Sc7t Kc4. 

3. Tel 4". c) 1 , Ld4 (Le3) 2. Td4t Td4: (Ld4:) 3. Sb6 oder 64+. 

— Angegeben von M. Otto, Wild, £. A. Schmitt, H. Meyer. 



1661. Von J. Müller in Angermünde. 

1. Ld7, Kf5: (V.) 2. g4t Kg4: 3. Th6 4. — Varianten: a) 1 » 

Kli3 oder Kh5. 2. Th6 1 etc. b) 1 , Sf3. 2. Th6 etc. c) 1 , Se4t 

2. Te4t etc. — Angegeben von E. A. Schmitt, Wild, M. Ott<s H. Meyer. 



1662. Von J. Müller in Angermünde. 

1. Sa8, b4 (!) 2. Lg7 nebst 3. Lf8 — Angegeben von H. Meyer, 
M. Otto, Wild, £. A. Schmitt 

1663. Von Fr. Lauterbarg. 
1. Ld4, Dg7: 2. c8 S 4^. ^ Angegeben Yon Wild, S. Meyer» 



1664. Von Fr. Lauterburg. 

■ 

1. Lc7 etc. Angegeben von M. Otto, E..A. Schmitt, H. Meyer, Wild. 



1665. 

1. Te8, de (I) 2. Te6,.Kd5 (falls e3, so 3. 8c3, e2. 4. Le2: etc.) 3, Lc4, 
Kd4. 4. Sg3 etc. » Angegeben von Wild, H. Meyer, £. A. Schmitt 



1666. Von E. Säuberlich. 
l.Ka2:dc(!) 2- Ta8, Ta8: (V.) 3.Tel, Td8. 4.Tal, Td7: 5.Kb2 4. 
Variante: 2 , LeR: 3. Ta7:Ld7: 4.Ta6fTa6. 5. Ta6 4r. — Ange- 
geben von £. A. Schmitt, H. Meyer. 



1667. 

l.Daö, Sa5: (V.) 2. d7, Dd7: (falls Db5: oder anders, so 3. d8L)t etc.) 

3. Td8, Dd8: (falls gf oder Lf8 oder Sb7, ho 4. Td7f etc.) 4. Sdl nebst 
5. SC34..— Varianten: a) 1 g2. 2. Sdl, glDt(!) 3. Lgl: Dc6. 

4. Lc4tetc. b) i , Sc2. 2. Jüa4, Se3t 3.Le3:Db5. 4. Dbö: Sc5: 

ö.Dc54=. c) 1. Sd4. 2.8c3tKc5: 3. Sd3t Kd6: 4.Dd8tetc. 

d) 1 Df7. 2. Lc4tKc4:(!) 3. Db4tKd5. 4. Sc3 etc. e) 1 ,»6. 

2. d7, Dd7: 3. Td8, «6 (falls Se6: so 4. Dd2; fidis gf, eo 4. Td7t) 
4. Td7f etc. — Angegeben ▼on H. Meyer. 
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1668. Von C. MdrtMch. 

1. Dcß, de (V.) 2. Sd8 nebst :i Sc6: oder Sf7 4=. Var.: ä) 1 , de. 

2. De8 etc. b) 1 , Lc5 oder Lb2. 2. Dbl etc. c) 1. LeS. 

2. Dc3+ etc. d) 1 , dö. 2. Öd8 etc. — Angegeben von E. A. Schmitt, 

H. Meyer, Wüd. 

* 

1669. Von G. A. Ditina. 

1. Lf3tEd3: 2.Le2tKe4. 3.f3tKd6: ^.TdTtKee. d.cbS^. 
— Angegeben Yon H. Meyer. 



1670. Von G. Behrendß. 
1. Ldö, d6. 2. Td7:dc. 3. Lc4, cb. 4. Lb3, ab. ö.Ta7 4. — An- 
gegeben von M. Otto, H. Heyer, £. A. Schmitt, Wüd. 



^ 1671. Von P. Sch wengers. 

1. Dfl» 8g3 (Ij 2. Db5: c6 oder Sb5 (V.) 3. Öb4, Tc3. 4. bc nebfit 

5. Sd3 +. Varianten: a) 2 , Tb5; 3. Sei nebst 4. Sd3 4=. b) 2. 

Db5: 3. Sh8 nebet 4. 6g6 4»* — Angegeben von £. A Schmitt, H. Mey^. 



1672. Von J. Minckwitz jr. 
1. Df3t Le4 (V.) 2. De3, De3: 3. TcSf Kd4: 4. SeG^r. Var.: 

1 , Kd4. 2. Sc6 1 ~. 3. S c6--a7 f £.d4. 4. Sbö ^. — Angegeben 

▼00 H. Meyer, Wild« 



n. 1673—1699. December 1863, S. 376—381. 

* 

1273. Von Prof. Oefiher. 

Intendirte Lösung; 1. Tglf Kg4. 2. De4t Kgö (!) 3. Lh4t Kh6. 
4. Lg5tKg7. 5.Ld2tSg4. 6. f6+Sfß: 7. Te7tKg8. 8.Dd6tSd54=. 
— Es ist jedoch eine kürzere Lösung in ö Zügen möglich durch: 1. Tglf 
(Th2t) Kg4. 2. De4t Kf5. 3. Dh4t Kfö. 4. Df4tKe6. 5. De4t 
8f4 4=- — Die intendirte und Nebenlöfiong ist eingesandt von Vorwerk und 
Mandelblüh; die NebenlöBung allein von H. Meyer, Einsiedler von Timan» 
Kdnig in Potsdam, Ostrogors^. 



1674. Von E. KnU in aoüia. 

1. Lb2, Tb2: (V) 2. Tc3f <x>. 3. Se3 oder D a4, oder Tc5 4. Var.:, 

1 , Sc6. 2. Db7, 3. Da6 oder Sd2 oder S©3 4=- — Angegeben von 

Vorwerk, Prof. OeSaes, ü. Meyer, Ostrogorsky. 
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1^5. Von L. F. Eainer. 

1. Sd6, ed (V.) 2. Dd6f Ld5. 3. 1) c5 ^r. Varianten: a) 1 Lc 

2. Kc6: oo. 3. D u . tc. b) 1 , Ldaf 2. Kc6, r^. 3. D, T oder 

c) 1 , Ke5. 2. Te4f 3. Dc6 oder Se8 4=. — Angegeben von V 

werk, Ptof. Oe£&ier, H. Mejer, E. Brandt in Petersburg, Ostrogorsky. , 

•( 

1676. Von A. Eckhardt. I 

1. Tc5t Kf2. 2. Dflt Kg3. 3. Tglf Kh2 (V.) 4. Tg2 f Kh 

5. Df3tKh4. 6. Dg3 rKli5. 7. i h:i nSbl. 8. Df3tg4. 9. LeGtLd 

10. Lf7t Df7: 11. Df5t I>f5 4=. — Variante: 3 , Kh4. 4. Df2 

Kh3 (falls Kb5, so 5. Df3tKb4(!) 6. Dg3t Kh5. 7. Thlf Sh4eta 

6. Dg2t KM. 6. Dg3t Kh5. 7. Thlf Öh4 etc. — Angegeben vom Dedi 
caten, Vorwerk, Einsiedler von Tirnau. — Folgendes Spiel, welches di 
Lösung um eiiioTr Zog abkürzt wurde aufgefunden und mitgetheilt a oh J. 3fan 
delblük and N. Ostrogorsky : 1. Tc2 f Kf2. 2. Td2t Kg3. 3. Tg2f Kgi 
4.DfltEg3. 5.Dh3tKf2. e.TfltKe2. 7. DfSf Kd2. a De3 
Ke2. 9. Lbdt Db3: 10. D d3 1 Ddd 4^. 



1677. Von J. Kobn in Lemberg« 
1. Dddf Ke5. 2. Sg6t ££6. 3. Dd4t Ef7. 4. Td7t Kg8. 5. Dd5i 
£li7. 6. KhÖ, Sf6 4- — Angc^ben von Vorwerk, Einsiedler von Tim«^ 
H. Mejer, Ostrogorsky. 

1678. Aus der Petersburger B^vue ajnasante. 
1. Da7, <x>. 2. Se6, (x>. 3. Dc7, g7, d4 oder f 2 oder Lh4 — 
gegeben yon H. Heyer, Einsiedler von Timan, Vorwerk, Ostrogorsky. 



1679. Von £. Säuberlich. 
Weise. Kf7. Dh4, Toi. LoS, hl. Sfi5. Bb4,b6. 
Schwarz. Kd5. Td2. Lbl, d8. Sc8, h5. Ba7, dB, e4, g3, g6,gl 

Hat in vier Zttgen. 

Eine der Concnrrenz- Auf gaben ans dem vorjährigen rheinischen Bducb- 
Congress und nur lösbar durch 1. Tdl, Tdl:(!) 2. Dh3, Tflt(V) 3. 

Dfl: 4. Dd3, Dc4 oder Db5 4:. — Var.: 2 , Sf4. 3. Dd7, ^^ 

4. Db7, D( 6 oder Db5 4^. — - Angegeben von H. Meyer, Vorwerk. O«tro 
gor^ky. Die auf S. 299 des vorigen Jalirganges angenommene doppelte 
SchiuBswendung beruht auf einem Irrthume; man vergleiche die betrefilBa(i£ 
Notia im Briefwechsel des December 1863. 



1680. Von R. Braune und O. Heydt. 

1. La8, b5t (V) 2. Kb4, r^. 3. Tgl nebst 4. Tal 4=. — VariaDten 
a) 1 , bc. 2. Tgl nebst 3.Tbl und 4. Lb7 ^, b) 1 c6 (f6) 2. Tg7, 
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|-f (falls bc, so 3. Tc7; etc.) 3. Kbi, f6. 4. Lb7 — Augegeben von 
^1 Brandt, Vorwerk, Ostrogorsky. 



1681. Von J. Berger. 

[ 1. Bei, Th3 (V.) 2. Da8, Da8: (faHs Dfdf so 3. Lf5: nelmt 4. Dd6 

^De44) 3.f4tgr 4. Sd3 4=. TariAnten: a) 1 ,Df5t 2. SdSf 

IdSf 3. Td3: <x). 4. Dd4 b) 1 DM. 2. Da8, Ddf 3. Kcl: 

^. 4. Dd5 4 c) 1 , Tf5: 2. Dc4 etc. — Angegeben von Vorwerk, 

^fitrogorsky. Andere Einsender versuchen die Lösung mit 1. Da4 — c4, 
fobei jedoch das Mat durch Df6f versögeit wird. 



1682. Von G. Mehrtons. 
1. Ef5, Kd4 (!) 2. Te2, de (V.) 3. Del. cx>. 4. Dd2 od. De3 4^. Var.: 
») 2 Ld6. 3. Df2t n©brt4. Sc3+. b) 2 Le7. 3. Df4: <x). 

4. Dd2 od. Dd6 ^. c) 2 , Sg5. 3. DhSf nebst 4. De5 od. Dd8 4=. 

— Angegeben von Vorwerk, Ostrogorsky. 



1683. Von £. Sttuberlioli. 
1. Td3, Ldd: 2. Kh2, Le2: 3. Lei, b2. 4. Lg5, blD (d3) &. Le7 4^ 

(Le3 4^). — Angegeben von Vorwerk, Ostrogorsky. 



1684. Von S. Lehner. 

1. 8e2 b6 (V.) 2. Sd4, ed. 3. Sd4: Kd4: 4. Tf44r. — Variante: 
1 , da 2. Sc5t Kd4: 3. Te2 nebet 4. Te4 — Angegeben von Vor- 
werk, 0stti)goiuky» 

1685. VonH. Lefaner. 

m 

1. Sg3— föf Tf5: (V.) 2. Teöf De6: (falb de, bo 3. TdSf nebrt 

4. De8 oder SgG^) 3. Tb6f fx>. 4. Lb8 oder Sg6 4=. Var.: a) 1 , 

Kc6. 2. Te6tKb5(!) 3. Tbüfcb. 1. Tb6 4=. b) 1 Dföf 2. Sf5f 

Tf5; 3. Tb6f ob (c6) 4. Lb8 4=. — Angegeben von Vorwerk, (Ibtrogorsky. 



1686. VonH. Meyer« 

1. De8, Se8: (V.) 2. Tf 7t <^*. 3. T od. S+. — Var.: a) 1 » Tb8. 

2. Sa6t nebst 3. Db8 + . b) 1. . clD. 2. Td6, 3. T oder D4=. 

c) 1 , Kb6. 2. Td6t Ka7. 3. Taö^- — Angegeben von Vorwerk, 

Prof. Oe&ier, Ostrogorsky. 

1687. Von M.Otto. 
1. Se6t Kd5 (V.) 2. e4t ^. 3. Dc5, b3, e? oder f3 ^ Variante: 

1 , I)e6. 2. LeSf <x). 3. Db3 od. X>d3 4* ~~ Angegeben von Vorwerk, 

Prof. Oeffiier^ Oatrogorsky. 



Digitized by Google 



8eh«ebMitttng. Nfluiinliiiter Jahrgang. 



1688. Von laeatn. a Ssabö. 

Intendirte Lösung: 1. Sb6, Tb6: (V.) 2. Da3, Ld$. 3. Te4t Lei; 

4. Sb7f<xj. 6. Lod. D4:. Var.: a) 1 ,Ta3t 2. Da3: LdS. 3. Sast 

Ke6. 4. Te4fLe4: 5. Sf4 4=, b) 1 , Ta7: 2. SedfLbö: 3. Sg6t 

<v). 4. L oder T 4=- — Angegeben von N. Ostrogorsky. — Die Zwischen- 
Varianten lassen wir unerwähnt, da es ( ine tsiniach« le von E. Vorwerk auf- 
gefundeue Nebenlösung giebt: 1. Se4f KcG (!) 2. St6f te (!) 3. D©3f Lei 
4. De4f (X). 5. Lg3 oder Lh4 4'* Die. Varianten sind kürzer. 



1«89. Von E. VorweriE. 

1. Lc4, de. 2. Te7, Le7 (Se6) (falls Sei, so 3. Teßf nebst 4. Tf3 ^) 
3. Sde4, 4. Sf2 oder Sg5 4=. — Angegeben vom Einsiedler von Timaa, 
H. Meyer, Oatrogorsky. 

1690. Von E. Brandt in Petersburg. 

1. SbliKbl: 2. Kd2, Ka2. 3. TcSf Kbl. 4. Sb3, Ka2. 5. Seif 
Kbl. 6. La2 4=. — Angegeben vom Einsiedler von Timau, N. Ostrogorsky. 
Von £. Vorwerk ist vom 3. Zuge an folgende Abweiehnsg anfgefonden: 
3. Td3t Kbl. 4. Lg8, ed. 5. Se4, de. 6. Scd 4^. 



1691. VonJ. Kohtz. 
I.b7, Lb7: 2. c6, Lc6: 3. d5, Ld5: 4. Te4tLe4: 5. Le3 4=.- 
Angegeben von Vorwerk, Einsiedler von Timan, H. Meyer, Ostrogorsky. 



1692. Von Kohtz und Kockelkorn. 

(Bauennät auf e5 in 11 Zügen.) 

^•Sg6t hg. 2. DbSf Tc7t 3. Sc7: g5. 4. Ug8, g4. 5. Sd5, g3. 
6. 8f4, g2. 7.Öe2, gl D (V.) '8. Dg3t Dg3: 9. Lf4t Df4: 10, ef^. 

Varianten: a)* 7 , glT. 8. Dg5t Tg5: 9. TföfTfö: 10. Lf4tTf4: 

11, ef 4=. b) 7 , gl L. 8. Tf 2, Lf 2: (I) 9. Dg3 1 Lg3: 10. Lf 4t Lf4: 

11. ef »6) 7 , gl S. 8. Dd8, Se2 (Sb3) (falls 8f3, so 9. 1)d4t eto.) 

9.Lf4tSf4: 10.ef4:. 

Von J. Mandelblüh ist uns folgende abweiehende Lösung zugegangen: 
1. Sg6t hg. 2. DbSf Tc7t 3. Kd8, g5 (!) 4. Lg4, Kd6: 5. Ke7: Ke5 
(Ke5) 6. Db6, Kd5. 7. Kd7, Ke5. 8. Ke7, Kd5. 9. Tf4, gf (falls K«6, 
so 10. Dd8, gf. 11. ef-J:) 10.Le6tKe5. 11. ef^r. 



169a Von Firof. Oeffioier. 

1. Te5+Kd6. 2. TeSf Kc6. 3. SaöfKbG. 4. TbSf Ka6. 5. Dhßf 
d6. 6. Sb3, d4. 7. Sd3, Sc7 4=. — Angegeben von Vorwerk, Maadelblüh, 
Bezzel, Einsiedler von Tirnau, Ostrogorsky. 
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1694. Vom Einsiedler von Tirnau. 

1. Telt Td7. 2. Leöf Lc4. 3. Da6t Tb7. 4. Da8t Tb8. 5. Ka4, 
ein Springer liebt 6* Thurm oder Läufer mmmt Springer, der andere ßpriqger 
riebt 7. Lod.T:S, TaS^:, — Angegeben ron Vorwerk, Bewel, H. Meyer, 
Ostrogorsky. 

1695. Vom Einsiedler von Timau. 

(Kin Srher«, als Belbstuiat in G Zügeu.j 
Hei dieser Autj^abe iiiufja man sicli vorstellen, dass Weiss eine Belbstiimt- 
partie mit Vorgabe de« Damentlnirms gespielt bat. Der Scherz beruht auf 
fin^rter Rochade; naeb Artikel 10 des neuen englischen, jedoch in England 
selbst nicht einmal zu aUgemeiner Anerkennung gelangten Schachcodex ; vgl. 
1862, S. 264. — 1. Led, a4. 2. 0-^—0, aS. 3. Sal, a2. 4. Ld4t ed. 
5. Lo2, d3. 6. Ldlt d2Hh. — AufgeAtnden von J. Handelblflk, M. Beuel, 
Vorwerk, Ostiegorsky, H. Meyer. 



1696. VonJ. KobtB. 
1. Dkl, bc (I) 2. Lal, <x>. B. Lg6 oder Tg6, Dal : oder bl 4-. — An- 
gegeben von Vorwerk, Beasel, iäariedler von Timan, H. Meyer, Ptof. Oeflfher, 
Oskrogorsky. 



1697. Von IL Meyer. 
Diese Aufgabe ist in der gegebenen Position unlösbar, indeui uacli den 
Zügen: 1. Dalf La4. 2. Tbl, die schwarze Dame ausser nach h2 oder hl: 
worauf folgen würde 3. Dglf nebst 4. Lc5t etc.; aaeh nach g2: gehen kann. 
Vergl. Berichtigung Febmar d. J., No. 1731. 



1698. Von J. Minckwitz jnn. 

1.8f2, Kc5: 2. SdafKcß. 3. Ka4, Kd7. 4. Sc6t Kc6. 5. a3, Kcf): 
6. Dc3 1 Sc3 4^. — Angegeben von Vorwerk, Bczzelj Einsiedler von Tirnau, 
H. Meyer, Ostrogorsky. 

16i^y. Von L. Ebers in Hannover. 
1. Td6tLc6. 2. Tg6,bg. 3. Sa8tLa8: 4.De5tKb7. 5. Se4, g5. 
6. Sd2, g4. 7. Sf 3, gf. 8. Kbl, £2. 9. Db6t Kb6 ^. — Angegeben von 
Vorwerk, Beuel, Einsiedler von Timan, Ostrogoieky. 
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An die deutschen Schachvereina 

In einer seit April d. J. schwebenden Wiener Scbacbatreitfrage ve^ 
Öffentlichen wir zunächst die nachstehende Danksagung und weitere 

Aufforderung, mit dem ausdrUcklichen Bemerken, dass wir einen aQ»- 

filhrlii-hen Beriebt und Artikel so bald alb möglich werden nach f olgen 
lamen. Ked. 

Daik mmi kmtwimng. 

Der Unterzeichnete erstattet den Vöhl. Schachgesellschafteu zu Ansbatb, 
Bexlia^ ^mm, Breslaa, €rcfeld, Dussrldorf^ klkerfeld, Stsltgart, UaoyoTer^ ^«rd- 
luwsn, lagMirgy ümUU, Ströbcck^ iiaigshefg, ttcitca» FetsdaM^ Kaden, Uipiig 
seinen ▼erbindfiehsten Dank für die GewKhnmg seiner Bitte um die Entsehei- 
dung einer Sebadistreitfirage. — Besonders Überrasehead war dieEntscheidiiDp 
der löbl. Scbachgesellscbaft zu Ansbach, nachdem dieselbe so verfasst ist, ab 
wenn dieser Gesellschaft niclit nur die Behauptungen sondern auch die Argu- 
mentationen der beiden Spieler A und B genau bekannt, ja sogar als wenn 
sie (Iber die stattgehabten Debatten au Wien uoteiriehtet gewesen wäre, was 
eine Benaehiiehtignng oder einen Hellseher Temmthen läset. 

DielöbL Schaehgesellsehaflen su Aachen (2B/5)S iaafiea (23/5), Caiis- 
ruhe (23/5), Cassel (23/5), Chfuniti (23/5), Duisburg (24/5), Wien (24/5), Tif- 
Tis (25 '5), Frankfurt a/M. (30/5), Mühlhdm a. d. Ruhr (30/5), Sangerhausie« 
(30/5), Jena (3U 5), Buekholz (1/6), Bultarest (1/6), Camenx (1/6), «istrew (1/6), 
Ieicheahach(6/6),Sckw«ria(6/6), leslack (6/6), Btargardt<6/6), laMhug (13/6), 
IdaMhenleta (13/6), Umalnch (13/6), Sicttia (13/6), Tiara (20/6), HUI 
(20/6), Tergaa (20/6), WHteaherge (20/6), WIttstaek (20/6), littan (20/6) wei^ 
den im Interesse der Schachgesetz-Reform nochmals ersucht, den 
Gefertigten mit Ihren Aussprüchen über die Streitfrage beehren zu wollen. 

An die löbl. Schacliffesellschaften zu /ütona, Braun^chweig, Cobleni; Cels^ 
iaasigj iresdeib Fraakfart a/0., Vieibergi Ffledhuidj, <ilegai» BaUe, Baai% 
lasterhiig^ Ubcck^ loackea» -tels^ BaeUilij SeUnckteni, Vegesadi, Mnd 
konnte wegen nicht hinieichend bekannter Adresse nicht geschrieben werden. 
Die Bekanntmachung der letzteren würde den Gefertigten zu Dank Yet- 
pflichten. 

Mit aller ! foeliachtiing 

Wien, Laudstrasse Traungasse 1, Anton Baron Beisuer, 

am 20. Juui 1664. k. k. Oberst, 

Mitglied und Mitgründer der Wiener 
Sehaehgeseilschaft. 

' J>iitani, n&tcr welchem ui die Oeeelleehefl geeehrieben wurde. 
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BriefwechseL 

St. Petersburg, 23/4. 28/5. (F. E. B ) Die ansürechenclpü Vorschlage und 
siQureichen Ideeu, welche Sie nebst zahlreichen gediegenen Lösungen uns vor- 
lej^en, sind einer reiflichen Erwägung werth und sollen zunächst in derScliach* 
zeitung gelegentlich besprochen werden. Dass uns bei so interessantem Inhalt 
Ihrer wcrthen Mittheilungen die Fortsetzung Ihrer Zuschriften nur um so ange- 
oebmer sein wird, brauchen wir wohl dem AusdruciL unseres aufrichtigen Dankes 
für Ihre bbhertgen Zasendmigen kaum hinzuzufügen* 

Carlsbad, 26/4. (S. P.) Doreh PriTatmittheilung erledigt. 

Instorburg, 29/4. 25/5. (W.) Wir bestätigen mit wärmstem Danke den Em- 
fang Ihrer gründlichen wie ausführlichen Lösungen und bemerken noch, dass die 
ervorgehobene Gambitvariante, welche wir zunächst mit 15. g2 — g4 fortsetzen, iu 
niusrer Privatmittheilung näher besproehen ist. 

Moskau, 1/5. (N. 0.) Der gediegene Inhalt Ihrer werthvollen Zusendung wird 

in jedem Pnnkte nach Wunsch horücksichtigt werden; einstweilen genehmigen Sie 
unseren besten Dank sowie die Üitte um fernere Beualiruug Ihrer schätzbaren 
Theilnahme. 

Zweibrücken, 4/5, 26/5, 3/6, 11/6. (Pr. O.) Die früher übermittelten Vorlagen, 
über welche Sie noch Auskunft erwarten, sind zwar durch Neusendungen etwas in 
den Hintererund gedrängt worden, jedoch keineswegs der Vergessenheit verfallen ^ 
in den nftensten Monaten hoffen wir Zeit und Raum zur Erledigung mannichfacber 

Rückstände zu gewinnen. Im nächsten Heft soll eine der dankbar angenommenen 
Widmungen, sowie wenn irgend möglich, die aiierliebste Aufgabe in 9 Z. von A. 
0. jr. Platz finden. Die angeführten Gründe über die Unmöglichkeit einer Lösung 
1788 scheinen sehr einleuchtend, doch dürfte ein erneuerter Versuch Bie Ton 
der Correctheit wie Schönheit dieser Composition überzeugen. 

Wien, 15 5, 12/6. 20/G. (A. Bar. v. K.) Mit herzlichem Danke prhaltrn : dor 
uns fireundlichst zugesendete ausführliche Fnvatbrief wird uatürixuü wieder uui 
Pk-ivatwege beantwortet werden. 

Presburg, 17/5, 1/6. (Eins.) In dem uns gütigst mitgetheilten neuen Diagr* 
findet sich auf h3 ein weisser Springer, der in der früheren Aufzeichnung wahr- 
scheinlich übersehen war. Das froigebliebene Feld ist nun beheirscht und das 
elegante Selbstmat in 9 Zügen gesichert Die Fdvatantwort hat inzwischen gleiche 

Brwi r d erung gefunden. 

Wien, No. H des Demokr. v. 20/5. Die hohe Theilnahme, welche Sic ttnse- 
.'eni Orgaue schenken, verpflichtet uns zu wärmsteni Danke. Mit Vergnügen sehen 
irir weiteien Aeosserungen und Zusendungen entgegen. 

Carlsruhe, 20^. (J. K.) Die Sendung mitDank empfangen. Eine Neusendung 

)ebst «^jH-rieller Antwort soll bald nru lifolgen 5 nur so viel für jetzt, dass ein neues 
iagiiöches Probl.-T. in diesem Jahre wenigstens nicht in Aussicht steht. 

Qraz, 21/5, 9—10/6. (J. B.) Ihre freundliche Aufnahme unserer Privatseudung 
8t uns sehr angenehm ; über den besonderen Inhalt Ihrer neuesten Zuschriften in 
Betreff des Hr^ablaufes bandelt unsere Privatmittheilung. 

Luxemburg, 24/5, 1/6. (A. \hv. v. R.) Ihre letzte werthvolle Zuschrift, deren 
•eieber Inhalt entsprechende Berücksichtigung finden wird, soll wieder direct be- 
mtwortet werden. 

Gkiya» 26/Ö. (A. C.) Mit Tielem Vergnü|;en und entsprechendem Danke er- 
laltcn. Ihre neue sinnreiche Auflösuirj zu 17o7 ist ebenfalls .in tien Preisrichter 
im- M. Bezzel abgegangen, welcher die Beurtheilung der Lösuugsarbeiten gütigst 
ibernommen hat. — In dem 5zügigen Hat könnte wohl auch 1. Dcl, c3. 3. DaS, 
:<c4t (falls Df3 so a Th8). ö. Ka7, DdO. 4. Dcöf zum Ziele fuhren; wir bitten 
tm gefallige Prüfung und geneigte Gegenäusserung. 

Ologau, 27/5. (H. S.) Genehmigen Sie für den reichen Inhalt Ihrer ausser» 
rdentlich interessanten Zuschrift unseren innigen Dank. Die vielen und werth- 
ollen Mittheilungen, namentlich aus einem früheren Freundeskreise (Sch., G., 
)r. A.) haben uns im höchsten Grade erfreut. Welch ein Meer jugendlicher Er- 
rmerungen haben Sie uns dadurch erschlossen! Wir werden bald und gern Gele- 
;enheit- nehmtti, uns noch weiter in einer Privatmittheilung auszusprechen. Die 
•ediegenen Beitrilge sollen so bald als nur möglich gebührende Berücksichtigung 
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in der Schach Leitung finden. Inzwischen bewahr* n Sie uns Ihre schätzbare Theil« 
nähme und seien Üie überzeugt, dass wir uns sehr getreut haben, ihre werthe Be- 
kanntschaft, wenn aaek sanftehat nnr brieflieh , aa maeben. 

D. bei Sohwerin» 80/5. (M. O.) Ihre frenndliche Zuschrift mit zahlreicbeo 
ausfülirlichen LösuDgen und mehreren interessanten Compositionen gilt uns als 
ein neues angenehmes Lebenszeichen eines Heben ächachfireundes und ruft unsere 
dankbare Bitte um fernere Bethätigung Ihrer werthen Theilnahme herror. 

Magdeburg, 81/5. (Vorst der Schachges.) Ibra freundlichen und ausfuhr- 
liehen Mittheilungen sind uns sehr schätzbar; die interessante Vi rscliai lj [ artie 
wird demnächst erscheinen und von den hinzugefügten Diagrammen begleitet sem. 
Wir spreeben unseren aufrichtigen Dank sowie muere Ireade aus lioer die Zi- 
sieherung Ihrer ferneren Theilnahme, welche uns jedeiaeit die angenehmstei 
persönlichen Erinnerungen wachrufen wird 

Hirächberg, 31/5. (S. N.) Ihre werthYoUe Zuschrift ist durch unsere Prirat' 
mittheilung beantwortet worden. 

Orefbld , 1/6. (K. L.) F8r Ihre werthe Hittbeilung nebst den Ldsongen n. s. 

wollen Sie einstweilen unseren freundschaftlichen Dank entgegen nehmen; bei der 

Aufgabe bitten wir den Anfang mit 1 Sf4, Te7l 2. Dd5 etc ])rüfen zu wollen 

Stendals 1/6. (V.) Ihre so freundliche Gegenäusserung auf unseren Privat- 
brief haben wir mit lebhaftem Interesse und mit dankbarer Eäipfindung geleseo. 
Wir freuen uns ausserordentlich, dass die vermittelte Correspondenzpartie zu 
Stande gekommen ist und knüpfen daran die besten Hoffiinngen aaeb für die theo* 

rethische Förderung des edlen Spieles 

Hainholz vor Hannover, 16. (M. K— g.; ihr lieber Brief hat in uns sehr an- 

fe nehme persönliche Erinnerungen hervorgemfen. Wir werden die zahlreichen 
,ösunfren wie die hübsche Aufgabe sehr ^ern brrückBichtigen und bittw ülS^ 
Ihreui geehrten Ilerru Vater unseren freundlichen Gruab zu übermitteln. 

Oimütz, 3/6. (J. M.) Die uns freundlichst übersaudte Aufgabe wird in der 
neuen Form und in der getrünsehten Weise in einem der nfichsten Hefte Plate 

finden. 

Tesain , 4/6. (A. v. L.) Mit grosser Freude und wärmstem Interesse haben wir 
die für uns so schmeichelhafte Privatantwort gelesen. Wir statten einstweilen un- 
seren herstiebsten Dank ab und behalten uns für die Einselheiten eine weitere 
Pri?atmittheilung vor. 

Qöttweig, 5 6. (L F K ) Der fragliche Brif f ist richtig empfau<;^('n worden, i 
Folgende abgekürzte Lösung der einen Aufgabe rührt vom Ded. selbst her, dem 
wir dieselbe anonym, zursebachriLthUebenBenrtbeilung, zugesandt hatten : 1. DgS^ 
3.Lb4: d.Se2. 4.Sf4: ö. La5. 6. Ka4. 7.Se6. 8. Td6. 9.äd4. lO.DaS. 11.8b5. 

Hannover, 6/6. (H. M.) Für den reirhtn Inhalt Ihrer werthen Zuschriften 
bestens dankend versprechen wir, den schachlicheu Theil sobald als möglich zu 
verwerthen. Die vielen interessanten Notizen in Ihrem Priratbriefe, welcher mu 
so liebe persönliche Brinnerungen wach ruft, werden auf direetem Wege ausfuhr 
lieb erledigt werden. 

Berlin, 8/6. (0. C.) Mit lebhaftem Interesse und dankbarster fTPsinnimg 
haben wir von den werthvoUeu Mittheilun^eu Keuntniss genommen, und wir bitteu 
deshalb ansdrücklich um die fernere BewMroug Ihrer senfttsbaren Theilnahme. 

Insterburg, 8/6. (Vorst, d. Sehaehclob ) Indem wir Ihrem Wunsche in diesem 
Hefte .entsprechen, beziehen wir uns noch auf unsere Privat mittheilung und 
sprechen zugleich hier öffentlich unseren aufrichtigen Dank für Ihre warme udü 
trene Theilnahme aa unserem Organe aas. 

"Wien, 8/6. (S. L.) Mit bestem Daoke erhalten und zur gebührenden Berück- 
Bichtig:nng bestimmt. Lassen Sie uns aneh in Zukunft auf Ihre schätsbaren Mit- 
theiluugeu rechnen. 



(Qesehioai«ii am 20. Juni.) 



liSipsIf , OrB«k TOBOUscek« D«ti1*M. 
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Die britische Association. 

(Von M. Lange.) 
(ForUetswng.) 

Kacbdem wir die Entstehung der britischen Association, die sioh aus 
den AniUngen eines Lokalbundes durch den Uebcrgang eines Bezirks- 
verbandes hindurch entwickelte, im Allgemeinen verfolgt haben, wollen 
wir Dun noch einen Blick auf die einzelnen Versammlungen und deren 
hervorstechende Züge werfen. Die ersten Zusammenkünfte innerhalb 
des Lokalbundes nahmen einen ziemlich gleichmässigen und nur selten 
durch besondere Vorfalle ausgezeichneten Verlauf. Man kam aus den 
verschiedenen Gegenden der Grafschaft an dem bestimmten Oongress- 
orte zusammen , um zunächst einander persönlich zu begrüssen und 
einige freundschaftliche Spiele, sogenannte freie Partien zu wechseln, 
worauf zum Öchluss des Tages ein gemeinschaftliches Diner einge- 
nommen wurde. Meist trafen auch aus ferneren Orten einzelne Schach- 
freunde zum Besuche ein und später erschienen selbst stärkere Spieler 
aus der Hauptstadt , die dann unter Vorgabe mit den Theilnehmern des 
Schachbundes spielten. Bei den ersten Versammlungen bewahrten aber 
die Kämpfe ihren rein provinziaien Charakter; man erklärte damals die 
stärkeren Provinzialspieler, welche sich besonders hervorthaten, aus- 
drücklich zu Helden des Tages, eine Ehre, welche namentlich dem 
Mitgründer des Bundes Rhedes aus Leeds wiederholt zufallen Bulitc. 
Während des gemeinsamen Diner wurden in die üblichen Trinksprüche 
mitunter tendenziöse Schachreden verwebt > welche natürlich in der 
ersten Zeit wie eine Apologie für das Schachspiel und dessen jährliche 
Feste gehalten waren. Mau suchte gleichsam den Aufwand an Zeit und 
Kraft um eines Spieles willen zu entschuldigen oder zu -erklären und 
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erging sich dabei zuweilen in übertriebenen oder irrtbüniHcben Lob- 
preisungen des Schachspieles. Es wurden bald die wissenschaftliche 
Natur^ bald die mathematische Färbung, bald die kriegsbildliche Ge- 
staltung und dergleichen blendende Scheinvorziige mehr herausgekehrt, 
um die Bedeutung, welche dem geistreichen Spiele zukommt, in ein 
möglichst helles Licht zu stellen. In der zweiten, zu Wakefield am 8. No- 
vember 1841 abgehaltenen Versammlung, an welcher sich über fünfzig 
Schachfreunde betheiligten ^ suchte n. And. Grönheim aus Halifax 
die Aehnlichkeit zwischen Sehach und Krieg, zwischen Schachcbmbt- 
nationen und Kriügsmanövern bis in einzelne, natürlich mehr oder 
weniger seichte und gezwungene Vergleichswendungen durchzufiihreD, 
z. B. befolge man durch einen kräftigen Gegenangriff,, den man statt 
einer Vertheidigung unternehme, die Kriegskunst des Scipio, welcher 
den Krieg in das feindliche Land hiiuiber gespielt hätte, auch würde je 
nach Umständen das ungostftme Vorrücken eines Marcellus oder die be- 
dächtige Taktik eines Fabius den Ausschlag geben. £in anderer Redner, 
der Geistliche R. Garvey, nahm Gelegenheit zu der Bemerkung, dass 
er früher üincr philosophischen (wissenschaftlichen) Gesellschaft, in wel- 
cher man die Wissenschaft wie ein Spiel behandelt hätte, angehört habe, 
dass er sich dann dem[Schachbunde zugewendet und hier gefunden habe, 
wie man das Spiel vollkommen in eine Wissenschaft verkehrte. Bei der 
dritten Versammlung, welche am 2. November 1842 zu Halifax statt- 
fand, kam man dem eigentlichen Werthei,des Schachspieles schon näher. 
Zwar betonte der vorjährige Redner Grönheim noch die wissenscfaafl- 
liehe Natur des Schach, machte dabei jedoch auf den richtigen Umstand 
aufmerksam, dass diese .Wissenschaft eine rein menschliche Erfindung 
sei; dieselbe bestehe aus wenigen simplen Elementen, welche gleichwohl 
so grossartige Oombinationen zuliessen, dass sie den Verstand auf gleiche | 
Weise wie die Matliematik bilden konnten und dem Scharfsinn einen . 
noch grösseren Spielraum^ als selbst die exacte Wissensehaft gewährten. 
Weniger überschwenglich aber weit treffender waren die Bemerkungen | 
eines Vorredners, Francis aus Hull, welcher den Tages-Toast auf das ' 
Gedeihen des Schaelibundes {Pi osjjerify to the Yorlshirc Chess Association) 
ausbrachte und dabei einen kurzen Vergleich zwischen dem Schach und 
anderen Spielen zog. Die Menschen, sagte er u. And., hätten das Be- 
dürfniss nach Erholtmgsmitteln, um sichiwährend der Mussezeit zu unter- 
halten, was an sich gewiss nicht verwerflich wäre. Dass dieses Bedürfniss | 
ftuch eine rein geistige Unterhaltung wie das Schach, bei dem der Zufall j 
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nicht eBtscheide, geschaffen hahe^ sei ehen so wenig zu tadeln, und daiür 
seuge auch die wachsende Verbreiinng und ailgemeinere Anerkennung 

des edlen Spieles in allen Theilen dcb i^antlos. Diesen geistigen Vorzug 
des Schach vor anderen Spielen führte derselbe Redner im nächsten 
Jahre ^ auf der vierten Versaanmlung (HuddersEeld^ 8. November 1843)| 
noch weiter aas. Nachdem er darauf hingewiesen , wie die Anwesenheit 
so vieler Vertreter der verschiedensten l>erufsarten nur ein günstiges 
2^ugni8B für den Werth und das Ansehen des Schachspieles ablegen 
könnte^ sachte er daraus die Vermuthung zu. begründen, dass ein solches 
Spiel besondere und ungewöhnliche Eigenschaften haben raüsste, die ihm 
bei hoher Gediegenheit einen ausserordentlichen Zauber sicherten und 
an die alte V^erbindung des lUUe und duJre erinnerten. Der Redner ist 
nämlich von Fach Philologe (am Kings College zu HuU) und durfte sich 
daher die Anspielung auf seinen Horaz nicht entgehen lassen. Im wei- 
teren Verlaufe seines Vortrags zeigte er sich aber auch als patriotischen 
Schachfreund, indem er den damals in Paris bevorstehenden (vom 14. No- 
vember bis 20. December 1843 ausgefochtenen) Wetthampfe zwischen 
Staunten und St. Amant erwähnte und seinen Wünschen wie Hofihungen 
für den englischen Meister warmen Ausdruck lieh. Weniger ernst war 
dagegen wohl die nachfolgende Aussprache gemeint, welche darauf 
der Geistliche Oldham zu Gunsten des Schachspieles vorbrachte. Man 
schicke, sagte er, die jungen Leute nach Cambridge, wo sie jahrelang 
ausschliesslich Mathematik, treiben müssten, um zunächst ilire Denk- 
kr&fte fiir den späteren Lebensberuf auszubilden. Nun hätte aber das 
Schachspiel durchaus dieselbe Wirksamkeit, dieselbe Bildungskraft wie 
die Mathematik. „Wie? ein simples Spiel, ein blosser Zeitvertreib mit 
einigen verschieden gestalteten Holzstücken?" Ganz recht, würde er auf 
solchen Einwand entgegnen und dann seinerseits fragen, was denn anders 
in der Mathematik die simplen Winkel und die verschieden gestalteten 
Linien bedeuteten? In beiden Glebieten, im Schach wie in der Mathe- 
matik; hätten ja die genannten Elemente nur den höheren Zweck, dass 
sie SU unsähhgen Veränderungen und Combinationen Anlass gäben und 
somit den Geist för die späteren Lebensaufgaben vorbildeten, dass sie- 
Umsicht; ürtheilskraft und Geistesgegenwart entwickelten. Einige andere 
Redner sprachen sich in ähnlichem Sinne aus und äusserten bei dieser Ge- 
legenheit auch die Hoffnung, dass andere Landesbezirke dem Beispiele der 
Grafschaft Yorkshire folgen und ebenfalls jährliche Schachversammlungen 
einrichten möchten. Diesen Gedanken griff Newbam, der aus Nottingham 
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Bilm Besache des Scbacbfestes erBchieiien war, auf und kn&pfte daran 
die Einladung; dass sich die Mitglieder des Yorkslure- Bundes , wahr- 
scheinlich der wirksciuiercn Anregung halber, einmal m Nuttinghani, 
ausserhalb ihrer Grafschaft zusammen finden möchten. Der Vorschlag 
wurde angenommen und im Juli des nächsten Jahres (23. Juli 1844^ aus- 
geführt. Wegen dieser ausserordentlichen Zusammenkunft wurde dann 
die nächste re^^elmässige Jahresveröammlung (fiir inueiLalb der 

Grafschaft ausgesetzt und erst im Jahre 1845, am 14. Mai in Leeds ab- 
gehalten. Es ist bereits früher (S. 185) darauf hmgewicsen , dass mit 
dieser Zusammenkunft gleichsam ein neuer Kreislauf der Jahresver- 
sammlungen begonnen und der Gesichtskreis der letzteren überhaupt 
erweitert wurde. Zum ersten Male fanden sich nämüch jetzt auch stärkere 
Spieler aus der britischen Hauptstadt ein^ darunter die gefeierten Meister 
Staunton und Walker, ausserdem auch der Amerikaner Bryan, welcher 
damals von Paris aus kam und dessen Name durch eine Neuerung im 
Laufergambit (1. e4 , eö. 2. f4, ef. 3. Lc4, b7 — b5) den Schachfreunden 
bekannt sein wird. Stauntoui im Vollgefühl seines Sieges über St. Amant 
und auf dem Gipfel seines Ruhmes , war natürlich der Löwe des Tages; 
ihm galt beim Festessen der Haupttoast, in welchem W. L. Robinson 
eine geschichtliche Parallele mit früheren Meistern andeutete. Wie ehe- 
dem Spanien, Italien und Frankreich durch ihre grossen Matadore (Lopes, 
Bio, Philidor, Labourdonnais u. s. w.) die Schachherrschaft behaupteten, so 
stünde nun England, das durch seinen Helden Staunton jetzt das Schach- 
Bcepter errungen hätte, oben an. — Die nächste (sechste) Jahresver^ 
Sammlung, am 13. Mai 1846 zu Wakefield, war wieder Ton mehreren 
Meistern der Hauptstadt besucht, vornehmlich aber durch die Anwesen- 
heit des Iranzösischen Meisters St. Amant ausgezeichnet. Dieser be- 
rühmte Gast bildete natürlich den Mittelpunkt des Schachfestes, und der 
ihm zu Ehren ausgebrachte Tiinkspruch erinnerte sehr erbaulich an die 
berühmte entente cordtah zwischen den. beiden grossen Nationen. Em 
schon aus früheren Jahren bekannter Festredner, lüchard Garvey, sagte 
bei dieser Gelegenheit ungefähr Folgendes: „ — Ich wünschte, dass 
unser inniges Streben nach einer Fortdauer des „heralichen Ein- 
vernehmens'' bis in die Hallen von St. Cloud dringen könnte, dass 
dessen verehrungswürdiger Monarch (Louis Philippe) erkennen und 
fühlen möchte, wie sehr wir Engländer den Frieden mit Frankreich 
lieben und wie heiss unsere Wünsche für die Gesundheit und ein langes 
Leben dieses weisen und grossen Mannes sind, der jetzt das gallische 
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Beich behemcfat;! im elegantesten FranzöUBcli sprach St. Amaoit 

seinen Dank aus und wiederholte die gleichen Gefiihle, Wunsche und 
Hoffnungen in den beredtesten Wendungen, welche immitteibar, öatz für 
Satz Yon Mr. Grönheim der englischen Versammlung übersetzt wurden. 
Später verfehlte man nicht, einen genauen Bericht über das Schachfest, 
wie er in den öflfentlichen Blättern erschienen war, auch zur Kenntniss 
des französischen Königs Ludwig Philipp selbst gelangen zu lassen. Die 
Folge davon war ein interessanter Vorfall in Paris; dessen Mlttheilung 
nicht wenig zur Belebung des nftchsten Schachtages, Hull 12. Mai 1847, 
beigetragen hat. Diese siebente Jahresversammlung des Yorkshire-Bundcs 
war überhaupt durch eine zahlreichere Betheiligung, als sie bisher statt- 
gefunden hatte, ausgezeichnet; ausser den grossen Meistern Staunten 
und St Amant waren dies Mal noch andere auswärtige Berühmtheiten, 
namentlich Kieseritzky und Alexandre, ferner unsere Landsleute Hor- 
* witz und Harrwitz erschienen. Horwitz entwickelte ij^ verschiedenen 
Yorgabepartien .ein Überaus glänzendes Spiel und Harrwitz that sich 
durch die (damals noch sehr bewunderte) gleichzeitige Führung zweier 
Blindlingspartien hervur, deren eine, gegen Boden, der seine ersten Lor- 
beeren errang, verloren ging^ während die andere, gegen Capt. Lucas, 
von unserem Landsmann gewonnen wurde. An dem Diner zum Schluss 
des Tages betheiligten sich 120 Schachfreunde, und der Haupttoast galt 
diesmal dem französischen Könige als einem Sehii'mherrn des Schach, 
wörtlich „IXe King of the French and flie Royal PoLtoilh of Chess.^' Die 
Schachzeitung brachte damals (1847, S. 266) einen ausführlichen Bericht 
über die interessante Festrede, welche von dem Vorsitzenden Charles 
Frost gehalten war, und wir glauben den gegenwärtigen Freunden 
unseres Blattes nur einen Dienst zu erweisen, wenn wir auf jenen Bericht 
hier wieder zurückkommen. Der Präsident, heisst es darin, erhob sich 
abermals und sagte, er wolle nun einen Toast vorschlagen, der in diesem 
Lande und bei solcher Gelegenheit eigenthiimlich erscheinen müchte; 
aber man hätte die Ehre gehabt, die Bemühungen um die Förderung des 
Schach von dem Herrscher eines benachbarten Reiches anerkannt zu 
sehen, der sein Wohlwollen gegen Englands Schachfreunde in einer Weise 



1 ^.Wotdd thalt out htart'/dt atpiratiofU far the continuance of the enUtUe cordiaZe covld 
peaOrale thf haU* of 8t. Clouä^ ^kdt ü$ v^nerable vumarch might hiotn and/eel how mnch lee 
Englühmen love ptace wüh Frcmce and how ardent are our wishes for the health and long it/e, 
p/that wise and (jreat man tvho now mUt Ütc OaUtQ tmgvre,'* — Mao vergleiche aach Jahrgang 
18i7 der Sebachzeituogy S. 267. 
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ausgedruckt habe^ welche ihn zu deren wärmstem Danke berechtige. 
Darauf verlas der Vorsitseude den nachstehenden Auszug ans einer 
englischen Zeitung über den erwähnten bemerkenswerthenVorfatt. „Die 

März • Nummer des Palaraöde schildert eino höchst interessante Zu- 
sammenkunft, welche vor Kurzem zwischen dem König von Frankreich 
und Herrn St. Amant, dem grössten Schachspieler Frankreichs , ztatt- 
gefundeA hat. Es geht daraus hervor , dass St Amant als Gapitain der 
Kationalgarde im Palais Royal die Wache hatte und Louis Philippe ihm 
dort eine lange Audienz gewährte, die sich hauptsächlich auf Schach 
bezog. Unsere Leser werden sich erinnern, dass bei der letzten Ver- 
sammlung der Spieler von Yorkshire, der ehrenwerthe Herr Richard 
Garvey, das herzliche Einvernehmen zwischen den beiden Nationen be- 
tont hatte. Als der Bericht über diese Versammlung dem Könige Louis 
Philippe sehr speciell erstattet war, antwortete Seine Majestät dem 
St Amant Folgendes: „ ^Jch habe stets das Schach geliebt, aber ach! 
schon seit manchen langen Jahren blieb mir keine Zeit, die ich an seinem 
Altar hätte opfern können. Das Vergnügen, womit ich den grossen Ver- 
treter desselben in Frankreich begrüsse, wird dadurch aber nicht yer 
mindert." Seine Majestät fhhren sodann in englischer Sprache, die der 
König merkwürdig gut spricht, folgendermassen gegen St. Amant fort: 
„ i,Sie sind im Begriff, England wieder zu besuchen und wollen wie- 
der an diesen interessanten Schachyersammlungen Theii nehmen; ich 
wünsche Ihnen von Herzen Glück zu dem Vergnügen, das Sie geniessen 
werden; ich gratulire Ihnen zugleich zu der Entwicklung, die Sie mit 
solcher Gewandtheit der ernsten Seite der Sache, der freundlichen und 
brüderlichen Gesinnung zwischen den beiden Ländern, gegeben haben.'' 
So haben wir abo in der That den interessanten Vorfall zu berichten, 
dass eine Botschaft, dem Louis Philippe durch einen Engländer von 
Engländern überbracht, von ihm so beantwortet wurde, wie ein frei- 
geborner Mann zum anderen sprechen soll. Bei dieser Zusammenkanfi 
legte der König überall die grösste Liebenswürdigkeit an den Tag. Er 
trat in ein Privatzimmer, den Hut in der Iland, Avic ein Mann von Staudej 
der eine Morgen- Visite abstatten will; nachdem St Amant einige Minuten 
im Salon gewartet hatte, war der König, der hinter sich die Thür sehloss, 
ganz allein mit seinem Unterthanen. Seine Gesundheit war ganz so, wie 
Frankreich und Europa es nur wünschen können, sein Benehmen das 
. eines Mannes von hoher Geburt, der mit seines Gleichen spricht O, Ltud* 
wig der Vierzehnte, kannst Du in Deinem Grabe ruhn? — St Amant 
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hat London berührt, indem or zum Yorkshirer Schachfest reiste, bei 
welchem Louis Philippe's freundliche Aufnahme der guten Wünsche vom 
TorigeD Jahre gewiss die rechte Würdigung 6ndea wird. Diese Schach- 
ereignisse sind ergötelich für Dichter und Enthusiasten, sie machen des 
Lebens Wege gerade und das Amt des Staatsmanns eben. Ehre dem 
Schach^ das uns einen neutralen Boden bietet, auf welchem Könige, 
KöniginneD, Bischöfe und Bauern in aller Freundschaft und gutem Ver- 
nehmen sich begegnen können/' — Nachdem das Verlesen dieses 
Zeitungsauszuges mit grossem Beif^I von der Versammlung aufge- 
nommen war, fuhr der Vorsitzende fort und sagte, es sei sehr erfreulich, 
dus ihr Viceprftsidenti Richard Qarvey^ der Vermittler gewesen wire, 
welcher durch seine Bemerkungen auf dem vcij&hrigen Schach tage zu 
Wakefieid die obigen Aeusserungen des Königs veranlasst habe, und 
hieran schloss er sodann das schon erwähnte Hoch auf den „König von 
Frankreich und die Königlichen Schutsherm des Schach I'' — Dieser 
ausserordentliche Toast wurde natürlich mit allseitiger Zustinmiung und 
mit gleichem Wohlgefallen wie die interessante Mittheilung, an welche 
er sich knüpfte, entgegen genommen. Am nächsten Tage fand eine Fort* 
Setzung der Schachk&mpfe zwischen mehreroa Besuchenii die noch nicht 
soglmch abgereist waren, statt; auch kam eine Berathungspartie zu 
Stande zwischen den beiden Hauptverti*etern Englands und Frankreichs^ 
welche von zwei deutschen Meistern dabei unterstützt worden. £& war 
ein wohl durchgeführtes schottisches Gambit, in welchem die Partei 
St. Amant und Horwitz (Weiss) den Angriff leitete und einen weniger 
starken Vextheidigungszug ihrer Gegner Staunton und Harrwitz mit 
Umsicht und Geschick zu ihren Gunsten ausbeutete. 



St. Amant und Horwitz gegen Staunton und Harrwitz. 
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Aomerkangen. 6. Z. Rg = 0-0, Ro»bO-0-0, 0. Z. Für stärker wird jetzt Lk4 ge- 
btltmi der «igcptti«!!« F«M«r litgt «bar im nlcbtteu Zuge der fcbwersen Partei. — 7. Z. Hier 
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komint Ar WeiM «neb 7.D1>S in Betraehi Auf 7. 8«d mÜMte aber von Schw. Se7 geMchehen ! — 
SO. Z. Anf SO. Dgfi kann 21. KgS, 8f4. 22. Kbl , 8 h5. 23. Sf7, Kg7. 24. Te7 die Folge aem. 

Die nächstjährige, achte, Versammlung, welche am 17. Mai 1848 in 
Halifax abgehaiten wurde, fand der politischen Bewegmigen halber, die 
nicht ohne Rückwirkung auf die öffentliche Stimmung in England blie- 
ben, eine merklich schwächere Theilnahme. Frankreichs Herrscher, dei- 
sen Andenken auf dem vorjährigen Congress so hoch gefeiert war, hatte 
seinen Thron verloren, und sein Gapitain St. Amant, welcher damals 
noch im Palais Royal für ihn Wacht hielt, war von der provisorischen 
R( voliitii nsherrschaft zum Befehlshaber des Tuilerien- Palastes bestellt 
worden. Gleich den Schutzherren und Meistern des Spieles wurden auch 
die übrigen Schachfreunde durch Beruf oder Verhältnisse m^r oder 
weniger in die Bewegungen der Zeit hinein getrieben und ihrer fried- 
lichen Lieblingsbeschäftigung, wenn auch nur vorübergehend, entzogen. 
Bei alledem war mit Rücksicht auf solche Zeitumstände die Versammlung 
2u Halifax noch immer ssiemlich lebhafi besucht £& wurden von New- 
harn, der Bauer und zwei Züge vorgab, einige interessante Partien, 
namentlich mitCadman, gespielt, und bei der Tafel verscliiedcDe Toaste 
mit politischen Anspielungen vorgebracht. Auch einigte man sich in 
Betreff der nächsten Versammlung für Ort und Zeit, doch kam diese auf 
Huddersfield zum Mai 1849 angesetzte Zusammenkunft wie schon früher 
angedeutet ist, nicht zu Stande; ebenso lielea die weiteren Versamm- 
lungen bis zum Jahre 1852 überhaupt aus. Während dieser Zeit machte 
aber das Schachspiel in Grossbritannien bedeutende Fortschritte; viele 
neue Clubs wurden gegründet, manche ältere Vereine, die eingegangen 
waren, wieder hergestellt und eine grosse Anzahl neuer Freunde für das 
edle Spiel gewonnen. Zu diesem glücklichen Aufschwünge des Schach- 
spieles", der zunächst aus einer natürlichen Reaction gegen die frühere 
Erschlaffung im Jahre 1848 hervorging, mag der interessante Wettkampf 
durch Correspondenz zwischen London und Amsterdam, ferner ein 
grosses im Londoner Cigar Divan 1849 ausgefochtenes Schachturnier, 
in welchem Buckle den ersten Preis davon trug, vor Allem aber der 
internationale Schachcongress des Jahres 1851 beigetragen haben. So 
unerfreulich auch manche Folgen des letzteren Ereignisses für England 
sein mochten, so übt dasselbe doch auf die Erweiterung der Theilnahme 
für das Schach einen wohlthätigen £influss, und man ergriff bereitwillig 
diese Veranlassung, um nicht nur die früheren Jahresvorsammlungen 
wieder aufzunehmen, sondern auch um ihre Wirksamkeit räumlich wie 

I 
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sachlich weiter aaszudchoen. Die Betheiligung an der zum 20. October 
1S52 auf HuU angesetzten^ neunten Jahreaversammlung des Yorkshire- 
Bundes war ebenso zahlreieii wie durch hervorragende Anhänger dee 

edlen Spieles ausgezeichnet. Ausser anderen «mgesehenen Freunden und 
Meistern des Schach werden vornehmlich die Herren Samuel Warren, 
ein bekannter Jurist^ femer Sir George Stephen, Rev. Sir Mac Gregor, 
8odann Staunton, Ldwenthal, Horwitz etc. hervorgehoben. Zu den interes- 
santeren Schachkämpfen gehörten die lebhaften Partien, welche Horwitz 
mit Löwenthal spielte; doch gewann ersterer nur ein Spiel, w&hrend 
LQwenthal vier Mal den Sieg erstritt. Staunton unternahm es, zwei Mal 
den Bauer nebst Doppelzug an eine Berathungspartei vorzugeben, musste 
aber, wie es von seinen vier Gegnern Boden, Walker, Clark und 
Crosshill kaum anders zu erwarten war, in beiden Partien schliesslich 
die Waffen strecken. Bei dem gemeinsamen Diner, das um sechs Uhr 
Abends begann, sprachen vornehmlich Samuel Wanren, der das Schach 
als vorzürrliches Erholungsmittel lobte, und Sir. G. Stephen, welcher 
einen geschichüichea üeberblick über die Fortschritte des Schach gab 
und dabei die Hoffnung andeutete, dass der Tag nicht mehr fem sein 
werde, an welchem man jene geistige Unterhaltung in der Hütte jedes 
armen Manrifb linden könne. Denn die alliG:emeine Vorliebe für das edle 
Spiel würde die öffentliche Ordnung, weiche man so sehr ersehne, besser 
verbürgen als alle Mässigkeitsvereine, alle gesetzlichen Vorschriften, 
ja besser als die Hidfte aller geistlichen Predigten. Andemtheils wären 

freilich auch Schattnnsoiteii in der Pflege des Schach zu rügen. Unter 
den Schachspieleru von i^'ach träte ein zu scharfer Ehrgeiz hervor, auch 
ginge man in der theoretischen Beschäftigung zu weit. Ein Fürst hätte 
einst das Schach als zu' anstrengende Erholung untersagt, diese Erinne- 
rung möchte den „Schachclubbisten" {Club men) zur Waniuiiy; dienen, 
dass sie die Mittelmässigkeit nicht gering schätzten. Ais Inschrift auf 
die Thür jedes Schachclub sei der Bath, sich an Verlust zu gewöhnen, 
empfeUenswerth {^yLeam to he heaten,** etwa „Suche dieKiederlagen"?); 
ein solcher Rathschlag, wohl Ijefolgt, würde in das Paradies des Schach 
fuhren. Man würde dann wahre Auszeichnung ohne Eifersucht be- 
wundem und der Meisterschaft, mit welcher man sich nicht messen 
könne, neidlos nachstreben. — Mag iram^hin diese interessante Rede 
des edlen George Stephen, die übrigens an lokalen Aiit^pielungen reich 
ist, für uns einzelne Widersprüche enthalten, so bekundet sie doch die 
aufrichtige Uebenseugung, dass das Schachspiel nach Massgabe seines 
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wahren Werthes als ein bevorzugtes geistiges Erhol ungsm Ittel die allge- 
meiiiBte TlieilDahme und eine mdglichst leidenschaftiose Pflege verdiene. 
Mit diesem Wunsehe, das edle Spiel noch weiter zu verbreiten^ steht 
dann gewissermassen die Beschlussfassung im Einklang, welche am 
nächsten Tage in Betreff der grösseren Ausdehnung des Schachbundes 
erfolgte. Es wurden, wie schon früher (Ö. 186) angedeutet ist, nicht nur 
mehrere (gewerhreiche) Landesbesdrke wie Manchester, Liverpool, Bir- 
mingham etc., in die Schachvereinigung aufgenommen sondern auch 
in dem iibherschen Programm die ersten Grundzüge für eine nationale 
Erweiterung der Genossenschaft vorgelegt. Der Yorkshire-Bund als 
solcher war nun abgeschlossen und an seine Stelle der Kord* und Mittel- 
Verband getreten. Als nach wenigen Jahren jedoch dieser Berirks- 
verband in die allgemeinere Landes Vereinigung aufging und deren 
Wirksamkeit einen ganz anderen Charakter annahm, da stellten die 
Schachfreunde in der Grafschaft ihre früheren partikularen Zusammen- 
künfte, die ihnen einst so lieb gewesen waren^ wieder her und haben sie 
seit dem Jahre 1856 unter dem Kamen des West -Yorkshire- Bundes 
ziemlich regelmässig abgehalten. 

Den fröheren harmlosen und provinzialen Charakter konnten naifir* 
lieh schon die ersten Versammlungen des Kord- und Mittel • Verbandes 
um so weniger beibehalten, je zahlreicher sich stärkere Spieler, darunter 
viele Gliste von ausserhalb und namentlich anerkannte Meister aua der 
Hauptstadt einfanden. Die Einzelkämpfe während der Schachtage neh* 
meh jetzt schon den Charakter emster Wettspiele an, daneben werden 
grundsätzlich auch zusammengesetzte Kämpfe, namentlich Berathuugb 
partien, Biindlingsspiele etc. angeordnet und statt der harmlosen Tisch- 
reden ernstere Erörterungen und Berathungen gepflogen. In die letste 
Klasse der Schachverhandlungen gehört auch die Revision der Schach- 
gesetze, welche bei den drei Versammlungen des Bezirksverbaades 
geradezu das ständige Hauptthema abgab. Angeregt wurde dieser 
Gegenstand zunächst von Staunton während der ersten, zu Mancheater 
am 6. Mai 18ÖS abgehaltenen, Zusammenkunft, an welcher unter anderen 
Celebritäten sich auch Luwenthai, Ilorvvitz, Harrwitz, Sir J. Blanden, 
Sir George Stephen > Kewham etc. betheiligten. Staunton spielte wieder 
mehrere Vorgabepartien gegen verschiedene Berathungsparteien, Harr* 
witz mehrere Biindlingsspiele und Löwenthal mehrere gleichzeitige Par- 
tien mit verschiedenen Gegnern. Zwei gleichzeitige Berathungsspiele 
von Horwitz und Löwenthal einerseits gegen Uarrwitz und Williams 
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andererseits enregton grosBes IntereBie, kamen aber nach erfolgtem Ab- 
brach leider nicht zn Ende. Am zweiten Tage, 7. Mai, hielt Staunten 

Keinen Vortrag über das Bedürfniss einer verbesserten Gesetzgebung 
und wurde dann beaufltragti sich mit den Herren v. Jauiacb und v. d. Lasa 
über d^ Entwurf eines allgemeinen Schachgeaeta> Codex ins Einher- 
nehmen ma setaen und der nlkshsten Jahresversammlung Beriebt darüber 
zu erstatten. Später ging man noch sehr lebhaft aut die i^Irörterung ver- 
schiedener Fragen des Tagea ein, nnter weichen die swischen einseinen 
Meistern ergangenen Herausferdeningen, namentlich der fragliche und 
später nie zu Stande gekommene Wettkampf zwischen Staunton und 
Harrwitz, angelegentlich besprochen wurde. Bei dem gemeinbchaft- 
Uchen Diner hielt der Vorsitzende Grönheim aus Halifax die eigentliche 
Festrede und beantwortete damit den Tagestoast auf das Gedeihen des 
Schachbundes, der in Verbindung mit seinem eigenen- Namen ausge- 
bracht war. In originellem und geistreichem Stile brachte er eine Reihe 
von hnmoristischen Vergleichungen swischen dem Schachspiel und der 
Kriegskunst wie Staatskimst ausammen, und webte sahireiche Beispiele 
aus der alten wie neuen Geschichte sinnig hinein. Nach einigen anderen 
kurzen Aussprachen wurde dann der Schachtag mit Genehmigung des 
Antrages geschlosseni dass die nächste Versammlung in Liverpool statt- 
finden sollte. Die Schaehkämpfe während dieser sweiten Zusammen- 
kunft des Bezirks Verbandes, vom 23. Juni 1854, nahmen einen ähnlichen 
Verlauf wie im vorigen Jahre und erregten besonders durch eine groasere 
Berathuflgspartie das aligemeuie Interesse^ welche von Staunten, de Bi- 
▼i^e aus Paris und Kylman einerseits gegen Ldwenthal, Sir J. Blunden 
und Kipping andererseits gespielt wurde. Die Anzugspartei wählte das 
Kvansgambit und erstritt nach vielfach wechselnden Chancen und nach 
einem achtstündigen harten Kampfe den Sieg. ^) 

Staunton, Bivi^rCi Kylman gegen Löwenthal, Sir Blunden, 

Kipping. 



S. ß. K. 


L. B. K. 


S. R. K. 


L. B. K. 


S R. K. 


Tj. B. K. 


1. 


e4 


1. 


e5 


6. d4 (1) 


6. ed 


11. cd 


11. Öd4 


2. 




2. 


Sc6 


7. Db3* 


7. De7 


12. Sd4 


12. Ld4 


3. 


Lc4 


3. 


Lcö 


8. Bg 


8. Lb6 


13. Sc3 


13. Lc3 


4. 


b4 


4. 


LU 


9. La3 


9. Df6 


l4.DcB 


14. Se7 


5. 


c3 


5. 


Laü* 


10. e5 


10. Dg6 


15. Tadl 


15. bö 



1 Man sehe Partie 654 der Scbacbzeituiig, Jahrg. 1Ö54, S. 322. 
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8« B« K. Ii- B. K. 

16. Tfel* 16« Lb7 

17. f3 17. Sc6» 

18. Ld3 18. DhG 

19. Lei 19. Dh4 

20. Te4 20. Dbö 

21. ^4 21. Dli4 

22. e6 22. fe 
2aDg7 23. Bc 



S. R. K. L. B. K. 

2i. Lgö 24 Dli3 

25. Ld8 25.Td8* 

26. Df6 26. Tg8 

27. Lfl 27. Dh5 

28. Td7(l)28.Dc5 

29. Elil 29. Sd8 

30. Tc4 30. Kd7 

31. Tco 31. bo 



S. R. K. Ii. B. K. 

32. Kgl 32. Ld5 

33. a3 33. Sc6 

34. Lb5 34. Tb8 

35. La4 35. Kd(> 

36. f4 36. o4 

37. h4 37. Kc5 

38. Dg7 38. Aufg. 



A u m e 1 k u n g e u. — ö. Z. — VerbältDUsmässig besser und sicherer wäre 5. L c5. — 
7. S. SUrkar wftre 7. 0 — 0, am snnlclMt 7. d6 sa ▼«mnl«M«i, dum «bsr auf 8. Dl>3^ D«7 
mit 9. «6, de. 10. Tel, Ld7 (0 11. Ld6, und »uf 8. ObS, Df6 mit 9. e5, de. 10. Tel, 
Ld7 (j) 11. Lg5 dea Angriff fortsnaetsen. — 16. 8. Hier liime, wie Staanton ▼orecbing, 
ftodi 16. «6, fe. 17. LeO: ete. in Betraeht — 17* 8. Bester w|re wohl «nnidiBt 17. r5l — 
26. Z. Auf 85. DfS würde 86. L'bi, Ddl. 87. Tel ivm VortheU der Weinen folgen. 

In Betreff des Gesetzgebung« Werkes spracli sich Staunton zunächst 
über die inzwischen veröffentlichten Arbeiten der Meister v. Jänisch und 
d. Lasa mit warmer Anerkennung aus nnd stellte sodann einen eigenen 
Gesetaentwurf in Aussicht, der noch im laufenden Jahre, wie er bemerkte, 
als selbständige Broschüre erscheinen sollte, jedoch erst später, im Jahre 
1860 innerhalb seines grösseren Werkes „Chess Fraxu'' wirklich mit- 
getheilt ist. Ausserdem legte der englische Meister die Abschriften 
zweier älteren Manuscripte vor, von denen das eine in lateinischer 
Sprache verniuthlich aus dem vierzehnten Jahriiuudort stammen und 
das andere die Üriginalsehrilt des berühmten Meisters Greco sein sollte.^ 
Man sprach Herrn Staunton im Namen der Versammlung den w&nuBten 
Dank für seine Bemühungen um die Sache des Schach aus und schritt 
darauf zu dem gemeinsamen Diner, welches im Adelphi- Hotel einge- 
nommen wurde. Bei dieser Gelegenheit stellte der Vorsitzende, G. C. 
Schwabe, als er den Tsgestoast auf das Wohl des Sehachbundes aus- 
brachte, die Frage hin, warum man das Vereinigungswerk auf die Nord- 
und Mittel -Bezirke einschrünke, obschon sich tliatsächlich zu den Ver- 
sammlungen die Scbachfreunde aus allen Theilen des Landes einfänden. 
Der hieran geknüpfte Wunsch, die {Genossenschaft in entsprechendem 
Sinne zu erwdtem, gewann natürlich vielseitigen Beifall, in welchen 
namentlich auch Staunton mit einer iäugereu i^^rläuterung einstinmite. 



^ tfan vergleiche Jahrgang 18Ö4 der Scbacbzeituug , S. 324 — 327. 
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Er gab der Hofiniing Ausdruck, dasB man BcKon bei der n&cbsten Zn- 
sammenlranft einen bezüglichen Beschluss fassen möchte und schlug den 
Titel einer britischen Vereinigung zur Förderung des Schachspiels vor 
[^rüiah Association fw the Fromoiton of Ohess*% welche ihre VerBamm- 
, langen gleich mancher anderen britischen Association abwechselnd an 
den grösseren Orten des Landes abhalten könnte. Doch wäre es. wie 
er ausdrücklich hinzufügte, wünscheiiswerth , dass mau die Zusammen- 
künfte nicht allein anf die gewerbreichen Plätze (Manchester, Liver^ 
pool etc.), an welchen die Zeit weit kostbarer denn irgendwo anders 
wäre, einschränke und gelegentlich auch solche Orte wie Leaniinf^ton, 
Worcester, Oxford, Cambridge wähle , wo man das Zusammentreffen in 
grösserer Ruhe anf mehrere Tage ausdehnen könne. Diese praktischen 
Vorschlttge fanden BeifaJl und insofern unmittelbare Genehmigung, als ' 
man zum nächsten Congressort Leamington bestimmte und zur An- 
ordnung der Festlichkeiten eine besondere Commission, aus den 
Herren Staunten, Gapitftn Gowan, Admiral Bigland, Bev. Temple, 
ernannte. Die am 26. Juni 1865 nach Leamington berufene dritte Ver- 
sammlung des Bozirksvorbandes war wieder durch eine besonders leb- 
hafte Theilnahme sowohl von Provinzial«pielern wie von Meistern der 
Hauptstadt ausgezeichnet Es wurden Gesammticftmpfe zwischen den 
Vertretern einzelner Proymzialorte und Berathungsspiele zwischen 
englischen Meistern auf der einen und ausländischen Schachfreunden 
auf der andern Seite veranstaltet. Zu KänipfVn der ersteren Art paarten 
sich z. B. die Clubs von Birmingham und Worcester, Leammgton und 
Edgbaston, Coventry und Northampton, Nottingham und Eidderminster, 
Oxford und Manchester. Der Berathungskampf zwischen den einheimi- 
schen und fremden Meistern bestand aus drei Spielen^ die mehrere Tage 
in Anspruch nahmen; auf der einen Seite standen Capitän Kennedy, 
Staunton und WyviU ^ auf der' anderen Falkbeer, Löwenthal und de Ri-* 
vi^re. * Am Dienstag, 26. Juni, Mittags 12 Uhr begann die erste Partie 
und schloss bei ununterbrochener ITortsetzuug erst eine Stunde nach 
Mitternacht mit Bemis. Das zweite Spiel, am Mittwoch um . 11 Uhr 
angefangen, dauerte wieder bis kurz nach Mittemacht und endete zu 
(iunsten der ausländischen Meister. Die dritte Partie, welche 19 Stunden 
hinter einander von Donnerstag Mittag bis Freitag 7 Uhr früh währte, 
blieb schliesslich unentschieden. 



* Mau vergleiche Jahrgang 1855 der SchachseeUungi S. 253. 
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Faikbeer, LSwenthal, BiW^re gegen Stao&ton, Wjvill, 

Kennedy. 



P. L. R- S. W. K. 

1. e5 1. e6 , 

d4 2. b6» 

d5(I) 3. ed 



2. 

3. 

4. 



ed 



ö. SfS 

6. L'c4 

7. Rg 

8. Sc3 

9. Dd3 

10. Sd4 

11. f4 
J2. Ld2 



4. Sf6 

5. Lb7 

6. Le7 

7. Rg 

8. liO * 

• 9. d6 

10. Sbd7(!) 

11. Sh7 

12. Lf6 



F. L. TL S. W. K. 

13. Sf5 13.Kh8 

14. Dh3 14. Lc8* 

15. g4(!)15. Sc5 

16. Sg3 16. a5 

17. Tael 17. Lh4 

18. Te2 18. f. 5* 

19. Sf5 19. Lf5 

20. gf 20. Lf6 

21. Lb5(I)21. Ld4 

22. Kbl* 22. Tb8 

23. Sdl 23. De 8 

24. c3 24. Lf6 



P. L. R. 

25. b4 

26. Tfel 

27. Te8 

28. Dg2 

29. Tf8 

30. Se3 

31. S g4 

32. Tgl 

33. de 

34. Se3 



S. W. K. 

25. Sb7 

26. Sd8 

27. Db7 

28. Kg8* 

29. SfS 

30. 8f7 

31. Lh4 

32. c5 

33. De7 

34. Aufg.* 



Anmerkungen. 2. 8. Diese Flügelentirioklting wird bekanntlich von Wy vill mit 
Vorliebe gespielt. — 8. Z. Um später den Springer «af h7 zu stellen. 14. 2» Zeitverlott 

als Grund des Spielveilustea! — 18. Z. Schwarz hat kaum einen bpsseren Zug, als dieses 
Opfer, um sein Spiel frei zu machen. — 22. Z. Besser als K g2 , was anfangs vorge- 
schlagen wurde. — 28. Z. Auf 28. Sf7 konnte 29. Tb8: Tb8: 30. L c6 oder 29. D l»8r 
30. Ld7 ebenfalls zum V'ortheil der Weissen folgen. — 34. Z. Schwarz kann wegen de« 
drohttndaii Zngei 85. Sd5 den V«rlMt niebt mehr «liwehrAii. 

Inswiscben war am Mittwoch noch ein anderer BeraÜhnngaksmpf 

ausgefochten, in welchem mehrere Öchachfreunde auü Cambridge, Home, 
Walker, E. und M. Wilkinson, über ihre Gegner Lord Lyttelton, Präsi- 
dent der Versammlnng, Sir John Blunden, Dr. Kennedy und Fox den 
Sieg davon trugen. Bei dem eigentlichen Festessen wurde der Tagestoasf 
auf den Nord- und Mittel- Verband von dem Vorsitzenden Lord Lyttelton 
ausgebracht, der bei dieser Gelegenheit die formelle Erweiterung des 
Schachbundes von Neuem anregte. Ueber ganz England bemerkte er, 
sollte sich das Vereinigungswerk nun endlich um so mehr ausdehnen, 
je weiter dasselbe die Förderung der Schachinteressen im Allgemeinen 
verfolge. Gewiss verdiene diese Förderung allseitigen Beifall, denn es 
handle sich bei dem Schachspiel nicht blos um eine geistige Unter- 
haltnng, sondern dieses Spiel gewähre auch die beste Uebung in der 
Sdbstbeherrs( Illing und dürfe daher als ein ausgezeichnetes Bildungs- 
mittel für Geist wie Charakter überall empfohlen werden, wenn es auch 
zuweilen bei einzelnen Schachfreunden mit einer verlorenen Partie jene 
Wirkung selbst verlöre. Wanschenswerth wftre es daher, dass die Pflege 
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I des Schach nicht blos auf die höheren GesellBchaftskreise beechrlltikt 
bleibe, sondern auch in den mittleren nnd unteren Stftnden immer mehr 

heimisch werde. In diesem Sinne köuuo man die Bedeutung^ welche dem 
Schach allm&lig an technischen Biidungeschulen eingerfttmat werde, nur 
lobenswerih finden. Dabei mÜBse er jedoch die Hoffiiiing aneeprechen, 
dass man auch die Literatur des Schach noch in entsprechendem Sinne er- 
weitern werde, dasa namentlich sachverständige Autoren gediegene und 
interessante Partien mit allgemeinen verständlichen Erläuterungen ver- 
sehen mochten. Aach wolle er die Klage darüber nicht nnterdrttcfcen, 
dass so manche projectirte Wetik&mpfe nicht das Interesse, welches sie 
wobi verdienten, gefunden hätten, obschon diesen Mangel die Meister 
«am Theil selbst verschuldeten, weil sie mit sonderbarer Zähigkeit an 
den interesselosen geschlossenen Spielen festhielten. Man soUte sich nur 
die klassischen Partien zwischen Labourdonnais und Mac Donnel zum 
Muster nehmen; wohl die Hälfte derselben acieu Gambits, während in 
dem grossen Turnier von 1851 kaum 6 Gambits voigekonmien wären. 
■Es mdchte deshalb zweckmässig sein, dass die Wettkäropfe auf eine 
möglichst grosse Zahl von Partien bestimmt würden, dann wären viel- 
leicht dergleichen Uebelstände eher zu vermeiden. — Alle diese dank- 
baren Bemerkungen des edlen Lord beziehen sich natürlich auf speciello, 
dieils örtliche theils zeitliche Schachfragen , deren Erinnerung jedoch 
ironZcit zu Zeit für die Verbesserung früherer Irrthünur nicht unvortheil- 
laft und jedenfalls von einem gewissen historischen Werthe sein mag. 
im Freitag y den 2^* Juni, fand zum Scfaluss des Schachcongresses eine 
illgemeine geschäftliche Sitzung statt, in welcher Uber die ferneren Ver- 
animlungen der Association und v orzüglich über die Gesetze:* bungs- 
rage verhandelt wurde. Staunton hatte aus den drei, durcii v. JUnisch, 
der Lasa nnd durch ihn selbst bearbeiteten, Entwürfen einen Auszug 
usammengestellt und darin die einzelnen streitigen Pnnkte nebst seinen 
Entscheidungen hrrvocgehoben. Dieser Auszug wurde vor der Versamm- 
ong von H. Smith verlesen und von einer allgemeinen Debatte begleitet, 
n welcher sich ausser Staunton and Smith auch Lord Ljttelton, M. In-, 
leby, Horwitz, Tomlinson n. A. betheiligten. Zuletzt einigte man sich 
i dem Beschlüsse, dass eine Commission, au.^ den Herren Wayte, 
Qglebyi Tomlinson und Löwenthal, die von Staunton gemachten Vor- 
^hlSge in Erwägung ziehen und das Ergebniss ihrer gemeinsamen 
rbeit dem nächstjährigen Gongresse ^ für dessen Ort man Birmingham 
äiilte^ vorlegen möchte. Indessen ist dieser Beschluss Inder v erlangten 
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Weise nie ausgeführt worden. Erst sieben Jahre später, bei Gelegenheit 
des internationalen Oongresses von 1862 hat man die Qesetzgebnxig»- 
frage thatsäcfalicli wieder aufgenommen und dann nur einen sun&cbst 

fiir Grossbritannien Ijebümnitfjn Codex, der aber in diesem Lande selbst 
nicht einmal allgemeinen Anklang gefunden hat, festgestellt; man ver- 
gleiche die Erörterungen im September nnd December der Schachzeitai^ 
▼on 1862, S. 257 und 8. 353 ff. In Ähnlicher Weise sollte ttbrigens aaeh 
das für 1856 auf Birmingham angesetzte Zusammentreffen nicht zu 
Stande kommen; doch benutzte man die Zwischenzeit^ um nicht nur aus- 
gedehnte Vorbereitungen für das nitchste Schachfest zu treffeui sondem 
auch um im Einklänge mit diesen grösseren Anstrengungen und mit den 
längst ausgesprochenen Wünschen die formelle Einrichtung des Schach- 
bundes zu erweitern und ihn endlich als allgemeine Landesvereinigung zi 
dedariren. MitKücksicht darauf^ dass die im Jahre 1857 su Mancheste 
anberaumte Ausstellung von Kunstschätsen (Ari Treaaures JExhtbkw 
viele Besucher nach jener Stadt ziehen würde, einigte man sich zuglei 
in dem Plane , auch die Schachversammlung dorthin zu berufen. Dtr 
Schaehdub au Manchester fpxig auf dieses Abkommen mit dem wärmsten 
Interesse dn und ernannte einen eigenen Ausschuss (in den Herrin 
Hasche, Pindar, Ralli, Wood, Kipping), um alle Anordnungen in würdiger 
Weise ausführen zu lassen. Neben den Schachyerhandlungen allgemeiner 
Art wurden nicht nur wie früher zusammengesetzte Wettkämpfer theils 
zwischen den einzelnen Proyinzialclubsy theils zwischen englischen 
Meistern einerseits und ausländischen Meistern andererseits, vorbereitet, 
sondern auch zum ersten Male grössere Turniere mit Prämien, iiir 
praktische Spieler und für Problemcomponisten ausgeschrieben. Diese 
letztere Anordnung bildet einen charakteristischen Zug in der dritten 
und letzten Phase des grossen Vereinigungs Werkes ^ welche dann bald 
auch durch grössere Productionen im Blindlingsspiel sowie durch 
Correspondenzspiele vermittelst der Telegraphie u. s. w. ausgezeicbnet 
wird; man sehe zur Vergleichung nachfolgende üebersicht. Während 
also zuerst einfache freie Spiele^und harmlose Festreden den Haupizug 
der Versammlung ausmachen, später auch Vorgabespiele und zusammen- 
gesetztei Wettkämpfe sowie die Hauptfiratgen der Gesetzrevision und der 
Erweiterung des Schachbundes auftreten, dehnt sich zuletzt die Haupt- 
thätigkeit der Congresse auf grössere Turniere und zus.umnengesetzte 
Productionen sowie auf die Erörterung aller nur möglichen Schach* 
fragen aus. 
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I. Lokalband der Grafschaft Yorkshire. 

JSlirliche Zusammenkünfte der Schacbfreunde au» den Hanptorten 
der Grafsehait Anstausch der Ansichten und freie Partien zur Erweite- 
rung des Spieltypua. Daneben harmlose Aussprachen über den Werth 
und Nutzen des Schachspieles In socialer und iutellectueller Beziehung. 

a) Erster Kreislauf. Rein provinzialer Charakter der Versamm* 
bogen: 1. Leeds, 1841. 2. Wakefield, 1841. 3. Halifax, 1842. 

4. Huddersfield, 1843. — Im Jahre 1844 ausserordentliche Zusammen- 
kttoft^ ausserhalb der Grafschail^ in Nottingham. 

b) Zweiter Kreislauf. Betheiligung einzelner Meister aus der Haupt- 
stadty zuweilen auch vom Auslande. Vorgabespiele, einzelne Blindlings- 
spiele u. 8. \v. — 5. Lee d 8, 1845. 6. Wakefield, 1846. 7. Hull, 
1847. 8. Halifax, 1848. — Darauf längere Pause und im Jahre 1851 
internationaler Congress in London. — 9. Hull/ 1852. 

IL Provinsialbund des Nord- und Mittel-Verbandes. 
Förmliche Mitwirkung der grösseren Schachclubs in den gewerb* 

reichen Landesbezirken. Regelmässige Betheiligung von Schachfreunden 
aus allen TheiJeu des Landes, namentlich auch der angesehensten Meister 
aus der Hauptstadt . Ernstere Wettspiele, und zusammengesetzte Wett> 
k&mpfe zwischen den Vertretern einzelner Prormzialdubs sowie zwischen 
britischen Meistern einerseits und ausländischen Meistern andererseits. 
Daneben Verhandlungen über die^evision der Schachgesetzgebung. — 

1. Manchester, 1853. 2. Liverpool, 1854. 3. LeamingtoUi 
1855. — Darauf Pause im Jahre 1856. 

IIL Allgemeine Landesvereinlgung der britischen Association. 
Ausser den zusammengesetzten Wettkämpfen unter den einzelnen 

Provinzialclubs und den Beratbungspartien zwischen Meistern des 
Inlandes und Auslandes auch eigentliche Turniere mit ausgesetzten 
Prämien sowohl für das praktische Spiel als für das Aufgabenwesen, 
endlich grössere Productionen im Bluidlingsspiel, Oonsultationspartten 
vermittelst der Telt (^rupliiü u. s. w. Diuieben allgemeine Erörterungen 
über die Schachinteressen jeder Art, Vorträge und Vorlesungen über 
Qesehicbte und JUteratur des Spieles, n. s. w. — 1. Manchester, 1857. 

2. Birmingham, 1858. 3. Cambridge, 1860. 4 Bristol, 1861. 

5. London, i6ü2, internationaler Congress. (Schiuss im September.) 
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Die Preisaufgabe 

unter !No. 1757, 

Zu der uuUt 1757 im April S. 122 ge.-telltcn Preisaufgabe 

Von Max Bezzel in Ansbach, 




Welna. 

Sclbstmat auf bS durch Abzugschacb. 



sind innerhalb der vorgesetzten Frist richtige Lösungen eingegangen 

von den Herren 

1. Kicliard Schur ig, Leipzig, 26. März und 2. ApriL 

2. Otto Wülfing, Elberfeld, ö. April. 

3. August V. Cy winski, Gaya, 16. April, 25. Mai, 25. JunL 

4. ^. Ostrogorsky, Moskau, 1. Mai. 

Unserem Ausschreiben gemäss wird .Jedem dieser Herren das von 
ihm zu bezeichnende Schachwerk zugesendet werden. 

Die verhältnissmässig geringe Zahl der Einsendungen mag als ein 
Zeugniss für die Schwierigkeit des oben dargestellten bedingten Selbst- 
mat gelten. Nur vier längst bewährten Meistern im Problemfach ist die 
Lösung gelungen, obschon die unbeschränkte Ziigezahl eine bedeutende 
Erleichterung gewähren mochte. 

Die uns vurliogcnden Lösungen sind, wie bei der Mannigfaltigkeit i 
der Combiuationen leicht erkläi'lich ist, unter sich ganz verschiedea 

Digitized by Google 



243 



Das auf li8 yerlaugte Hat durch Abxagschacli kann nftmlich gegeben 

werden 

a) Durch einfaches Abzugschach mit dem Könige, No, I. bis IV. 

b) Durch Doppelscbach mittelst Absug des bpringersi Ko« V. 
biiVI. 

c) Durch einfaches Abzugsehacli mit dein Hprinj^^er, Xo. VII. 
Indem wir nun zur Angabe der einzelueu Lösuugea übergehen, 

unter welchen die kürzeste und insofern gelungenste von Herrn A. v. C j- 
winski herrührt, benutsen wir zugleich diese Gelegi nheit, um dem 
genialrn Geber des ProbK-ms selbst, Herrn Magistratsrath Max IJezzel 
in Ansbach, nicht nur für seine verdienstvolle Anregung des schwierigen 
Selbstmat^ sondern auch fUr seine gediegene Prüfung und sachverstftndige 
Zusammenstellung der eingegangenen Lösungen hier Öffentlich unseren 
aufrichtigen Dank ubzuätatten. 

L 

Von A. V. Cywinski. 

Nach der Einleitung 1. Tel: Kcl: 2. Sdö, Kbl. 3. Sd6. 4. Se4. 
5. Kb4. 6. Kb5. 7. Lf8, Kcl. 8. Sdc3 kommen drei HauptMle in 
Betracht, je nachdem der schwarze Springer jetzt auf a4, c4 oder dl, 
d3 gebt 

A) 8. Sa4. 9. Ddl. 10. Da4: 11. Ddl. 12. Kcö, Kad. 13. Kc4 
14. Dd3. 16. Lh6. 16. a4. 17. Lf8. 18. a5, Kcl. 19. Lh6. 20. a6. 

21. Lf8. 22. a7. 23. LhG,Kb2. 24. aöL. L£S. 20. Sf6. 27. 6 e2. 
28. Ke5. 29. Dc4, Kbl (Var. unten), 30. Le4. 31. Kdti. 32. Ke6. 33. Sc3. 
34. Lh6. 30. Lh7, Ka3. 36. Lfd. 37. Kf7. 38. Lh6. 39. Kg8. 40. Lf8. 
41. Kh8. 42. Lh6. 43. Ld2^ Ka3. Man sehe unten das Diagramm. 

y«riftnt«ii: *) S9. KaS. 80. Kd5. 81. K«6. 88. Le4. 38. ScS u. w, wi« oli«o. 

b) S9. .., KbS. 80. Kde, Kbl (Var. c). 81. Le4. 82. Lh7. 38. Ke6. 84. Ke7. 85. K f 7 

36. ScS. 37. Lb6. 38. Kg8. 39. Lf8. 40. Kh8. 41. Lh6. 42.Ld8. 

c) 80...,Ka3. 31. Ke6. 32. Ke7, Ka3 (Var. d.). 33. Kf7. 84. &g8. U,hU. 8e,Sc8.. 

37. Lh(». 3R, Kh8. 39. Lf8. 40. L h7. 41. Lli6. 42. Ld2. 

d) 32..., Kbl. 33. Le4. 34. L h7. 35. Kf 7. 36. ScS. 37.Lh6. 38. K «[8. 39.Lf8. 
40.K1j8. 41. Lb6 42. Ld2. 

B) 8..., J^c4oderSdl. 9. L h6, S e3 ( Var.). 10. Ddl, Kb2. ll.Le3. 
12. Dd6. 13. £.c4. 14. Dd3. 15. a4. 16. Lc&. 17. a5. 18. Le3. 1». a6. 
20. Lc^. 21. a7. 22.Le3. 23. a8L. 24.Lc5. 25.Sf6. 26.Le3. 27.Le4. 

28. Lc5. 29. Lh7. 30. Se2. 31. Kdö. 32. Dc4. 33. Se3. 3i. L('3. 35. Ke6. 
36. L e5. 37. Kf 7. 38. Le3. 39. Kg8. 40. Lc5. 41. Kh8. 42. Le3. 43. Ld2. 

Variaute: 9. . Sd2. 10. Ddl. 11. Dd2. 12. Dd6. 13. Kc4. 14. Dd3. 15. a4. 
16. D d6. 17. a.5. 18. DdS. 19. a6. 20. Lf8 u. a. w. wie oben. 

16» 
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C) 8. .., Sd3. 9. Ddl. 10. Dd3. 11. Ddl. 12. Kc5, Ka3 u. s. w. 
wie unter A. 

In allen drei Fällen (A — C) ergiebt sich nach dem 43. Zuge die Stel- 
lung im Diagramm zur Linken, aus welcher sodann das nachfolgende 
Schlussspicl zu der Endstellung im Diagramm zur Rechten führt. 



Stellung nach dem 43. Zuge. 

Schwarz. 



SchlussBtellung im 62. Zuge. 
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WeUs. 



Weis«. 



Schlussspiel: 44. Da2. 45. Da4. 46. Le3. 47.Dd7. 48. Se4. 
L<x*. 49.Dc7. 50.Dd6. öl.DdT. 52.Dd8. 53.Sd6. 54. LgS. 55. Sc4. 
56. LhT. 57. Dd6, Kf7. 58. Seo, Le5: 59. Dd7. Kf8 (falls Kf6, so 
60. Df7,Kf74=). 60. Dd8. 61. De8. 62. Df7, Kf74=. 



n. 



Süblu88stellung im 67. Zuge. 

Srhwnr/.. 



Von Herrn Max Bezzel. 
l.TcliKcl; 2.Sd5,Kbl. 3.Sd6. 4.Se4. 5.Kb4.6.Kb5. 7.Ld6. 
8. Lf4. 9. Le5. 10. Sdc3, Sd3(!). U. Ddl. 12. Dd3, Kcl(!). 13. Ddl. 

14. Kc4. 15. Dd6. 16. a4. 17. Ddl. 
18. a5. 19.Da4. 20. a6. 21. Ddl. 22. a7. 
23. Da4. 24. a8L. 25. Ddl. 26. Sf6. 
27. Da4. 28. Sg8. 29. Ddl. 30. Sb6. 
31. Da4. 32. Le4. 33. Ddl. 34. Lh7. 
35. Da4. 36. Kd5. 37. Ddl. 38. Ke6. 
39. Da4. 40. Kf7. 41. Ddl. 42. Kg8. 
43. D a4. 44. K h8. 45. L f 4. 46. ^ e4 
47. Sf6. 48. Lg8, Kbl(!). 49. De4. 
50. Del, Kc2(!). 51. Dcl. 52. Ddl. 
53. Db3. 54. Le3. 55. Db6. 56. Sljgi 
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57. De6. 58. De8. 59. DcS. 60. Lh7. 61. Dd7. 62. Dd6. 63. Se5. 
64Dd7,Kf8(l). 6ö.Dd8. 66.De8. 67. Df7, Kf?^^. 



Von Herrn Richard Schurig. 
1. Tel. 2.Kd4. 3. Ke5. 4. Kd6. 5. Kc6. 6.Sa6. 7. Sc5. 8. Se4. 
9. Le7. 10. Lgö. 11. Se3.. 12. Da3. 13. Sc3. 14 Sf6. 15. Sd4 
ie.Sc3— b5,Ke4(!). 17. De7. 18. Dh7. 19. Dc2. 20. Dc5. 21. Da7. 

22. a3. 23.Df7. 24.Db3. 25.Df3. 26. Df6. 27.Dg6. 28.Lf6. 29. Dg5. 



BeblasMtellang im 81. Zuge. 
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30. Sd6. 31. Dg3. 32. Sc4, Kdl(!). 
33. Df3, Kel(l). 34. Df2. 35. De2. 
36. Dd2. 37. Dc2. 38. a4. 39. Le7. 
40.Db.S. 4l.La3. 42. a5. 43. a6. 44. a7. 
45. a8L. 46. Kd6. 47. K«^ 6. 48. Kf6. 
49. Kg7. 50. Kh8. öl. Ld5. 52. Lg8. 
53.Sf3. 54.Se5. 65. Sgl 56.Sgf6. 
57. Ld6. 58. Lf4. 59. Da2. 60. Sf2. 
61. Db3. 62. Dd5. 63. Dc5. 64. Dc4. 
65.Da2. 66.Ld2. 67.Dc4. 68. De6. 
69. Db6. 70. Sf2— g4. 71. Dee. 72. De8. 
73.Dc8. 74 LM. 75.Dd7. 76.Dd6. 



77. Se5. 78.Dd7,Kf8(!), 79.Dd8. 80.De8. 81. Df 7, Kf74-. 



Eine Erinnerung an Bledow, 

(Von Herrn K. D. Nfttban in Berlin.) 

Im Jahre 1843 betracbtete ich das Schachspiel noch wie ein Billard- 
•piel und ein Freund von mir wie das Damenspiel. Die Partien, welche 

wir spielten, müssen sehr ergötzlich gewesen sein. Eines Tages kam 
mein Hausarzt und traf uns beim Spiele. Nachdem mein Freund gegangen 
war^ sagte er: |,Sie spielen ja Schach wie Kegel. Ich werde Ihnen einige 
Lektionen geben, des Abends, wenn es meine Zeit gestattet.'' Nach Ver- 
lauf von vier Wochen hatten wir acht Partien gespielt, von denen Jeder 
vier angezogen hatte. Mein Arzt gab sich viele Mühe, erklärte mir die 
Folgen jeden Zuges und zeigte mir den Nachtbeii und Vortbeil Ter- 
•chiedener Varianten. Ich glaubte nun ein tüchtiger Schachspieler zu sein* 
Im December desselben Jahres besuchte ich einen kranken Freund. 
Vor seinem Lager stand auf einem Schachtisch ein Spiel aufgestellt 
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„Sic sind Schachspieler/' rief ich. „Und Sie," antwortete er mit etwas 
Hohn in der Stimme, „spielen Sie auch?'* 99^^ wenig'', war meine Ant- 
wort t^Nun^ dann wollen wir gegenseitig unsere Kräfte messen." K.^h 
24 Zttgen war ich vollkommen geschlagen. Die Krankheit meines Freun- 
des liirlt noch 20 Tage an. In den ersten acht 'l agen gab er mir den 
Thurm vor in der zweiten Woche den Springer und in der dritten nur 
noch Bauer und zwei Züge. 

Im Sommer 1844 wurde ich im Oafö Belv^dire zum ersten Male 
dem Oberlehrer Dr. Bledow vorgestellt. Dieser geistreit he und liebens- 
würdige Mann, zur damaligen Zeit der stärkste Spieler Berlins, forderte 
mich zu einer Partie mit Vorgabe eines Thurms auf. In achtzehn Züger 
war das Spiel beendet und Bledow sah es mir an, dass ich über eine so 
schnelle Niederlage etwas verstimmt war. „Mein Freund," redete er mich 
an, „Ihr Talent zum Schach ist nicht zu verkennen; allein Sie sind 
Katuralist. Schaffen Sie sich den Bilguer an, studiren Sie ein Viertel Jahr 
darin und dann suchen Sie mich wieder auf." 

Gesagt, gethan. Als ich an die Kieseritzkysche Fortsetzung des 
Springer- Gambits kam, erkannte ich sofort den von Bledow gegen mich j 
geführten Angriff. Ich richtete auf diese Spielnrt meine besondere Auf- j 
merksamkeit Kächte hindurch wurden die Varianten durchgearbeitet ' 
so dass sie meinem GedAchtniss vollstftndig eingeprägt waren. Ausser- 
dem ging ich täglich nach dem Belvedcre und beobachtete die S|>iele 
Bledow's gegen Haustein, ferner des Freiherrn v. d. Goltz und des liebens- '. 
würdigen und geistreichen Dr. Kossak mit grdsster Spannung und Auf- 
merksamkeit 

Im October wagte ich es, den Dr. Bledow wieder zu einer Partie 
aufzufordern. Hierbei muss ich bemerken, dass derselbe nur mit den . 
weissen Steinen z^ spielen gewohnt war. Dies war mir von grossem 
Nutzen, denn ich hatte durch das Studium des Bilguer die Vertheidigung 
nur mit den schwarzen Figuren inne. Ob ich mit den weissen Steines 
eben so glücklich gekämpft hatte, wäre fraglich gewesen. Bledow ' 
eröffnete wieder mit der Vorgabe des Damenthurms das Gambit de« 
Kies^ritzkj. Aber nach 24 Zügen gab er die Partie auf. Aus GröndeDi 
die dem Leser einleuchten dürften, will ich die Worte verschweigen, die 
Bledow damals an mich richtete; doch von der Stunde an wurde er.rair 
ein Freund. Ich habe ihn sehr häufig in seiner Wohnung besucht, wo 
er mich in manche Mysterien des Schach einweihte. Da er ein grosser 
Freund von Problemen war, so gab er mir nicht nur des Btamma £n<l' 



Digitized by Google 



1864. Jnlf ft Angtut. — Anfsitsc. 247 

f^piele, sondern axkch die Anastasia zum Studium, welche bekanntlich 
^^^ß5 Aufgaben des Giambntista Lolli (Bologna 1763) enthält, 
y. " Die Wiiitcrmonate von lb44 — 1^45 saiien aijabendlieh im Cafe Bel- 
kvöd^re ungefähr ein Di^zend starker Spieler um ihr Oberhaupt ver> 
iiiBanimelty darunter viele alte Mitglieder der im Jahre 1827 gestifteten, 
•tiaber leider seit 1840 aufjj^elösten Sehachpjesellsehnft. 

Auf Bledow's Veianhusauiig begründeten 14 Spieler im Juli l84ö'die 
-.Schachgesellschaft von Neuem. Es wurden Statuten entworfen, und 
' : nach Verlauf von neun Monaten war die Zahl der Mitglieder bereits auf 
li drelssig gestiegen. 

i So war der Sonnner des Jahres 1846 horangekünnni'n , und der von 
üBledow längst erwogene und vorbereitete Plan, eine 8eiiachzeitung zu 
: gründen^ trat mit dem 1. Juli inB»Leben. Aber Bledoiv konnte nur noch 
: das Manuscript für August liefern. Am 1. August erkrankte er nn einer 
' Anschwellung der LyinphL^^ fasse, am 3. August war ieh Im iliUi, Khc 

ich fortging, gab er mir eine grosse Mappe mit Manuscript. Da das 
: . Sprechen ihm schon schwer wurde, hatte er auf ein Stück Papier folgende 
: Worte geschrieben: ,,Did einliegenden Notizen über die Gründung 
-der Schachgesellschaft von 1827 benutzen Sie nach Belieben" i). 
: Am 4. August fand ich inirh wieder bei ihm ein und traf ihn, ob- 
i schon er den Tod herannahen fühlte, doch mit einer Aufgabe beschäftigt, 
L die auf einem Schachtisch vor seinem Bette aufgestellt war. Er war 

bereits unfähig, noch etwas zu sich zu nehmen, dennoch bot sein Gesicht 
; den heitersten Ausdruck. Beim Fortgehen drückte er mir mehrere Male 

die Hand und sah mich bedeutungsvoll an. Als ich am 6. August wieder 
: das H^gthum seiner Wohnung betrat, fand ich nur noch seine sterb- 
I liehe Hülle. 

Im September -Heft der Schachzeitung von 1846. ist der Nekrolog 
i Bledow's von der meisterhaften Hand Kossak's für die Nachwelt auf« 
gezeichnet. * 

. Ich will nur noch hinzufügen, dass Bledow die Doubletten seiner 
Schachbücher der Schachgesellschaft vermacht hatte, seine grossartige 
Bibliothek selbst aber von der Königl. Bibliothek zu einem bedeutenden 
Preise angekauft wurde. 

Berlin, im JnU 1864 Kat.han. 

/ J>ie XiteiidlnDS di«Mr N(»tis«u wa Zwecke ihrer leidigen VerSffentlldnmir Ist mw 
von dem VerfiuMer den gegenwärtigen Artikels rreimdüchst sugesagt. Die Bed. 

• t ' • . . 
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Lebende Schachmeister, 1 

• I 

• I 

L Amold^Graf PongrAes. 

Arnold Oraf Pongräcs» von St Niolat nnd Ovir (Altbnrg), 
gehört einem der ältesten Geschlechter Ungarns an und wurde eq Sehloss 
Nedecz im Trenchiner Comitate am 18. Juli 1810 geboren. Sein Vater 
Johann d. ä. Graf Pongräcs, k. k. Kämmerer > und seine Matter Maria 
Siuanna, gebome Freün von Barköczj, suchten darch eine aoigfUltige 
Erziehung den regen Geist ihres Sohnes wie für alles Schöne und Grosse, 
so auch für Poesie^ Musik und andere edle Beschäftigungen empfänglich 
SU stimmen. Daher kam es, dass der jnnge Graf schon ab Knabe von ; 
nenn Jahren aach an dem ritterlichen Sehachsinele Ge^en fand. Gen 
und willig Hess er sich von seinem Vater wie von seinem Musiklehrer 
Johann Seyfried, einem gebornen Sachsen, in dem 'edlen Spiele unter- 
richten, und bald gelang es ihm, seinen Meistern soweilen eine Partie 
absQgewinnen. Als er nach vollendeter Vorbildong später an die Rechts- 
Akademie EU Presburg kam, war das Schachspiel eine seiner liebsten 
Unterhaltungen, und oft kämpfte er, mit abwechselndem Glilcke, gegen ' 
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den ttarken and theoretisch gescholten Schachspieler Dr. Faber, Pro- 
fessor der Statistik. In eleu Jahi f ii 1830 — 1831 war er in Wien ein 
eifriger Besucher des berühmten Cafö Neuner, des sogenannten silbernen 
Caföhanses, In welchem bekanntlich ehedem die grdssten Schach- Gele- 
britftten der Kaiserstadt sich an treffen pflegten. Unter anderen starken 
Schachspielern , mit welchi n er dort theils mit theils ohne Vorgabe 
spielte^ nennen wir hier vorzüglich den Herrn Dr. Petz, der wegen seiner 
genialen Führung des Muziogambit grossen Ruf hatte, sodann den Haupt- 
mann Santo Vito, bekannt als Herausgeber des Allgaierschen Werkes, 
ferner den bekannten Schachmeister v. Matschego, den Grafen Procon 
Lazdaczky, der früher mit Labourdonnais in Paris gespielt liatte, endlich 
den grossen Meister Szen, dessen Wettkampf mit Wiens stärkstem Mata^ 
der Herrn Witholm unser Graf sehr theilnehroend verfolgte. Als der- 
selbe jedoch bald darauf in den Mililär8tand übertrat, in welchem er bis 
zum Jahre 1840 verblieb, hatte er nur selten Gelegenheit, beiue Ge- 
schicklichkeit im edlen Scliachspiele weiter zu entwickeln. £rst nach- 
dem er sich in diesem Jahre vermählt und unter Beibehaltung des 
Militär- Charakters den Kriegsdienst selbst verlassen hatte, gewann er 
entsprechende Müsse, sein Lieblingsspiel wieder aufzunehmen. Die nach 
einigen Jahren in der Leipziger Ulustrirten Zeitung eröffnete Sohach- 
spalte lenkte seine Aufmerksamkeit auf das Problemwesen und mit be- 
"Bonderer Vorliebe wurde die Losung selbst der schwersten Aufgaben 
von ihm ausgeführt Zu Anfang der fünfziger Jahre kam er in Peäth 
sehr oft mit Szen zusammen , dessen zwar festes und zähes aber wohl 
minder geniales Spiel unserem geistreichen Grafen in mancher Partie 
deo Sieg zu erringen gestattete. Als im Jahre 1855 die Wiener Schach- 
zeitung in Vertretung ihres abwesenden Gründers E. Falkbeer von Con- 
rad Bayer redigirt wurde, entstand zwischen diesem -grossen Meister und 
Graf Pongricz ein freundschaftliches Verhilltniss, welches auch nach 
dem schnellen Aufhören jenes Blattes iiiigeätört fortgeführt, durch einen 
lebhaften Briefwechsel unterhalten und u, A. dadurch bethätigt wurde, 
dasa beide Schachfreunde sich durch dne gemeinschaftliche Aufgaben* 
Sendung an dem von Ldwenthal im Jahre 1856 ausgeschriebenen Era- 
Problemturnier bctheiligten. Zu derselben Zeit tritt nun auch Graf 
Fougntcz unter dem unscheinbaren Namen ;,Der Einsiedler von Tirnau'' 
in unserer Schai^hzeitung auf. Zunächst lieferte er als Antwort auf das 
berOhmte Hannoversche Selbstmatt No. 713 im Jahrgang 18&6, eine nicht 
minder geniale Composition in acht Zügen, weiche bald darauf auch in 
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ausländischen Zeitscliriflten mitgetheilt und mit grossem Lobe herror- 

g»ihoben wurde. Von da ab ist er dann ununterbrochen ein unermüd- 
licher Correspondenty eiu treuer und eifriger Mitarbeiter unseres Blattes 
geblieben. Wer unter unseren älteren Lesern erinnert sich nicht hente 
noch mit Vergnügen an die sogenannten ^^Haymonskinder'^ an das 
interessante Sflbstmal „Der Komet'*, das nach des Autors eigener An- 
gabe zwei Losungen in lö Zügen, die eine mit dem Laufer, die andere 
mit dem Bauer aulässt, femer an die vierfache Aufgabe No. 979, an das 
grossartige Snlbstmat 1019 und an so viele andere gediegene Erzeugnisse 
seiner genialen Schachmune. Im Jahre 1861 gewann seine Sendung 
unter dem Motto „Sod'ilis inter macjiatros'^ den ersten Preis und bei dem 
grossen Londoner Problem-Turnier von 1862, an welchem er sich in der 
Selbstmat- Klasse betheiligte, wurde seine Leistung als beste mit dem 
ersten Preise gekrönt In der That kann auch s. B. die unter 1513 unseres 
Blattes niit^retheilte Compositiun nur als eines der genialsten und voll- 
kommensten Erzeugnisse gelten, wie sie je im Selbstmatfachc ersonnen 
worden sind. Unter den neueren, noch nicht veröffentlichten Compo- 
sitionen möchte das folgende Selbstmat die Aufmerksamkeit der Schach- 
freunde in hohem Grade vordienen, wozu wir bemerken wollen, dass 
unser genialer Schachmeister mit der Absicht umgeht, demnächst alle 

Von dem „Einsiedler zü Tibnau." 



Schwran. 




Selbstmat in acht Zfigen. 



186«. Jnl! Angtttt. ^ AiiMtM. 



251 



seine Schöpfungen, sowohl einfache Mats wie SelhBttnats, Endspiele und 
Studien in einer eij^^nen Saiimilun;? herauszugeben und derselbe vielleicht 
auch seine vielea und durch sinnreiche Figuren ausgezeichneten Rössel- 
sprOnge, von denen, die Wiener Schacheeitung einige sehr ansiehende 
Frohen brachte, binzuzufia^en. 

Graf Poiigrdez ist Mitglied und Mitgründer der Wiener Scliaoh- 
gesellschaft^ findet jedoch jetzt nur selten Gelegenheit, diese Eigenschaft 
zu henatsen.. Denn er lebt gegenwärtig zu Presbarg nnd i\idmet sich 
hier fast ganz der Eraiehung seiner zahlreichen Familie. Daher nnter- 
liess er es auch, den freundliehen Einhidungen aus so mancheui Orte 
DeutachlandB und von den Schacbkreisen in i^><iakreich, England ^ ja 
selbst in Amerika Folge su geben. Doch besuchte er wenigstens im 
Jahre 1859 seine Leipziger Schachfreunde, in Gesellschaft seines FrenI^ 
des des Herrn Dr. Conrad Bayer. Man hat wold zuweilen diese beiden 
iSchachmeister mit dem Bruderpuar (Jastor und Poliux vergiichen, und 
mag man nun auf ihre wiederholte, gemeinsame Betheiligungen von ver- 
schiedenen Problem -Turnieren, mag man auf die innnere Gediegenheit 
ihrer Leistungen blicken, so wird man jenem Vergleich nur zustimmen 
können. Wir fühlen uns bei dieser Gelegenheit zu der wohlbegründeteu 
Anerkennung gedrungen, dass die Compositionen des Qraf PongrAcs 
ihre besonderen Vorzüge haben, wie sie nur wenigen Leistungen anderer 
Meister eigen bein möchten. Vor Allem sind es in den directen Aufgaben 
die sinnigsten Schlussstellungcn, welche sich durch eine hohe und seltne 
Eleganz auszeichnen, in den Selbstmats aber so durchgreifende Vorzüge, 
dass man wohl sagen kann, diese Gattung von Problemen sei erst durch 
den ungariscln n Schachmeister zu ihrer gegeuwärtigen Vollkommenheit 
und hohen Entwicklung ausgebildet, worden. 

Zum Schlttss haben wir noch zu erwfthnen, dass Arnold Graf Pon* 
grioz im Jahre 1849 in den österreichischen Staatsdienst trat, sieben 
Jalire hindurch mehrere Conjitate Ungarns theils administrirte, theils 
neu organisirte, von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich zum Statt- 
halterei-Rath und Komitats- Vorstand ernannt wurde, und mit dem Orden 
der eisernen Krone III. ElaMe sowie mit der k. k. Eämmerer-Würde 
ausgezeichnet im Jahre lÖ5ü in daä l^rivatleben zurückgetreten ist. 
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Vermisohte Mittheflimgen. 

DaiHftDdbucli des Schachspiels, dieses bedeutendste £rseag> 

nissderSchachlitcratur, ist jetzt wieder in einer neuen zeitgemässen Gestalt 
vor das Publikum getreten. Es ist nun das vierte Mai, dass dieses grosse 
Werk, durch die Meisterhand seines Herausgebers immer mehr Terrell» 
kommneti die Presse verlassen hat. Aber bei keiner neuen Ausgabe sind 
die Verbes»8erungen nach Form wie Inhalt je so bedeutend und augen- 
föliig gtiwescn, wie bei dieser vierten Auflage, die nicht nur eine durch- 
greifende Vermehrung und theilweise Umarbeitung der einzelnen Ab- 
schnitte, sondern auch die eleganteste Süssere Herstellung erfahren hat 
Durch fortlaufende Auscheidung theils veralteter, theils minder wichtiger 
Varianten und Partien, sowie durch thatsächliche Vermehrung der Bogen- 
sahl ist ein beträchtlicher Raum für die Aufnahme neuer Spielleistiingen 
und kritischer Erlftuterungen gewonnen* Auf den sachlichen Gebah^ 
der mit bewundernswerther Meisterschaft und unvergleichlicher Sorgfalt 
vervollkommnet ist, werden wir später noch speciell einzugehen Gelegen- 
heit nehmen. Hier wollen wir vorläufig nur bemerken, dass gleichwie 
die geschichtliche und Uterarische Uebersicht bis auf die neueste Zeit 
gewissenhaft fortgeftlfart ist, so auch bei den Eröffnungen wie Endspielen 
alle während der letzten Jalire in Theorie und Praxis gemachten £r 
fahruDgen theils sorgsam benutzt, theils durch die musterhafte Kritik 
des Herausgebers geläutert sind; wir brauchen in dieser Bäcksicht nur 
auf die grossen Verbesserungen and UmSnderungen hinzuweisen^ welche 
vornehmlich bei den Absehnitten über die spanische Partie und das 
Evansgambit, über die sogenannten geschlossenen Spielaniange und die 
eigentlichen Gambitspiele hervortreten. Mit der ausserordentlichen 
Gründlichkeit in dieser aeitgemässen Umarbeitung steht mm auch die 
technische Ausstattung im Einklang, welche dies Mal in einer der 
ersten typographischen Anstalten der Welt bei gestellt sich durch deu 
klarsten Druck auf elegantem Papier empfiehlt und durch die Beigabe 
eines Portrait von R. v. Bilguer vor den früheren Auflagen ebenfalla vor* 
theilhaft ausseichnet Wenn namentlich diese ftusseren VerbessentngeB 
nebst Vermehrung der Bogenzahl eine kleine Erhöhung* des Preises 
veranlasst haben, so sind wir Überzeugt, dass die geringe Preis* 
differena nicht in Betracht kommen und unsere Schachfreunde etwa 
davon abhalten werde, auch dies Mal die grossen Verdienste der Autor- 
schaft wie Verlagshandlung durch ihre thiitige Mitwirkung in der müg- 
lichst weiten Verbreitung des grossen Werkes anzuerkennen. 



« 
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Scliaehtreiben in Hamburg und Lübeck. — Der Hamburger 

Schachclub, über dessen rege Theilnahme an unserem Spiele wir im 
vorigen Jahre (S. 235) einen interessanten Bericht unseres geschätzten 
Correspondenten, des Herrn £rnst Hartwigi mittheilen konnten, httlt 
gegenwärtig, für die Dauer dieses Sommers, seine Sitzungen am Dienstag 
Abend im Kaisershof Zimmer N. 21 und am Freitag im Mühlenpavillon 
an der Lombardsbrücke am Ufer des Alsterbassins. Der Clubvorstand 
besteht aus den Herren Theodor Nyngaard als Präsident, Emst Hartwig 
als Sekretär, J. W. Geier als Cassirer. In einem während des letzten 
Winters veranstalteten Turnier unter acht Mitgliedern hatte jeder Theil- 
nehmer mit jedem anderen dreiPartien zu spielen, wobei eine Remispartie 
als halb gewonnen Jedem der beiden Spieler angerechnet wurde. Den 
Sieg errang Herr Rad. Lo Moult, und als zweiter Preisträger ging Herr 
F. Behrens aus dem Kampfe hervor. Jeder dieser Herren ist Übrigens 
zur Zelt in einem Wettkampf mit einem anderen Mitgliede begriffen. 
Von Zeit zu Zeit erhält der Hamburger Schachclub von benachbarten 
oder befreundeten Städten die Besuche henrorragender Schachfreunde, 
unter welchen wir namentlich den schon 5fter in unserem Blatte rUhmlich 
erwälinten Kaufmann Herrn H. Schunck in Lübeck namhaft machen 
wollen. Hat sich auch in Lübeck der frühere Schachclub, welcher einst 
gegen den längst eingegangenen älteren Schachclub Leipzigs (vgl. 1846, 
S. 143) eine Correspondenzpartie gewann, ebenfalls schon seit vielen 
Jahren nach dem Hintritt seiner ältesten Mitglieder auigclöst, so leben 
doch auch in dieser altberühmten Handelsstadt manclie bedeutende und 
spiellastige Vertreter des Schach, die wohl geneigt sind, mit durchreisen- 
den Schachfreunden eine Lanze zu brechen. Vor Allen ist Herr Kauf« 
mann Schunck in Lübeck (Fischstrasse 93), der auch im dortigen Gasino 
verkehrt, gern bereit, die Bekanntschaft fremder Schachspieler zumachen 
und sich mit ihnen in einen Kampf einzulassen. 

Schachgese Ilsehaft in Potsdam. — Von dem Vorsteher der 
Potsdamer Schachgeseltschaft, Herrn Geh. Registrator Gärtner, erhalten 
wir die erfreuliche Kunde, dass inmitten dieser Gesellschaft kürzlich ein 
interessantes Turnier ausgefochtcn ist, an welchem sich freilich jener 
Herr sowie Herr Buchhändler Bolle, Beide als Preissteller, nicht be* 
ibdligten. Sieger waren die Herren Kaufmann Koblitz und Eisenbahn* 
Güter- Verwalter Woltersdorff, welche Beide nur eine Partie verloren 
hatten und den letzten Kampf unter einander mit drei gegen zwei ge- 
wonnene Partien ausfochten. Die Potsdamer Schachgesellschaft hat 
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zum Spieltag den Mittwoch gewählt und verkehrt tchon seit längerer 
Zeit in der Mühlenbergs -Grotte bei Sanssouci, einem Lokale^ das sich 

nicht nur durcli seine romantische Lage, prachtvolle Auö^iciit. und freuna- 
liehe Qartenanlagen, sondi rn auch durch gediegene Leistungen der von 
Herrn Schiebel geführten Wirthschaft ausseichnet 

Schachzustftnde in Glogau. — Ein zu Anfang December 1862 
in Glogau gegründeter Sehachclub; der vornelaulicli durch iicrrii Musik- 
iehrer Tapperts Bemüliungen zusammen kam, ist trotz der erreichten 
Stärke von 25 Mitgiicdern schon Ende Februar 1063 wieder eingegangen. 
V^orsteher war Herr Tappert, Schriftführer Herr Postsekretär H. Specht, 
wel hem wir die gegenwärlige .Miiilu'ilung verdanken, Cussirer iitri- 
Friedländer. Die Versamuduagen fanden zwei Mal wöchentlieh iu 
Breiters Hotel statt. Vor Allen erwarb sich Herr Stabsarzt Dr. Adler, 
unser langjähriger Freund, der schon seit Mendheims Zeiten das wärmste 
Interesse an dem Sohachspielc genommen hat, ein grosses Verdienst 
um die Heranziehung neuer Üräfte und Mitglieder. Ah aber zu Ende 
December 1862 wegen des polnischen Aufstandes die militärischen Mit- 
glieder von Glogau ausrückten, konnte nicht einmal ein begonnenes 
Turnier, in welchem Herr Tostsekretär Specht bereits alle seine Partien 
gewonnen hatte, ausgespielt werden. Obschon nun also der Club nicht 
mehr besteht, so wird doch noch immer das edle Spiel ziemlich eifrig in 
Glogau getrieben. Ab Versammlungsort dient das nahe der Stadt g - 
legcne, mit eiueni reizenden Garten geschmückte Friedensthal, gewöhn- 
lich Plantage genannt. Dort versammelt sich in den ersten Nachmittags- 
stunden ein Kreis von Schachspielern und Zuschauern, auch wohl „Drein- 
rednern^^ Einer dqr originellsten Spieler war bis zu seinem im Herbste 
180::? erfolgten Tode der Hofrath Reinsch. Hoher Siebenziger und taub, 
war ihm das Schach die einzige geistige Beschäftigung- Jeden Nach- 
mittag sah man ihn von drei Uhr ab so lange als er noch einen Gegner 
fand, bei seiner Tasse längst kalt gewordenen Kaffees, mit rasender 
Geschwindigkeit „Holz schieben," und vor seinen 25 Partien täglich 
hörte er wohl nie auf. Wollte man einer ergötzlichen Partie „mitHedens- 
arten'' beiwohnen, so musste man den Kaufmann Levysohn ihm zum 
Gegner verschaffen. Letzterer, äusserst bedächtig und langsam ziehende, 
Spieler mit seinem „Patuntus" und der holzschiebende schnelle Hofrath 
mit seinem „s'ist vorbei" oder „Schach - Marie" (= gardezIJ, daneben 
die lauten Dreinredner, welche der gutmtLthige Hofrath bei seiner Taub- 
heit, und selbst wenn er es merkte, gern gewähren Hess, da .es Ihm nur 
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auf d&a Spielen nicht auf das Gewinnen ankam: Alles das gewährt noch 
jetst unserem geschätzten Correspondenten, wie er aasdrücklieh hinzu- 
fügt , eine so angc^nehine Erinnerung, dass sie ihm beim Anbßck des 

spreehenil älmlitlien Porträts, das nach des Hofraths Tode von dessen 
Augehörigeu dar Piautage vermacht und iui Kessuureen -Zimuier auf- 
gehängt wurde, immer wieder von Keuem geweckt wird. Hatte doch der 
Hofrath mit ihm selbst g kämpft und neben unzähligffn Verlosten zwei 
Gcwiiiiipartic'ii {beides übersehene Mats in eineiii Zuge) auizuwcisen. 
K.in ernsteres Seliaeliinteresse sollte aber unserem Corregpondenicii im 
Summer die Bi-kuuiitsehuft mit A. Lichtcnt^tein hervorrufen, der 
jetzt in Berlin ansässig, doch im Sommer einige Monate in seiner Vater- 
stadt Glonja« zu verleben pflegt. Unter vielen Partien mit diesem starken 
Schachspieler, die autgezeiebnet sind, hat Herr Specht die Mehrzahl 
gewonnen, dagegen zwei Correspondenzpartien verloren und zur Zeit 
2wei weitere Spiele solcher Art eingeleitet. 

Sohachyerkehr in Langensalza. — Aus einer werthen Zu- 
schrift des Herrn Carl Seyferth in Langensalza erfahren wir, dass der 
verhältnissmässig regste Schachverkehr dieser Stadt im Gasthof zum 
Mohren stattfindet, wo auch unser Correspondent fast jeden Mittwoch 
und Sonnabend in den Abendstunden zu treffen ist. Derselbe spricht 
ausdrücklich die Holinung aus, dass diese Mittheilung recht oft Gelegen- 
heit geben möge, den Öchachfreunden in Langensalza ein Zusammen- 
treffen mit auswärtigen Schachspielern zu vermitteln. 

Schachclub in München. — Der schon seit 1836 bestehende 
Sciiächclub in -MLiuchen, dessen interessante Correspondenzpartien mit 
Augsburg (aus dem Jahre 1842) und mit Stuttgart (aus dem Jahre 1860, 
rergl. Jahrg. 1861, S. 1Ö6 — 157) unseren Schachfreunden bekannt sein 
werden, hat im vorigen Winter durch die Aufnahme eines kleineren 
Schachzirkels von jüngeren und frischeren Kräften einen bedeutenden 
Aufschwung genommen. Die täglichen Sitzungen werden im Cafe Frauen- 
hofer in der Thiereckgasse^ unter Vorsitz des Generalmajors v, Boy und 
des Ministerialrathes v. Hasler gehalten, auch werden an jedem Dienstag 
und Sonnabend Oonsultations- Partien oder Besprechungen über theo- 
retische Fragen veranstaltet. Die schon früher übliche Anordnung eines 
jährlichen Turnieres während der ersten Monate fand auch in dieseni 
Jahre statt und stellte dies Mal die Herren L. Erlenmeyer, M. Wermuth| 
Dr. H. Leuthold und Adolph Bayersdorfer als Preisträger heraus. Ftlr 
den stärksten Spieler des Club wird incless Hen G. isiusiedler gehalten^ 
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der Bich freilich ao dem diesjfthrigen Turnier nicht betheiUgt hat Ausser- 
dem zeichnen sieh noch durch ihre Spielstftrke ans die Herren J. Acht, 

V. Bug, Guggemos, v. Hirsch, v. Lamezan, U. Küpprecht, Ed. Schleich, 
Dr. Seidel, K. Stumpf, v. Wülfert, und das Aufgabenwesen wird vor- 
zfiglich durch die Herren Erlenmeyer, Guggemos, Bajersdorfer gepflegt 
Dieser letztgenannte Herr, welchem wir gegenwärtige Ifittheilung ver* 
danken, hatte sich auch an dem Londoner Problem -Turnier von 1862 
betheiligt, man vergleiche Jahrgang 1863, S. 39, wo der in England ver- 
fUlschte Name Bürger$dorfer in Bayersdorfer zu berichtigen ist^ ferner 
No. 1811 nnd 1859 der Aufgaben. 

Schachverkehr in Carlsruhe. — Nach einer^^Mittheilung unse- 
res Correspondenten J. Kohtz trifft man in Carlsruhe jeden Nachmittag 
im „giiinen Hof'' einige Schachfreunde, welche dort ihre Partien in 
leichtem und schnellem Stile abmachen. Als Spieler von hervorragender 
Stärke soll sich dort nur Herr C. Hofmann, welcher schon öfter genannt 
iet, auszeichnen. Ausserdem wird noch im „Museum'', einem geachlosae- 
nen GeseHschaftskreise, Schach gespielt, wo namentlich Professor Eisen- 
iohr, der bekannte Physiker, eich durch starkes Spiel nnd Gewandheit 
im Lösen von Aufgaben hervoi thun soll. 

Schachverkehr in Rudolstadt. — In dem schön gelegenen 
Orte Thftringens Rudolstadt besteht zwar zur Zeit kein eigentlicher 
Schachclub, ine uns Herr H. Zwanzig, unser werther Schachfrennd 
und Correspondent mittheilt, doch findet man in dem Lokale des Herrn 
Gastgeber Wohlfarth auf dem Anger fast jeden Abend einige Partien 
im Gange. Auch ist unser genannter Freund Herr Zwanzig (Firma 
Frank & Zwanzig) gern bereit, mit etwa durchreisenden fremden Schach- 
spielern persönliche Bekanntschaft und eine Partie Schach zu machen. 
Uebrigens haben die Schachfreunde in Rudolstadt gegenwärtig mit dem 
Schschverein in Coburg zwei gleichzeitige Correspondenzpartien ein- 
geleitet 
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Partien« 



Mac Donnel. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl~f3 

3. d2~-d4 

4. Sf3--d4: 
& Lf 1-^(1) 

6. Ld— eS 

7. Sd4— c6: 

Emfaclier und conecter wäre 7. e4-d6: 

8. e4— e5 Sf6-d7 
Man vergleiohp die 6., 8. u. 10. Partie 

aas dem Wettkampfe zwischen Anders- 
sen und Morphy. 



1997. Sicilianische Eröffnung. 

(Aus dem Londoner Turiiier von ldG2.) 

Ander SSEN. 



Schwärs. 

c7 — c5 
e7 — e6 
cö»d4: 
Sg8— f6 
Sb8— c6 
d7— d5 
b7— c6: 



9. 


£2— f4 


£7— £5 


10. 


0-0 


L£8— c5 


11. 


Ddl— e2 


0—0 


12. 


T f 1— f 3 


Lcö-eSf 


13. 


Tf3— e8: 


Sd7— q5 


14. 


Sbl— d2 


Sc5— e4 


15. 


TAI— fl 


«7— aÖ 


16. 


Tfl— f3 


Ta8-a7 


17. 


Tf3— hS 


Ddd-be 


18. 


Sd2-£1 


g7-g6 


19. 


g2-g4 


Ta7-g7 



Schwarz parirt nach seiner meister- 
haften Anlage des Spieles iiier mit 



einem Scblngo den überstürzten An- 
griff der WeisBen und kann nun seine 
überlegene Baucrustellung auf der I>a- 
menseite energisch verwerthen. 

Weiss. Schwar«. 

20. Kgl— g2 c6— CO 

Weiss beabsichtigt den Thurm auf eS 
zu entfesseln, hätte aber wohl besser 
gethau, mit g4-g5 vortugehen und dssn 
•einen Angriffavertneh fortansetxen. 

21. Ld3— e4: £5— e4: 

22. Te3— b3 i>b(i— c7 

23. Kg2— g3 c5— c4 

24. Tb3— a3 g6-göO) 
Die Stellung der beiden weissen 

Thurms macht einen halb komischen 
halb bedauerlichen Eindruck. 

Schwarz krönt «ein meisterhaftes Spiel 
durch einen energischen Gewinnzwang. 



25. £4— gö: 

26. Kg3— g2 

27. Th3-b5 

28. Sfl— g3 

29. Kg2-gl 

30. De2— £2: 

31. K{-1— £2: 
Aufgegeben. 



Dc7— eöf 
d5-d4 

e4-e3 

D65-d5t 
Tf8— f2 

e3-£2t 
Tg7— f7t 



Hankah. 

Weist. 

1. 62— e4 

2. Sgl--f3 

3. d2— d4 

4. S£3— d4: 

5. Lfl— d3 

6. Lei— e3 



1998. Sicilianische Eröffnung. 
(Aus dem Londoner Toruier von 186t.) 



A. Akdbebbbn. 

Sehwarz. 

c7— c5 
e7— «6 
c5-'d4: 
Sg8-f6 
Sb8— c6 
d7-d5 



Weiss. 

7. Sbl— d2 

8. 0-0 

9. f2— £4 



Schwarz. 

L£8— d6 
0-0 
Ld6^c5 



\yeif s will den Angriff aufnehmen, er- 
reicht aber in Wirklichkeit das Gegen- 
theil; Schwarz verfolgt mit nnwider* 
stehlicher Energie seinem Vortlieil. 

>7 
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W«Im. 


Schwarz. 


Weiss. 


10. 




e6 — eö 


19. Sd2— e4 


11. 


Sd4— o2 


Lc5-e3t 


20. Tii5~e5: 


12. 


Sc2— e3: 


Ddd— b6 


21. Del— bl 


13. 


Ddl-el 


Sf6— g4 


22. Kgl— hl 


14. 


Tfl— f3 


e5— £4: 


23. Dbl— el: 


15. 


e4 — dö: 


Sc6— e5 


24. Del— bl 


16. 


Ld3— 


Kg8— M: 


25. Se4--g3 


17. 


Tf3— hSf 


Sg4-h6 


and WeiM 


1& 


Th3— ho 


14 — ei>: 





Schw&nc. 

Lc8— g4 

Ta8— ed 
e3— 62t 
e2-elDt 

Ted— <e5: 

Db6-g6 

Sh6— £5 



1999. Fransasiscbe Partie. 

(Am dam Londomr T«nii«r Ton 186S.) 



A. AÄDEiibSEN. 
Weis». 

. 1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. e4— aS: 

4. Ögl-f3 

5. Lfl— d3 

6. 0—0 

7. b2— h3 

8. c2— c4 

9. Sbl— c3 

10. c4— d5: 

11. Sc3— e4 

12. Lei-— e3 

13. Ddl--c2 

14. Tfl— el 

15. Sf3— d2 

16. Se4— d6 



Blackbubne. 

Schwarz. 

e7— e6 
d7— d5 
e6 — d5: 
ögS — Ib 
LfB— dö 
ü— 0 
b7-h6 
c7 — c6 
Lc8— e6 
.Sf6— d5: 
Ld6-c7 
Sb8— d7 
Tf8-e8 
Le6— f5 
Lc7 — a5 
Lfä— d3: 



Bei diesem Zuge bleibt Schwarz zu- 
letst im Baaernachtheil; besser scheint 
deshalb die ao Verwiddiuigen i^iche 
Foitsetsung 16. . ., Sf4, welche wohl 
fanmer £li gleichem Spiele führt z. B. 
16..., Sf4. 17. Df3, Sd3: 18. Df5. 
Sei: 19. TelrLd2:(!) 20. Df7f Kh8. 
21. Ld2: Telf 22.Lel:Sb6. 2S.Sb7: 
D d7 etc. 



17. De2— d3: 

18. Le3— d2: 

19. Tal— el: 

20. Sd6— b7: 

21. Sb7-a5 



Laö— d2: 

Te8--elt 

Ta8— b8 
§7— g5 



Auf Tb2: würde 22. TeSf 23. TfSf 
SM. DaSt die Folg« sein. 



Weiss. 

22. Sa5— c4 

23. Sc4— e5 

24. e4— d5: 

25. Dd3— g3 

26. Ld2— cl 



Schwarz. 

Sdb- bö 
Sd7— e5: 
Df6— e6 
Sb6— c4 
S c4— d6 



Durch das Nehmen des Bauern b2 

hätte Schwarz sieh vollends df>r Mittel 
zum Widerstaiide gegen den drohenden 
Bauerijangriff beraubt. 

27. 
28. 



f2— f4 
Dg3— f2 

29. Df2— £4: 

30. Tel— £1 

31. D £4— gd 

32. Dg3— h4 



Sd6— £5 
g5— £4: 
£g8— h7 
S£5-g7 
De6— gö 
Sg7--£6 



Sehwars erklirte später, das« an die* 
8^ Stelle SeS der richtige Z ug ^ei 
wSn». 



33. Dh4'-£4 

34. Df4— £7t 

35. Tfl~~f7t 

36. Tf7-f2 

37. Tf2-d2 

38. Td:^— c2 

39. Lcl-f4 

40. g2—g3 

41. Kgl— f2 

42. Kf2— £3 



S£5 — g3 

Dg6-f7: 
Kh7— g8 
Tb8-d8 
T d8— -eS 
T eS— e6 
Sg3-h5 
Kg8-f7 
Kf7— g6 
Sh5-g7 
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43. Te3— d2 

44. TdS^T 

46. lA—hA 

47. g4->faöt 

48. Td7--h7t 



Sg7— «8 
a7— a6 
06—05 
h6— h5 
Kg6-h6: 
Kh5-g6 



49. Th7— h6t 

50. Tli6-e6: 

51. Kf3— e4 

52. h4r-h5 
58. Lf4— gö 



Mmun. 

Kg6— n 
Kf7— e6: 
Se8— c7 
Sc7— d5 
Aufgegeben. 



200ü. Flügel^anibit gegen LauftMgambit. 
(Aus dem Londoner Taruicr vou 1862.j 



MONQBBDlSir. 

1. e2— e4 

2. £4 

3. Lfl— o4 



Andebsssr. 

Sehwus. 

e7— eö 
e5 — £4i 
b7-^b6 



l>i«ser Gegenangriff ist von dem 

Amerikaner Bryan, der sich längere 
Zeit in Paris aufhielt, nicht aber, wie 

Liöwenthal angiebt, von Kieseritzky, zu- 
erst vorgeschlagen , von dem letzteren 
Meister jedoch mit Nachdruck empfoh- 
len und in der Rdgence theilweise ana- 



lysirt.' 






4. 


Lc4— b3 


Dd8— h4t 


5. 


Kel— fl 


Lf8-cö 


6. 


d2— d4 


Lc5— b6 


7. 


c2-c3 


Sg8-e7 


8. 


Sgl~f3 


Db4-bö 


9. 


Lcl-f4: 


f7-f5 


10, 


Sbl-^ 


Th8-f8 


11. 


c4 o5 


Lc8— b7 


12. 


Dbl-^el 


h7-b6 


13. 


Lb3— dl 


Dh5-f7 


14. 


Ldl— b3 


Se7— d5 


15. 


h2— h4 


Df7— h5 


1(5. 


Lb3-~dD; 


Lb7— d5: 


17. 


Tbl— h3 


S b8— c6 



Weiss. 

18. a2— a4 

19. Tal— a4: 

20. Sd2— e4: 

21. Dei--e4: 

22. d4— d5 

23. d5-d6 

24. c3 — d4: 



Schwarz. 

b5— a4: 
Ldö— 64 

f5— e4: 
Db5— g4 
Sc6-d4 

c7— c6 
Tf8~f4: 



Hier kfime 24. T»4--d4: Lb6-d4: (0 
25. e5-e6 nait beaserem Spiele Ifir Weiae 

in Betracht ! 



25. De4--d3 

26. Kfl— gl 

27. Kgl--h2 

28. b2-^bS 

29. Tb3— g3 

30. Dd3'-d2 

31. Ta4-o4 

32. Dd2— d3 

33. h4-h5 

34. Tg3— hä 

35. Dd3— d2 

36. Th3— g3 

37. Tg3— h3 

38. Kh2— hl 



K e8— f 8 
Kf8— gd 
Tf4— e4 
Ta8-f8 
Dg4-f5 
Df5— e6 
Tf8— £4 
De6— dö 
D (15— f 7 
Tf4— g4 
Df7— d5 
Dd5— f7 
Df7 f5 
T e4— f 4 



Durch L'ebereiukunft als remis abge- 
schlössen. 



AVDBBSSBN. 

1. e2"' o4 



2001. Flügelspiel -Vertheidigung, 
(Ans dem JUondoner Turnier von 1862.) 



MONGBBDIBN. 
Sebwars. 

g7— g6 



Weiss. 

2. d2— d4 

3. f2— 14 



Schwarz. 

Lf8— g7 
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Weiss. 

i. Sgl— f3 
6. c2— c4 

6. Sbl— c3 

7. Lfl— d3 

8. 0—0 

9. Lol— e3 



Seil wart. 

b7— b6 
Lc8— b7 
Sg8— e7 

d7— d6 
0-0 
Sb8— d7 



Die EDtwicklang bat bisher auf bei- 
den Selten einen slemUch regelmftsaigen 
Verlaof genomnien. 

10. f4— f5 ■ Dd8— e8(l) 

11. Sf3— g5 eÜ— 1'5: 

Weiö8 bringt ein Baueropfer, das we- 
gen des ungedeckteu Laufers auf e'6 
kanin correet sein därfte. 

12. Ddl~d2 f5- e4: 

13. Sgö — e4: Se7— f5 

14. Tfl— f5: gü— f5: 

Weiss versucht durch Qualitätopfer 
den Angriff festzubHlteu ; schwach wäre 
llTfl-f3 wegen Sfö-e3: 15. Dd2-e3: 
f7— f5 (I), und auf 14. Le3-.f2 würde 
•ogleieh Sf5— d4: folgen, 

15. Se4— g3 f5— f4 

16. Le3— f4: Lg7— d4t 

17. Kgi—hl Ld4— c3: 

18. b2— c3: f7~f6 

19. Tal— el Sd7— e5 

20. fc>g3— fö DeS— h5 

21. Sfö— bat Kg8— h8 

22. Ld3— c2 Tf8— g8 



Ein unnothiges QualitStopfwf Wianm 
nicht einfach Ta8— e8 etc. ? 

Weiss. Schwarz. 

23. Sh5— g8: Ta8— g8: 

24. Tel— e2 Dh5— g4 

Dieser Damensng ist sehwach und wen* 
det die Chancen, besser wäre Se&— ei:; 

ausserdem prüfe man die zwar glänzen- 
den aber wohl nicht ganz correcteu Ao- 
griffszüge D-f 3 und S-f3. 

25. Lf4— g3 Dg4— b5 

26. Khl— gl Tg8— g3: 

Mit diesem ungesunden Opfer gehen 
die Gewinnanssichten auf Weiss &ber. 

27. h2— g3: Se5-ei 

28. Te2— e7(l} Dh5-h2t 

29. Kgl— fl 



30. Rfl— e2 

31. Ke2— dl 

32. Dd2— el 

3». Kdl— d2 

34. Kd2— el: 

35. Te7— h7t 

36. ThV— a7: 

37. Lc2— f5 

38. Lf5— e6 

39. Kel— d2 

40. Kd2— e3 

41. Ke3— f4 

42. Kf4— g5 

43. Kg5— £6 



Dh2— hl t 
Dhl— g2t 
Dg2-flt 

Lb7— f3t 

JUfi elf 

c7 — c6 
K]i8— g8 
Sg4— eo 
K g8--f 8 
L£3— 64 
£6— £5 
Kf8— e8 
L e4— d3 

Seö— f3t 
Angegeben. 



Weiss. 

1. e2— e4 

2. £2— £4 

3. Sgl— £3 

4. h2— h4 

5. Sf3— eö 

6. Lfl— c4 

7. e4— dö: 
^ d2— (14 



2002. Flügelangriff im Springejrgambit 
(Ans dem Londoner Tnniier yos ISftS.) 

Geeen. 



Schwarz. 

el — e5 
e5— £4: 
g7— g5 
g5— g4 
Sg8— £6 
d7— d5 
L f 8— d6 
X)d8— e7 



Weiss. Schwarz. 

9. Lei— f4: Sfü-iij 

10. g2-g3 ähö— f4: 

An dieser Stelle war für Schwarz offen* 
bar f 7 — f 6 das Kichtige. 



11. g3— £4: 

12. Ddl--e2 

13. £4—65; 

14. c2 — c3 

15. Sbl— d2 



£7— £6 

£6-e5: 

Ld6— b4t 
Lb4— a5 

Lc8— fö 
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16. Lc4— bS 

17. 8d2-e4 

18. d5— de 



La5— b6 
Ii7-li5 
De7— h7 



Die Schwäciie der schwarzen Stel- 
lung wird von Weiss mit eatsehoidaikder 
Energie auHgebeatet. 



19. 0—0—0 



Sb8— c6 



20. a4r-d5 

21. d5— o6: 

22. Tdl— hl; 

23. De2— g2 

24. Dg2— c6: 

25. Sc4— b6: 

26. Lb3-d5 



Schwarz. 

Lf5-e4 
Le4— hl: 
b7— c6: 
0—0—0 

Kc8— b8 
a7— b6: 
Aufgegeben. 



2003. Spanische Partie. 

(Aas dem Londoner Turnier von 1862.) 



Robbt. 


A27DER88Eir. 


W«iss. 


' Sehwarx. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— £3 


Sb8— c6 


3. Lfl— b5 


Sg8-f6 


4. 0—0 


8f6— e4: 


5. d2— d4 


L£8— e7 


6. d4— d5 


S64-K16 


7. Lb5-e2 


e5— e4 


8. db — c6: 


e4— f3: 


9. c6— d7t 


Lc8~-d7: 


10. Le2— f3: 


0—0 


11. Lc1-f4 


Ld7— f5 


12. fcibl— c3 


Ddö— d7 


13. Sc3-d5 


Le7— d8 


14. b2-b3 


Lfö~e6 


Weis« will den sebwtnen Springer 


▼on e4 sQvfiekhalteii. 




15. Ddl-d2 


f7-f6 


16. Tal— dl 


Sd6— e8 


17. Dd2— M 


Dd7— o8 


18. Tfl— el 


c7— c6 


19. Sd5— e7t 


Ld8-e7: 


20. Db4— e7: 


L e6— f 7 


21. Tdl— d7 


Lf7~~g6 


22. Tel— dl 


T f 8-f 7 



Weiss hat bisher die Partie in treff- 
lichem Stile geführt und sollte nun, statt 
die Thürrae zu verdoppeln , den Augriff 
mir 22. Lf3— e2, um dem Thurmzuge 
fö—f? vorxubeugeu, fortsetzen: t. B. 
22. Lf3— e2, b7— b6(!). 28. Td7— a7: 
Tf8— £7. 24. T«7— ä8: u. ». w. 



WeiPB. 

23. DeT— e6 

24. Td7— d8t 

25. Tdl— d8t 

26. h2— h4 

27. De6— c4 

28. Lf4— ed 

29. Le3— d4 

30. Ld4— c3 

31. g2-g3 

32. Dc4— d4 

33. Lf3— g2 

34. Dd4-a7: 

35. Kgl-h2 

36. Kh2— h3 

37. Lc3~d4 

38. Kh3-h2 

in drei Zügen mat. 



Schwarz. 

S e8-f 6 
D c8— d8 : 
Ta8-d8: 
TdS-eS 

h7-h6 
K g8-li7 
8 £6—94 

h6-hö 
T£7— ©7 
Sg4— e5 
Te7— d7 
Td7— dlt 
Se5— g4t 
Te8— e2 
Sg4— f2t 
•Scbwara macht 



2004. Abgelehntes Königsgambit. 

(Aus d«m L<Mid<»ii«r Tnntisr von I89S.) 



Paulsen. 

WeiftB. 

1. e2— ^ 



Mac Doünel. 

Seil wart. 

e7— e5 



Weiss. ' 

2. £2— £4 

3. Sgl-£3 



Sehwars. 

L£8-e5 
d7— d6 
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4. c2— c3 

5. Lfl— e2 

6. Le2— f3: 

7. d2-d3 



Schwara. 
L c8 — g4 

Sg4-f3; 
S b8-c6 
Sg8--f6 



Für stärker wird bekanntlich 7. d2>d4 
gehalten; der Einschritt des Bauern 
mag vorsichtiger sein und entspricht 
insofern dem Spieltypua des Meisters, 
der hier die weissen Steine führt. 

8. Ddl-b3 

9. Sbl— a3 
S d3— c4 



10. 
II. 
12. 
13. 



Sc4— b6: 
' 0—0 
f4— £5 
14. Db3— dl 
16. Lei— eS 

16. Tal— Ol 

17. Tel— o2 

18. Tc2-^2 

19. g2-g4 



Lc5— b6 
a7-aö(?) 
0—0 
c7-b6: 
h7— he 
a5 — a4 
Ddd-c7 
Tf8-©8 
Ta8— aÖ 
Dc7— d8 
Te8— 67 
Sf6--h7 



Weiss. 

20. Td2~g2 

21. b2— b4 

22. b4— b5 

23. Ii2— fa4 

25. Lf3-]i5 

26. h4— g5: 

27. f5— f6 

28. gö— f6t 

29. LeS— h6: 

30. Tg2— g6 

31. Tfl— £6: 

32. Tg6— £6: 

33. Ddl— g4 

34. Dg4— c8t 

35. Dc8-b74 

36. Db7— a8: 

37. Da8-b7 

38. Db7— d7t 

39. Dd7— e6t 



Schwarz. 

£7— £$ 
Ta5-aS 
Sc6— b8 
Te7— f7 

f6-.g5: 
Tf7— d7 

d6-d5 

g7-f6: 
Kg8— h8 
S h7— £6 : 
Td7— £7 
Dd8— £6 
T£7— £6 
Tf6^h6: 
Kh8— g7 
S bS— d7 
ThB^hö: 

dö — e4: 
Kg7-g6 
Anfgegeben. 



Babnes. 

Weiss. 

1. £J--£4 

2. b2— b3 

3. Lcl-b2 

4. e2— ed 

5. Sgl^fS 

6. Sbl— a3 

7. Lfl— b5t 

8. Lb2— eö 



2005. ünregelmäsöige Eröffnung. 
(Aus dem Loadoner Turnier von 1862.) 

L. Paulsbn. ■ 



Schwarz. 

€l7— dö 
a7— e6 
Sg8— f6 
c7— cö 

g7-g6 
Lf8— g7 
L c8— d7 

DdS— a5 



Ein guter Zug von Schwarz. Der 
weisse Läufer wird nun zurückgedrängt 
und die Eatwieklung des säwarzen 
Spieles weieaflicb gefördert. 



9. Lb5— d7t 
10. Le5— b2 
IL 0—0 

12. Sa3— bl 

13. D dl-e2 



Sb8— d7: 

0-0 
T a8— d8 
S d7— b8 
Sb8— c6 



Weiss. 

14. d2— dS 

15. a2— a4 

16. Sbl— d2 

17. Lb2— e5 



Schwar». 

b7— b5 
b6-b4 
Da5— c7 
So6-^5: 



Woiia beharrt mit einer merkwür- 
digen Coniequens auf diesen anvortheil- 
bäten Laafaraogy der Abtauseli des- 

selben überlässt dem feindlichen Laufer 
dietime. Warum niebt 17. 8fd-e5? 



18. Sf3-e5: 

19. Se6— d7: 

20. Tal— cl 

21. £4— e5: 

22. Sd2— £3 

23. d3— d4 

24. Pe2— d3 



Sf6— dT 
Td8— d7: 

e6— e5 
Lg7— e5: 

L e5 — c3 
Td7-e7 
T£8-^ 



Am stärksten würde hier wohl Schwärs 
seinen Angriff durch eft— >c4 fortsetnn. 
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26. d4— c5: 
2a Tel— dl 

27. Sfa— d4 

28. Kgl— hl 

29. Sd4-b5 

30. S b5 — c3 : 

31. Dd3— a6 

32. Da6— f6 

33. Tfl— fö! 

34. h2— ha 

35. Tdl— d3 

36. Td3— dl 



Schwara. 

Dc7— c5: 
Te8— d8 
Te7~-e4 
Td8— e8 
Te8-eö 

b4-e3: 
Dc5— e3: 
Te5— fö 

g6— fö: 
Te4— eö 
De3— f4 
Df4-g3 



37. 
38. 
39. 
Auf 
Delt 
40. 
41. 
42. 
43. 
44 
4ö. 



Weiss. Schwarz. 

b3— b4 Te5— e2 

Df6— d8t • Kg8— g7 
Tdl— gl Te2-d2 

39. Dd5: hätte Td2. 40. TdSJ: 
41. Kh2, cd entBchiedei). 

b4— bö D g3— e3 
a4— a5 Td2— c2: 
Dd8— 4ö: Te2--ol 



Tgl— cl: 
Khl— h2 

g^-g3 



De3— elf 
Dcl-f4t 
Df4-d2t 



uod SchwarK gewinnt 



2006. SpaDische Partie. 

(Aua dem Londoner Turnier vou 1862.) 



Haknah. 


L. Paulsbn. 




Weiss. 


Sohwarx. 


W«iM. 


Sebwari. 


26. 


Kel— e2 


a7— aö 


1. 


e2— e4 


e< — eo 


27. 


lSb3-cl 


Kc7-d6 


2. 


Sgl-f3 


ö Dö — CO 


28. 


Scl--d3 


c6 — c5 


3. 


Lfl— bö 


bgö fö 


Dar Kampf der 


Läafer gegen die 


4. 


c2— c3 


et PO Ä . 

Sfo — e4: 


Springer wird von L. Paulsen, der über- 


ö. 


Ddl— e2 


Se4 — d6 


haupt fiir die Läufer eine Vorliebe zeigt, 


6. 


Lbö— c6: 


d7— c6: 


mit besonderem (xcs 
Freilich hatSchwüiz 


chick durchgeführt, 
auch bereits, durch 


7. 


De2--eÖt 


Dd8-e7 


das verhältaissmässig schwache Spiel 


8. 


d2— d4 


f7— f6 


▼on Weiss, ein bedeutende!. Ueborge» 


9. 


De5— e7t 


Lf8— e7: 


wicht der Stellang erhiogt. 


10. 


Lei— f4 


Lc8-§4 


29. 


d4 c5: 


b6 — cö: 


11. 


Sbl— d2 


0—0—0 


30. 


Ke2— d2 


c5— c4 


12. 


0—0 


g7— go 


31. 


Sd3— cl 


g5— g4 


13. 


Tfl-el 


Td8— e8 


32. 


Kd2— e2 


a5— a4 


14. 


L f4— g3 


Le7— d8 


33. 


a2 — a3 


Kd6-c5 


15. Lg3 — dÖ: 


c7— d6: 


34. 


Ke2— d2 


g4-f3; 


16. 


Sd2—e4 


Kc8— c7 


35. 


g2-f3: 


d5— d4 


17. 


Sf3— d2 


f'6-f5 


36. 


Sei— e2 


L f 5— h3 


18. 


Se4— g3 


f5-f4 


37. 


Kd2— el 


Lf6— h4t 


19. 


Sg3— fl 


h7— h5 


38. 


Sfl— g3 


f 4— g3 : 


20. 


f2— f3 


Lg4~fö 


39. 


c3— d4t 


Ke5— dö 


21. Kgi-f2 


d&— dö 


40. 


h2~g3: 


Lh4— gö 


22. 


Tel— e8: 


Th8-e8: 


41. 


f3— f4 


Lgö— f6 


23. 


Tal— el 


T e8— ei : 


42. 


Öe2-«c3t 


Kdö-ci4: 


24 


Kf2— el : 


Ld8-f6 


43. 


Sc3— a4: 


Kd4r-dd 


2ö. 


Sd2— b3 


b7— b6 


44. 


Eel-dl 


L£6<-d4 
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SelUMiwcItBag. Nraniatmltr JabygfMf . 



WefM. SchwAT». 

45. Sa4-~c3 Ld4-c3: 

46. b2— c3: Ka3— c3: 

47. a3— a4 Kc3— b4 

48. Kdl— d2 £b4-'a4: 



Weiss. Schwan. 

49. Kd2— c3 Ka4— b5 

50. Kc3-b2 Kb5-b4 
und öchwarx gewinnt 



2007« Unr^gelmfissige Eröffirnng« 



L. Paulsen. 

Weiss. 

1. e2-e4 

2. d2— d3 

3. g2-g3 

4. Lfl— g2 

5. Sbl~oa 

6. Sfl— e2 

7. 0-0 

8. Lei— g5 

9. Lg5-^ 

10. Ddl— Ol 

11. Ld2— ha 

12. L]i6— g7: 

13. DcW4 

14. Se2— d4 

15. Df-i— cl 

16. d3~e4: 

17. Öd4— e2 

18. Kgl-hl 



(Am d«m LondoMr 

Blackbuhne. 

Schwarz. 

e7— e6 

b7-b6 

g7-g6 
L c8— b7 
Lf8— g7 
Sg8— e7 
0—0 

f7— £6 

f6-f6 
Sb8-^ 
Sc6— e5 
Kg8-g7: 

d7-a6 
Dd8— d7 

f5— e4: 

c7— CO 

Se5— f3t 

e6 — e5 



Tiuraier von lt6t.) 



18 . ., dG — d5 erscheint als der ge- 
eiguete Weg,die Angriliateiiuug, welche 
Sehwurs «rlangt hmt, m behaupten. 



20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 



Se2^gl 
D cl— d2 
S c3 — g2 
S ^1 — e2: 
Khl— gl 

f2-f4 

f4— e5: 
Tfl— f6: 
Se2— £4 

b2-^b3 
Dd2— c3 
Dc3— «3 
De3— e2 
Tal— dl 
Sf4— d3 

c2 — c4 
Öd3— £4 
Sf4— d3 
als remis abgebrochen. 



Schwarz. 

Sf3-d4 
Tf8— f6 
Sd4— e2: 
T a8— f 8 
Öe7— c6 
L b7— a6 
S c6 — e5: 
Tf8— f6: 
I>d7— £7 
La6— b7 
Eg7-g8 
Seö— g4 
Sg4— 66 
D£7— e7 
L b7— a6 
L a6— b7 
Se5— £7 
S f 7— eö 



2008. Damenbauer-Eröffnung. 
(Ans d«iii Londoner TornlMr von 1961.) 



Blackbubne. 


Paulssn. 




Welee. 




4 


Weil«. 


Sebwars. 


9. 


L£l-d3 


Sb8-d7 


1. 


d2-d4 


d7— d5 


10. 


0-0 


h7-h6 


2. 


Lel-f4 


e7— e6 


11. Lg5— b4 


c7— c5 


3. 


c2— o4 


Sg8— £6 


12. 


Tal— cl 


a7— a6 


4. 


e2— e3 


b7— b6 


13. 


Ld3-f5 


Ldö— e7 


6. 


Sbl— c3 


L c8— b7 


14. 


Lf5— d7: 


S f 6— d7: 


6. 


Sgl— £3 


Lf8— d6 


15. 


Lh4-e7: 


D dB— e7: 


7. 


Lf4— g5 


0-0 


16. 


d4— cö: 


De7— co: 


8. 


o4 — d5: 


e6— d5: 


17. 


Sf3— d4 


Dcö— b4 
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1864. Juli & Angott. — PArtien. 



265 



18. Tel— c2 

19. $2-^ 

20. Sd4-f5 

21. Ddl—dH 

22. Sfö— g3(!) 

23. Tfl— dl 

24. Tc2— d2 

25. e3— e4 

26. e4— d5: 

27. a3— a4 



Sd7— £6 
Db4— d6 

Dd6— 65 

g7— g6 
Tf8-e8 

Ta8— c8 
Tc8— c4 
b6— b5 
De5— d6 



Dd6— cd 

Ein schwacher Zog toq Weiss, wo- 
durch der so pben gewonnene Voitlied 
wieder in Frag«; gestellt wird {v^^! Zug 
30); besser wäre sogleich 27. Sga-fl-eS 
u. 8. w. 

28. a4— b5: a6— b5; 

29. SgS— fl b5-b4 

30. Sc3— a4 Dc5— dö: 

31. Sfl-e3 Dd5~d3: 

32. Td2— d3: Tc4— c7 

33. Td3— b3 Te8— e4 

34. f2^f3 Te4— e5 

35. Kgl— f2 Sf6— d5 

36. Se3-d5: Lb7--d5: 

37. Tb3-b4: Tc7^t 



38. Kf2— gd 

39. Tb4-g4 

40. £3— g4: 

41. b2-~b3 

42. Kg3"^h3 

43. Tdl— d3 

44. S a4 — c5 

45. b3— b4 

46. Td3— b3 

47. Tb3-d3 

48. Td3-b3 

49. g4— bö: 

50. Kh3— g3 

51. Kg3-~f2 

52. Kf2— fl 

53. b4— bö 

54. b5--b6 



Te5-g5t 

Tg5— g4f 
Ld5--c6 
Tc2—g2t 
Tg2— £2 
gü~^-g5 
T £2— c2 
T c2--c4 
L c6 — d5 
Ld5-c6 
h6--h5 
£7— £5 
Te4 — g4t 
Tg4-g2t 
Tg2— b2: 
Lc6— d5 
Ld5— b3: 



£iB Fehlzng von Weiw, wodmeh die 
Partie Terlom gebt; mit 54. Tb3~b4, 

Th2-c2(!). 55. bn-b6, Tc2— cös 56. 
b6— b7, L c6-b7 : 57. T b4— b7 : u. i, w. 
war das Kemis sicher au stellen. 

55. b6— b7 Lb3— o4f 
Aii£gegeben. 



2009. Flügelspiel. 

(Ana den Londoner TurniM von 18M.) 



Paulsen. 


MONGREDIEN. 


Weias. 


Sdnran. 




Walas. 


Sdiwars« 


13, 0—0 


0-0 


1. 


e2— 64 


g7-g6 


14. c2^c4 


c6— c5 


2. 


Sbl— c3 




15. Ddl— c2 


c5— d4: 


3. 


g2-g3 


e7— e6 


16. Sc2 — d4; 


^Sd7 — c5 


4. 


L f 1— g2 


c7 — c6 


17. Sd4— e2 


L fü"-b2: 


5. 


Sgl-e2 


d7— d5 


Diesen Abtausch, statt dessen sof 


6. 


d2— d4 


d5 — e4: 


Se7— c6 in Betracht käme, können 


7. 


Sc3— e4: 


£7-f5 


nicht billigen. 




8. 


S e4 — g5 


L g7— f 6 


18. Dc2— b2: 


Öe7 — c6 


9. 


Sg5— £3 


. Sb8— d7 


ly. Se2-£4 


Sc6— b4 


10. 


b2~b3 


e6 — e5 


20. Tal— dl 


L c8— d7 


11. 


Lcl-~b2 


e5 — e4 


21. Db2— e5 


Sc5-d3 


12. 


8£3--d2 


Sg8— e7 


22. S£4-~d3: 


Sb4— da: 
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SeluMhMitnng. M«imaeliiitor Jahrgtag. 



Weiss. 

23. De5— döt 

24. Ddö— b7: 

25. Db7— dö 

26. c4— d5: 

27. Sd2— c4 

28. a2— a4 

29. Tdl— d2 

30. Tfl— dl 



Tf8— i7 
Ld7— e8 
Dd8— dö: 
T a8— d8 
Td8— dö: 
Tf7-e7 
Le8-f7 
Tdö— d4 



Der schwarze Thann hfttte vielleicht 
aaf cd einen besseren Plati geftinden. 

31. a4-a5 KgS— g7(!) 

Bei 8t LfT—c«: HS. b8— 64: Td4-e4: 
wiixde Weiss darch 33. Td2-d3: e4-dd: 
34 L d5t einen Stein erobern. 



32. Lg2— fl 

33. b3— c4: 

34. Lfl— d3: 
'6b. Td2— dB: 

36. Td3-d7 

37. Tdl— dö 

38. Td7— d6 

39. Tdö-b5 

40. Td6-e6: 



Lf7-64: 

Td4— c4: 

e4 — d3 : 
Tc4— ü4 
Kg7— f7 
Kf7— e8 

Ta4— e4 
Te4-e6 
Te7— e6: 



Hierauf ergiebt sich folgende interes- 
sante Endstellungr: Weiss K gl Tb5. 
B a5, f2, g3, h2. Schwarz. Keö. Teö. B a7. 
fö, g6, h7. 

41. Tb5— b8t Ke8— f7 



Weiss. 

42. Tb8— b7t 

43. aö— a6 (I) 

44. Kgl-g2 
4ö. Tb7— b2 

46. h2— h4 . 

47. h4— hö 

48. Tb2— bö 
Statt dieses Fehlzuges 

durch Rd6^6, wohl 
haupteu. 

49. K-2— f3 

50. 'I bo-bö 
öl. Kf3— £4 
Ö2. f2— f3 

53. Tb8— b4 

54. Kf4-eö 
66. Tb4— £4: 
66. Tf4-f6t 
Ö7. Keö— f4 
68. Tf6— hö: 

59. Ef4— g5 

60. Th6— f6 

61. Kgö— hö: 
G2. Tf6— a6: 

63. g3— g4 

64. g4— gö 
6ö. gö— g6 
66. g6-g7 



Schwärs. 

Te6— e7 
Kf7— e6 
Ke6— d6 
Te7— c7 
h7-h6 
g6 — bö: 
Tc7— f7 
konnte Schwarz, 
das Bemis be- 

Kd6— c6 
K c6— d6 
Kd6-c6 
Tf7— d7 
T d7— f 7 
fö— f4 
Tf7— g7 
Kc6— bö 
Tg7— o7 

Tc7— o4t 
To4— cS 
Te3— a3 
Ta3— a6: 
Eb5— fi6: 
Ka6— bö 
a7— aö 
aö— a4 
Aufgegeben. 



2010. Damenbauer ein Schritt 

(Aus dem Londoner Turnier von 1862.) 



Gbben. 

Weiss. 

1. e2 — e4 

2. d2'-d3 



L. Paülbbn. 

8chv«rs. 

e7— eö 
Lf8— cö 



Dieser defensiTe Zog des Damen» 
baotf einen Schritt kann entweder in der 

Absicht des Anziehenden, von vornher- 
ein die Rolle derVortheidigung zu über- 
nehmen, gewählt werden, oder in an- 
greifendem Sinne als Vorbereitung des 
Gambitzuges f2— f4 dienen. In dieser 
Hinsicht gewShrt aber der Danensprin- 



gor 2. S bl — c3 eine bessere .Stütze, wie 
wir bereits früher (z.B. iu der Kiitik der 
ErölFu I hervorgehoben haben. Die Er- 
ö£Pnung 2. d2-^ ist deshalb keia«- 
weges so neu« wie s. B. LSwentbal an- 
nimmt, und die Bezeiclmung mit ,Jadi- 
scher Partie", weil sie vielleicht hier and 
da in Indien gespielt sein mag , oder 
weil sie von Green , der sich in Indien 
aufgehalten hat, mit Vorliebe angewen- 
det wird, hat um so weniger eine Bedeu- 
tung, als sie wohl mindestens ebeoio 
hSuSg in Europa bei schwäeheren 8pi^ 
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lern und numentlich bei reiiiea Natura- 
listen vorkommeti möchte. (7ergl. Partie 

2085.) 

Weiss. Sebwars. 

3. Sgl-f3 d7-d6 

4. Sbl— c3 Sg8— e7 

5. Lfl— e2 0 0 

6. Lei— gö Sb8— c6 

7. Ddl— d2 n— f6 

8. Lg5— h4 Se7— gO 

9. Lh4— g3 f6--f6 

10. e4-f5: Lc8-f5: 

11. h2— h4 h1-h6 

12. 0— (K-O Lc5— M 

13. 1|4— hÖ S g6-e7 

14. Lg3— h4 Dd8— d7 

15. Lh4— e7: Sc6— e7: 

16. Tdl~gl Se7— d5 

17. Sf3— h4 Lb4r-c3: 



18. b2<-^e8: 

19. Kcl-^b2 
90. Kb2-al 

21. Kai— b2 

22. Tgl— al 



Dd7-^a4 

Da4— böt 
Db5-a5 

Lf5~e6 

Tf8— f2: 



Den Bauer f2 ungedeckt und den 
fsindlielien Thurm ins Spiel dringen su 
lai«ea, ist eia entscheidender Nachtheil 
für Weiss. Mit 22. Lfd war die Partie 
immer noch zu halten, selbst wenn auf 
dem Damenfliigel ein Baner verloren 
ging. 

23. Tbl— el Da5— böt 

24. Kb2— cl Dbö— a4 
Entscheidend, Schwarz muss jetzt eine 

Fie^ur gewinnen. Etwaige Rettungsver- 
suche würden durch Da3f nebst Scdf 
Damenveilust heibeiiühren. 

25. a2— a3 Da4-h4; 
Weiss giebt auf. 



ROBEY. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgi-ta 

3. Lfl— b5 

4. 0-0 

5. c2— c3 

6. Tfl— el 

7. L hb — -c6 : 

8. Ö13-e5: 

9. d2— d4 

10. Lei— e3 

11. Ddl-d4: 

12. Sbl--d2 

13. Sd2»b3 

14. Tal-dl 

15. La3 — cl 

16. £2— f4 



17. 
18. 
19. 
20. 



Weiss. 



2011. Spamscbe Partie. 

(Aas dam Londoner Ttamler Ton 186S.) 

Paulsen. 

Schwarz. 

e7 — 60 

Sb8— c6 
S gS— f 6 
Lf8~e7 
Sf6— e4: 
Se4— 16 

d7— e6: 
ü— 0 

c6 — o5 

eö — d4: 
Lc8— e6 

La7^f6 
Pd8-d6 
Ta8<-d8 
Dd6— b6 



S b3— d4 

f4-f 5 (!) 
Lei— e3 

21. Df2— e3: 

22. De3-f4 

23. Kgl— hl 

24. 'c3— d4: 

^b. Tel— e3 

Verhältnissmissig 
25. Tdl— dS. 

26. Te3— g3 

27. Tg3— g7t 

28. Seö— g6t 

29. Df4^e5t 
Aufgegeben. 



Schwar«. 

L f 6— e7 
Le7— c5 
Le6-c8 
Sd5-e3: 
Le8— f5: 
Lf5-e6 
Lc5 — d4: 
Db&-b2: 
c7— oö 
besser wire wohl 

Td8— d4j 

Kg8-h8 (!) 
Kb8-:g7: 
f7-£6 



uiLjuized by Google 



8elMcht«itanc. KemisebDtor Jahrgang. 



Owen. Mac Üonnel. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


c2— c4 


c7 — c5 


2, 


Sbl— c3 


S b8— c6 


3. 


e2— e3 


f7— f5 


4 


f2-f4 


Sg8— £6 


5. 


LfL<-e2 


e7— e6 


6. 


Sgl— f3 


b7— b6 


7. 


b2— b3 


Lc8— b7 


8. 


Ld— b2 


Lf8— e7 


9. 


a2-~a3 (!) 


0-0 


10. 


0-0 


Ta8— c8 


11. Ddl— c2 


Le7— d6 


12. 


T al— el 


Ld6— b8 


13. 


8c3— dl 


Sc6-e7 


14. 


Sdl— 12 




15. 


S f 2— d3 


Sf6— g4 


16. 


S f 3— g5 


h7— h6 


17. 


Le2-g4:(!) 


li6— g5: 


18. 


Dc2-c3 


Dd8— c7 


19. 


I. {^4— f 3 


Lb7— £3: 


20. 


Tfl— f3: 


g5— g4 


21. Tf3— g3 


Tf8— £7. 



2012. Unregelmtesige Eröffhung. 

(Aas dem Lottdoner Tnniier von 1868.) 

Besser uad sicherer wäre hier zu- 
nächst Tf7— e7. 
WeiM. 

27. e3--f4: 

28. Sd3— £4: 

29. Ddl— £3 



Schwan. 

S gü— £4: 

g4-h3: 

d6- dö 



Durch 29. Sf4 — g6 konnte Weiss aei- 



Der weist« Thmiii stellt auf g8 sehr 
ungfinstig. 

22. Kgl— £2 De?— h4 

23. Dc3— cl d7— d6 
Auf Dh9: wurde 23. Tel-hl folgen. 

24. Dcl— dl Tc8—e8 

25. Tel— hl e6— e5 

Die Pnrtie wird hier reich an interes- 
santen Verwickluiigeu. 



neu Vortheil behaupten. 




30. 


Thl-h3: 


Dh4— £4: 


31. 


D£3— £4: 


Ll>ö-f4: 


32. 


Tg3-d3 


d5— d4 


33. 


T h3— hl 


Tf7— e7 


34. 


Tbl— dl 


Te7— e2t 


35. 


K£2-£l 


g7— go 


36. 


Lb2— cl 


g5— g4 


37. 


b3— b4 


Lf4— h2 


38. 


b4 — c5; 


b6 — c5 ; 


39. 


Td3— b3 


£5— £4 


40. 


Tb3-b8 


T©8— b8: 


41. 


K£l-e2: 


Tb8— ©8t 


42. 


Ke2— £1 


d4-dd 



Auf 4S.KeS^ würde sofort f4— 19 
entsdieiden. 



26. b2— h3 



eö— £4: 



43. Tdl— el 

44. a3— a4 
46. Tel-dl 

46. K£l— gl 

47. Tdl— fl 

48. Lei — ao 

49. Kgl— h2: 

50. La3— c5: 

51. g2-g3 

52. Lc5— a7: 
Aa£gegebeD. 



Te8-.b8 
Lb2— g3 
Tb8— bl 
Kg8— £7 
Kf7— ©6 

Lga"li2t 
Tbl-£1: 
K e6-£5 
t4-£3 
T£l-el 



2013. Unregelmässige Eröffnung. 
(Aua dem Loodoner Turnier von 1862.) 



OWBN. 
WeiM. 

1. c2— c4 

2. e2— e3 



DCBOIB. 

Schwara. 

e7 — e5 
8g8-£6 
o7— c6 



Weiss. 

4. Sbl— c3 



Schw&ru. 

L£8— q7 



Hier mnsste lun&chet d7— dö ge* 

schehen. 

5. d2-d4 d7— d6 
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6. d4:— d5 

7. Sgl-f3 

8. Lfl— e2 

9. 0—0 

10. Sf3- el 

11. 'Scä— e4: 

12. f2-f3 

13. e3~e4 

14. g2-g4 

15. Ddl— dö: 

16. Ld— e3 

17. b2— U 

18. LeS— gö; 

19. Sel-g2 

20. Tftl— a2 

21. Le2— dl 

22. Sg2— e3 

23. Se3— d5: 

24. Kgl— f2 

25. Ldl— e2 

26. Kf2— e3 

27. Le2— d3 

28. Ta2— c2 

29. Tc2— c3 

30. Tfl--cl 

31. Ii2-h4 

32. e4-]i5: 

33. Ld3-fl 

34. Lfl^h3 

35. Llia-g4 

36. f3— g4: 

37. * a3— a4 

38. b4^b5 

39. a4~a5 

40. Tel— al 

41. Tal— a5: 



Schwarz . 

L cö— i 6 
0—0 
Sb8"d7 
Sd7— c5 
S c5 — e4 
L£5— e4: 
L e4 — g6 
.Öf6-d7 

c6— d5 : 
8d7— c5 
Sc5— e6 
Le7-«g5 
Dd8— g5: 
Se6^4 
Dg5— e7 
De7— e6 
U c6 — d5: 
T f 8— d8 

f7-f6 
Kg8— f8 
Ta8-c8 
Sd4— e6 
L g6— f 7 

Ii7— h6 

b7-b6 

Ii6-li5 
LH— h5: 
Se6-d4 
Tc8— c6 
L]i5— g4: 
TdÖ—d? 
Sd4— e6 
Tc6— c8 

b6 — a5 : | 
Se6— c7 
Sc7--döt I 



Wei»s. Schwarz. 

42. e4— d5: TdT— c7 

43. Ke3— d3 > g7— g6 

44. Ta5— a6 Kf8— e7 

45. c4— c5(?) Tc7— cö: 

Diese Combinatioii von Weiss war 

nicht rathsam; durch 45. Ta6-c6 konnte 
Weiss die Ueberloponheit seiner Posi- 
tion behaupten and später verwertben. 

46. Ta(>— a7t Ke7— d8 



47. Tc3— b3 

48. Kdd— e3 

49. b6— b6 

50. Ee3— £3 

51. Kf3-g3 

52. Kg3-f2 
63. Kf2— e2 

5^. Ta7— g7 • 

55. Ke2— d3 

56. Kd3— d4 

57. Kd4-e3 

58. Tb3-d3: 

59. Tg7— g8t 

60. b6-b7 

61. b7— b8D 

62. Tg8— b8: 

63. K«3-d3: 
64 Kd3--e3 

65. Ke3^4 

66. Ed4-d5: 

67. Tb8— £8 

68. Kd5— d4 

69. Tf8— g8 

70. Kd4— e5 

71. Tg8-g5 

Hemis. 



Tc5— d5t 
Td5-d4 
Td4— g4: 
Tg4— h4: 
Th4'c4 
Tc4-^1 
dB— dö 

Tc8--c2t 
e5 — e4t 
Tcl—dlf 

Tdl— d3t 
e4— d3: 
K d8-d7 
Tc2— b2 
Tb2— b8: 
Kd7~.e6 
Ke6— £5 
g6-gö 
K£5-£4 

£6-£5 

g4-g3 

K f4— f 3 

£5— f4 



2014. FhuuösUcbe Partie. 

(Am dorn LtfndoMr Turnier von 186t.) 

Owen. HaXKAH. Weis«. ächwars. 

Weiss. Schwarz. 2. £2-^f4 d7— d5 

1. e2— e4 e7— e6 3. e4— eö c7~cö 
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4. Sgl— fS 

6. c8— c4 

6. b2-b3 

7. d2— d3 

8. Lfl-e2 

9. 0-0 

10. Sbl— a2 

11. Sd2— e4 

12. eö — fG: 

13. Lei— (Iii 

14. Dell— el 

15. Del— h4 

16. Se4— dö: 

17. Tal— el 

18. Dh4-h5 

19. Sf3— h4 

20. Dh5— g4 

21. Le2— £3 

22. Dg4--h3 
EiBnnnitserZug 

nicht Tg8— g7, um 
doppeln? 

23. Kgl-hl 

24. o4^t5: 



SehMlitcItnDf. ÜMiiMbiiter Jrfnrtfwig. 



Schwarz. 

Dd8-b6 
Sb&— c6 
dÖ-d4 
Sg8— h6 
Lf8— e7 
0—0 
f7-f6 
Sh6— f7 

Db6-c7 

K gö— h8 

Öf7-d6 

Lei — dö: 

ScC— e7 

LcS— d7 

Ld7-e8 

Le8— f7 

T f 8— g8 

TaS-bÖ 

von Sehwazs \ wunnr 
di« Thftrmt 'tu rer- 

b7— bö 
Tb8— b6: 



Bcbwa ri . 

e6 — e5 
Dc7— d8 
Lf7— hö 

h7— g6: 



Weiss. 

25. £4— £5 

26. L£3— e4 

27. T£l— fä 

28. 8b4-g6t 

Weits riehei't stell dareb diete Com- 
bioafion eine energische Portsetzong 
des Angriffs; für Schwarz war aber je- 
denfalls Lh5-g6: vorzuziehen, es könnte 
darauf etwa folgen : 29. f g. Sg6 : 30. Tfl, 
hei. 31 Tf5, Dd7 (\) (falls Dc7, so 32. Ld5, 
TU8. 33. Dli7 t nebst mat in 3 Zügen.) 
32. Thö, Dh3: 33.Th8: «od Sehwafi 
steht sw«r hedrSagt, doch Ut die Fteüe 
keineswegee nabedingt verloxen. 

29. f5— g6: Kh8-g7 



30. Dh3— b5: 

31. Dh5— g4 

32. Dg4-g3 

33. Dg3— £2 

34. g2— g4 

35. Tf3— h3: 

36. Tel— fl 

37. D£2— fö 



T g8— b8 
Dd8— c8 
Th8— h5 
Dc8— hö 
Th5-b3 
Dh8— h3: 
Se7— g8 
Ld6— ©7 



38. Tfl— £3 and gewinDt. 



Blackburme. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. L£l— d3 

4. Sgl— £3 
ö. c2— c8 

6. Lcl-g5 

7. Lgö— £6: 

8. 0—0 

9. c3— d4j 

10. Ld3— b6 

11. Lb5-c6: 

12. - Sbl— c3 



2015. Flügelspiel-Eröffnung. 
(Ans dem Londonsr Turnier von IftfiS.) 

Weiss. 



Owen. 

Schwarz. 

b7— b6 
L c8-~b7 

e7— eÖ 

c7 — CO 
Sg8-f6 

h7— h6 
Dd8— £6: 

c5— d4: 
Sb8-c6 

a7— a6 
Lb7— c6: 
Lf8— b4 



13. Tfl— el 

14. Tal— cl 

15. Tel— e3 

16. Sfa-e5 



Sebwftf«. 

0-0 
Ta8— c8 
be— b5 
Tf8— d8 



Ein starker Fehler! Schwärs muss des 
17. Zug des Qegners gann atUser Aclit 

gelassen haben. 



17. Te3— £3 

18. Se5— £7: 

19. Sf7— e5 

20. T£3— fdf 

21. g2— g3 

22. Sc3— e4: 



Df6— h4 
Td8— £8 
L cß — e4: 
Tc8— £8: 

Dh4r-ll3 

d7-^ 



23. Se4— c5 und gewinnt. 
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1 Mac 


DONNEL. 


ST£U«ITZ. 


« 


Weiss. 


Seliwarz. 


1. 


e2 — e4 


e7— eö 


2. 


d2 d4 


e5— d4: 


3. 


S gl— f 3 


Sb8 c6 


4. 


Lfl— c4 


L f 8— c5 


5. 




d7— d6(l) 


6. 




Lc8--g4(l) 


7. 


b2— b4 


Lo&— l>6 


8. 


a2— a4 


»7— ftö 


9. 


b4^b6 


See— 6ö 


10. 




d4-d3 


11. 


Le2-Hi3: 


Lg4— f3: 


12. 


g2-f3: 


D d8— li4 


13. 


Kgl—hl 


Lb6— f2: 


Ein 


für Schwarz 


nacbtheiliger Zug 



2016. Schottisches Gambit. 

(Aas dem Londooer Turnier von 1862.) 

Weiss. 

15. Ta2— g2 

16. Lda-e2 

Anf 16. Tg2--g7: 
folgen. 



1 



den Weiss sehr gut benutzt; besser war 
8g8— f6. 

14 Tal— a2(iy L£2— b6 



17. f 3— f 4 (!) 

18. £4— fo 

19. Tfl— f4 

20. Tg2— g3 

21. h2—g3; 

22. Sbl-d2 
2.i. Sd2— c4 

24. Tf4— £2: 

25. Lei— f4 

26. g3— g4 

27. Ddl->d5 

28. So4--ii5: 



Schwarz. 

Sg8— £6 
h7— h6 

Jkdnnte Seö— g6 

S e5— g6 (1) 

iSgt) — e5 

D hl- h3 ■ 

Dli3— g3: 
h6— h5 
Sf6— g4 
S g4— £2t 

Lb()— £2: 

f7— f6 
0—0—0 
Aufgegeben. 



Mac Donnel. 

Weiss. 

1. e2 — e4 

2. d2—U 

3. e4 — d5 : 

4. 6gl £3 

5. Lfl— d3 

6. 0-0 

7. Sbl— c3 

8. h2— h3 

9. Lei— go 

10. Lg5^f6: 

11. g2— g4 

12. Sf3-e5 



2017. Franzdskche Partie. 

(Au dem Londoner Turnier von 1862.) 

Hannah. 

Schwarz. 



e7— e6 
d7 — db 
eG — dö: 
Sg8 -£6 
L£8— d6 
0—0 
Lc8— g4 
Lg4 — ^hö 
Ld6— ^7 
Le7— f6: 
Lh5— g6 
Lf6~e5: 



Für Schwan scheint an dieser Stelle 
Lg6<-d8: und anf 13. Ddl— dS: sodann 
c7 — e5 die beste Fortsetrang zu sein. 

13. d4--eö: c7 — c6 

14. £2— f4 f7— fö 



Ein gewagter Zug von Schwarz, der 
bei riehtigem Gegenspiele den Verlust 
der Partie nach sich sieben konnte. 
Weiss. Behwam. 

15. g4— gö Dd8— b6t 

Hier müsste 15. g4— f5: geschehen, 
worauf naoh Lf6: 16. Lf5: TfÖ: 17. Dg4 
Weiss ein entschiedenes Uebergewieht 
der Stellung erhSlt; falls 17 . . Tf7, 
so 18. £5, Db6 1 19. Khl, Db2: 90. f6 
und Weiss gewinnt. 

16. Tfl-f2 Sb8— d7 

17. Ddl->el Sd7— cd 

18. Kgl— h2 Scö-^ 

Nachdem Weiss die günstige Gele- 
genheit unbenntst gelassen, bemicbtigt 
sieb nun Schwan mit Energie and Ge- 
schick des Angriffs. 

19. Sc3--^: fö— e4: 

Dieser Zug von Weiss verstärkt nur 
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den Angriff des Gegners; es war viel- 
leicht besser, Tg2 stt eiehen. 





Weiss. 


Schwäre. 


20. 


Ld3— fl 


e4 — e3 


21. 


Tf2-'f3 


Lg6— e4 


22. 


Tf3— e3: 


Tf8-f4: 


2S. 


Lfl--g2 


Db6— b2: 


24. 


Lg2— e4: 


d5— o4: 


25. 


Del-c3 


Db2— c3: 


26. 


Te3— c3; 


T a8— e8 


27, 


Tal— bl 


Te8^-eö: 



28. 


Tbl— b7: 


c4 -e8 


29. 


Tca— c6: 


ed — e2 


30. 


Tc6— o8t 


Tf4— 18 


31. 


Tc8— o7 


Teo — gD: 


32. 


Tc7— e7 


Tfo — f2t 


33. 


Kh2— hl 


h7— b6 


34. 


Tb7— b8t 




35. 


Tb8— e8 


Tg5-g2 


36. 


c2 -c4 


Schwarz setzt in 




zwei Zügen mat 



2018. Schottisches Gambit. 
(Am dem Loodonsr Turnier von 1862.) 



Mac DOMlTBL. 

Weiss. 

1. e2 — e4 

2. d2— d4 

3. Sgl-f3 

4. Lfl-c4 

5. c2— c3 

6. c3— d4: 

7. Lei— d2 

8. Sbl~d2i 

9. e4--d5: 

10. 0—0 

11. h2— h3 

12. Sd2— b3 

13. Ddl-d2 

14. Tfl— el 
16, Tel— eS 

16. SfS— el 

17. a2— aS 

18. Lo4— d5: 

19. Sei— f3 

20. Tal—cl 

21. Te3-f3: 

22. Tf3— g3 

23. Tel— c5 

24. Tc5— g5 

25. h3— h4 

26. Tg5— g4 

27. Tg4— gö 



Blackbubkb. 

e7— eö 
eÖ — d4: 
Sb8— c6 
Lf8— c6 

Sg8-f6 

Lc5-b4t 

L b4— d2t 
d7— d5 
Sfü— d5: 

0 — 0 
L e8— f 5 
Sd5-f4- 
Sf4— g6 
Dd8-d6 
Sc6— b4 
Ta8— d8 
Sb4-d5 
I>d6— d5: 
Lfd— e4 
Le4— £3: 
Sg6-4i4 
c7— c6 
Dd5— a6 
Sh4^g6 
f7— f6 
f6— f5 

Tf8— n 



Weiss. 

28. h4— h5 

29. Dd2— c2 



Schwarz. 

Sg6— fB 
Dd6— f6 



Weiss drohte Dc2--£5:i stärker war 
aber wohl 29. Sb3— cö. 



30. h5— h6. 

31. Tg5— h5 

32. Th5— h3 

33. Sb3— d4: 

34. Tg3— dd 

35. De2— e3 



g^-g6 
Sf8-e6 
Se6-d4: 
Td8-d4: 
Tf7— d7 
Kg8-f7 



Durch dieMD schwachen Zug Terbes- 

Gegners Lsgc« 



sert Schwarz nur des 
rathsamer wäre f5~f 4. 

36. Dc3-b3t 

37. Db3-c3 

38. Tb3~e3(I) 



Kf7— f8 
Df6— d6 
c6— c5 



Stärker wäre auch hier £5— f4. 



39. b2— b4 

40. Td3— d2 

41. Te3— el 

42. Do3— e3(l) 

43. Td2— d7t 

44. Tel— dl 

45. Tdl— d6t 

46. £2— f4t 

47. Td6— f6: 

48. Tf6— g6:(!) 

49. h6— h7 

50. Kgl— h2 



c5— c4 
Kf8— £7 
D d6— f 6 
Td4— e4 
Kf7-e6 
Te4— e3: 
Ke6— e5 
Ke5— f4: 
Te3-<a3: 

li7— g6: 

Ta3— alt 

Aufgegebeii. 
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Mac Donnel. 

Weiss. 

1. e2-e4 

2. S^l^f3 

a Sbl— c3(!) 

4. a2— a4 

5. d2— d4 

6. Sf3— d4: 

7. Sd4-c6: 

8. Lfl— dS 
a 0—0 



2019. Sicilianisohe Eraffaung. 

(Aos dem Londoiicr Tarnier von 189S.) 



Deacon. 

c7 — eö 
e7 — e6 
a7— aG (1) 

Sb8-c6 
c5— d4: 

D d8-b0 
b7-c6: 

Lf8--c5 

Sg8— e7 



StMtt dieser Entwicklung wird Ton 
Löwenthal 9. Lc8— nebst langer Ro- 
chade für Schwan vorgeschlagen. 



10. Kgl-hl 

11. f2— f4 

12. Lei— d2 

Iii. Sc3--e4: 



0—0 
f7-fö 

f5— e4: 

Se7— tö 



14. 



Weis». 

Ddl- 



Schwar«. 

L c5 — e7 



KinfcicliPi" and sicherer wäre hier viel- 
leicht sofort g6. 

15. Ld2— c3 



m. Dh5— h3 

17. Tai— el 

18. Se4— f2 

19. Lc3— f6: 

20. Sf2— g4 

21. Ld3-fö: 



g7-g6 
Lc8— b7 

TaS— 

Le7— f6 

Tf6-f8 
gß— f5: 



Auf c6~f5: könnte 22. Sg4— fSf mit 
Gewinn der Qualität folgen. 



22. Sg4— h6f 

23. Dh3— g3t 

24. Dg3-c3t 

25. Tel~e5: 



Kg8-g7 

K g7— h8 
e() — e5 
Aufgegeben. 



Mac Donnel. 

1. e2— e4 e7— e.5 

2. d2^d4 e5— d4: 

3. bgl— f3 d7— dt) 

Darau« erginht sich die französisclie 
Yertbeidiguog des äpringerapiels. 



2(320. Mittelgambit 

(Aus dem Londoner Turnier von 1868.) 

Mono KE DIEN. 



4. c2— c3 

5. Sbl— c3: 

6. Lfl— c4 

7. 0-0 
8- Lei— f4 
9. Ddl— f3: 

10. e4— e5(!) 



d4 — c3 : 
Lc8— g4 
Dd8-d7 

c7— c6 
Lg4-f3: 
Sg8-f6 

dÖ-eö: 



Weiss. 

IL Tfl— el 

12. Tel— eo: 

Auf die Kochade wüi 
nächst 13. Tal— dl mit 

13. Tal-dl 

14. Te5-e7:(!) 

15. Lf4"-d6t 
1(». Ld6-b8t 

17. Lb8-d6 

18. Sc3— d5: 

19. Dl*3— d5: 

20. Dd5— b7: 



Babnes. 

Weiss. 

L e2^e4 
Xfl. 



2021. Spanische Partie. 

(Aas dem Londoner Turnier von 1868 ) 
DUBOIS. Wolss. 



8chwsrs. 

e7— e5 



2. Sgl— f3 

3. Lfl— b5 



S hvvarz. 

Lr8~e7 
Ke« f8 

lii» ebeufalls zu- 
Vortheii folgen 

])d7-c8 
Kf8-e7: 
Ke7— d8 
Kd8— e8 
Sf6— dö 
c6— dÖ: 
Dc8— e6 
Aufgegeben. 



fiehwurs. 
Sb8— c6 

Sg8-f6 
i8 
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Weiss. 


Bdiwttn. 


Weisi. 




4. 


d2— d4 


Sf6— e4: 


21. g2— gS 


Tb4— g4 


5. 


d4 — eö: 


L f 8-e7 


22. f2-f4 


Se6-f4:(!) 


6. 


0-0 


0—0 


23. Lea -f4: 


Ld6— f4: 


7. 


Ddl— d5 


Se4 — c5 


24. 8d2-fa 


Lf4— ga: 


8. 


Lei- e3 


Sc5-e6 


25. Kj?l— hl 


'i'g4— h4 


9. 


Sbl— ca 


a7 — a6 


26. Tdl-d2 


Dci— 14 


10. 


L b5 — c6 : 


b7-c6: 


27. Dci^— da 


Lb7-e4 


11. 


D d5— b3 


d7-d5 


2b. Dda— r3 


Lg3-el 


12. 


e5 — dö: 


c7— d6: 


29. Ttl— el: 


Le4— f3t 


13. 


Sc3— a4 


d6— dö 


30. Khl - gl 


T h4— g4t 


14. 


Tal-dl 


Dd8— c7 


31. Kgl— fl 


Lr3-g2t 


15. 


c2— e4 


Ta8-b8 


32. Kfl— e2 


T t:8— e8t 


16. Db3— c2 


d5 — c4; 


33. Ko2-h13 


TeS— cl: 


17. 


Dc2--c4: 


c6 — cö 


34. Dc3— c5: 


Lg2~e4t 


18. 


b2— b3 


Tb8-b4 


35. Kd3-'c3 


Tel— elf 


19. 


Dc4— c2 


Lcs8-b7 


Aufgegeben. 




20. 


s ra- d2 


Le7— dü 







2022. Flagelangriff 

(Ana dem Londooer 



DuBüiS. 


MONGREDIEN. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— e4 


e7 — e;") 


2. 


f2-~f4 


eö— f4: 


3. 


Sgl-f3 


g7— g5 


4. 


h2— h4 


g5— g4 


5. 


Sf3— e5 


Sg8— f6 


6. 


Lfl-c4 


d7— d5 


7. 


e4 — dö: 


Lf8— dö 


8. 


d2— d4 


Sf6— Ii5 


9. 


Lc4— b5t 


Ke8— f8 



liier käme auch c7— c6 in Betracht. 
10. Sbl— c3 Ldt3— c7 

Bieberer für Sehwar» «ebeiut hier 
Dd8— eTauBein. 



11. 0—0 

12. Se5— fa:(!) 

13. 8fa~-e5 

14. Ddl— fl: 

15. Dfl— 14 



f4^f3 

S h5— g3 
fl: 
f7— £6 
c7 — c6 



Sg3 



im Springergumbit. 

Tarnier von 186S.) 

Nock weit stärker für Weiss wäre 
wohl Lel~h6t oebst 16. d5-d6, Dd8-d6; 
(falls Le6 80 17. Df&l) 17. Lb5->e4t 
L c8~e6. 18. S c3-b6« D d6-b6. 19. D f l-f5 

U. S. w. 

Auf 15. Dfl— f4 war für Sehwars 
wohl h7— h5 der ratbsamste Zug. 



Weiss. 

16. D14— h6t 

17. Lb5— c4 

18. d5— e6: 

19. Lei— e3 

20. Tal— dl 

21. Tdl— d7 

22. Le3— d4 

23. Td7— e7: 

24. Ld4— £6: 

25. Kgl— bl 

26. Dh6— gTf 

27. e6— e7t 

28. e7— eS D t 

29. Lc4— f7 4. 



Schwärs. 

Kf8— g8 
L c8— e6 (!) 
Dd8— d4t 
Dd4— e5: 
Sb8— a6 
Ta8— e8 
De5— f6 
Te8-^7: 

Df5— cöf 

^4— g3 



rp - 



- iT i . 



Tg7~n 

Dc5— f8 
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Endspiele. 

Endspiel -Studien 
von Horwitz 

gekrönt im lirilischfii Turnier von 1862. 



LXXXIX. 




Weiss am Zuge gewinnt. 

XCl. 



Sohwarc. 




f , WoiH8. 

Weiss am Zuge gewinnt. 



xc. 

Scliu :l r/. 



Um 




f.' ■ / ■ 


1 






















■ ^# 


WM 










m 
























1 















Weiss. 

Weiss am Zuge gewinnt. 



XCII. 

Schwarz, 



1 


■ 










\ 


.1 
















1 




\ 1 















Weiss. 

Weiss am Zuge gewinnt, 



18' 



Google 



Schachzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



Aufgaben. 

1911. 

A. Bayersdokfku in München. 



Rchu fti z. 




Wi'is?(. 



Mat in vier Zügen. 



181Ü. 

C. H. Braune in Insterhurg 

gewidmet von 

Ii. Brauke in Gottschee. 







m ' : 










i "TA 


. i i 





























Mat in vier Zügen. 



1813. 

äiouuND Lehmer. 

Schwarz. 







f: p 




; ] 


^' 




i ■ 


■ 


n in 
■ Iii 


■ . i 





Weiss. 

Mat in drei Zügen. 
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1914. 

J. MlNCKWlTZ jiin., 

Richard Mangelsdorf gewidmet. 



Schwarz 




WeUa. 

Selbstmat in fünf Zügen. 



1S15. 

A. Oeffner jun. 







m 










* i 


























\ 


















































^; "« -r ': 

'/.'im. . 


[H 



\Vtis8. 



Selbstmat in sieben Zügen. 



If^ltt. 

C MOBRTZSCH. 

Schwarz. 







1' 




































lü 


























1 





Selbstmat in zehn Zügen. 
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Die nachfolgenden Aufgabon 1817 — 1864 stammen aua dem britischen Problem- 

Tiirnipr vfim .Tahrn IKK"-' 

ISIS. 



Turnier vom Jahre 1862 

1817. 

JosKPH Plachltta iu Venedig. 



Seil war-/ . 



Mat in drei Zügen. 
1819. 

Joseph Plachutta in Venedig. 

Seil 'A iV '■ / . 



1 


KM 




WM 














m 


i 










r 






in 






£ 








1 
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\V.:i.-,,s. 

Mat in vier Zügen. 

18«! . 

HoRwiTZ in Manclicster 

Si- \\\\ ;i 1/ . 



■ 














r 




i 














v) 








* #. 




/ 















JosKPii Plachutta in Venedig. 



















J 


















z 












i. 
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Ii 
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Mat in vier Zügen. 
18SO. 

Joseph Plachutta in Venedig. 

Seil war/, . 



p 


^ I 






i 
























1 m 




Hl 








Ate? 



Mat in fünf Zügen. 

188«. 

Arnold Graf Ponoracz. 

Schwarz 





88H 


■1 


■ 




Ii 
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IJWi 
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r 





\\ eis.-!. 

Weiss a. Z. erzwingt den Sieg. 



Weis«. 

Selbstmat in sechs Zügen. 
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John Schlbbinoer aus N.-York. 

S.- Ii ,% . t / . 























i 











































Weiss. 

Mat in drei Zügen. 
Johann Seeheboer in Graz. 

N I; '.v .1 1/ . 





. HU I 

jgigj ■H 

NVcj.H-.. 

Mat in vier Zügen. 
A DE Lelib in Amsterdam. 

Sohwa r/, . 




Mm 








t- J ' ■ 



























































Weiss. 

Mat in vier Zügen. 



Chevii.lard aus Chartrcs. 









'1 
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WeU». 

Mat iu drei Zügen. 
J. H. Blackbcrne aus Manchester. 

.Seh war/ 
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Woi«H. 

Mat in vier Zügen. 
1899. 

Adolph Kuthmaler aus Nordhauscn. 
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Mat in drei Zü^en. 
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Gregor Mknemdez. 

Ii war/. 



1830. 

William Grimshaw aus Whitl)y. 



Scliwarz. 



4 


1^ 


Mi* 
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<<h; _fl 




'SS'. 


t 












\ 
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Mat in drei Zilien. 
1^31. 

' ' ' J. A. Weiss aus Uiii'arn. 




VVoiss. 

Mat in drei Zügen. 

1S33. 

Charles White in London. 

Seil w.-i rv 
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Mat in drei Zügen. 
193«. 

Jamrs Mucklow aus Manchester. 































4 
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Mat in vier Zügen. 

199«. 

Charles White in London. 



Weiss. 

Mat in drei Zügen. 
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Mat in drei Zügen. 
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Hehrrnds ans Emdm. 



W.- 



Mat in vier Zugeii. 
Theodor Hermn Iii Lille. 

Srhwrtr/ . 
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Mat in vier Zügen. 

1I930. 

Ph. Klett iu Stuttgart. 




Otto Wülfing in Elberfeld. 
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Mat in drei Zügen. 

193^. 

Theodor IIerlin in Lille. 























r V.. , 
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Mat in vier Zügen. 

1840. 

Ph Klett in Stuttgart 



SchWBf»!. 













































i» " 
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Mat in drei Zügen. 



Mat in drei Züg* n. 



Digitized by Google 



282 



Scbachzeitung. Neunzehnter Jahrganf;. 



Anton König in Prag. 



Scliwnrj!. 
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Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
1943. 

Caüville Edmond aus Angort. 
Sobwars. 




Weisa. 

Mat in vier Zügen. 

1915. 

F. Deacon in Brüssel. 

Schwarz. 













I 










I 




■AM 
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194». 

P. S. DüFFY in Newcastle. 

Schwarz. 



Weiss 

Mat in drei Zügen. 
1944. 



Weiss. 

Mat in drei Zügen. 

1946. 

Rudolph VVillmers. 

Si'hwnrT . 
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llli,, 



C. M. Ba.xtkr 


atls Du 

vir/. 


itdee 
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N\ f 1 H S . 

Mat in drei Zügen. 
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Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
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JoHM Brown. 

.'Schwarz. 
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Mat in vier Zügen. 

184». 

B. C. Blok in Emden. 
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Lamoituol'x in Paris. 
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A. BATRitsDORFER in Müiicheii. 
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SehMbidtuig. Nennialmter Jahrgang. 



I 



Lösung von Aufgaben. 

1700—1713. Januar d. J., S. 25—28. 

1700. Von J. Berger. 
1. Te7, b5 (V.) 2. La7, Kt*4: (!) 3. Lb8t ^^5. 4. Le5 ^. — Var.: 
a) 1. . Sc3. 2. de, ©2. 3. Tc4 4. LH oder Td5 |=. b) 1. . g3. 2. Te4, 
g2. 3. Td5t Ke4. 4. Lg2 4=* — Angegeben von J. Mttller in Angennfinde, 
M. Hosenberg in Hannover, Wild. Ein anderer Einsender versucht, wie es 
seheint mit Unrecht, 1. Sg7, worauf fall« Kd6 oder Kf6 allerdings Mat- 
fUhrnngen möglich sind; bei einem Hauemsuge aber, s. B. g4 — g3 dürfte sieh 
das Mat versögem. 



1701. Von E. Brandt in Petersburg. 

1. Kdl (&fl) e2t 2. Kel, Ke3. 3. Ld&, Kd3. 4. Db2,£e3. 5. Dd24^.— 
Angegeben von Vorwerk, J. Mffller, M. Otto, M. Bosenberg, H. Specht in 
Glogau, Wild. 



1702. Von L. F. Karner. 

1. Sf(3, Ke5 (V.) 2. Bd5: Kcl4. 3. De6, b3 (falls Kc4 [Kc5] so -1. Db6 
nebst 5. Db4 f.) 4. cb, Kc6. 5. DbG:^^. — Var.: a) 1. . Kf3. 2. I)g4t 
Kf2. 3. Sdö:^^. 4. S e.'i nebst 5. D|^2 4^ . ).) 1. . de. 2. Se4: Kcö (fall> 
Kfd, so 3. Kd3, Kf4. 4. Dgöt nebst 5. Dgl^^-] oder falls b3 , so 3. Kd3, 
Ke5. 4. Df6t nebst 5. T)dß^.) 3. Ke3, b3. (falls Kd5, so 4. Dd6 nebst 
5. Dc5 4r.) 4. c4, b2. 5.Df64r. c}]...,d4. 2.Sd5tKf3(!) 3. Kel , d3. 
4. Kfl nebst 5. Dg2 4t. d) 1. . , b3. 2. Shöf Ke5 (falls Kf 3, so 3. DgSf 
nebst 4. Df44=.) 3. Kc3, de (falls d4t so Kd3 etc.) 4. o4, b2. 6. Df64r. — 
Angegeben von Vorwerk, H. Specht 



17o3. Von Külitz und Kockelkorn. 
1. Db8, Ta8 oder Tb8: D (V.) 2. hl 3, Sf6^. 4. TgHf T: T. 
6. bgD4=. Var.: J..., Tg8: 2. h7, Tgb8(!) 3. eff^. 4. Tg8t Tg8: 5. bgD4:. 
Sonstige Varianten sind analog. — Angegeben von Vorwerk, H. Specht. 



1704. Von C. Kockelkorn. 

1. Ld5, Tb5 (Td8) — d5; 2. Dd4 (De5) ~. 3. Sd2 oder Sg5 4^. — 
Angegeben von Vorwerk, J. Müller, £. Brandt, iL Itosenberg, Wild, 
H. Specht 

1705. Von K Vorwerk. 
1. Se7, Le7: (V.) 2. Lei, Tf3. 3. Tc3 ru. 4. hU oder La3 od« 



Digitized by Google 



I 



1864. Jnli Augiut. — LÖtniig«». 



287 



Tc64:. Var.: l...,Sd7. 2.Td7fKe6. 3.Sfö<^. 4. Tg7 oder Te74=. 
Angegeben von Wild, Specht 



1706. Von A.Barbe. 

l.Te7tKd8. 2. DgSfKcT. 3. Sa6t KcG: 4. La4t Kb7: b.B^Jf 
Ka6: G. Da8tTa7t 7. Kf 7t Lc6t 8. K e8, Taö 4=. — Angegeben vom 
Dedicaten, Einsiedler von Tirnau, Oätrogoräky. 



1707. VoD R. Braune in Ooitschee. 

1. Del, Sd4: (V.) 2. Le3ro; 3. D b4 (»der DcH 4:. — Var.: a) 1. . ., 
Kb5: 2. Tbit nebst Ii. Dcl 4=. b)l...,Kd4: 2. L e3 1 uebst 3. D b4 rj:. 
c) 1..., Lb5: 2. Lb4tftc. d) 1..., cb. 2. Dclf etc. e) 1..., f3. 2.Lb4tetc.— 
Angegeben von Vorwerk, J. Müller, Fr. OeÖ'ner, H. Specbt. 



1708. Von £. Säuberlicb. 

1. DuofLaf): 2. Sao: Tc8: 3. Ld3: L d3 : 4. f3, Df3: 5. Td5t 
Kel : 6. Tef) ^. — Auf eine sehr einfache Lösung in zwei Zügen tiurch 
L Tb4 1 nebst 2. Da5^, bat sieb bei Gelegenheit der Prüfung dieser Aufgabe 
Niemand besonnen. 



1709. Von H. Lehner. 

1. Sf2: ef (V.) 2. Lfl, Df4: (falls c5, so 3. Daßf 4. Sd6 u. 5. 1)^13 + .) 

3.Da6fKb4: 4. DaSfpv;. 6. e3 oder ei 4^. Var. : a) 1. . . , D fü : l'. Dc5 
nebst 3. Da5 oder Sb6-[^. b) L . a5. 2. b5t etc. c) J. . ., Sb4: 2. ISbü etc. — 
Angegeben von Vorwerk, Wild, H. Specht. 

1710. Von H. Meyer. 

1. Dfö 's^. 2. Tai oder 8 e5 — Angegeben von Vorwerk, Ein.siedler 
Ton Timau, Fr. Oeffaer, E. Brandt, M. Bosenberg, Wild, H. Öpecht. 

1711. VonJ. Koht25. 

1. Se3t Ke6. 2. D.il^. 3. Sd4t oder De5t 4. Dd4, Le.> oder de 4-.— - 
Angegeben von Vorwerk, iiezzel, Fr. Oefiner, Wild, Ostrogoisky, H. ."^pccbt. 
Ein anderer Einsäender versucht die Lösung durch 1. ScTf Lc7: 2. D •2 t, 
was jedoch hier au D d5 sclieitert. 



17J2. Von N. Oßtrogorsky. 
1. La.H Kd4. 2. Ke6t KeS. 3. Sf 1 t Kf4 (!) (falls Kf3, so 3. Ddi) f 
und dann wie im Hauptspiele, doch ist dann die Lösung um einen Zug kürzer, 
übenso bei 3..., Ke4.) 4. Deöf Kf3. 5. Ddöf Kf4. 6. LcTf Tc7: 7. Tf8t 
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Tf 7. 8. Tf2f Sf3. 9. Ddef Kel XO. Sg^f SgÖ ^. — Angc^ebe» 
Eingiedler von Tirnau. 



1713. Von H. Meyer. 
l.Dglf Kh2. 2. ThlfLhl: 3. DhtfKg^. 4. Kf4, b5. 5. Tb4, b6. 
r>. Td4,b4. 7. 8bl,b:3. 8. Ke4, b2. U. Sfr>, b5. 1«). fl, b4. II. Dh8, b3. 
12. Deö K >^ 4^. — Angeg^eben vom Einaiedlei* von Tiraau, Vorwerk, Ostro- 
gorftky, U. Specbt. 



Briefwechsel. 

Zweibrücken, 4/5. (Pr. 0.) Die zu einer Widmung an Heirn M. bpstimmie 
Aufgabe, gcstatret in beiden Pofsitioiipu vom 6. Zuge ;ib eine Nebcnlö>uii^' In 
Diagramm U. uhcIj den Zügen; 1. TfÖ. 2. Üel. 3. Dc8. 4. Sb3. 5. Dg4 durch 
G Tb7. 7. Df4t ef (!) 8. Tf4. 9. Lc2. 10.Tb4, ab t- In Diagramml. tturefa 
6. TbG, Sgf*) und ebenso wie oben. 

Upsala, 20/0. {V. D. F.) Von den uns gütigst übermittelten Aufgaben ge- 
denken wir No. 3 sn verwenden. No. 1. 4 und^ erscheinen nns KU schwach. No. 3 
gestattet eine Nebenlösung durch 1. Sd4. 2. Tf5t 3 Lc^^. Das Sdbs'mat i>t 
Hbkürzbar durch 1. TeSf 2. Dc2f a.Sd4t 4 Dg2thg+, Von sonsügen Mit- 
theiluugeii nahmen wir Notiz. 

Qottschee , 3/7. <R. B.) Von den gesandten 8 Aufgaben läset sich ansser der 
bereits vf-röfTentlichten nur noch No. 4 vcrwenrlen, 

Petersburg, 3/8. (F. E. ii.) Auf eingezogene Erkundigung haben wir in Er- 
fahrung gebracht, dass die Schmitzdorffscne Bachhandlung in Petersburg ^eeen- 
Avärtig rogrliiiäsrti^^ allo zwei Wochen Eilfrrif litsciiduiigcn per Eisenbahn erhält. 
Bei dieser Beföi derung kann das Eiutrett'eu der iSchachzeitung unmöglich um so 
lange Zeit wie sie angeben, sich verzögern. 

Teplita» 8/8. (J. M.) Die von ihnen gefundene Nebenlösung, in 7 statt II Z.. 
ist bem<'rki'nsweith, um so mehr, als dieselbe Matidee auch von anderen Ken 
nern dc^ Selbstmiit. jedoch vergeblich verfolgt wurde, indes» wurde eine undtre 
Abkürzung, ebenfalls in 4 Z., aufgefunden. Ucbrigens ist die intendirte Idee sehr 
schön and des Bi ifalls aller Selbstmatfreundc wert Ii. 

Anabach, 15;8. ^M. B.) Wir übergaben dem Couimissionär der angedeuteten 
Buchhandlung am heutigen Tage ein ^cket an Ihre Adresse und bitten gelegent- 
lieh nm gef. Empfangsbestätigung. 

Empfangabe."?tätigung eingegangener Zuschriften: Berlin, 11/6. (N.) — 
Presburg, 'Jb/Ü. (G. P.) — Gottschee, ,i 7 10/7. (R. B.) — München, 4y7. (A. B.) - 
Amberg, 8/7. (A. B.) — Gotha, 9, 7. (1. K — Hirschberg, 11/7. S. N.) — Langen- 
salza, 11/7. rC. F.) — Lübeck, 13/7. (H. S.) — Hamburg. J3/7. (E. H.) — Pots- 
dam, 15'7. (G.) — D. bei Schwerin , 19/7. (M. ü.) — Bern, 26/7. (A. S.) — Gaya, 
3/8. (A. C) — Schwerin, 5/8. (A. Sch.) — Oöln, 6/8. (Q. K.) — Ghraa, 7/8. (J. B ) 



(Getehloseen am 20. August.) 
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SEPIEMliEE. 



Die britische Association. 

(Von M. Lange.) 
(Sdilnn.) 

Wir treten nun in den eigentlichen Kreis der britisclien Association 
'ein und wenden uns hier sofort zu der ersten Versanniiiung in Man- 
chester, weiche am ö. August 1857 zusammentrat und durch ihre allge- 
meinen Turniere wie öffentlichen Aufforderungen bereits eine inter- 
nationale Färbung annahm. Unter anderen auswärtigen Meistern war auf 
.uisdrückliche Einladung aucli unser gefeierter Landsmann und geist- 
reicher Schachmeister Prof. Andcrssen erschienen, von welchem sich 
£reilich das ihm sonst ergebene Glück dies Mal treulos abwandte. £r 
erlag nicht nur in dem grossen Turniere, bei welchem nur eine Partie 
in . den einzelnen GUngen entschied, durch eine ofltenbare Uebereiluug 
eregen Löwenthal'ä entsprechende Benutzung des Fehlers, sondern ver- 
lor auch gegen andere Spieler^ namentlich gegen Harrwitz mehrere Par- 
tien und befand sich endlich in der grossen Berathungspartie awischen 
englischen und ausländischen Meistern auf Seite der Niederlage. Dieses 
langdauernde Spiel zwischen Anderssen/'Horwilz;, Kling einerseits gegen 
^taunton, Boden, Kippiog andererseits wurde am Donnerstag, 6. August, 
Mittags begonnen und zwei Mal abgebrochen, bis es endlich nach 
mancberiei Wechself^llen am Sonnabend, 8. August, seinen AbscHluss 
iaiid. Unter den Provinzialkämpfen werden die Spiele zwischen Man- 
chester und Oxford, ferner zwischen Ashton und Chester erwähnt; auch 
wxirde ein Wettkampf zwischen Irland und Schottland (jenes Tertreten 
durch Sir J. Blunden und Rev. G, Salmon, dieses durch Rev. Th. Oordon 
[^^Gamma^^] , und Rev. .1. Domildson [„Delfa'']) veranstaltet, aber nur bis 
zum So.Zuge tortgeführt und hier, obschondie bciiotteu sich im Vortheile 
sin es Bauern befanden, abgebrochen. 
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Andersseti, Horwita, Kling gogen Stannton, Boden, Kipping. 
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S. B. K- 


1. e4 


1. 


e6 


19. Ld3 


19. Db6 


37. Lf4 


37. Tf4: 


2. d4 


2. 


g^> 


20. Dl>2* 


20. IG 


38. Df4: 


38 Sd3 


3. Le3 


3.Lg7 


21. Tcel 


21. Dc6 


39. De3 


39. Sei: 


4. Sd2 


4. 


Se7 


22. Sbl 


22. fe 


40. Del: 


40. Tc7 


5. Lda 


5. 


b6 


23. fe 


23. Le5* 


41. De3 


41 Ke7 


(3. 8e2 


6. 


Lb7 


24. de 


24. Se5: 


42. Sd2 


42 e5 


7. Ke 


7. 


d6 


2.5. Lc2 


25. Tf8 


43. De5 


43 De7 


8. c3 


8. 


Sd7 


2t>. Lgö* 26. Sf3 


44. Sbö 


44. Kh8 


9. Db3 


9. 


Rg 


27. Tf3: 


27. Tf3: 


45. Sf6 


45 Lb7 


10 f4 


10. 


d5 


28. Ldl* 


28. Üc5 


46. Kill 


46 Tc3: 


11. e5 


11. Tb8 


29. K g2 


29. Tf7 


47. h4 


47. K fir7 
-II. ^ • 


12. Tacl 


12. 


c5 


30. Kh3 


30.Dd6 


48. Sbö 


48. Kf7 


13. Da3 


13. 


c4 


31. De2 


31. Tc6 


49. Db6 


49. Ke8 


14. Lc2 


14. 


a6* 




\V2. Lc8 


50. iS ""7 


50 Kd7 


15. g4 


15. 


b5 


33. K g2 


33. Tc7 


51. Dh7: 


51. Tg3 


16. öga 


16. 


Te8 


34. b4 


34. bc6 


52. Kf2 


52. Tg4: 


17. b4 


17. 


ob 


35. Dd2 


35. Td7 


53. Ke2 


53. Tg2 


18. ab 


18. Tc8 


36. Lb3 


3($. Se5! 


Anfg. 





Krlüu te rangen. — 14. Z. Um dem Abtausi-h duich Lui — dl : vorzubeugen.— 
20. Z. Aaf f5 würde jetot 3e5: folgen. ~ 23. Z. Ein wohlberecbnctes Opfer, i 
welches su gutem Angriff führt. — 26 Z. Dadurch geht die Qualitftt verloren; I 
Kling hatte aber bei üeberlegung den Zuges diesen Lanfer nnrersiehtiger WeiiaJ 
berührt, welcher deshalb gezogen werden inus:>fe. — 28, Z. Bei 28. Le7: gewin&ll 
Schwarz durch Db6. 29. Khl, Df2. 30. Tfl, Tg3: 31. Tf2: d4 u.s. w. — 1 

An dem eigentlichen llaupt-Turnier nahmen acht Spieler Theil, undl 
im ersten Gange bÜeben Anderssen, Boden, Löwentbal; Pindar (ttb«rl 
Hafrwitz^ Soul; HorwitZi Brien) Sieger; im letzten Gange awiscbenJ 
Boden und Ldwenthal kam nur eine Remispartie zu Stande, woranfl 
Boden wegen unaufschiebbarer Abreise freiwillig zurücktrat. Der eratel 
PreiS; ein werthvollea chinesisches ächachspiel, iiel daher an LöwentbilJ 
Zu einem Neben- Turnier ^ ebenfiftUs um den Preis eines SchaohspieiesJ 
fanden sich 16 Spieler zusammen , aus denen Re^. J. Owen als Freti'l 
träger hervorging. An dem ausgeschrieben» ii Pi-ubleni - Turnier, zJ 
dessen Preisrichter die Herren Kling, Capt. Oowan und Medley bestelltJ 
waren, hatten sich 8 Schachfreunde betheiligt, unter welchen der be| 
kannte Problemmeister F. Healey mit folgenden beiden Oonipo9itioiieii| 
den Vorrang erhielt J 
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Mat iu vier Zügen. ' 



Bei dem Festesiea' am Freitag, das ungefilbr 50 Schachfreunde an 
ier gemeintamen Tafel vereinigte, warf der Vicepräsident Duval, zu 

DIU Tages-Toast auf das Wohl der Association, einen kurzen Rückblick 
Bf die ersten kleinen Anfänge^ von denen einst die Association in Leedä 
bsgegttngen sei. Am nftchstiBD Tage^ Sonnabend 8. August, kam man 
Dch zn einer gesehftftiichen Sitsang susammen, am die Mittel f^r eine 
sstere Sicherstelluug des Vereini^'un;j;s\verkes zu berathcn. Unter An- 
erem wurde hier auch zum ersten Male die Herausgabe eines aus- 
r&cklichen Berichtes, einer Art Jahrbuch, angeordnet, dessen Bc 
"beitung an Kipping übertragen und bald darauf als „Report'' ver- 
Fentlicht wurde. 

Die am 24 — ^25. August 1858 zu Birmingham abgehaltene zu(;ite 
thresversammlung der Association war durch die Gegenwart des bc- 
hmten amerikanischen Meisters Paul Morphy ausgezeichnet. Derselbe 
,b am zweiten Tage eine Production im HlindlingH^spiel gegen acht zum 
leil starke Spieler, nahm aber an dem Haupt-Turnier unter IG Spielern 
Theil, da er wohl die von einer einzigen Partie abhängende Ent- 
kleidung nicht riskiren mochte. Unter den Theilnehmem am Turnier 
iden sich Meister wie Staunton, Löwenthnl, Falkbeer, St Amantund 
j den ersten Preis (GO Guineen) trug L«iwenthal davon, den zweiten 
I Gaineen) erhielt Falkbcer. Aus einem Nebenturnier, um den Preis 
les Schachspieb, ging Boden als Sieger hervor. In den Provinzial- 



' » Lösung (lurcli: a) 1 l>c8, Tä7 (!) 2. Dg4. 3. S f • — b> 1. Te7, T bS: (l) 2. Se3 
i: (!) 3. Se6 ocbst 4. S oüer T f. 

19* 
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kämpfen paarte man dieses Mal die einzelnen Spieler zu einzei . 
Partien; fünf Schachfreunde aus Birmingham kämpften mit ebenso v 
{Spielern aus Worcester und gewannen im Ganzen 12 gegen 3 Pa 
tien. Auf gleiche Weise machten 5 Spieler aus Coventry gegen fünf ai 
Stourbridge im Ganzen 9 gegen 5 Gewinnpartien. Am Abend des zweite 
Tages, kurz nach dem Blindlingsspiel, fand eine Soiree statt, in welch 
der Präsident Lord Lyttelton eine längere Ansprache, gleichsam a 
Abschiedsredü {j,a few jmi-ting words^'), hielt. Nachdem er den Wuns« 
ausgesprochen, dass dem Associatiouswerk eine immer festere ui 
dauerndere Grundlage gegeben werden möchte, ging er auf die Wahl d" 
nächstjährigen Congresaortes ein und rieth von dem schon in Fra| 
gekommenen Platze Worcester, der für die Mehrzahl nicht bequem wäi 
ab. Daun brachte er die Gesetzgebungsfrage in Erinnerung und wiede 
holte auch seinen schon früher erörterten Wunsch nach einer populän 
Erläuterung gut gespielter Partien. Endlich erging er sich noch 
rühmenden Worten über die ausserordentlichen Leistungen des jung« 
Meisters P. Morphy und gab dabei der Hoffnung Ausdruck, derseil 
werde aus allen seinen Kämpfen als Sieger hervorgehen, nur aus de 
einen nicht, in welchem er mit Englands Schachveteranen Staunton z 
sammentreflfen würde. Zu dem Problem - Turnier waren gegen 30 C(i| 
Positionen eingegangen, unter welchen drei Erzeugnisse von Ileal» 
jrekrünt wurden. ^ 



F. Healey. 



F. Healey. 
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Weiss. 

Mat in vier Zügen. * 



Woiss. 

Mat in fünf Zügen. > 



» Die dritte Composition ist ein Mat in drei Zügen bei folgender Stellung: W. Kf 
Df2. Lal. e4. Sfö. Bg3. Schw. Ke5. Tai. Lb6. Bb3 , d4, g5. Mat in drei Züger.- 
durch 1. Lf3, Kf5: (!) 2. D h2 etc. — Lösungen zu den Diagramm-Aufgaben oben imTa 
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Oie dritte Vmammlung der Associatioii wurde am Dienstag, 
August, im y^otben Löwen zu Cambridge abgehalten. Im Ver-" 
siehe zu den früheren VersammlnDgen war die Theiinahme nur schwach 
nennen. Aua den GrOaden cn dieser Erscheinnng, welche in dem 
richte des Localcomit^ sehr klar entwickelt sind, crgiebt sich, dass 
as Coinite grosse Mühe hatte, die Zusammenkunft überhaupt zu Stande 
a bringen. An einem Turnier um die Preise von 8 und 4 £ betheiligten 
bh nur 8 Spieler, von denen wir als bekanntere Namen Kolisch, Stanley, 
ytogorski und Puller hervorheben. Im letsten Gange siegte Koltsch 
lit zwei (iewinnpartieii über Stanley und erstritt somit den ersten Preis. 
Wselbe gewann auch eine Blindlingspartie gegen E. Walker, während 
kannton, der am Turnier nicht Theil nahm, mit Worrall, einem Schach- 
freunde aus Mexiko, dem er den Sprin- 
ger vorgab, eine Reihe von Partien un- 
ter wechselnd em Erfolge spielte. Am 
Donnerstag, 30. August, hielt Kling noch 
eine Vorlesung ttber die Theorie der 
Spielendungen und vcrauschaulichte 
seine Lehren durch viele schöne und 
gl&nzende Beispiele. Zu dem Problem- 
Turnier waren 8 Sendungen (mit24Com- 
positiouen) eingelaufen, und die Preis- 
richter (Kling, Deacon) erkannten dem 
nebenstehenden Eraeugniss von Rev. G. 
M'Arthur den Preis zu. 

Im Ganzen war der Eindruck, welchen die Versammlung zu Cam- 
ridge machte, nicht befriedigend, vielmehr das Geiubl vorherrschend, 
MS es zur weiteren Förderung des Associationswerkes einer neuen und 

ischen Anregung bedürfte. Um in diesem Sinne das schwindende 
iteresse von Neuem zu beleben, begab sich Löwenthal, ein warmer 
^nnd des britischen Vereinignngs Werkes, nach Bristol und regte dort 
sn Plan an, die nftohste Zusammenkunft mit besonderen Vorbereitungen 

I jener Stadt abzuhalten. Man ging mit entsprechendem Interesse auf 
ieseii Plan ein und ernannte nach Sicherung eines vorläuügen Geldfonds 



1. Tg3, Ko5. 2. Tg6, Tel. 3. Tc7 nebst 4. sf. — b) 1. Df4,Lb«. 2. Sd6,Ld4. 
8e4, rw. 4. Tc5, Le5: 5. 8 f . 
> Lfisttiig durch 1. Lb5, KeS (1) S. Df6, RfS: 8. Ld7 od«r 9.Krx>. 8. Dd7oderDfS 



, Bev. G. M'Arthub. 




Hat in drei Zagen. > 
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2d4 Schachstitiinf. NmiiiMliBter Jftbrgftog.. | 

einen geschttftlichen AuMchuss nnd Löwenthal aani leiteoden DirectorJ 

Die nächsten Schritte dieses Ausschusses bestehend in der Ausgabe 
eines Programmes, das ausser verschiedenen Turnieren und Geaammt-. 
Wettkämpfen ancb eine Vorlesang über Schach und eine BlindliogwpidH 
Production ankündigte ^ werden den meisten Schachfireunden nodi e^ 
innerlich sein; eine auBfUhriiche Hittheilung darüber findet sieh in den 
Sonntags-lilatt vom 21. Juli 18G1. Dem Programm gemäss hat dann die 
Versammlung am 10 — ^14. September 1861 zu Bristoi unter der zahl- 
reichen Betheilignng englischer wie aoBwflrtiger Freunde, Btattgeümdeii. 
Beim Eintritt in den grossen Saal des Athenäum^ wo die Congress^ 
besucher sich trafen, erblickte man an der einen Wand zwei mächtige 
Diagramme ; deren eines die alte Aufstellung des Chaturanga angab, 
während das andere eine interessante Schacbstudie darstellte , welch« 
von Löwenthal an Lord Lyttelton als Präsident der Association , ge- 
widmet war. Da, diese Studie zwar schon im Jahre \ >^&2 von der Schacli« 
Zeitung mitgetheilt, ihre Lösung auf S. l'.'O des Jahrganges 1863 aber 
nicht genau angegeben ist, so mag sie hier noch einmal mit der entj 
sprechenden Analyse vorgeführt werden. I 

Ausführung: l.Ta6, Ta7! 2. Dgii 
Db7. 3. Tc6, Ta5! 4. Eh2, EbS (V. aj 

5. Dg;], Ka8. 6. Df3, Ka7. 7. De3, KaS, 
8. De4, Kbö (V. b.). 9. Dl'4, Ka8. 10. Tel, 
Db2. lLKh3, Dba. 12. Kb4, Tba 
13.Tc8,Tb8! 14. Tc4, Tb5. 15. De4, 
Kb8. 16. De8, Ka7. 17. Dd7, Ka6! 
18. Tc(), Tbü. 19. Tc8, Ka5. (falls Tbl 
so m Ta8, Kb6. 21. Dd6, Kbö. 22. Tci 
u. s.w.) 20. Ta8,Ta6. 21. Dc7, Dh6 
22. De5, Db5. 23. Dc3 u. W. gew. - 
Var.: a) 4..., Tb5. 5. Taf), Kb8. G. Dg^ 
Kc7. 7.Df7, Kb8. 8. De8, Kc7. 9. Del 
Kcd. 10. De6, Kb8. 11. Dd6, Dc7 
12. Ta8 u. W. gew. — b) 8..., Ka7. 9. Dd4, KaS. 10. TdG, Dc7 
11. Kh3, Dc8. 12. Td7,Ta6. 13. Kli4 u. W. gew. 

Die Versammlung wurde von Capit: Kennedy, welcher in Abwesenhd 
des durch Krankheit zurückgehaltenen Lord Lyttelton den Vorsitz führte^ 
mit einer kurzen Ansprache eröffnet. Darauf wurden die Tbeilnehma 



Studie von J. Löwenthal. 

(Vergl. 1869 S. 248 and 1868 S. 190.) 
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Weiss am Zuge gewinnt. 
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am Turniere durch das Loos gepaart und dann sogleich dir; Kämpfe 
begonnen. Ueber den Verlaut' derselben haben wir im üctober 1861 eine 
auBfübrliche Beschreibung gegeben und können wir uns daher jetzt mit 
einer kurzen Andeutung der Ergebnisse begnügen. Dasselbe gilt von 
dem Verlaufe dos grossen internationalen Congresses, der als fünfte und 
bisher letzte Jahresversammlung der britischen Association während des 
Sommers 1862 in London stattfand und dessen einzelne Vorgänge den 
Schachireunden noch aus unserer umständlichen Schilderung im Jahr- 
gange 1862 S. 206—211 und S. 268—269 erinnerlich sein werden Zur 
besseren Uebersicbt haben wir jedoch nicht nur von den beiden letzten 
grösseren Schachfesten> sondern auch Ton sämmtiichen Schachcongres- 
sen Englands die wesentlichen Ergebnisse in Form einer statistischen 
Tabelle zusammen gestellt , auf welche wir nun zum Schlnss unsere 
Schachfreunde mit der Hoffnung, dass ihnen diese ausserordentliche 
Beigabe willkommen sein werde, verweisen. M. L. 



Die Preisaufgabe 

unter No. 1757. 

(Schlttss von Seite 246.) 

Wir haben in der vorigen Nummer die drei ersten Lusuugen dieser 

Preisaufgabe, welche das Mat durch ein- 
Von Max Bezzel in Ansbach. - , Lt.^j • 

faches Abzugschach mit dem Könige er- 

Schwarz. • i r»»t x i i i 

Zielen, ausgeführt und gehen nun noch 
hier auf die übrigen vier Lösungen ein, 



J deren eine (No. IV.) dasselbe Ziel (auf 
einem anderen Wege) erreicht, während 
die anderen das Mat theils durch Doppel- 
sehach mittelst Abzug des Springers 
(No. V., VI.), theild durch einfaches Ab- 
zugschach mit dem Springer (No. VII.) 
herbeift&hren. 




Wels«. 



Selbstmat auf b8 durch Abzug« 
• Bchach. 
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IV. 

Von Herrn O. Wülfing. 

1. T. 1. 2. Kd4. 3. Ke3. 4. Kf2. 5. Ke2. 6. Sd5. 7. LdG. 8. Lf4. 
9.Sd2. 10. Dä3. ll.Se3. 12.Sdl. 13.Dc5. 14.Dc4. 15. ii4. 16. a5. 
17. a6. 18. a7. 19. ii8L. 20. Le3. 21. Sf3. 22. Lei. 23. Da6. 24. Ld4' 

25. Sd2. 26. Sf2, Kb4(!). 27. Sd3, Ka4(!). 28. Ld5. 29. Se4. 30. Sd6. 
Schiussstelhin- im o.') Ziicre. 31. Sc8. 32. L f 7. 33. Lb2. 34. Da7. 

35. Dd7. 36. Dc^ 37. LeS. 38. Da8. 
39. Ld4. 40. Lc5. 41. Se7. 42. Sf5. 
43. Sd4. 44. Kf3. 45. Sb3. 46. Ld6. 
47. Sb4. 48. Daf^ 49. Sc5. 50. Da8. 
51. L £7. 52. L g8. 53. S d5. 54. S b6. 
56.Kg4 ö6.Kh5. 57.Kh6. 58. Kh7. 
59. Kg7. 60. Kh8. 61. Lh7. 62. Lc7, 
Kr8(!). 63. Df3, Ke7 (!). 64. De4. 65. Df5. 
(36. De6. 67. Dg8. 68. Sc8. 69. Df8. 
70. Se6, KhöO). 71. D£3, Kh6(!). 72. Df6. 
73. Dg6. 74. Dg3. 75. Sf4. 76. Dh3. 77. Se6. 78. Dh6. 79. Sd8. 80. Dc6. 
81. Se6. 82. Lg8, KfB(!). 83. Sf8, lvg5(l). 84. Dg6. 85. Dg;3. 86. DhS. 
87. 8h7. 88. Dc6. 89. Sfo, Kli4(!). 9Ü. De4, Kh3(!). 91.Df3. 92.DhI. 
93. D hö. 94. Le5. 95. Dg6, Kg64=. 
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Sehlustttellang im 68. Zuge. 

Sebwars. 



V. 

V on Herrn N. Ostrogorsky. 

1. Tel. 2. Kd4. 3. Ke4. 4. Ee3. 5. Ee2. 6. Sd6. 7. Se4. 8. Sc6. 

9.Le7. 10.Da3, Kc2(!). 1 1 . S d4, Kcl (!). 
12. Lf8. 13. Sd2. 14. Sc6. 15. Dc5. 
16. Df5, Kcl(l). 17. Dfl. 18. Dbl. 
19. Lg7. 20. Dd3. 21. a4, Kol (I). 22. Sb3. 
23. Sc5, Kcl (!). 24. Ddl. 25. a5, Ka3(!). 
26. Da4. 27. Kd2. 28. Ddl, Ka2(!). 
29.8b4, Ka3(!). 30.Da4. 31. a6, 32. Ddl. 
33. a7. 34. Da4. 35. Se^ 36. Ddl. 
37. Sd5. 38.ü8D. 39. Dc6. 40. Dca4. 
41. Dc4. 42. Dda4. 43. Kc3. 44. Ddl. 
■wai7. 45. Kf4. 46. Dda4. 47. Kg5. 48. Ddl. 
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49. Kh6. 50. Dda4. 51. Kh7. 52. Ddl. 53. Kh8. 54. Dda4. 55. Sda 
56. Ddl. 57. Se7. 58. Dda4. 59. Sg8. 60. Ddl. 61. Dca4. 62.Dcl. 

63. Dcc2. 64. Lh6. 65. Dae4. 66. Dcg2. 67. Def2. 68. Dh3. 69.Df7, 

VI. 

Von Herrn B. Scharig. 

Mau vcrgi« iclic zunächat die unter No, III., auf Ö. 245; ausgeführte 
Lösung dieses Meisters ; in welcher sich nach dem 44. Zuge die Stellung 
im Diagramm sur Linken ergiebt. Von hier aus führt nun auch folgende 
ZOgereihe zn dem Ziele^ das jedoch jetzt durch Doppelschach mittelst 
Absug des Springers erreich^ wird. 



Stellung nach dem ü. Zuge in der 
L5sung No. XU. 

Bobwars. 



Neue SchiasBstellong im 79. Zuge. 
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Schwarz. 



WeU». 
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Neue Fortsetzung: 45. a8D. 46. Kd6. 47.Ke6. 48. Kf6. 49. Kg7. 
50. KhS. 5L Sc6. 52. Sa5. 53; Dad5. 54.Dd4. 55. Sf6. 56. Sg8. 
57.Lf8. 58. Df4. 59. De4. 60. Dbe3. 61. Dhl. 62. Df2, Kd3(!). 
63. Dd5. 64. Ddf3. 65. DfG. 66. Dfe3, Kb2 (!). 67. Db3. 68. Dfl. 
na Df2. 70. D-i. 71. Lh6. 72. Üc2. 73. Dhl, Kg3(l). 74 Dch2, 
75. D2g2. 76. De4. 77. Dd5. 78. Dhf3. 79. Dff 7, Sf7 +. 



vn. 



Von den Herren M. Bezssel und R. Schurig. 

Zug 1 — i4 wie bei Lö^-uii;,^ No. III., man sehe das Diagramm oben 
zur Linken, 46. a8L. 46. Kd6. 47. Ke6. 4aKf6. 49. Kg7. öO.Kh8. 
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Schlaasstelluag im 89. Zuge. 

Behwars. 
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Schwarz am Zuge! 



51. Ld5. 62. Lf7. 53. Lg8. 
55. Lf8. 56. Lh6. 57.Dc2. 

59. I)c5. 60. Da7. 61. Sc2. 
63. S b4. 64. S b5. 65. D d4. 
67. Dd6. 68.Dd7. 69. Df5. 
Kd8(I). 71. Lg5. 72. De6. 
74. La3. 75. De7. 76. Sd6. 
78. L c5. 79. D c6. 80. L b6. 
82. Sb5. 83. Db6,Ka8(!). 
85. Da7. 86. Se7. 87. Dc7. 
89.Dd7, Sc^4=. 



54. L h7. 
58. L g8. 

62. Sc:5. 
66. LhT. 
70. Sd5, 
73. L67. 
77. D e8. 
81. Ld8. 
84. Da6. 
88. Sd6. 



FAr Problam-Freanda 

(Hitthdlang Ton Harm t. d. Lasa.) 

Vor einiger Zeit liat mir der Hofrath v. Jänisoh eine interessante 
Mitiheflnng Über ein besonderes Spiel mit Vorgabe gemacht, die eigent- 
lich, obgleich sie den Anfang der Partie betriflft, doch in das Fach der 
Probleme gehört. Ich bin jetzt ermächtigt, die Idee des russiscbeu 
Schachmeisters in der Schachzeitang weiter au verbreiten. 

Bei Gegnern verschiedener Stftrke kann die Ausgleichung des 
Spieles bekanntlich, wie es in Frankreich und England gewöhnlich 
geschieht und auch bei uns üblich ist, durch die entsprechende Vorgabe 
eines Bauern oder Officiers hergeetellt werden. Indess lässt sich diese 
Ausgleichung auch auf andere Art und selbst ohne die Entfernung eines 
Stückes, bloss durch die Vur^^abe einer Anzahl von Zügen bewirken. 
Hierfür liat es sich nun Herr Lequesne in Paria zur Aufgabe gemacht, 
ZU ermitteln, wie viele und welche im Voraus gestatteten Züge eine 
SteUung herbeiführen, aus der für den Gegner keine Vertheidigung mehr 
möglich ist und das Mat noth wendig erfolgen muss. In der j,R^gence^' 1860 
und der Strategie raisonnee des parttes h avantage" giebt er 16 Züge an 
mit dem Mat im 18. Zuge. Hierzu hat jedoch Herr vonJänisch eine 
Verstärkong des Spieles gefunden, bei welcher er zwar das System 
Lequesne's für die Anordnung der Position beibehält, aber zeigt, dass 
Weiss schon bei 14 vorgegebenen Zügen sicher ist, spätestens im 
21. Zuge Schwarz mat zu setzen. In der nächsten Nummer wird die 
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AuflöBim^ dieses Problems folgen^ indess bemerke ich aasdrilcklicb, 
dass mit den vorweg ans der gewöhnlichen Aufstellung der Stücke zu 
thuenden Zügen, wie dies bei allen Spielen mit Vorgabe Kegel ist, die 
Mitte des Bretea nicht iiberscliritten werden darf. v. d. Lasa. 



Schach in der Schweiz. 

Von Herrn A. Stämpfli; einem jungen strebsamen Schachfireunde 
in BerUi haben wir einige interessante Mittheilungen über das schwei- 
zerische Schftchtroiben, vornehmlich in der Bundes-Hauptstadt, eriialten, 
aus welchen hervorgeht, dass wenn auch die Theorie uuscres Spiele» 
dort nur wenige Anbänger findet| doch die praktische Uebung sich 
manches tüchtigen und erfahrenen Vertreters erfreut. Ausser dem ge- 
nannten Herrn selbst und Herrn F. Capräz , welcher zur Zeit in Bern 
lebt und dessen frühere Angaben (.Jahrgang 1863) durch nachfolgende 
Notizen ergänzt werden, ist es fast nur Herr Kaufmann Stooss und 
neben ihm Tielleicht noch Herr Morlot, Herr Gruber und Herr Adv, 
Kurz, welche mit besonderem Interesse auch an der wissenschaftiichen 
Richtung unseres Spieles eine warme Theilnahme bezeigen. Unter den 
thätigeren Freunden des praktischen Spieles zeichnen sich besonders 
die Herren Prof. Perti (nicht Berti; wie früher angegeben war), femer 
Herr Reg. «Rath Stooss, Seekelmdster Gruber und Advocat Kurz aus. 
Herr Reg. -Rath Stooss, der ein gediegenes und ausdauerndes Spit l l>e- 
sitzt, liebt im Anzüge die Gambitspiele und im Nachzuge fast aus- 
schliesslich die französische Eröffnung. Herr Professor Perti soll ein 
grosser Freund der Gambitspiele sein und namentlich das Laufergambit 
bevorzugen, jedoch verhältnissmässig nur selten zum Spiele Zeit und 
Lust haben. Des Herrn Adv. Kurz Hauptst&rke soll vornehmlich im 
Endspiele, namentlich im eigentlichen fiauemspiele sich entwickein. 
Eine geschlossene Schachgesellschaft besteht zur Zeit nicht in Bern, 
dagegen sind die Herren Dr. Stell, Adv. Kurz, Kaulmann Stooss, Dur- 
heim und A. Stämpflizu einem kleinen Schachzirkel zusammongetreteu, 
der sich jeden Mittwoch und Sonnabend im Oaf(6 Ryf versammelt Als 
Probe aus der Berner Schachpraxis theilen wir folgende im Februar d. J. 
zwischen den Herren A. Stämpfli (Weiss) und K aufm, btooss (Schw.) 
gespielte Partie mit. 
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gehachisltnng. N«in»e1ifiter Jftbrgang. 



A. 


S— i. 


8— t. 


A. S— i. 


S — B. 


A. S— i. S — s. 


1. 


e4 


1. e5 


8. Sc3:* 


8. de 


16. Teö: 15. Te8 


2. 


Sf3 


2. Sc6 


aDb3 


9,Df6 


16. Te7: 16. Te7: 


3. Lc4 


3. Lc5 


10. e5 


10. Se5: 


17. Df6: 17. gf 


4. 


b4 


4. Lb4: 


11. Tfel 


11. dÜ 


18. Le7: u. W. gew 


5. 


c3 


5. La5 


12. Se5: 


12. de 


nach einigen Zügen. 


6. 


d4 


6. ed 


13. La3 


13. Se7 




7. 




7. Lc3;* 


14. Dc3: 


14. Rg* 





Erläuterungen. — 7. Z. An dieser Stelle bemerkt Herr Stämpfli aus- 
drücklich, dass sein Gegner schon ein Jahr lauf; ausser Uebung und mit der nor- 
malen Vertheidigung des Evanegambit nicht bekannt gewesen wäre. — 8. Z. Stär- 
ker wäre 8. Db3, aber Weiss fürchtete, wie Herr St. selbst bemerkt, dass er bei 
eoDseqnenter Veriheidiguug des Sebw. durch den Verlast des Thnrmes auf al in 
Naehtbeil kommea möchte. — 14. Z. Der entscheidende Fehlsug tou Sehw.; doch 
hfttte wohl auch bei anderen Zügen Weiss ein kr&ftiges Angriffsspiel behauptet 

Ferner berichtet uns Herr A. Stämpfli von dem Sehachleben in 

Lausanne, aus welcher Stadt bekanntlich einst (im Jahre 1698) ein 
kleines aber sehr werthvoiles bchachbucb, der sogenannte TrattS de JLantr 
«a»ne hervorging; dass die gegenwärtigen Sehachfreunde an diesem Orte 
sich wenigstens dnrch einen rühmlichen Eifer in der Pflege unseres 
Spieles hervorthun. Zu den stärkeren Spielern gehören dort die Ge- 
brüder Messieurs Guisan, deren einer sich vornehmlieh durch besondere 
Kenntniss der Gambitspiele auszeichnen soll. Von 14 mit demselben 
gespielten Partien hat Herr Stämpfli 9 verloren und nur 5 gewonnen, 
was unser Berichterstatter zum Theil aus dem Umstände erklärt^ dass 
sich unter den Verlustpartien viele Muzio- Gambits, in deren Führung 
Herr Guisan besonders geschickt sei, befinden. Von den Gewinnpartien 
hat uns Herr Stämpfli zwei Proben mitgetheflt, deren eine wir zum 
SchlubbC hier wiedergeben: 



Hr. A. Stämpfli gegen Mf Ch. Guisan. 





A. S. 


CG. 


A. S. 


0.0. 1 


A. S. 


CG. 


1. 


e4 


1. 


e5 


8. Rg 


8. Sf6 


15. Le7 


15. De7: 


2, 


Öf3 


2. 


Sc6 


9. La3 


9. d6 


16. Te7: 


16. Kc7: 


3. 


Lc4 


3. 


Leo 


10. e5 


10. Sd7 


17. De2 


17. Kf8 


4. 


b4 


4. 


Lb6 


11. ed 


11. Df6 


18. Sd6 


18. Sf6 


5. 


b5 


5. 


Sa5 


12. Tel 


12. Kd8(l) 


19. Sc3 


19. Ld7 


6. 


Se5: 


6, 


Sc4: . 


13. de 


13. Kc7 


20. Dc4 


20. Le6 


7. 


Sc4: 


7. 


De7 


, 14. Ld6 


14. Kd8 


21. Db4 


21.Kgb(V) 
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A. S. C. G. 

22. Tel 22. Sg4 

23. d4 23. \& 

24. Se4 24. aö 

25. ba 25. Ta6: 



A. S. 0. G. 

26. Sb7: 26. Th6 

27. De7 27. Ld4: 
Weiss kündigt Mat 

in 6 Z. an, dui eh 



A. s. c. G. 

28. De8 28.Kh7 

29. Sg5 29* Kg6 

30. Te6 30. Kg5: 

31. Db5 u. s. w. 



Des Jüngers Streben. 

(Von Herrn J. Hiuckwitz jun. in Leipafg.) 

Wem kühn und frisch der Geist sich regt, 

Wird stolz iiacli iloliem schau'u: 

Er stellt sich selbst das Ziel und hegt 

Zur eignen Kraft Vertrau'u. 

oben bVekt er tuiverrflokt, 

Nach oben geht sein Flug, 

Und wenn ihm schon so Manche«» glückt, 

iiir ihat sich nie genug. 

Ob ihn der Stttmper Neid umschwirrt, 
Ob sischt der Tadler Ober: 

Er strebt getrost und unbeirrt 

Nur kuimer stets empor. 

Doch wenn so manche Stande schwand, 
Wo ihm die Schilfe troff, 
Bewältigt er mit Heisterhand 

Gelind den spröden Stoff. 

Jedwedes seiner Werke blinkt 

In der VoUendting Glans, 

Und seinem Hanpt znm Schmucke winkt 

Von Eichenlaub der Erans. 
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Partien. 



.2025. Fransdsiscbe Partie. 
(Ans dem Londooer Turnier von 1868.) 





DUBOIB. 


Blagkbubnb. 




Weis«. 


Sehwam. 


1. 


es — e4 


et — eo 


2. 


02 — a4 


Dl — DO 


3. 


Sgl— f3 


Lc8— b7 


4. 


Lfl-d3 


c7— cö 


6. 


c2— c3 


c5 — d4: 


6. 


c3— d4; 




7. 


0-0 




8. 


Sbl-c3 


Lf8-g7 


9. 


Tfl— el 


S g8— e7 


10. 


Lei— f4 


a7 — a6 



Schwarz muss deu Springer 

abhalten. 

11. Ddl--b3 
Tal— dl 
e4 — e5 
Sc3— a4 
Tdl— cl 
Dba— c3 



vou 



bö 



0-0 
Sb8 — cü 
d6— do 
Se7~-c8 
S c6 — a5 

L b7 — c6 
Bei der gedrückten Stellung der 
schwarzen Partie ist dieser Zug wohl 

der beste. 



12. 
13. 
14. 

15. 

16. 



17. Dc3 ~b4 

18. Db4— n4: 

19. Da4-b4 

20. Lf4-g5 



Lc6— a4: 
b6— b.-) 
Sc8~e7 
Se7— c6 



Weis«. gehwen» 

21, Db4— c5 Dd8— d7 
Dieser sehwlerige Tlieil der Partie 
wird von der schwarzen Partei mit be- 
sonderem G-e schick behandelt 



22. b2— b3 

23. Dc5— «3 

24. Lg5-d2 

25. Da3— b2 

26. Ld2— a5: 

27. Tel— c7: 

28. Db2— d2 

29. Dd2— c3: 

30. Tel— dl 

31. Kgl— fl 

32. Kfl— e2 

33. Tdl— cl: 

34. Ld3— bl 

35. Ke2— e3 
3G. a2— a4 

37. b3— a4 : 

38. Lbl— d3 

39. Sf3— el 

40. Sei— c2 



Tf8— c8 
Ta8— a7 
Lg7-f8 
Ta7— c7 
Sc6— a5: 
Dd7— c7: 
Dc7— c3 
Tc8— c3: 
Lf8— a-) 
»S a5 - cü 
Tc3— cl 
La3-cl: 
Lei— b2 
h7— h6 
b5 — a4 : 
Kg8— f8 
S c6— b4 
Kf8-e7 
Sb4— d3: 



41. Ee3 — d3: als remis abge- 
brochen. 



2024. Sioilianische EröiShung. 

(Ans dem Londoner Tarnier von 1862.)' 



1. 

2. 

3. 
4. 

5. 
(3. 



Steinitz. 

Weiss. 

e2— e4 

Sgl— f3 
Lfl— e2 
0—0 

S bl— c3 

e4— e5 

den 



Schwatz will 
von e4 abhalten. 

7. b2— b3 



Babnbs. 

Schwnnt. 

c7— c5 
e7— e6 

g7— g6 
Lf8— g7 
a7— a6 
f7— f5 

weissen Springer 
S g8— h6 



Weiss. 

8. Sc3— a4 

9. Lei— a3 
10. d2— d4 
IL d4— c5: 

12. Ddl— d2 

13. Dd2— c3 

14. Tfl— el 

15. Sf3— e5: 

16. Le2— c4 



Sehirars. 

Dd8— c7 
Lg7— f8 
b7— b6 

b6— c5: 

Sh6~f7 

Sb8— et) 
Sf7— e5: 
Sc6 — e5: 



Se5 — c4: 
Die gedrückte Stellung des schwarzen 
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Spieles miig wohl die hier folgenden 
Opfer ded VV' eissen rechtferti^eo.. 

Weiss. Schwarz. 

17. Dc3— h8: Sc4— a3: 

18. Dh8— h7: Dc7— c6 

Auf Sa3-e2; würde 19. Tel— eSf die 
Folge Bein. 

19. Tal— dl d7— d5 

20. Sa4— b6 Dc6— b6: 

Dieaes neue Opfer von Weiss, welches 
den Zweck hat, die Dame von d5 sn 

entfernen, dürfte EU gewagt sein und 
bei richtiger Fortsetzung von Schwarz 
leicht zu dessen Gunsten ansfalieu. 

21. DhT— g6t KeS— d8 

22. Dg6— f6t Kd8— c7 

Geschah hier SS . . Le7, so hüeb 
Schwarz nach der wahrscheinlichenFort- 
setzung 2d. Tdöf Ld7t SlDhafKe?. 
25. Td7f Kd7: 26. DaS: Se2: im Vor- 
theil. 

23. Df6— f8: Db6— d6 



Weiss. Schwarz. 

24. Df8— g7t Lc8— d7 

25. c2— c4 d&-^4 
Das Vorrücken des Damenbanem 

bringt die schwarzePartie, welche durch 
Sa3 — c2 — d4 jedenfalls zu halten war, 
schnell in eine V^erluststcllung. 

26. b3— b4 S a3— c2 

27. b4~-c5: Dd6— c5; 

28. Tel— e6: Dc5-~f8 



Dg7— e5t Kc7— c8 

30. Tdl— bl Sc2— b4 

Ein guter Zug von Weiss, welcher den 
Gewinn in wenigen Zügen erzwingt. 

Zöge Schwarz 30 . . ., L d6: so könnte 
folgen: 31. Dd6f. Kc7! 32. Db6tKd7I 
33. Db6f Kd6. 34. Tböf Koö. 35. Ddöf 
Kf4. 36. TgGf^. 37.g3 f. 

31. Te6— f6 Df8— e8 

32. De5~-c5t Sb4r-c6 

33. T£6— f8. Nach einigen Zö- 
gen ergab sich Schwan. 



Steinitz. 






Weiss. 


Sehwars. 


1. 


e2— e4 


e7— e6 


2. 


d2— d4 


d7— d5 


3. 


e4 — dÖ: 


e6— d5: 


4. 


Lfl— d3 


Sg8— f6 


5. 


Sgl— £3 


Lf8— d6 


6 


0—0 


0—0 


7. 


Sbl— c3 


LcH— g4 


8. 


h2— h3 


Lg4— h5 


9. 




L h5 — g6 


10. 


L cl — g5 


Ld6— e7 


11. 


D dl~d2 


Sb8— c6 


12. 


T al— el 


Le7— b4 


13. 


Sf3— e5 


Dd8— d6 


14. 


Lg5— f6: 


^1 — £6: 


15. 


Se&— g6: 


£7— g6: 


16, 


Dd2— h6 


£6— fÖ 


17. 


Sc3— bö 


Dd6— d7 



2025. Französische Eroä'nung. 
(Ans dem Londoner Turnier von 1862.) 

Weiss. 

18. c2— c3 

19. Kgl— hl 



Schwarz, 

Lb4^e7 
Tf»— £6 
Hier sollte znnächstaT—aS geschehen. 



20. g4^£5: 

21. Dh6— h4 

22. Tfl— gl 

23. £6— gü: 



L e7— f 8 
L 18— g7 
a7 — a6 
h7— h6 



Das nicht correcte Opfer könnte mit 
Vorlheil angenommen werden: 23 . . 
a6-b5: 24. Dhlf Kf8. 25 Tg4 (!), Te8 
u. 8. w., oder 24. gh f, Kh8. 25. Tg4, 
Th6. 26. Dg3, Tf8. 27. Tgl, Tf7 etc. 
mit sicherem Spiele für Sehware. 

24. Sb5-~a3 ' Tf6— f3 

25. Tgl— g3 Tf3— i"2: 
Besser wäre vielleicht 25. Tel— e3. 

26. Sa3— c2 Ta8— e8 

27. Tel— gl Te8— e6 
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Weiss. 

28. Öc2— e3 

29. Dh4^7: 

30. Tgl--g2 
31. 

32. Se3— g4 

33. h3^h4 



D d7— e7 
Sc6— e7: 
Tf2— g2: 
Lg7— f6 
Lf6— gö 
Lg5 — ^h4: 



34. Sg4— h6t KgB— g7 

35. Tg3— h3 Kg7— h6: 

Bei 13e7— g6 ; könnten durch 3t>. IS f 5 f 

Kf6. 87. Sh4: Sf4 f 38. Kh2, Sh3: 
39.Lf5, Sg5 die Spiele «ich ausgleichen. 

36. Th3— h4t Kh6— g5 

37. Tli4— h7 Se7— g6: 

38. Ld3— g6: Kg5— g6: 

39. Th7— c7: Te6— e2t 

40. Kg2— f3 Te2-b2: 

41. a2— a4 Kg6— fö 

42. Tc7— c5 Kf5— e6 

43. a4— a5 Ke6— d6 

44. Kf3— £4 Tb2— «2 



Weiss. Schwarz. 

4."^. Kf4— e3 Ta2— a3 
Schwarz lehnt das von Weiss mit 
Recht fiugeboteiu' Remis ab und ver- 
liert dann, wie es so oft geschieht, noch 
durch einen Ft hler die Partie. 

46. Ke3— f4 Ta3— a4 

47. Kf4— e3 Ta4— a3 

48. Ke3 -f4 Ta3— b3 

49. Kf4^e3 Tb3-b5 
Durch diesen Fehlsag geht oun das 

Spiel für Sehwar« verloren. 

50. Tc5— bö! a6— b5: 

51. Kea-f4 Kd6— c6 

52. Kf4— e5 b5— b4 

53. c3— b4: Kc6— b5 

54. Ke5-d5: Kb5— b4: 

55. Kd5— e6 Kb4— a5: 
5G. d4— cl5 b7— b5 
57. dö — d6 und Weiss gew. 



2026. FranzöBische Partie. 

(Ans dem Londoner Taroler von 1868.) 



8TE1NITZ. 


Blackbu&ne. 




Weiss. 




Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


18. 


Tal- 


-cl 


Dc7— 


1. c2— e4 


e7 — e6 


19. 






a7 — a6 


2. d2— d4 


d7— dö 


20. 


Tel- 


-gl 


g6 go 


3. e4— d5: 


e6 — d5: 


21. 


Ld3- 


-fö 


g7 — g6 


4. Sgl— £3 


Sg8— f6 


22. 


Lf5- 


-bl 


Ta8— c8 


5. Lfl-d3 


L f 8— d6 


23. 


a2- 


-a3 


Ld6— b8 


6. 0—0 


b7.— h6 


24. 


Lbl- 


-a2 


K f 7— g7 


7. Tfl— eH 


Lc8 — e6 


25. 


Khl- 


-g2 


Dd8-d7 


Ö. Sf3— e5 


Sb8-d7 


26. Kg2- 


-fl 


Te8— e7 


9. Se5— g6 


£7— g6: 


27. 


Kfl- 


-e2 


Lb8— £4 


10. Tel— e6t 


Ke8— £7 


28. 


Ke2- 


.d2 


Sf6-e4t 


11. Te6— el 


c7— c6 


29. Kd2- 


-c2 


Se4-c3: 


12. Ld— e3 


Dd8— c7 


30. 


b2- 


-c3: 


Sb6— a4 


13. Ddl— f3 


Ld6— li2t 


31. 


Kc2- 


-d2 


Lf4— e3t 


14. Kgl— hl 


Lli2— d6 


32. 


£2- 


-e3: 


Sa4^b6 


15. c2— c4 


Th8— e8 


33. 


Tgl- 


-£1 


Dd7— d6 


16. c4— d5: 


c6 — d5: 
Sd7--b6 i 


34. 


Tfl- 


-f2 


Te7— c7 


17. Sbl— c3 


35. 


e3- 


'e4 


dö — c4: 



J 

Digitized by Google 



a05 



Weis«. 

36. Df3— e4: 

37. De4-f3 
BS. Tcl--hl 



Schwarz. 

Tc7-e7 
Tc8— c8 
Dd6-f4t 



WeiM drohte die Dane auf f 7 so 
opfern. 



39. Df3~f4: 

40. Tbl— M 

41. La2--<iö 

42. Tbl— bG 



g5 — ^£4: 
Sb6--cB 
S 08-46 

Te8— d8 



Wenn Weiss den Bauer zuiUck- 
erobern wollte, so maaste gleich Tf2-f4: 
gesclicben. 

Te7»-e2t 
T d8— d7 
g6 — ^g5 
Kg7— f8 

Ke8— d8 
Sd6--f7 

Sf7«-e5t 
Se5 — g4; 



43. 


Tf2- e2 


44. 


Kd2— e2: 


45. 


c3— c4 


46. 


K e2-^d3 


47. 


Ld5— hl 


48. 


a3 — a4 


49. 


c4 — c5 


50. 


Tb6— b7: 


öl. Kda— c3 


Green. 




Weias. 


1. 


c2 ' g4 


2. 


Sgl— f3 


3. 


Lfl— c4 


4. 


c2— c3 


5. 


d2— d4 


(5. 


c3— d4: 


7. 


Lei— d2 


a 


Sbl— d2: 


9. 


e4 — d5: 


10. Ddl-b3 


11. 


0—0 


12. 


Tfl— el 



Weis«. 

52. Tb7— d7t 

53. d4— d5 

54. d&-dt> 

55. Lbl-~b7 

56. Kc3-d4 

57. Kd4^5 



Schwarz. 

Kd8— d7 : 
h6 — ho 

Sg4^f2 
h5— U 
li4— h3 

Sf2— d3t 



Weiss versluint u& dieser Stelle die 
Gelegenheit durch K dÖ die Partie remis 

zu halten, z. B. 57. Kd5, h3. 58. c6 1 Kea 
59. Ke6, hlD. 60. dTt K d8. 61. ( Tf Kc7: 
62. Lbl: Kd8. G3. Lc6 oder Lb7 und 
Weiss kann remis halten. 



58. Keo— f5 

59. Lb7— £3 

60. Kf5— g4 

61. Kg4— fa3 

62. Lf3— hl 

63. Eh3-]i2: 

64. Lhl— b7 

65. Lb7-c8 



S d3 — c5 : 
Sc5-e6 
h3— li2 
Se6-<d4 
Kd7— d6: 
g5- g4 
aC — ^a5 
Sd4-f3t 



imd Öchwarz gewann. 



2027. Itidiänische Partie. 

(Ans dem Londoner Turnier Ton 1888.) 



' Steinitz. 

Schwarz. 

e7 — e5 
b bö^ — c6 
Lf8-c5 
JS g8— f 6 
e5 — d4: 
L c5— b4 1 
Lb4-d2t 

d7— dö 
Sf6— d5: 
Sc6— e7 
0-0 
Sd5-f4 

Dieser und die nSchstea beiden Züge 
Ton Weiss, welche suerst in einer 1851 
gespielten Partie swiifchen Anderssen 
und Buckle yersucht sein solleu, brin- 
gen die weissen Thünne sehr rasch sm- 
Geltaug. 



Weiss. 

13. Tel— e4 

14. Tal-el 

15. Te4— e3 

16. Sf3— eö 



Schwarz. 

8e7 — gö 
L c8— f5 
D d8— d6 
Sg6— eo: 



Auf 16. Sf3— g5 hätte Schw. Dd6-f6 
erwiedert. 



17. Te3— e5: 

18. Sd2-f3 
VJ. Dhö—QÜ 

20. T65— e8 

21. De3— e8: 

22. De8— e7 

23. De7~d6: 

24. h;i— h3 



Lfö— g6 

Kg8— h8 
S f4— h5 
Ta8— e8: 

h7— h6 
c7— d6: 
TfÖ— eö 



Die Fortsetzung Te7 hätte ebenfalls 

zur Ausgleichung der Spiele geführt, 
z. B. 24. Te7. dö. 25. Lb3, To8. 2G. ha, 
Tclt 27. K.h2, Tfl 28. Tb7: Tf2; etc. 

20 
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WeUs. 


Schwarz. 




Weiss. 


Sdnnirs. 


25. Tel — eöf 


öto— eo: 


o4. 


öaJ — lo 


g7— go 


26. Kgl— fl 


. Kn8— g8 


35. 




h6 — b5 


27. St3— da 


Kgö — ^fo 


36. 


f4— gof 


CS i? _c 

öeo — g5: 


28. Kfl--e2 


Kfö — e7 


QT 

Ol. 


oto — go: 




29. Ke2 — eo 


CS _l* 


oo 


K.e3— fo 


KgO — ii> 


30. £2— £4 


d6— d5 


39. 


Kf3-63 


Kf5— g5 


31. Lo4^3 


Lg6— d3: 


^. 


Ke3— f3 


Ii5-4i4 


32. Ke3— d3: 


Ke7— f6 


41. 


g3— g4 


ak rm» abge- 


33. Kd3— e3 


S c7— e6 




brocbec. 



2028. Sicilianisclie Eröffhtmg. 

(Aus dem Londoner Turnier von 1862.) 



Green. 


Steinitz. 




Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


13. 


Sd4r-e6: 


£7— e6: 


1. 


e2— e4 


c7 — c5 


14. 


Ddl— g4 


0—0 


2. 


Sgl— f3 


e7-<ö 


15. 


L b5— c6 : 


b7— c6: 


3. 


Sbl— c3 


d7— -dö 


16. 


Kgl— hl 


Tf8— f2 


4. 


e4 — d5: 


e6— d5: 


17. 


Tal— dl 


T a8— f 8 


5. 


d2— d4 


Lc8 — e6 


U. 


b2— li3 


Dd6-e5 


6. 


Lfl-böf 


Sb8— c6 


19. 


e3-^-e4 


]i7— b5 


7. 


0-0 


Sg8-€6 


20. 




Lc5-d6 


8. 


Tfl-el 


Lf8— e7 


21. 


g2— «3 


d5-~d4 


9. 


Lei— e3 


Sf6-g4 


22. 


Sc3— e2 


g7— g5 


10. 


d4 — c6: 


Sg4-*e3: 


23. 


Dli4— b5: 


De6'^e4t 


11. 


f2— e3: 


L e7— c5: 


und 


Schwans setzt in wenigea' 


12. 


Sf3~d4 


D d8— d6 




Zügen mat. 



2029. Abgelehotea Königsgambit 

(Aiu d«m Londoner Turnier von 1868.) 



Steinitz. 


ROBEY. 


WeiH. 


SehvBn. 




Well«. 


Sehwftfs. 


10. Sa3— c4 


Lg4— £3; 


1. 


e2 — e4 


e7— e5 


11. Le2— £3: 


L b6^a7 


2. 


£2— £4 


Lf8— c5 


12. b4— b5 


Sc6— d8 


3. 


Sgl— £3 


d7— dö 


Weniger e^ut wäre 


a6— b5: wegen 


4. 


c2— c3 


Lc8— g4 


13. a4r— b5; uebat Ii. b5 


-b6. 


5. 


Lfl— e2 


Sb8— c6 


13. bo — a6: 


b7--a6; 


6. 


b2— b4 


Lc5— b6 


14. Sc4~e3 


0—0 


7. 


a2 — a4 


a7— a6 


15. £4— £5 


Ta8— b8 


8. 


d2— d3 


Dd8— e7 


16. 0— 0 


SdS— c6 


9. 


Sbl— a3 


Sg8— £6 


17. Kgl— hl 
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WeiM. 

18. Sea— g4 

19. Lf3— g4: 

20. Lcl--a3 

21. Ddl--c2 

22. Tal— bl 

23. h2— h3 

24. Tfl— bl: 

25. Dc2— bl: 

26. La3-b4 

27. Lg4-dl 



Sebwars. 

Sf6-g4 
f7— f6 
Tb8— b7 
Tf8— b8 

Tb7- bl 
Tb8— bl 
I)e8-a4 



b ao- 



Da4— b5 



WeiM. Sohwan. 

28. DM— a2t Kga-f8 

29. Da2— e6 Sc6--b4: 

30. Ldl-^hö g7— g6 

31. f5— g6: Ii7-fr6: 

32. Lh5 — g6: und Weiss führte 
nach Kf8— g7 das Mat in 9 Zügen 
aus, 68 lässt sich aber schon in 
5 Zügen, durch 33. Df7t 34. Lf5, 
Kg5(l). 35. g3 etc.; erzwingen. 



203a SicilianiBche Eröffiinng. 

(Au dem Londoner Tnmiior von 180S.) 



Hannah. 


Barnes. 




Weiss. 


Schwär«. ■ 


1 


p9 p4 


Gl — CO 


2 


S e\ £3 


crl o>fi 


3. 


d2— d4 




4. 


Sf3_d4: 


L f 8— g7 


5. 


Lfl— c4 


ShS—cd 


6. 


Sd4— c6: 


b7— c6: 


7. 


Ddl— f3 


e7— e6 


8. 


0-0 


Sg8— e7 


9. 


Sbl— c3 


0-0 


10. 


Lei— f4 


d7— d5 


11. 


Tal— dl 


Lc8— d7 


1 ^ m 


L c4— b3 


h7— hö 


lo. 


L f 4— d6 


Tf8— e8 


14. 


Tdl-'d3 


Ld7— c8 


15. 


Ld6— e7: 


DdÖ--c7: 


16. 


e4 — d5: 


c6 — d5: 


17, 


Tfl— el 


Lg7— c3: 


18. 


Td3— c3: 


Lc8— b7 


19. 


D f 3— e3 


a7 — a5 


20. 


Lb3— a4 


T e8— d8 


21. 


De3— g3 


D e7— b4 


22. 


Tel— «6; 


Ta8— ii6 



Nach dem Sl. Zage von Schwais 
konnte Weies ohne Yerluet nicht heraus- 
kommen, bei 22..., f7 — f6 hätte swar | 
Welae in einigen Zügen ein Mat er- ; 
Bwnngen,aber Schwärs weiss durch die ' 



gcsciuc kte Erwiderung 22..., Ta6 seinen 
Vortheii za behaupten. 





WdoB. 


Schwarz. 


23. 


Te6-e8t 


Td8— e8r 


24. 


L a4 - e8: 


Ta6— eü 


25. 


Le8— f7t 


Kg8-f7: 


26. 


Tc3— f3t 


K f 7— g7 


27. 


h2— h4 


d5— d4 


28. 


c2— c3 


D b4— c5 




T f 3— d3 


d4-c3: 


30. 


Td3-c3: 


Dc5— b4 


31. 


Tc3— c7t 


Kg7-g8 


32. 


T c7— d7 


L b7 — c6 


33. 


Td7— d8t 


K g8~g7 


34. 


Dg3— c7t 


Db4— e7 


35. 


Dc7— c8 


Te6— elf 


36. 


Egl— b2 


Dß7-"b4t 


37. 


Dc8— h3 


Db4^h3t 


38. 


Kb2— h3: 


Tel— e2 


39. 


f2-f3 


Te2— b2.: 


40. 


Td8-d6 


Lc6-b5 


41. 


Td6— d5 


aö— a4 


42. 


ix2 a3 


L b5— f 1 


43. 


.Td5— g5 


Kg7— f6 


44. 




Tb2--b3t 


45. 


Kh3— h2 


Tb3— a3: 


46. 


T g5-a5 


Ta3— a2 


47. 


Ta5-a8 


a4 — a3 


48. 


f4— f5 


Lfl-g2: 



20* 
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Weiss. Schwarz. 

49. Ta8— a5 Lg2— e4t 

50. Kh2— gl hö— h4 

51. Taö— a4 Kfö—fö: 

52. Ta4— a5t Kf5— f4 



Weis». Schwarz. 

53. Tan— a6 li4 — li3 

54. TaG— fCt Ll4— fo 
tmd Weiss giebt auf. 



2031. RuBUSches Springerspiel. 

(Aus d«m Londonw Turnier ron 1869.) 



LÖWENTHAL. 

Weiss. 

1. e2— ^4 

2. Sgl f3 

3. Sf3— e5: 

4. Se5— f3 

5. (12 -d4 

6. Lfl-^dS 

7. 0—0 
& h2— hS 
9. Lei— e3 

10. Sbl— ca 

11. aS^aB 

12. Ddl-d3: 



Barnes. 

Schwarz. 

e7 — e5 
Sg8— f6 

d7— d6 
S f 6-e4: 
Lf8--e7 
864— f 6 
0—0 
SbB-c6 
Sc6-b4 

d6-d5* 
Sl>4— d3: 
L c8 — eG 



Weiss. 

13. Sf3— g5 

14. «g5— e6: 

15. £2— f4 

16. f4— f5 

17. Sc^a4 

18. Sa4— c5: 

19. d4— c5: 

20. b2— b4 

21. Tal— dl 

22. c2— c4 

Ein Huffüiliges 
Turnierpartiel 

23. Dd3— d8: 



Schwarz. 

D dB— d7 
D d7— e6 : 
De6— b6 

c7 — c5 
Db6— c6 
Le7— c5: 
Sf6— e4 

a7— a6 
Ta8-d8 

dö— c4: 
Versehen in einer 

Aufgegebtill. 



Babnbs. 

Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl-f3 

3. Lfl— bö 

4. 0--0 

5. c2— c3 

6. Lb5— c6: 

7. d2-d4 

8. e4--e5 

9. c3— d4: 

10. Sbl— €3 

Weiss droht U.Sh4^ 

11. d4— d5 

12. Sc3— e4 

13. Se4— g3 



2032. Spanische Partie. 

(Aus dem Londoner Tnmier von 1868.) 

Gbebm. 

Sdiwan. 

e7— e5 
Sb8— c6 



Lf8— e5 ' 
Dd8— fü 
S g8— e7 
S e7 — c6: 
60 — d4: 
D f 6— gö 
L c5 — bü 
Dg6— hd 

Dd6. 12. d5 etc. 

Sc6— d8 

0-0 
D h5— g4 



Weiss. 
14. Kgl-hl 

16. Ii2— li3 

IG. Lei— f4 

17. Sf3 — eö: 

18. Ddl— h5 

19. Seö— g4 

20. Dhö— h4 



Bchwars. 

d7-d6 
D g4— d7 

dG - e5: 
D d7-e7 

f7— fG 
D e7— f 7 
l>f7— d5: 



g7— g5 sieht gefilhrlich aus, konate 

aber sehr wohl gewagt werden, es scheint 
für Weiss nichts übrig zu bleiben, als 
durch Sh6t den Dameutausch anzu- 
nehmen, da das Lauferopfer 21. L g5: fg. 
22.Sh6t Kg7 schwerlich zu Gunsten Hir 
Weiss aasschlagen dürfte. 



21. Sg3— h5 

22. Dh4— g4; 



L c8— g4: 
Dd6-£7 
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W 6 1 if^ 




ovo w »• 




Tal— 






•24 


Lf4— 


-h6 


S cC) 


2.5 


Dfr4.- 


-0-7 1 
fo* T 


T)f 7 p7 • 


26 


Lh6- 


-o'7- 


T f ft f 7 


27 


Lg7- 


-f6: 




28- 


Tel- 


-e2 


Ta8— £8 




Te2- 


-d2 




30. 


Lf6— h4 




31, 


Td2- 


-e2 




32. 


Lli4- 


-f2: 


Lbe— £2: 



Durch Tf 7— f2: konnte Schwarz den 
Abtausch der Thürme erzwingen und 
eine Tollatindige Avigleichung der 



Spi«le herbeiflibren. 




3a 


g2-g4 - 


L £2-d4 


34. 


Tfl— f7: 


Tf8— £7: 


35. 


Khl— g2 


Kgii-£8 


36. 


Sh5-g3 


c7 — cö 


37. 


Sg3— £5 


a7— a6 


38. 


Te2— d2 


T£7— d7 


39. 


Kg2-£3 


Kf8— e8- 


40. 


S£5— d4: 


c5 — d4: 


41. 


Kf3— e4 


Td7— g? 


42. 


Td2— d4: 


h7— h5 


43. 


Ke4-£5 


bö— g4: 





Weis«. 




xn. 


•X"*. 


1,^ (r± . 


1 g<- 


— f7 + 
I i j 




XV 1 <J gv> 


X 1 i 


— 




T #14. K4. 

J. Cl* — D* 




— uo 


•i 4 . 


g4 gO 


XV. CO 


— I o 


IX 

-±o. 


T 1^4 


X I ^ 


6^ 


J.0 


1 OO lö 1 


IV I o 












¥A 


«9 oQ 




XÄ 


06» 




Tf2- 


-«» 






K£8- 


-e8 




kO Utt 


Tg2- 


-gs 






Ke8— £8 




o^l od. 


b5- 


— a4: 


Ol . 


ÜO AHt . 


Tg3 


-a3 




ivgu — I u 


Ta3- 


-f3t 


5Q 


ir ffi 


T£3- 


-e3t 


v/v/. 


XV CV I 1^ 


Te3- 


-£3t 


Ul. 




Tf3- 


-g3 




IC f5 p5 + 


Kfö- 


gB 




»^r fA fr, 


Tg3- 


-g4 


64. 


a4— a5 


Kg8- 


-g7 


eö. 


Ke5— d6 


Kg7- 


~g6 


66. 


T£5— c5 


Tg4— gö: 


67. Tcö— g5t 


Kg6. 


-gö: 



68. Kd6— c6 und gewinnt. 



2033. UnregelmäsAige £rö£fnung. 

(Aus dem Louduuer Turaier von 1868.) 



MOITGBBDIEN. 


Hankah. 


Weist. 


Schwarz. 




Weiia. 


Schwant. 


12. 0-0 


L c8— d7 


1. 


e2— e4 


e7— e6 


13. Dd2~-c2 


£7— £5 


2. 


b2-b3 


d7— d5 


Dadurch geht für Schwarz ein Bauer 


3, 


e4— e5 


c7— c6 


ohne irgend einen ErsaU verloren. 


4. 


d2— d4 


. Dd8— b6 


14. 65'£6: 


T£8— £6: 


5. 


Lei— e3 


Sb8— c6 


15. S£a--e5 


Ld7— eö 


6. 


c2— c3 


cB — d4: 


16, Ld3— h7t 


Kg8— b8 


7. 


Le3-d4: 


Sc6-d4: 


17. Lh7-^ 


Tft8—d8 


8. 


Ddl— d4: 


L f 8— c5 


18. a2— fi3 


Le8— b5 


9. 


D d4— d2 


a7— a5 


19. b3— b4 


Lc5— d6 


10. 


KSgl-f3 


S g8-h6 


20. Ld3"-e2 


Lh5-e2: 


11. 


L£l— d3 


0-0 


21. Dc2— e2: 


T i Ü— i ü 
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SehMlneiluiig. NeuMelinter ^Ahrgutg. 



Weiss. 



Schwarz. 



22. Se5-g6t Kh8— g8 

Vermuthlich soll Weiss verleitet wer- 
don, den Bauer ?ai nehmen, was ihm 
den 8pritiger kosten würde. 

23. Sbl— d2 Td8— e8 

24 Sd2— b3 0b6-da 

Hi«rdiuch dvoht für Weüi Bpmger- 
rertuBi 



25. g2-g3 

26. Sg6— h4 

27. Sh4— g2 

28. De2— d2 

29. Tai— el 

30. Sg2-h4 

31. Tfl-el: 

32. Dd2— e2 

33. Sb3— a5: 

34. ^Sh4— f3 

35. De2~-i'X 



Dd8— g5 
Tf5--f4 
Tf4-e4 

D f 5— h5 

Shü -g4 
Te4~-el: 
Sg4-h2: 
Sh2— g4 
g7— gö 
D hö— h3 
Db3— h7 



Weis«. 

30. Kf^l— g2 

37. Df l~e2 

38. De2-d2 



8. hwarz. 

Te8— e7 
Dh7— g6 
L d6— f 4 



Ein ttabegründetes Opfer, welehes 
Schwarz die Partie koften'miiBste. 

39. g3— f4: g5— f4: 

40. Kg2— fl Te7— h7 

41. Kfl— e2 Dg6— e4t 

Dweh diesen Fehler giebt Weiw 
den Gewinn ans der Hand, welcher mit 
D dS— f 4: sicher an stellen war. 

42. Ke2— dl De4r-f3t 

43. Kdl— cl Sg4— f2: 

44. Tel— eG: Th7— h2 

45. Kcl-bl Tb2— hlf 

46. Kbl-b2 b7-b6 

47. Te6— c2 Öf2— d3t 

48. Kb2— a2 Öd3— elf 
und Schvrars gowiDnt. 



2084. Lauferbaaereröffnuttg im Springenpiel. 

(Ana dem Londoner Turnier von 1862.) 



Löwenthal. 


MONOREDiElN. 




Weiis. 


Schwan. 




Weiss. 


Schwärs. 


19. 


d4— cÖ: 


Te8— e6 


1. 


e2— e4 


e7 — e5 


20. 


Dc2— e4 


g7— gö 


2. 


Sgl— f3 


S b8~cG 


21. 


Sd2— c4 


Sf4— d5 


3. 


c2— c3 


L f 8— c5 


22. 


T al— dl 


Dd7— €8 


4. 


Lfl-b5 


a7— a(> 


23. 


Tdl— d3 


L b7— c8 


5. 


Lb5 — c6: 


b7— c6: 


24. 


T d3— f 3 


Te6— g6 


6. 


Sf3— eö: 


Dd8-e7 


25. 


Tf3— b3 


Lc8— e6 


7, 


d2— d4 


Lc5— bti 


26. 


Tb3_b7 


De8--c8 


8. 


0-0 


h7— h6 


27. 


Sc4_a5 


Dc8— e8 


9. 


Lcl-f4 


S g8— f 6 


28. 


De4-a4 


Le6— c8 


10. 


Sbl— d2 


0—0 


29. 


Tb6u_b3 


Lc8--d7 


11. 


Tfl-el 


Lc8— b7 


30. 


Tel—dl 


Tg6— e6 


12. Ddl— c2 


d7— d6 


31. 


h2— h4 


f7— f6 


13. 


Se5— o4 


De7— d7 


32. 


li4— g5: 


f6— g5: 


14. 


Lf4^6{ 


Tf8— e8 


33. 


Tb3-.g3 


Te6— g6 


15. 


Sc4r-b6: 


c7— b6: 


34. 


Da4— b3 


h6— h5 


16. 


e4 — e5 


S f 6— d5 


35. 


T go— e3 


Tg6— e6 


17. 


c3 — c4 


S d5— f 4 


36. 


Te3~g3 


gö — g4 


18. 


c4 — c5 


bö — c5; 


37. 


Db3-c4 


Te6— g6 
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Weiss. 


DCDwar?:. 




VV eisa. 


ocliwarz. 




T t*H L3 




47 


D h4 d4+ 


V t/J tr« 




T b3 b7 


L d7 e6 


48 


pfv— pT 


n e8 d7 

X-/ Ov/ IX 1 






T D-fi crl 

1 gU gl 


40 




T, /if; f^A 

J-j Uc/ — crr 


41 


Tb7 ^7+ 

XU» gl y 




50. 


Tdl— fl 


Dd7— g4 


4.9 


fO 

— lO 


CO U. 1 


51. 


Df6-f7t 


Kg8— h8 


43. 


X«/ g-x. 


S aß — ft7 


52. 


e7— e8Dt 


Ta8— e8: 


44. 


g4— g5 


L e6— dö 


Ö3. Df7— e8t und Wctss ge- 




eö — e6 


Dd7— e8 




winnt 




46. 




Se7-g6 









2035. Damenbauer ein Schritt. 
(Au* dem Londoner Tnmier reu 186t.) 



Gbebk. . 






Welae. 


Schvars. 




Woiaa. 


Sohwftrs. 


12. 


a2— a3 


Le8— «4 


1. 




e7— «6 


13. 


Tal-^dl 


Lg4— £3: 


2. 


d2— d3 


Lf8— o5 


14. 


Le2--I3: 


Sc&-d4 


Man 


▼ergleiche die .erste Anmerkong 


15. 


Tdl— cl 


Sd4r-f3t 


1 Partie 9010. 




16. 


g2-~f3: 


Td8— d2 


nJ. 


Sgl— ra 


S b8— c6 


17. 


Tfl -dl 


T a8— d8 


4. 


Sbl— c3 


d7— d6 


18. 


Tdl— d2: 


' Td8— d2; 


5. 


Lfl-e2 


h7— h6 


19. 


Tel— dl 


Td2~-c2; 


6. 


Lei — e3 


Lc5— b6 


20. 


Tdl— dSf 


Kg8— h7 


7. 


0—0 


Sg8— f6 


21. 


Tcl8-b8 


S f 6— h5 


8. 


d3-d4 


0-0 


22. 


Kgi-g2 


Sh5-f4t 


9. 


d4-eö: 


d6 — e5: 


23. Kg2— g3 


Tc2— Ol 


10. 


Le3-b6: 


a7— b6: 




und Sohwarz gewinnt 


11. 


Ddl-d8: 


Tf8— d8: 









t 
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Endspiele^ 



xcm. 

Eingesandt vou Hrn. C. Kockelkorn 
in Kdln. 

Schwant. 









i 


|t 








*' / ^ 


m 

'mm 




WA„.„. m 

V '/ . ' : , 

V ' 




wm 



XCIV. 

Eingesandt von Herrn Gärtner 
in Potsdam. 

Sebwars. 



r 














/ 






rv / 


i 




*/ ' 




t 














w 







Weiaa erzwingt das Mat in fünf SSfigen. Weiss enwingt das Hat in fünf Zfigen. 



LÖBungen zu -früheren Endspielen. 

I. AuB ApxU 1863, 8. 121. 

LXXf. Von Peter Schwenkers. 

1. Le2— 1)5: ar>— 1)5: (V.) 2. a5— a6 Kd8— d7 (falls Kc8, so TcSf etc.) 
3. a6— a7, Dli7~g8. 4. Tel — f K(17— e7: 5. Sdt -c6(^. G. ScG— b>> 
iiiirl gewinnt. Var.: a) 1. . ., I)h7— g8. 2. Tel— eBf DgS— eS: 3. ].b5--c8: 
Kd8 -e8: 4. Sd4— e6 und gewinnt b) 1. . ., c7— c6. 2. Sd4— c6f Kd8~c7 
(Andere Königszüge bringen nur eine Umstellung zuwege). 3. Tel — e7t 
Kc7— c8. 4.Lb5— a64:. 



n. IiXXn— IJCZV. aus Junl 1863, S. 184. 

LXXIL Von Jul Biess in Stuttgart. 
Das Bemis vird erzwangen dnrch 1. Sd4t Kd2. 2. Se2 woranf nad 
a2 1 Weiss pat wird oder auf andere Zflge dareh Sb4 die Banem anf h&lt 



LXXIII. Eingesandt von Lieutenant Klctt in Stuttgart. 

1. Tg7f Kh8. 2. Th7tKg8. 3. TgTf Kh8. 4.Dh4tKg7: 6. Se6t 
£g8. 6. Dg5tKf7. 7. Dg7tKe8. 8. Sc7=|r. 
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LXXIV. Eingesandt von Lieutenant Klett in Stuttgart. 
In dieser Pn-aition entscheidet Weiss die Partie durch : 1. Tc7, De4t 
2. De4: Te4: 3. T«4: fe. 4. Ke2, Kf7. 5. Kdl, KeG. 6. Ke2 etc. 



LXXV. Eingesandt von Lieutenant Elett in Stuttgart. 

Weiss erzwang den Gewinn durch 1. Dd7: Td7: 2. Seö, Tb7. 3. d7 
und muss gewinnen. 

m. IiXXVI— liXXVH. Aua JuUlS63,S. 218. 
LXXVI. Eingesandt von lieutenaat Klett in Statigart. 

Die Matführung in 5 Zügen erfolgt durch: 1. Tf4f Ke5(I) 2. TfSf 
Kd4. 3. Se2tcle. 4. Td5 c^. 5. Td2 oder Td3 4=. Angegeben von Wild 
iu Insterburg , R. Braune. 

LXXVIT. Von Peter Schwengers. 
1. Sd5: Db6 (V.) 2. Te7f Kd8. 3. Td7f Ke8(l) 4. SfGf Df6: 
5. Df6: Sc6. 6. Lc6; 7. De7 oder Dh8 4=. Varianten: a) 1. . ., Dc7. 
2. TeTf.Kdd. d.Df6,Kc8(l) 4. BhSf Ddd(!) 6.Ld7tK1i8. 6.Dd8r|z. 
b) l..., I>b8. 2.Te7f Eds. 3. Td7tetc. c)l...,J>o8. 2.Te7tKd8. 
8.I>fe,Dc8(I) 4.Td7tKc8. 6.I)h8tDf8. e.Df84. d) 1. . f 6 (f 5). 

2. Sf6tKf7. 3. Sg5=j=. 

IV. LXXVm. AusAu«U8t 1863;S. 243. 

LXXVIIL Mitgeiheilt von N. Ostrogorsky. 
1. De2, Sf6: (V.) 2. 8e6t Le6: 3.De6: Ld4 (faUsKg?, so 4. Dfef 

nebst 5. Tf4 etc.). 4. Tf6f Lf6 : 5. Df6f Ke8. 6. Telf Kd7. 7. Deöf 
Kd8. 8.TdltI)(16. 9.Dd6fKc8. 10. 13 c6 K bö. 1 1. L d5 udt^r T d7 
lind gewinnt. Varianten: a) 1. . Ld7. 2. Dc4 etc. b) 1. . Lf5. 2. Tt'5: 
Dd6(!) 3. Se6tK(^. 4. Scöf KfS. 5, Tadl, Ddl: 6. Ddl;Sf6: 
7.Tf6fKg7. 8.Tf7tKh6. 9. Dg4 und gewinnt, c) 1. . ., Lg4. 2. Dg4: 
Dd6 (I) 3. Se6t KeÖ. 1. i'7f Ke7. 5. Bgöf nebst 6. Tdl etc., oder 2. . 
Öf6: 3. Se6tKe7. 4. Tf6: etc. d) 1..., Lh3. 2. gh, Dd6. (falls Dc8, 
so 3. Dc4etc.) 3. Se6t nebst 4. Sc5f etc. e) 1..., BdS. 2. Tadl,Ld7, 

3. Td7:Dd7: 4. 8e6tK<x>. 6. Seö: etc. 
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Scliacbzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



Aufgaben. 



186A. 

T. Smith. 

Preiiuittfgabe aus einem zn Newcastle abgehaltenen Problem -Tarnier- 



Schwarz. 




Mat in vier Zügen. 



186«. 

T. Smith. 
(Newcastle Problem -Turnier.) 





Ii'? 










■ 






1 4 




















i i 




1 







































Mat in vier Zügen. 



1869. 

T. Smith. 

(Newcastle Problem • Tarnier.) 

Schwarz. 







































































j 






























r 















Mat in drei Zügen. 
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I 

J. KOB in Laibach. 



Sc h war«. 




Weiss. 

Selbätmat in sieben Zügen. 



18«0. 

J. Mandklblüh. 
Dem Verfassei' der Aufgabe 1606 gewidmet. 

' Schwarz. 



















.... 












pllp 


















•j 
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8elbstmat iu vierzehn Zügen. 



1870. 

Prof. A. Oekfker. 

A. Saalbach in Leipzig gewidmet. 
Scbwar7. 




Selbstinat in sechs Zügen. 
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Schachzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



im« 

A. Batersdorfbr. 

Schwarz. 



EJi 










B 








t|.. 


Ii 






■"Wm"" 

H 




t 








1 






..Ä 












1 




Hb.. 





Weiss. 

Mat in drei Zügen. 

1873. 

Dr. H. A. IStavenCtkr. 

Srliwar/. 




Wolss. 

Mat in vier Zügen. 

1975. 

R. Braune in Gottscbee. 

.Schwarz. 





















i 






































iE: 




r. ) 
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Kling. 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 

1874. 

Hermann Lehner. 

Si-)r.v;irz. 
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Mat in drei Zügeu. 

1876. 

J. Mi''LLER in Angermünde. 



Schwarz. 



Woiss. 

Mat in fünf Zügen. 
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1877. 

O. Wi.'LKiNti in Elberfeld. 
(Aus dem Londoner Turnier.) 



Scliwnr/ . 




Mat iu viel* Züg(>ii. 



1879. 

A. König in Prag. 
(Aus dem Londoner Turnier.) 

ScIiwarT: . 
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Mat iu füuf Zügen. 
1881. . 
G. Mkubtens und H. Met£K. 



Soliw.ir/. 
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Mat in zwei Zügen. 



1878. 

Ph. Ki.ett iu Stuttgart. 
(Aua dem Londoner Turnier.) 
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Mat iu vier Zügen. 
1880. 

Lieutn. G. Szabo. 



Schwarz. 
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Mat in drei Zügen. 



188». 

P. D. Fei.i.din in Upsalu. 



Schwav/. . 




Mat in drei Zügen. 



Digitized by Google 



818 



I 



Lösung von Aufgaben. 
1. 1714—1720. Januar d. J., S. 28—29. 

1714. Von Prot. A. Oeffner. 

l.Dg5tKb4. 2. Ld6tKc3. 3. Sb5t Kd3. 4. Td2t Ke4. 5. Tf4t 
Ke3. 6.Tf3tKe4. 7.Te2tS62: S.TeSfde. 9. DgGfKdd. ICDföf 
Ke6. 11. Lf3t Kb6. 12. Dc&f Ka6 (I) 13. DeSf £a5. 14. Dc7t Ka& 
15. Db7t Ka5. 16. Uf Ka4: 17. Scdf Sc34^. — Naebsteliende abweidbande 
LQaniig ist anfgefonden von M. Beaael: l.Ld6t Kd5. 2. Lb8f Kc5. 3. Ld6t 
Kd5. 4.Lb2tKc5. 6. Tf5tKb4. 6.Db8tKc3. 7. Tc2t Kdd. 8. Lgl: 
Ke4. 9. DeÖf ]^d3. 10. Tb2, Ko3. 11. Sc6, Ed3. 12. Ldl, Kc3. 13. KM, 
Kd3. 14. Kcl, Kc3. 1.5. Dg3t d3. 16. Th8, a2. 17. Db8, d2 =|=. — 
Dieselbe Matidec vom 4. Zuge an in anderer Weise und um einen Zug kürzer, 
ist uas mitgetheilt von II. Specht in Glog-au: 4. L c7 f Kc5. 5. D e7 f Kd5. 
6. De6t Kc5. 7. Deöf Kb4. 8. ScGf Kc3. 9. Tf3t Sf3: 10. Lf3: 
Kd3. 11. Kbi, Kc3 (auf 11..., a2 ist das Spiel ganz analog). 12. Kcl, 
Kd3. 13. Dc5, a2. 14. Df5tKed. 15. Tel,d3. 16. Ldl,d24:. 



1715. Von John Brown. 
1. Lc3,Kd5(V.) 2. Le5<x^. 3. Dbö, Dd6, De6, Le6 oder Td4 4=.— 
Var. 1...» Tg4: Se7 oder Kc3: 2. Leöf nebst 3. Db4, nb2 oder De3=^. — 
Angegeben von E, Brandt in Petenbuig, M. Bosenbeiig. 



1716. Von G. M 'Arthur. 

1. Lf5, Kf6(!). 2. Tal, Kg5 (falk Ke7, so 3.Ta7t nebst 4.Td7,Tf7 
oder Se4 4=). 3. 3e4t<v>. 4. Tfl oder Tbl — Aiigegebea von Vorwerk, 
H. Specbt. 

1717. Von Fr. Healey. 

1. Df7, Te5 (V.) 2. Df4t t,eb: (I) 3. T>Uf DU: 4. Sb6+. — 
Var.: a) l...,Lf6. 2. De6f Le5. 3. Sf6tKf4. 4.Df64=« b)l...,Tf6. 
2. De7t Kd5; 3. Sb6t Kc6. 4. Dd7%. — Angegeben von Yonrcik, 

H. Specht. 

1718. Von Elson und Warner. 

1. Le5t Ke5: (V.) 2. Dg3t Kd4. 3. Dg7t~. 4. Da7 4=. Var.: 
a) l...,Kc5. 2, Ld4t etc. b) 1..., Tc5; 2.DgltLe3. 3.Daltnebst 
4. D a7 — Angegeben von Vorwerk» £. Brandt, M. JBosenberg, H. Specht. 
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1719. Von J. A. Mil68. 
1. Df2, Tb7 (V.) 2. Db6: DAL 8, Dd6: Dgl. 4. Sf 2t Df 2: 5.0b24..-. 
Vir.: 1. . Td7. 2. Dl>6: Dd4. 3. I>d4: Tf 1. 4. Dglf TgU 6. Sf24:. — 
Aogegeben von Vorwerk, E. Bstndt, H. Speckt. 



1720. Von Örosdcmange. 

i.Td8,Tdl (V.) 2. 8d4tTd4: S.TcSfKdd. 4. Sg6+. — Vm.: 
A)l...,Ld6. 2.863,864: 3. Lg2<N>. 4. Td6 oder Le44s. b)l..., 8e2. 
2. Sd5, La3. 3. To8 f Kd7. 4. 8f84:. — Angfsgeb«]! von Vorwerk, H. Specht 



IL 1721—1726. Febniar d. J., 8. 58—59. 

1721. Von Rud. Willmers. 

1. Tb6 , 8b6: (V.) 2. Lc3, de (fftlk 2. . Lg5 : so 3. Lei etc.). 3. 8f 5t 
Ed3: 4. Kbl<x». 5. Dc2 4=. — Var.: 1. . 8d6: 2.Tbl,£d3: d.Tdlt 
£63. 4. Telt Kdd. 6. De24:. — Angegeben von Ostrogoreky, Vorwerk, 
H. Speckt in Glogan. 

1722. Von J. Schlesinger in New- York. 

1. Tgl,Sgl: (Sei) (V.) 2. Sd4; Td4: (cd). 3. Td6rv>. 4. Da5, Db6 
oderDc7 4=. Var.: a) 1..., ba. 2. Tclf Kb4. 3. Ta6:rv). 4. Tc4resp. 
Da54=. b)l...,Td6 2.TcltKd5: 3. Dc8f%^. 4. D c4 resp. T c6 oder 
Sc7 — Angegebeu von Vorwerk, Ostrogorski, Speckt 



1723. Von 0. Kockelkora. 

1. Sdöt Ke6(!) 2. Sc7t Ke5: 3. i4tlvüderT: f4. 4. U oder 
Dc5 oder De74=. — Angegeben von Specht, Vorwerk, F. E. Brandt in Peters- 
burg, G. Özabö, U. Mejer, Pr. Oefiner, Obtrogorsk^, M. Otto, M. Koftenbecg 
in Hannover. 



1724. Von Dr. StavenUter 
1. dct Kc7: (V.) 2. e5, det (falls de, so 3. Sb5t Kb6.; 4. TbSt Ka6 : 
5. S e7 4= i <>der ftXis 2. . ., d6, so 3. Ld5: nebst 4. 8 oder L 4^). 3. K e6: 
Sf3f (!). 4. £d5 ro. 5. 8b5 oder e6 zesp. La5 oder g34=. — Variante: 
1..., Ke7. 2. Iib5, Le6(!) (falls Kfe, so 3. Se8t nebst 4. Lb74r; oder falls 

2 , de, so 3. Lh4t nebst 4. Sb5 3. SfÖ f Lf 5: (!). 4. SdötKeC. 

5. Te8 — Allgegeben von den Dedicaten und N. Ostrogorsky. 



1725. Von Dr. K. Bayer. 
1. LgS t Üc4 (V.) 2. Tc5, Lc5: (falls Sb3, so 3. Lh7t nebst 4. Da8 
oder Db44=; oder falls 2..., 8o4, so 3. Df3t nebst 4. Ld5 resp. Tdö^: i oder 
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falls 2.. Se5, so 3. LhTf etc.; oder falls 2. . ., Kd4, so 3. DcS- 
4. Lh7 4=). a. DfSfou. 4. Ldd resp. Lb3 oder Dfi^r. — Van: 1. . 
2. De7 1 K d4. 8. Dd6 f 4. Dd5 oder D d2 4* — Angegeben toi^ m>m 
goraky, M. Olto, RoBenberg, Vorwerk, Specht, Brandt, G. Saabö, H. 1 b 



1 726. Von John Brown. I 

k 

1. Dal, Kf4(!). 2.Da6<^. 3.Dd6 oderDaC oder Dfl4=. — Ang^ 
von Ostrogorsky, M. Otto, Kosenberg, Vorwerk, Specbt, Brandt, 6. I| 
H. Meyer, Pr. üeffiier, J. MttUer in Ang^nntiBde. 



Briefwechsel. 



Aufforderung an die Schachfreunde, welche sieh am diesjülirit^cn Probit = 
Turuier des wetttdeutschen S cUacbbundes betbeüigt haben. — inj 
wir nachstehend ^e Motti andeuten , deren Eiasender theils eiocn Preis, 4 
eine ohrenvolle Belobung im genannten Turnier errungen haben, ersuchen 
zugleich die übrigen Bewerber für den Fall , duss sie ihre Compositionen nicft 
Begleitung ihres Namens vcrötientiicht wiiuscheu, uiii> diesen Wunsch bis i 
1. October kund zn geben und sich zugleich Uber die Rücksendung der versiei 
ten Adressen ku erklären. Gekrönte und ansgczeicbnete Motti: „loi Kampf. j 
„Mit Math...**: ,|Next..."; „Esz ds..."j „Allzuhoch..."; „Eile...": „Nur 
Fftlle . . . " ; „Rem VentSndiger . ; „Suchet „Vielleicht . . ; „Moderata .\ 
,Jm Schloss . . ^ 

Zweibrücken, 10/8. 2t/8. (Pr. O.) — Diis gesandte Selbstmnt ist voü 
kauuter kundiger Hand geprüft und bezüglich der Position etwas verandert|j 
Verwendung notirt worden. Die Aufj^be 1804 erscheint wohl blos durch f 
Einfachheit scbivu iig N"f>. 1 der direeten Aufgaben ist einfach zu lö^en df 
1. Lc5 nebst Mut im uiichäten Zuge. No. 2 scheint richtig, aber in der gegebf 
Fonn „unorquicklieh**. 

liaibach, 22/8 (J. K.) — Indem wir für die höchst werthvollen Beiti 
welche sämmtlich in den nächsten Helten Verwendung finden sollen, uoi 
Dank auüspreeheu, fiigen wir ausdrücklich die Bitte um Fortsetzung Ihrei 
kommenen Theilnahme hinzu. 

Chemnitz, 25'S. iG. U.) — Von den uns durch Ihre Gefälligkeit gewort 
Mittheiluugen gedenken wir im nächsten Heft Gebrauch zu machen. \'iell 
gelingt es uns die erwShnte Correspondenzpartie zu vermitteln; da es sich 
keineswegs um die Höhe des Einsatzes hau !' It, soiidi-rn vielmehr um die 4 
Erfahrung erkannte Zweckmässigkeit, eine solche . Partie stets um eioeu, i 
auch nur geringen, Betrag zu spielen. 

Gottsohee, 27/8. (U. B.) — Die neue Sendung erfüllte uns mit Befriedigt 
nur dürfte die gewünschte Dedication, wie sie au? dt m Juliheft ersehen wert 
gegeuwärti|; uuzweckmässig sein. Die Ergebnisse der Düsseldorfer Turniere | 
den in ähnlicher Weise wie im vorigen Jahre eneheinea. 



{Geschlossen am 10. September.) 



Leipsls* Dntek to» 01et««ke Dsvrieut. 
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Congress. 



Ii Mtm, 



r 



1. Yorkshlre- 
Bond. 



n. 

2. Yorkshire- 



h Dinw, B«d« von 
VecknMglMil «Ii- 

te. 

h 



YerhaDdluifeo) BetuerLuagtn. 



BMehluss über mlijährli«:h« Wiederholaag der 
EiUMUBMkttitfl« walehe araidwt durch 
Shepherd und Bobinaon in Wakofleld 
MCeregt und mit Udlfe von Browot OftdnMB 
tnUl Sliod«! In «q Stssd« fabrftdit war. 



' über dii-- Aohnli. b- Tajjos-Toa-it (h-<^ Fc-trolnors F. W. Grönheim 



m. 

8. YorluUre- 



d Krieg. Ctmrvey 
SctuMh. 



aaa Halifax: „imtct»» to th« Yorkshirt €hw 



per die Verbroitung . LoJuU: Kurthgate Hotel in Halifax. 
ErhelitagnBiMelt. |TagM-T4Mii vob M. B. TmociM wu Boll: 
wiasenacitaftlichen 1 ,,Pro»ptrillf I» M« F«rMWrf (ßlMg-Auoda- 
MatMade«8«IuMsli. 1 tion,** 



TV. 

4. Yorkalüre- 



h. Oldham Uber 



V. 
irer 

Veruunnilang. 



dich, Dlnnr, oliiM 



1 'M 




her die vielseitigen ! Lokal; QvoiveHolalln Iluddoraflold. 

Vor^iIii'lunL,' de» ' üewham beantwortet de» Wunsch, dass auch 



ander« Bezirke üetiacbtago haiton mochten, 
mit «faur BinladuBg dm Y«rkililre-Bitt4e« 
naeh Nottfat^un. 

Ausfall der gewuhniicliea Jahre^vtsriuunmluug 
w«8«B dtoMr aiuMro 
kunft In Nottingham. 



tt9jna»iraq«80JOH,g -^g op Aeii., 'öJ^jAia 

-ItqO TJOWn TJOIS '*T,aqyij„y.|,, [((US uaio% 

18{A ip'iitBsnBp i|MBp naiM 



im 

'S Tvnf 'Cl 
*iiopiioi 



MtWIOtIVIllOtttl) 
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FMmchkeltcnMiMtt. 


Terhandlniei) tcBCffkiiigiii. 


»iaer am 7. Angtut brachte der Viceprft- 
mi Duval den TafM • Toait wm «nd «r- 

erte dabei an die kleinen Anfänge des nun 
•o grossem Umfange angewachsenen 


Lokel: Wo^enden'e Hotel In Muieiheiter. 

Tagee-Teect: .^.^ura y« to the Auedatbin,** — In 

einer gcarhHftlfohen Sitzung vom 8. August 
worden zur bichersteiluDg dos 8cbachbandes 
wichtige Beschlösse gefkast, wetehe sieh 
namentlich auf die Ökonomische Gmndlege 
und die entsprechende Mitwirkung aller 
t>end4ae1iibi ondder elnielneD Schachmeister 
bezogen. — Ein Bericht oder Jahrbaeb Uber 
diese VersMnmloBg werde Ton Kipplng aee» 
gearbeitet. 


>lii«r Mngt der Pribldott Lord läytteU 

1. nach einigen allgemeinen Bemerkungen 
sr die Organisation des Schachbunde« und 
mkil de« a&chstjährigen Oongressortas auch 
0«M(iff*biiiiffBfrag« In BrtiUMnuig «nd 

risc.ht deren möglichste Förderung. Zn- 
ich wiederholt er seine früheren Vor- 
IM«« fBr efa« popfilfa« Olonining tob 
Bterpartten und ergeht sich endlich in 
.mlicher Anerkennung aberdlaLeisUuigaD 
Qastes P. Morphy. 


Lobel t <|aeeu Oollege tn Blmdiigtaeiii. 

Neben dem grossen Turniere wurde die Auf- 
merksamkeit der Ck>ngressbesuchor vomelim» 
Heb dnreb du BllndUngsspiel dei Moerik«» 
nischeti Meisters atlgr/.ogen. 

Im nächsten Jahre (lä59 ) fiel ans mancher- 
lei OrSadeii, 'vleUeieht aneh aus Anlass der 
SeKTerbltadiie (teOialMber Erfe« ele.) die 
JehgeeyerBemiBliiny eo«. 


b«toiid0ff« V«it]i«likeit«a «Alt J«da Ani- 

tt ft. 

>\uguiit liielt Kling eine Vorlesung Uber 
t Theorie dar Bndiplel«. 


' Lokal: „Rother Löwe" in Cambridge. 
Die geringe Theilnahiuc veranlasste einige wir- 
mere Freunde de« britischen Assoeiationa- 
werkte, u. A. den Heister LSwenfbal» ea 
besonderen Schritten, um das scbwlndeilde 
Interesse von Neuem zu belebea. 

Eine VerrtXadlgiuig mit denSoheeb&enn- 
den in Bristol fUhrte dann unter gflnstigeren 
Aussichten zur Veranstaltung oinos nleiisi» 
jährigen Congresses in Jener äuult. 



Im „Weissen Löwen'* am 13. Sojitomber 
. onds Uhr, kurz nach dem Blindllagsspiel 
tx Peolfeii. Belm Tigei-Toait auf das 
»daiben der Association (Proaperity to the 
mociation) nehm der Priaident (Kennedy) 
Jegrenhett su der ErkUning, dasa die 
oliete Jahresversammlung in London statt- 
den würde, was mit allseitigem Beifiülaaf- 
aommen wurde. 



Lokal : „AtbenSom" in Bristol. 

In einer gesoUUUlebea 6tlsviig inm Sablnss dee 

Congresses, am 11. September, wurde eine 
Commission aus den Meistern Mongredien, 
BiMnpton, Medley and Ltfwenthal ernannt, 
mit dem Auftrage, alle vorjäutlgon Anord- 
nungen für den nHchstjährigcn Congrass in 
London au treffen und die erforderlichen 
lOltAl anr 1* Orderang dar Aasoelftllon In ralf> 
Belm Brwlgang an aiehea. 



ir» 5 n arversammlnn g am 13. Juni, gc- 
tet vonLordItyttelton, welcher nach einer 
3]ig:efflllHen Anspradie den Oeagress da- 
x-cb tbatsächlieh eröffnet, dass er die vor- 
i.fige Anordnung der Tomieikftmpfe vor- 
tunen Ulsst. 

* • Phase des OoBgressef in der Zatt rem 



Lukale: a. Ein? eine CIn]>^rf>kale. 8t.Jamea- 

Hall in London. 
Nach Sleberung eines Fonds Ton 500 £, ging 

die im vorigen Jatire eingesotstt Oom- 

mlMion an den Bntwnrf eines 
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SCHACIIZEITÜNG. 1864. 



OCTOBEE. 



Rheinischer Schachcongress. 

Unter dem Xamon des rlxciiiischen Schar hcongresses sind nun schon 
seit mehreren Jahren die regelmässigen Hauptversammlungen der erstea 
grösseren SchachTereinigung unseres Vaterlandes veranstaltet , welche 
als westdeutscher Schachbund nicht nur die allgemeuie Forderung 
des Schachspieles zum Zweck hat, sondern auch zur geselligen Be- 
gegnung ihrer MitgUeder wie zur ordentlichen Aeusserung ihrer Wirk- 
samkeit jene wiederholten Jahresversammlungen abhält. Die diesjährige, 
der Seihe nach vierte Zusammenkunft, hat am 28. August wieder in der 
Stadt Düsseldorf stattgefunden und einen ähnlichen Verlauf wie die 
früheren drei Versammlungen genommen. Ausser verschiedenen Vor- 
lagen, die zur allgemeinen Besprechung gelangten, und einigen be- 
sonderen auf den Schachbund selbst bezüglichen Beschlüssen wurden 
mehrere Spieltumiere ausgefochten und daneben die Verhandlungen 
über ein ausgcscluiebenes Problem -Turnier volizu^on. Nachdem die 
zum Congress erschienenen Schachfreunde des Kheinlandes, v.n denen 
sich aus weiterer Feme noch Graf Woldemar Vitzthum und M. Lange 
gesellten, am Morgen des 28. August in dem Rittersaale der städtischen 
'J'onhalle zu Düsseldorf einander begrüsst hatten, schritt man luigesäumt 
zur Vcrioosung, um zunächst die Gegner in dem angekündigten Spiel- 
tumier um ausgesetzte Geldprämien zu paaren. Dieses sogenannte 
Haupttnrnier, zu welchem sich acht Schachfreunde gemeldet hatten, 
wurde in der bekannten Weise einzelner auf einander folgender Gänge 
ausgefochten , \ind zwar brachte lUr den ersten Gang das Loos folgende 
Paare zu Stande: 

1. G. ScHfiiTZLER — Graf Vitzthum. 

2. ScHWSiraEBB — Höino. 
i 3. Neuhäub — Hipp. 

\ 4. O. WüLFiNa — M, Lange. 

i ' 
* 
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^22 Schfichseitiing. Neuuelmtw JabrgHif . 

Dem bald beginnenden Kampfe an den vier Bretem sah ein Theil der 
anwesenden Schacbfreunde mit wechselndem Interesse sa^ während ein 

auderor sicli zu den Partien des Nebcnturniercs paarte, das aui" ^^leiclie 
Weise wie in früheren Jahren angeordnet wurde. Je zwei iSchachfreunde 
spielten nämlich eine Partie, und der Sieg berechtigte zu eioer Loos- 
nummer für die später ansgeloosten Prämien, welche theils ans Kupfer- 
stichen und grosseren Photographien, theils aus literaii sehen und noch 
anderen Andenken bestanden. Von den Partien, welche am Vormittag 
des ersten Tages gespielt wurden, schalten wir hier sunächst folgende 
Spiele aus dem ersten Gange des Hauptturnieres ein. 







1. G. S< 


: Ii nitzler 


gegen Graf Vitzthum. 




6. S. 


QS. V. 


G. S. 


Gf. V. 




Gf. V, 


1. c4 


1. 


e5 


16. Ld2 


16. Tad 


31. ba 


31 fß 


2. Sf3 


2. 


Sc6 


17.Dg3 


17. Le7 


32. Tal 




3..Lb5 


3. 


8d4* 


18. Lei 


18. Sh6 


33. Sf2 


33. Dg8 


4. Sd4 


4. 


ed 


19. Sc3 


19. Sg4 


34. Tel 


34. Ld8 


5. d3(l) 5. 


c6 


20. Sdl 


20. Se5 


35. b4(?) 


35. c3 


6. Lc4 


6. 


bö 


21. Tel 


21.. h4 


36. Sd3 


da Dc4(I) 


7.Lb3 


7. 


Df6 


22. Df2 


22. Sdd 


37. Se5 


37. de 


8. Rg 


8. 


a5 


23. Dc2 


23. Se5 


38. Dbl 


38. Le? 


9. a3* 


9. 


d6 


24. Sf2 


24. c5 


39. D al 


39. Db4 


10. £4 


10. 


Le6 


25. b4C?)25. ab 


40.Da2 


40. Dc4 


11. Df3 


11. Tc8 


26. ab 


26. c4 


41. Dal 


41. Ta6 


12. f5 


12. Lb3 


27. i.d2 


27. Kd7 


42. Lc3 


42. de 


13. cb* 


13. 


g6 


28. Tal 


28. T hc8 


4:^. Tc3 


43. Dd4 


14. Dg4 


14. 


hö 


29. Sh3 


29. Bg7 


44. £fl 


44.Tc6 


15. Dh3 


15. 




30. Ta5 


30. Ta5 


45. Anfg. 





Erläuterungen. 8. 8. Diese Vertheldignng ist awar sicher, gestattet «lier 
der Anzagspartei die bessere und freiere Entwicklung. Später freilich kann, wie 
es auch in dieser Partie geschieht, die darch den Abtausch ▼erstarkte Bauer- 
Stellung auf der schwar;:rii Damenscite dem Nachziehenden ein gewisses Uebtt- 
gewicht verschaffen. — 9. Z. Besser wäre hier 9. c3, was auch schon im vorigen 
Zuge in Betracht kam. — 13. Z. Weiss, der im vorigen Zuge seinerseits tauschen 
konnte, bekommt nun auf beiden Flügeln eine schwache Bauerustellong, welche 
von bctiwarz mit grosser Meisterschaft ausgebeutet wird. 



2. Schwengers gegen Höing. 





s. 




H. 


[ 8- • 
i 4. Ld3* 




H. 


8. 




H. 


1. 


e4 


1. 


e6 


4. 


Ld6 


7. Sc3 


7. 


Lb4 


2. 


d4 


2. 


c6 


1 5. e5 


5. 


fe 


8. Lg5 


8. 


Rg 


3. 


Sf3 


3. 


f6 


1 6. Se5 


6. 


Sf6* 


9. Df3 


9. 


d5 



4 
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S. H. 

10. Dh3 10. g6 

11. Bg 11. Le7 

12. Lh6 12. Te8 

13. Sg6* 13. e5 

14. Dg3 14. Sg4 



15. Se5 

16. Df4 

17. Sg4 

18. Lf4 



15. Lb4 

16. Df6 

17. Df4 

18. Lg4 



19. Tael 19. Sd7 

20. ha 20. Lhö 



21. Lf5 

22. Te8 

23. g3 

24. Lea 

25. Sbl 



21. Sf8 

22. Te8 

23. Lf6 

24. Lfa 

25. Lh5 



s. 

26. c3 

27. S d2 

28. g4 

29. LgG 

30. Sf3 

31. Tel 

32. b4 

33. h5 

34. Kg2 

35. K g3 

36. Se5 

37. f3 

38. de 

39. L d4 

40. a3 

41. e6 



H. 

26. K g7 

27. b6 

28. Lg6 

29. hg 

30. Sh7 

31. gö 

32. Eg6 
38. Kg7 

34. Te4 

35. Le7 
36 Ld6 

37. Le5 

38. T c4 

39. Ta4 

40. c5* 
40. Kfd 



S. H. 

42. Le5 42. Ke8 

43. Tdl(?)43. Ke7(]) 

44. Tel 44. Ee6 



45. f4 

46. Lf4 

47. Kf3 

48. Te4 

49. Lg5 

50. cd 

51. Ke2 

52. Kd3 

53. Td4 

54. Kc4 

55. Kb5 

56. b4 



45. gf 

46. Kf6 

47. d4 

48. Sg5 

49. Kg5 

50. cd 

51. Tc4 
62. Tel 

53. Tdl 

54. Tel 

55. Tc2 

56. Aufg. 



Erläuterungen. 4. Z. Weiss begegnet mit grossem Ge^^chick der allzu 
vorsichtigen Entwicklung der schwarzen Partei. — 6. Z. Nothweudig wegen der 
Drobiing 7. Dh& — 18. Z. Ein etwas gewagtes Opfergebot, das Scbwars bei sorg- 
filtiger Fortsetsmig wohl ohne Gefahr aonehmen durfte. — 40. 8. Sehwars ver- 
theidigt sich mit grosser Hartnäckigkeit, Termag aber bei dem starken Gegen- 
spiele der Weissen seinen Nachtheil an Badem nieht wieder anssugleiehen. 

3. Nenhaas gegen Hipp. 



N. 




H. 


K. 




N. 


H. 


1. e3 


1. 


e5 


11. De2 


11. de 


21. De2 


21. f5(!) 


2. a3* 


2. 


d5 


12. fe 


12. Sd5 


22. ö£3 


22. Lb6 


3. d4 


3. 


ed 


13. e4 


13. Dd6 


23. e5 


23. Lb3 ' 


4. Dd4« 


4. 


8c6 


14. Kfl 


14 Sf4 


24 Lc4 


24 Lo4 


5. JJdr^= 


5. 


Sf6 


15. Lt4 


15. Df4 


25. Dc4 


25. K h8 


C). h3* 


6. 


Lc5 


16. Tel 


16. Le6 


26. Te2* 


26. T dl 


7. Sf3 


7. 




17.Sbd2 


17. Tad8 


27. Sei 


27. Tel 


8.Sbd2 


8. Te8 


18. b3 


18. Sd4 


28. Tel 


28.Df24^. 


9. Sb3 


9. 


Lb6 


19. Ddl 


19. Dg3 






10. L d3 


10. 


d4 


20. Sd4 


20. L d4 







Erläuterungen. 2. Z. Diese etwas ängstliche Entwicklung, welche von. 

Befangenheit ihrer Partei ?^eiigt. ist gerade in Turnierpartien wohl minder 
empfehienswerth. Einen anderen Zweck hätte die Bewegung des Thurmbauem 
im 1. Zuge, wenn nämlich sofort 2. c4, um den feindlichen Damenbauer zurückzu- 
halten, nachfolgt, mau vergleiche die betreffeadeu Wettpartien zwischen Anderesen < 
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und Morphv 4. Z. Dadurch büsst Weiss natürlich wichtige Tempi ein, die von 
Schwarz energisch benutzt werden. — ö. Z. Consequeater wäre bier5. Lib5. — 
6. Z. Vergleiche die erste Bennerknng, smn 2. Zage. — S6. 8. Ein entseheidendet 
Yersehen; beeier wSre offieobar 26. De2, worauf Weue mittelst 27. M nnd ThS das 
Spiol aoeh llnger« Zeit fortfiUireii konnte. 

4. Wülfing gegen Lange. 





w. 

TW « 


Jj. 


w. 


L. 


w. 


L. 


1. 


e4 


1. e5 


14. Sf3 


14. fd 


27. Egl 


27. Td4 


2. 


Sf3 


2. Sc6 


15. Sbd2 


15. c5 


28.De5(!)28. Tg4 


3. 


Lb5 


.S. Lc5 


16. Tel 


16. Tf6 


29. Kf2(!)29. Tg2 


4. 


c3 


4. Sf6 


17. b4* 


17, c4 


30, Ke3 


30. D h6 


5. 


d4 


5. ed 


18. M» 


18. Lb7 


31. Kd4* 


31. Td2 


6. 


e5 


6. Se4 


19. La7 


19.Td8(!) 


32. Eo4 


32. Da6(!) 


7. 


Rg* 


7. d5(!) 


20. Ld4 


20. Sd2 


33. b5(!)33.Da4(!) 


8. 


ed 


8. Rg(l) 


21. Sd2(!)21. Tgü 


34. Kc5 


34. Td5(!) 


9. Lc6 


9. bc 


22. f3 


22. Lh2(l) 


36. Ddö 


35. L45 


10. 


do 


10. Dc7 


23. Kill 


23. Tg2 


36.Kd5 


36.Db5 


11. Sd4* 


11. La6 


24. Kg2 


24. Dg3 


37. ]vd6 


37. Dbß 


12. 


Tel 


12. Tae8 


25. Khl* 


25. Dh3* 


38. Ke5 


38. Dft; 


13. Le3 


13. L d6 


26.De2(l)2ö. Le5* 


39.Kdö 


39.Df7* 



Erlftnte rangen. 7. Z. Hier wird im Bilgaersehen Haodbaeb fOr Weia 
7. ed, Lb4. 8. LdS angerathen, woraaf jedoeh Seliwan durch Sd2. 9. 8d2, d5 

oder 9. S d2, Rg. 10. Hg, d5 die Spiele bald auszagleicben vermag. Weit stärker 

ist für Weiss, wie in der Purtie, zunächst die Uochade, worauf Schwarz nur durch 
Hingabe eines Baaem zur befriedigenden Entwicklung gelangt. Denn wollte etwa 
Schwarz auf 7. Rg den Bauer, 7. de, schlagen, bo würde nun Weiss durch 8. Dp2, 
Sf2(!> 9. Tf2, Lf2. 10. Df2, cb. 11. Lb2 eine überwiegende AngriflFsatelluug 
gewinnen. — 11. Z. Mit 11. cd würde Weiss die Bauern auf dem linken Flügel 
trennen und sum Angriff Le8—g4 Gelegenheit geben* — 17.2. Der Versuch, dnich 
17. Da4 eine Fignr an erobern, wiirde an TefS. 18. Da6: Lh2 seheitein. — 18. S. 
Um den Springer f3, der bisher den Punkt h2 deckte, besser zu verwenden.— 
26. Z. Aul25 Kfl würde Td4: 26. cd, DgL 27. Ke2. Dg2. 28. Ke3, f4 f die 
Folge sein. Wollte Schwarz auf 25. Khl pogrleich das Opfer Täi: hrinj^en, so 
würde Weiss durch '26. cd, I)li3. 27. Te8, Kf7. 28. Dfl im Vortheiie bleiben. — 
26. Z. Weniger gut wäre L f4 uegen 27. Kgl, Dg3. 28. Dg2, D g2. 29. Kg2, Ld2. 
30. Te7 u. 8. w. — 8L Z. Verderblich wäre 31. Df4 wegen Db6. 32. Dd-i, f4. 
33. Kf4, Dh6. 34. Kfd, Dg6 etc.; aaf 31. H aber kann Sckwars mit Db6 nebst 
De6 etc. das Remis erreichen. — 89. Z. Remis daieh Sch«ch der Dame, da 
beide Parteien an Wiederholung derselben Zfige festhielten. 

Noch waren diese ersten Partien des Hauptturnieres kaum volleudet, 
als die Zeit für das gemeinaame Diner heranrückte und die atillere 
Begegnung «m Scbachbret nun der lebendigen Aussprache und gemftfb- 
lieben Unterhaltung an der Festtafel weichen musste. Hier Termisste 
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mau freilich einzelne in früheren Jahren sehr beliebte Gäste, u. And. 
Herrn Dr. Lange aus Duisburg und die Herreu Schultz aus Uauuovcr^ 
welche dringender Abhaltung wegen dies Mal nicht erschienen waren» 
Bald nach der ersten Aussprache unter den versammelten Festgftsten 
erhob sich Herr Kulenkamp aus Elberfeld, um dem Ansschuss des Bun- 
des ein Hoch auszubringen; er verlas zu diesem Zwecke eiuige von 
einem Elberfelder Schachfreunde und warmen Verehrer des Schach- 
bundes gedichtete Zeilen, welche dem Dankgeftlhle fUr des Ausschusses 
Mühewaltung Ausdruck gaben. In Erwiederung darauf sprach sodann 
M. Lange fiU* das Wohl des ganzen Bundes und fasste seinen Triuk- 
spruch in ein Hoch auf das Schach und das Vaterland zusammen^ indem 
er ebenfalls ein Qedicht vortrug, welches ihm von dem Verfasser, einem 
Leipziger Schachireunde, nach Dl&sseldorf zugesendet war und folgender- 
iuasaen lautet: 

Den za Dösseldorf versammelten Sohaohhelden 
des westdeutsclien Sohaohbtindes« 

Vor weni<]f Jahren ist ein Kuf kluugeu 
Hell vo:i di ä Kheiucs lieblich g^rünom Strande, 
Der mäciitig alle Herzen hat (iurclidniugeu, 
Die hold dem Schach gesinnt im deutseben Lande. 
Laut klang er: „Deutsche Mttnnw, seid umschlangen, 
„Und einen Bund lasst bringen uns 2U Stande, , 
„Um immer höherer VoUenduug Ziuien, 
ffiet Spiele schönstem, tiefstem su gewinnen! 

„Es hatte manchen tapferu Sohn zu eigen 
,,Und blühte reich das Schach im Land der Britten, 
„Doch hat, als sich erhob des Kampfes Keigen, 
„Die deutsche Kraft am wackersten gestritten I 
„Den Siegerthron sugleich sah man besteigen 
„Die deatsche Kunst in jenes Landes Mitten: 
„Dort hat sie herrlich axk emporgeschwungen 
Und manchen ehrenvollen IMs errungen. ' 

„Ifan war dem Schach in Jener Tage Sonnen 
„Noeh wenig nur in unaerm Land gewogen, 
„Gelieht au werden, hatt* es kaum hinnen; 
„Längst aber sich die Henen angesogen 
„Hatt' es im Land der Britten und gewonnen , 
„Wo längst die Banner stolzer Kämpen flogen. 
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„Und (leuuocL brach jedwede Lauz' in Splitu r 
f,Yor'm Geiste deutscher Meister, deutscher Eittcr! 

„Da, Brfider, wir jedoch am Aetherbogen 
„So liebte Sterne als die tmsern slfhleii: 

„\yas haben Avir nicht längst schon vorgezogen, 
„Kiii uuhCi' würdigeres Loos zu wählen? 
„Was haben wir die Grösse nie erwogen , 
„Die zu erreichen wir nicht können fehlen, 
„Wenn wir nncAi Hohem lenken uiis're Blicke, 
„Wenn wir vertrauen kühucr dem Geschicke? 

„Lasst trachten uns vereint nach scliönem Ziele 
„Und uns von jenen lichten Sternen leiten! 
„Lasst ein Daheim dem königlichen Spiele 
„Im deutschen Land uns raelir und mehr bereiten! 
„Dass es ihm wie im Morgenland geiicle , 
„Lasst Teppiche uns rings ihm unterbreiten — 
„Lasst uns zu treuem Bund uns all' umschlingen 
„Und fOr die Kunst im Vaterlande ringen!" — 

Und so geschah's. Da nahten sich Genossen, 
DurchroUt von echtem altgerman'schen Blute, 
Aus allen Gau'n*, es ward der Bund geschlossen 
Und ward gerungen fest mit ernstem Muthe: 
Schon manches Gute ist aus ihm geflossen 
Und fliessen wird aus ihm noch manches Gute; 
Doch gilt^s, wie das Geschick auch mischt die Karten, 
Zn bleiben tzen, zu stebn sn den Standarten. 

Seid mir gegrüsst, Ihr wackera Bundesglieder, 

Die dort sich frohem, sinnigen Streben weihen! 

Seid mir gegrüsst, gegrüsset immer wieder! 

Ich wünsch' Euch Glück, dem Bunde Wohlgedeihen! 

Nach oben Behaut, doch nie entmuthet nieder; 

Vorwärts, dies Wort mag stets Euch Kraft verleiben! 

Jetat aber fKllt die Gltfser bis zum Bande : 

Dem Schach ein Hoch, em Hoch dem Vaterlande! 

Im Hinblick auf das Lob ftir die rheinischien Schachfreunde in dem 
Gedicht wie in dem begleitenden Trinkspruoh gedachte sodann Herr 
Hipp aus Orefeld mit anerkennungsvoUen Worten der Mitwirkung ost- 
deutscher Scbachfreunde und brachte in diesem Sinne einen Toast aul" 
Graf Vitzthum und M. Lange aus. Letzterer nahm hierauf Gelegenheit, 
zunächst an unseren grossen Meister Anderssen BOirie an den hohen 
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' Aaüscliwiuig SU erinnern^ welcher im Jahre 1Ö51 durch dessen Sieg im 
HiOndoner Tumier das Schach in ganz Deutschland, vornehmlich aber 

in den rheinischen Schachkreisen genommen hätte. Unter vielen l*ru- 
ben jenes Aul'schwungeä wäre vor Allein eine Corrtöpoadenzpartic be- 
merkenswerfth gewesen , welche der aufstrebende Schachyerein in Ore- 
feld unter Leitung des Herrn Hipp damals gegen den berühmten Meister 
glücklich bis zum Remis durchgefochten liatte. An die Schilderung der 
wohltbätigen Folgen dieses Kampfes auf das gesammte westdeutsche 
Schachleben schloss sich dann der Trinkspruch für das Wohl des Cre- 
felder Schachmeisters, der jedoch darauf in dankbarer Erwiderung 
die ihm gezollte Anerkennung mit den üln i ;^ ! n Schaehfreunden des 
KheiDlandes gotheilt wünschte und dabei uaiucntliLh auf seinen Freund 
Alfred Schlieper hinwies, welcher im gerühmten Sinne sich gewiss die 
allergrOssten Verdienste erworben habe. Der hierdurch eingeleitete 
Toast auf den letztgenannten liebenswürdigen Herrn und verdienstvollen 
Schach - Förderer wunlu naturlich mit allseitigem Wohlgefallen aufge- 
nommen, worauf der Gefeierte seinerseits an die Leistungen der Düssel- 
dorfer Schachfreunde erinnerte, mit deren durch Herrn Wolf^ in ge- 
fltUigem humoristischen Tone ausgesprochenen Danke die Reihe der 
festlichen Trinkppriiehe ihr Ende fand. Zum Uebergange auf die ernstere 
Seite der geächüftlicheu Veriiandlungcn brachte dann M. Lange zwei 
aus Oesterreich eingegangene Mittheilungen zum Vortrag. Die eine, aus 
Schwarzwasser bei Teschen, von dem kk. Rittmeistor von Watterich, 
welcher dem Seliaehbundo als Mitglied beiget rcteu iät^ bringt die idee- 
reichen Schachskizzen dieses ieidenschaftüchen Schach Verehrers und 
emsigen Schachtransscribenten zur Kenntniss der Versammlung. Man 
nahm die beiden übersendeten Proben, ein „Schachfragmenten-Catalog'' 
und ein ,,Pro8pect- Dannewirkeschach" bereitwillig entgegen und er- 
kannte den guten Wiiien des Einsenders an; doch machte sich hier uud^ 
da die Besorgniss geltend, dass bei dem doctrinären Anstrich und bei 
der starken wissenschafUichen Ueberförbung jene Arbeiten wohl kaum 
allgemein verständlich sein möchten. Die andere Mittheilung; von einem 
bekannten angesehenen Schachmeister, stellte in einem ausführiicli uioti- 
yirten Antrage^ der wörtlich verlesen wurde, an den Schachbund das 
Gesuch, die Initiative in einer sehr delikaten Angelegenheit von persön- 
licher Färbung zu ergreifen; man kam deshalb» als bei dem lebhaften 
Wideröpruch mehrerer angesehenen Bundesmitglieder jener Antrag ab- 
gelehnt wurde, dahin Uberein, die nähere Besprechung dieser Angelegen- 
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heit der Oeffentlichkeit zu entziehen. Nachdem hieruuf der bestelende 
Ausschuss des Bundes mit allgemeiner Anerkennung ftir das laufende 
Jahr wieder bestätigt war, gelangte die wtditige Frage über die Wahl 
dea nttchstj&hrigen Congreasortea zur Verhandlung. Da sich die Zweck* 
roässigkeit einer Abweclisluug aus verschiedenen Gründen besonders 
fühlbar herausstellte ^ so einigte man sich nach kurzer Erörterung sehr 
bald au einem entsprechenden BeschliUBe und bestimmte für 1865 zam 
Congressort die Stadt Elberfeld, welche bisher immer das verbaltnlss- 
mässig zahlreichste Contingent der Congressbebui Ik r ^^cstellt hatte. In 
der Qesetzrcvisioussache wurde dieses Mal die ailgemciue Verhandlung 
nocb aasgesetzt| nachdem bei eioer von M. Lange mit den Ausacbiisa' 
mitgliedem genommenen Rücksprache sein Vorschlag, die entscheiden- 
den Beschlüsse aus verschiedenen praktischen Gründen noch um ein 
Jahr hinaußz uschieben, Billigung gefunden hatte. Von der Festtafel 
kehrte man alsbald zur Fortsetzung der Schachkämpfe an die Schach- 
breter im Spielsaale zurück und brachte im Hanpitnmiere zunächst den 
ersten Gang, dessen Entscheidung mit folgender Partie vollendet wurde, 
zum Austrag. 

6. Lange gegen Wülfing. 



L. 

1. e4 

2. f4 
a. Lc4 

4. Kfl 

5. d4 

6. Sc3* 

7. Sf3 

8. gf 

9. Lb5 

10. Kf2 

11. Lc6 



w. 

1. e5 

2. ef 

3. Dh4 

4. d6 

5. Sc6 

6. Lg4 

7. Lf3 

8. gö 

9. Dh3 

10. aß (!) 

11. bc 



12. Dgl(i}12. h6 

13. Se2 13. Lg7 



14. Ld2 

15. c3 

16. D g2 

17. Kg2 



14. Sc7 

15. Sg6 
IG. Dg2* 
17. Sh4 



w 

18. f5(!) 

19. Sf5 

20. Sh4 

21. Kd7* 



18. Kf2 

19. ef 

20. h4 
2L Sf4 

22. Sh5(!)22. Sf5 

23. Tb3 23. Tafö 

24. Sg7 24. Sg7 

25. Tahl 25. g4 

26. Lh6 26. Tf3 

27. Tf3 27. gf 

28. Th2(!)28. tSfo 

29. Lf 4 29. T h2 



30. Lh2 

31. Kf3 

32. Ke4 

33. Lf4 

34. Ld2 



30. a& 

31. KcÖ 
82. 8c7 

33. Sd5 

34. a4 



35. c4 

36. Kd3 

37. cö 

38. Kc3 

39. Kd2 

40. K c3 

41. a3 

42. Kd3 

43. b3 

44. a4 

45. Kc2 

46. Kbl 

47. a5 

48. a6 

49. a7 

50. aSD 

51. Ec2 



w. 

35. SbG 

36. d5 

37. So4 

38. Sd2* 

39. Kf5 

40. Kg4 

41. Kf5 

42. Kf4 

43. ab 

44. b2 

45. blD 

46. Ke4 

47. Kd4 

48. Kc5 

49. d4 

50. Kd5 

51. Aufg. 



ErUateruttgen. e. Z. Sicherer für Weist wSre 6. cd nebst 7. Dfa - 



Digitized by Google 



1864* Oetober. — Aafaue. 329 

rid. Z. Hier scheint für Schwarz Dhö rathsamer, obschoo daraui i<. Dg4 folgeu 
kSnate. ^ flL 2. Besser als SL Bg» worraf iiteb 22. T]i3 Weiss spftter einen 
krSftagen Angriff auf den feindliehen KSnig erlangt — 88. Z. Dieser Abtanseh ist 
kaum empfefalenswerth fOx Schwan; besser wSre KfÖ. 

Dem Programm gemäss wurde nun das Turnier in zwei YersclucdcDeu 
FortsetzuDgeD^ einerseito anter den vier Siegern, andererseits unter den 
vier Besiegten des ersten Ganges, weiter gespielt In erster Linie ergab 
das Loos die Paarung von Graf Vitzthum und Schwengers sowie von 
Hipp und Lange; in zweiter Linie kamen Höing und Wüliing sowie 
Sehnitzier und Neuhaus zusammen. Nachdem in der ersten Fortsetzung 
die nächstfolgende Partie entschieden war, trafen sich dann zum letzten 
Kampfe um den ersten Preis Graf Vitzthum und M. Lange, bei welchem 
Zusammentreffen (8. Partie) das Glück dem Letzteren günstig war* 

6. Graf Vitzthum gegen Öchweugers. 





GUY. 


8. 


acv. 


8. 


Gf. V. 


8. 


1. 


e4 


1. e5 


13. Sg5 


13. Sf8 


25.Kd2 


25. Df4 


2. 


Sf3 


2. Sc6 


14. Sd2 


14. liG 


26. K c2 


2G. D c4 


3. 


Lo4 


3. Lc5 


15. Sgf3 


15. !Sg6 


27. Kb2 


27. Kf7 


4 


cS 


4. d6 


16. Sc4 


16. Sd7 


28.Td4 


28. Df3 


5. 


Rg 


5, Sf6 


17, Sb6 


17. cb 


29. T h4 


29. I)f2 


6. 


d3 


6. Le6 


18. d4 


18. Rg 


30. K a3 


30.Dh4 


7. 


Le6 


7. fe 


19. de 


19. Tf3* 


31. Tfl 


31. Sf6 


8. 




8. Lb6 


20. Ld6 


20. Df7 


32. ef 


32. gf 


9. 


b4 


9. a5* 


21. gf 


21. Sh4 


33. Le5 


a3.Dh3 


10. 


b5 


10. Sh8 


22. Tfdl 


22. Dg6* 


34. Tf6 


34.Ke7 


11. Db3 


11. De7 


23. Kfl 


23. D ^2 


35. Dc2 


35. Aufg. 


12. La3 


12. Sbd7 


24. Ke2 


24. Dfa 







Erläuterungen. 8.Z. Noch besser wSre wohl 9. a& — Eine glSn- 

r.ende aber nicht ganz gediegene Combinatian 1 — SO. Z. Bei D g5 kann Weiss 
durch De6 drei Bauern fUr einen Ofiicier und ausserdem eine sehriuräftige Angriffs- 

stelluüG" crewinnen; Schwarz scheint seine AugrifFschancen gegen den weissen 
J\önig übersehätzt und namf iitlich deu 22. Zug von WeiV^«! nicht hinreichend ge- 
würdigt zu iiaben. — 22. Z. Hier käme DfB in Beti'acht, wobei Weiss in deu meisteu 
Fällen liemiöchauceu erlaugt. 



L. 

L e4 

2. Sf3 

3. Lb5 



II. 

1. eö 

2. Sc6 

3. d6 



7. Lauge gcgeu Hipp. 

L. II. 

4. Rg 4. Sf6 

5. Sc3 5. Ld7 

6. Lc4 6. Lc6 



L. 

7. Le6 

8. d4 

9. Sd4 



H. 

7. fe 

8. ed 

9. Sd4 
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L. 

10. Dd4 

11. Dc4 

12. Tel 

13. h3 

14. Da4 

15. Le3 
10. Lb6 
17. b4 



Erliiutcrnngeu. 25. Z. Zur Erklärung dieses Versehens (vgl. 21. Z.) diene 
die nachti cigiiche Bemerkung, dass gegenwärtige Partie in leichtem uud schnellem 
Stile gespielt warde. Unier Gegner luitte nämlich wegen einer Abbaltung am 
«weiten Qongreestage bereite auf den eigentlichen Tamierkampf versiebtet, wollte 
aber, bei seiner Rnckkehr an Abend, nooh vor seiner definitiven Abreise von Düs- 
seldorf gern mit uns eine Partie spielen. In diesem Sinne ist daher das vorlie- 
gende Spiel mehr als nachträgliche denn als eigentliche Turaierpartie zu betrach- 
ten, und in demselben Sinne das leichtere Spiel des Crefelder Meisters, der sicher- 
Hchuieht seine volle Stärke aufwendete, zu würdigen. — 35. Z. In Wirklichkeit er- 
folgte das Mat nach 3 Zügen, dnreli 'Ab. eü, Te6. 3ü. Da8, Kd7. 37. Dd8; es kann 
aber durch Zwischenopfer (z. B. 35. Di'2 etc.) bis zum 40.Zuge aufgehalten werden. 



H. 


Ii. 


H. 


Ii. H. 


in t*f\ 






9fi oii Teds 


1 1 nft 
11, OO 




90 S/lfi 


90 Do7 90 l>li"> 


19 TiA7 


91 nnit 


91 T.p7 

*tX* JUCI 




iO. JM» 




99 TTikft 

2a. JVHO 




1^. «IV DO 


on TiXA. 








9J. T r»M 






16. Tc8 


25. c4 


25. Lf6=^= 


34. Lb6 34. Tdo 


17. d5 


26. D d6 


26. Lb2 


35. Mat in spätestens 


18. d4 


27, Tb2 


27.Dc4 


6 Zügen.* 



8. Graf Vitzthum gegen M. Lange. 



Gf. V. 

1. c4 

2. Lc4 

3. Sf3 

4. c3 

5. d3 

6. Lgö 

7. Lb4 

8. Sbd2 



10. 
11. 
12. 



]i3 
b4 
a4 



Ja. Lg3 



M. L. 

1. e5 

2. Lcd 

3. Sc6 

4. Sf6 

5. dB 
G. h6 

7. De7 

8. Ld7 

9. Lb6 

10. a6 

11. Sdd 

12. g5 

13. Öb5 



Gf. V. 

14. Kh2 
lö.De2 

16. Le6 

17. b5 

18. ab 
lü. Tal 

20. d4 

21. Sc4 

22. D c4 

23. D e6 



M. L. 

14. Sg7 
lö.Sde6* 

16. Le6 

17. ab 

18. Tal 

19. Rg(l) 
20. 

21. Lc4 

22. D eG 

23. Se6 



24.Tdl* 24. cd 
2&. Sd4 25. Sd4 

26. cd 26. Ta8 



Gl. V. 

27. f3 

28. dö* 

29. Tal 

30. Ta8 

31. h4 

32. T d8 

33. h5 

34. Td7 



35. ef* 35. 

36. Th7 36. 

37. Th6 37. 

38. Te6 38. 

und Schw. gew. 



M. L. 

27. Ta4 

28. Tb4 

29. Tb5 

30. Kg7 

31. Ld4(!) 

32. Tcö 

33. f5(!) 

34. Km 

b5 
b4 
b3 
b2 



Erläuterungen. 16. Z. Um den .Springer über f8 nach gG zu bringen und 
dann mit hG-hö vorzugehen, was sogleich wegen lt>. hä-h-i nicht mtb.sam wäre,— 
20. Z. Besser als 20. f5, worauf Weiss zum Angriflf gelangen würde. Schwarz 
sucht die Uuthätigkeit des feindlichen Damenlüufers und später die ungünstige 
Stellung der weissen Bauern auszubeuten. — 24. Z. Aaf 24. Ta4 k9nnte eben£iillB 
ed folgen, nebst 25. Sd4, Sc5 oder 25. cd, g4 etc. ^ 28. Z. Gegen 28. Lf2 wilrde 
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natüi licb aucli i'iA geschelieu. — 35. Z. Bei 35. T h7 kann L er" m-bst K j;8, auf 
35. TcT aber Tc7. 36. LdG. Te7 für Weiss eutscbeiden. — 38. Auf Tel 
erzwingt nnti Sebwwz dureh Tel den Sieg. 

Dem Ausgange der letzten Partie zufolge fiel der erste Preis an 
M. Lange, während nach dem Programm der zweite Sieger Herr Graf 
Vitethum, noch mit dem ersten Sieger in der zweiten Fortsetzung um 
den Anfall des zweiten und dritten Preises zu kämpfen hatte. Diese im 
Programm einmal vorgeschriebene Modalität hatte jedoch schon während 
des ersten Kampfes mehrfachen Widerspruch gefunden} namentlich war 
der Einwand geltend gemacht, dasa der zweite Sieger sioli möglicher 
Weise mit einem Gegner, den er schon im ersten Gange ftherwunden 
hätte, noch einmal in demselben Turniere messen müsste. Liegt nun 
auch in solcher Möglichkeit, falls sie die güitigcu und jeden Mitkämpfer 
im Voraus bindenden Tumierregeln mit sich bringen, keine, formelle 
Ungerechtigkeit so wurde doch ein gttnstiger Umstand, der jene Möglich- 
keit abwenden konnte, bereitwillig zu einer befriedigenden Auskunft 
benutzt. Nachdem nämlich die beiden Sieger in der zweiten Fortsetzung, 
Schnitzler und Höing, in der nachfolgenden (am dritten Congresstage 
gespielten) Partie trotz mehrstündigen Kampfes zu einem Bemisschluss 
gelangt waren, so kamen sie beide dahin flberein, den letzten Ausgang 
des Turnieres nicht länger zu verzögern, sondern durch beiderseitige 
Theilung in den dritten Preis abzuschliessen. Hiernach fiel dann ohne 
weiteren Kampf der zweite Preis definitiv an Herrn Graf Vitzthum und 
der dritte Preis auf die Herren Schnitzler und Höing gemeinschalUich. 

9. Schnitzler gegen Höing. 





s. 




H. 


s. 


H. 


S. H. 


1. 


e4 


1. 


e6 


la cs 


13. Sg4 


25. T fa 35. Lc6 


2. 


d4 


2. 


d6 


14. Dc2 


14. h6 


26. Lc6 26.Dc6 


• » 


Ld3 


3. 


c5 


15. T adl 


15. DcT 


27. De2 27. Ld6 


4. 


de* 


4. 


de 


16. Sg3 


16. Sceö* 


28. Td3 28. Tad8* 


&. 


sfa 


5. 


Sc6 


17. Seö 


17. Se5 


29.Dd2 29.Tg6(l) 


6. 


Lf4 


6« Le7 


18. Lh7 


lS.Kh8 


30. g4* 30. c4 


7. 


Sc3 


7. 


Sf6 


19. f4 


19. Sg4 


31. Td6 31. Td6 


8. 


Rg 


8. 


ßg 


20. Lei 


20. Ld6 


32. DdO 32. Df3(!) 


9. 


Se2 


9. 


Sh5 


21. Öe4* 


2L Le7 


33. f5* 33. ef 


10, Le3 


10. 


a6 


22. h3 


22. Sf6 


34. Dd8 34. Kh7 


11. 


e5 


11. 


fö 


23. Sf6 


23. Tf6 


35. Td2» 


12. 


ef 


12. 


Sf6 


1 24. Le4(!)24. I^d7 


Remis. 



Erläuter uu^^GU. 4. Z. Stärkei für Weiss wäre wüiii 4. dO. — 10. Z. Wir 
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würden hier den Abtausch auf c3 (IG. Sge3) vorgozogen haben. — 21. Z. Eine sehr 
feine Abwehr dea feindlichen Angriffs'; nimmt der schwarze König den Läufer, so 
wird er in 2 Zügen mat, nimmt aber dar Llnfer den Bauer, so geht ein Offieier ver^ 
loren, fidle Sehwars nicht ebenfUle in wenigen Zfigen mat werden mag: 8L 8 ei^ 

Lf 4 2J Lf4, Tf4. 23. Tf4, Df4 24.Td8etc. — 88.2, Es wire sieherer, den 
Läufer nach c7 zurücksuziehen. — 80. Z. Eine ebenso interessante wie au schwie- 
rigen Combinationen reiche Position, deren Studium sehr empfehlenswerth ist. — 
88. Z. Um der Dame die Linie nach r3 zu eröffnen; Weiss setzt die fein angelegte 
Combinatiou in sinnreichem Stile fort und es ist sehr fraglich , ob eine etwa noch 
stärkere Fortsetzung für die weisse Partie vorhanden sein mag. — 85. Z. Nach 
achtstündigem Blampfe and bei vorgerückter Zeit kamen hier die beiden Spieler 
überein, die Partie, in welcher fibrigens die beiderseitigen Cliancen sieh aiemlick 
ausgleichen mSgen, als remis aban^eben. 

(Sehluss im Hovsmber.) 



Nachtrag zur Preisaufgabe 

unter No. 1757. 



Ln diesem schwierigen Selbstmat, welches S. 243 ff. und S. 296 ff. 
analjairt worden ist^ hat kürzlich der Leipziger Problemmeister Bich. 
Schur ig zu dem Mat durch Abzngschach noch eine neue und sinnreiche 

Fortsetzung aufgefunden, welche das frUliere Verfahren bei dieser Moda- 
lität nun bis zum 68. Zuge abkürzt 

Nach folgenden Zfigen l.^Tcl. 2. Kd4. 

3. Kd5. 4. Kd6. 5. Kc6. 6. Sd5. 7. Sf6. 
8. Se4. 9. Lfd. 10. Lh6. ll.Se3. 12. Dao. 
13.Sc3. 14.S£5. lö.Sd4. 16.Sce2. 17.De7. 
(oder Dc5). 18. Dh7 (oderD£5). 19. Dc2. 
20. Dc5. 21. Da7. 22. a3. 23. De5. 24. De3. 
25. S g3. 26. L g7. 27. D f 3. 28. D ho. 
29. Le5. 30. Dfö. 31. Se4, Kel(!) 32. Df2. 
33. De2. 34. Dd2. 35. Dc2. 36. a4 
37. Ld6. 38. Db3. 39. La3. 40. a5. 
Selbtmat auf hSdarch Doppel- 41. a6. 42. a7 ergiebt sich die Positiuii 
Schach. .^^ Diagramm (S. 333) zur Liuken, aus 

weicher aodann das nachfolgende Schlussspiel zu der Endstellong im 
Diagramm zur Rechten hinfidurt. 





#1 
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Stellung naeb dem 42. Zuge. Seblauttellnng im 68. Zage. 




Schlussspiel: 43. a8D. 44. Kd6. 45. Ke6. 46. KfG. 47. Kg7. 
48. Kh8. 49. Sc6. ÖO. Sa5. öl.Sgö. ö2.De4. 53.Dbe3. U.I>hl, 
Kc2. 55.Df2,Ed3(!) 66.Dd5,Kc3. 57.Ddf3, Sd3. 58. Sh7, Irb2. 
' 59. Df6, Se5. 60. Del, Kc2(!) 61. Dff2, Kcl3. 62. Df5, Kd4. 63. Dee4. 
64. Dc2, Kd4. 65. Df4, Kd5. CG. Dce4, Ke6. Ü7. Dg4, Kf7. 6Ö. Dgg6 
(oder auch D eg6)^ Sg6 



Für Problem -Freunde. 

(Iba ▼«rgleicl»« September S. 298.) 

• 

handelt sich hier um die Aufgabe, von der gewöhnlichen Anfangs- 
BteUang aus die erforderlichen Stücke auf der nächsten Hälfte des Bretes 
80 SU ordnen, dass der Gegner, wie er sich auch yertheidigen möge, in 
einer genauen Anzahl von Zügen matgezwungen werde. Von der ge- 
wöhnlichen correcten Entwicklung wird dabei abgesehen; es kommt 
vielmehr nur darauf an, die entscheidende Angriffssteilung herbeiau- 
fiüiren, fUr deren Eraeugung daher auch eine bestimmte Anzahl Ton 
Vorgabezügen durchaus erforderlich ist. In diesem Sinne bilden nun 
14 Vorgabezüge das Minimum, um die gedachte Angriffsstellung zu 
erreichen, deren Kraft indess durch zwei weitere Vorgabezüge schon bis 
zum Maximum gesteigert werden kann. Im ersteren Falle sind dann 
noch 7 Züge erforderlich, im letzteren genügen 2 Zfige, um das Mat, 
auch bei der stärksten Gregenwehr, zu erzielen. Die 14 Vorgabezüge, 
welche zur ersten entscheidenden Stellung hinführen, sind folgende: 

1. a2— a4 a h2— h4 5. Sf3— d2 

2. d2— d4 4. Sgl— f3 6. Sd2— c4 
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V 



7. Sbl— c3 10. Dd2— f4 13. Tbl— h3 

8. Sc3— e4 11. Tal— a3 14. Th3— £3 

9. Ddl-d2 12. Ta3— e3 




WeiM. 



Schwarz kann hier nur durch d7— dO das Mat möglichst lange auf- 
halten^ da 2. B. anf £7 — f6. oder Sg8~h6 Weiss durch Se4 — d6 und auf 
d7— d5 durch Df3— f7 nebst So4— e5 das Mai schon in zwei Zttgen 
erzielen würde. Nach d7 — d6 aber sind zu diesem Zwecke sieben Züge 
erforderlich: 1. Df3— flf Ke8— d7. 2. Se4— c5t dü— c5; (falls Kc6 
BO 3. Sa&, Kb6. 4. Db3 nebst 5. Dbö4^). 3. Sc4-e6t £d7— da 
4. d4— c5t Ke6-Hs5: ö. Df7— o4t Kc5-d6. 6. Dc4-d4t Kd6— eR 
7.Se5--d3=|=. 

Nimmt man noch einen Vorgabezag hinzu, so wird durch 15. g2 — g3 

eine Matzwingung in fünf Zügen vorbereitet, und bei 16 Vorgabezügen 
kann dann nach 16. Lfl — hS das drohende Mat in 2 Zügen yon Schwarz 
nicht mehr verzögert werden. 
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Schwarz zielit d7 — (1^5(0 
1. I)f7, Kd7. 2. Lli3, Kc6. 
ä. Sa5, Kb6. 4. Db3» Ka5. 
ö.Db5+. 



1 




1 
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1 
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Schwarz zieht f7 — f(>(!) 

1. Se4-d6t c7— d6: 

2. Sc4— d64t. 



Vermisclite NachrichteiL 

Die neueste intercssaute Nachricht ist: Frankreich hat seinen 
Palam^de wieder 1 Die B^gence, die einst des grossen Labourdonnais* 
Schdpfdng ersetste und fortsetzte , hat sich jetzt abermals verjüngt und 
zwar in einen neuen, lebeosirischen Palam^dc; ganz mit der alten Ten- 
denz: ausser Schach auch Karte und Billard, und unter dem alten Titel: 
Le PcUamide frangada, revue des ichec$ et des aiUresjeuix d» comMnadson, 
(faüant suäe h la NmveÜe BSgenee, Bidaeteur en c&rf Jf. Patd JoumoudJ. 
Jeden Monat erscheint ein Heft von drei Bogen, der Druck klar und 
scharf, das Papier fein und glatt, die Hülle von zartester Orangefarbe. 
Nähere Mittheilungen aus den ersten beiden Heften (September und 
October), die uns vorliegen, noch vorbehaltend, melden wir einstweilen 
ganz im Allgemeinen von einem grossen Problemtumier, das im zweiten 
Heft auageschrieben: Leistung sechs Aufgaben, Einsendungstermin für 
Nicht-Franzosen 31. März 1865. Preise Fs. 2U0. — und Fb. 100. 

J. M. jr. 
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Partien. 



2036. Gegengambit auf Evansgamhit. 

(Gespielt während des rheiniBchen Congresses.) 



Graf Vitzthum. G. Schnitzleb. 



1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl— c4 
4 h2—U 
5. Lc4— d5: 



Schwarz. 

e7— e5 
S b8— c6 
Lf8— c5 

d7— d5 
Sc6— b4: 



EnpfehlenswertH ti^eint die Fort- 
setzung 5. e4— d5: nebvt 6. Sbl— eSI 

6. Ld5— f7t Ke8— £7: 

Weiss versucht, um den Angriff feftt^ 
zuhalten, ein gewagtes Opfer, dessen 
mSgUehe Chancen jedoch an des Geg- 
ners solidem nnd energisehen Gegen- 
spiele scheitern. 

Sicherer wäre natürlich (5. Ld5 — b3 
oder r, Lei— bt>; auch 6. Sbl— c3 er- 
scheint uns besoudera empfehlenswerth, 

7. Sf3— eöf K£7— f8! 

8. Sbl— c3 Lc5— f2t 



Weiss. Scilwnr?;. 
Ein euergisclies Hiilfsmittc^, um die 
Ver theidigung wesentlich va erleichtern. 



9. Kel— f2: 

10. Kf2— el 

11. d2— d4 

12. Lcl^a3 



D dS— d4 1 
Dd4— eö: 

- De5 — e6 



c7— c5 (!) 

Schwarz beabsichtigt, auf d4-c5: sein 
Spiel mit Sb4 — cG sicherzustellen. 



13. Ddl— f3t 

14. Df3— e2 

15. De2— f3t 

16. Tal— dl 

17. Kel— fl 

18. Kfl— c2 

19. Tbl— dl: 
2a Sca— dl: 
Aufgegeben. 



D eG— f G (!) 
Df6— 44: 
Sg8— f6 
SW^-c2t 
Sc2— e3t 
Sc3— dl: 
Dd4— dlf 
L c8— g4 



20.'n. Scliottisches Gambit. 
(Oespielt während des rheinischen Congresses.) 

Weiss. 



Hb. H. 


G. SCHKITZLEB. 




Weiss. 


8chwsrs. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sgl— f3 


S b8— c6 


3. 


d2— d4 


e6— d4: 


4. 


Lfl— c4 


Lf8— c6 


5. 


c2— c3 


Sg8-f6 


6. 


e4 — eÖ 


d7— d5 


7. 


L c4-b5 


Sf6— e4 


ö. 


c3— d4: 


Leo — ^b6 


9. 


Lb5-cGt 


b7— c6: 


10. 


L cl — e3 


0--0 


11. 


0-0 


f7— f5 


12. 


eö — 1*6: 


Dd8— IG: 


13. 


S f 3— e5 


L c8 — a6 


14. 


Se5— d7 


üfö— f5 



Ta8— £8: 



15. Sd7— £8: 

Schwarz setzt den woblberechneten 
Gegenangriff sicher und energisch fort, 

16. £2— f3 La6-£1: 
Vorsuehi hier Weiss 16. Tfl-el, 

BO würde Schwarz durch Se4— f2, 
17. D dl— d2, Sf2 -d3 oder 17. D dl— f 3, 
Df5 — c2 sich günstig stellen, oder bei 
17. Le3-f2 : durch Df5-f2t 18. Kgl— hl 
Df2— b2: 19. Sbl — d2 Db2 — d4: drei 
t'reibauern für die Qualität bekommen. 

17. Ddi— tl: c&~c5 

18. Dfl— dl c5-d4: 

Bei 18. Sbl-c3 kann c5-d4: 19. Sc3-ei* 
d5-e4:20. Dfl-c4t Kg8-h8.21.Le3-d4: 
e4~fd: oder 19. f3— ei: D£5— flf 
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90. T«1-fl: Tf8-f If 21. Kgl-fl: 
dl — e3: Ar Sebwars mtieheiden. 

WeiBi. BehwftTS. 

19. fS— e4: d4-^: 

und Schwarz gewann. . 



Der letste Zqg Ton Weit« war ein 
Fehler, statt dessen wohl 19. Le3— di: 
geschehen mnsste, doch konnte Schwarz 
auch in diesem Ffille durch den A btausch 
auf d4 später seine beiden mittleren 
Hauern wohl zur Oeltung bringen. 



Hr. Leffmahk. 

Wsiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 
S. Lfl-b6 

4. Lb5 — c6: 
Dieser Abtauach 



203S Spaniscbe Partie. 
(Gespielt w&brcnd dss rbeioiseheo (TongrawM.) 

M. Lange. 

Schwärs. 



e7— eö 
Sb8-c6 
Lf8— c5 

d7— c6! 

erleichtert das 



schwarze Spiel; starker ist bekumtUeb 
4 «S— c3, Sg8-f6(!) 5. d3^4, e5— di: 
6. «4— e5, Sf6— ei, worauf nun Weiss 
(naeh Bilguer*8 Handbuch) mit 7. c3-d4: 
oder noch besser (wie in No. 4 der Tur- 
nierspiele, 8. 32^ mit 7. 0—0 fortfahren 
könnte. 



5. 0-0 

6. c2— e3 

7. d2^-d3 

8. Ddl— f3: 

9. Df3— e2 

10. Lei— «3 

11. SM— d2 



Lc8 — g4 
Dd8— f6 
Xig4— £3: 

0—0-0 
Sg8— «7 
Lc5— d6 

h7— h6 



Sicherer für Schwarz wäre hierKc8-b8 
nebst g7— g5. 



12. 
13. 
14. 
15. 



£2— f4 

Le3— f4: 



De2— g4t 
Tfl- £4: 

16. Dg4-li3 



e5--f4: 

Ld6-f4: 
D£6--eG 

£7— £5 (?) 

g7-g6(I} 



Weiss. 

17- Sd2— b3 



18* 

la 

20. 
21. 

22. 
23. 
24. 



Tal— fl 
Tf4— £3 
e4— fö: 

g2— g4(!) 
D Ii3— g2 

c3 — c4 
Dg2-f2 



8<^wars. 

Kc8— b8 
De6— d6 
c6— c5 
Se7— fö: 

S£5— e7 

g6— g5 
b7^b6 



S e7 — g6 

Hier käme folgende Combination in 
Betracht: 24. d3— d4,c5-d4: 25. c4~e5, 
b6-c5: 26. Sb3~-a5, worauf mit Tfo-baf 
ein sterker Angriff droht; doeb kdnnte 
nun D d7— d6 erfolgen, oder noeb besser 
statt b6— e6: einfach Se7— g6 ete. ge- 



schehen. 


* 


25. 


d3-d4 


Sg6-£4 


26. 


d4 — c5: 


Dd6— d7 


27. 


li2— b3 


h6— h5 


28. 


c5— b6: 


a7— b6: 


29. 


Tf3— f4: 


^'5— f4: 


30. 


Df2— f4: 


h&-g4: 


31. 


o4— c5 


g4^b3: 


32* 


c5— bö: 


Dd7— g7t 


33. 


Kgl— £2 


Dg7-g2t 


34. 


K f 2— e3 


Th8— e8 


35. 


1)14— e4 


TeÖ— e44=. 



2039. Kvans- Gambit. 
(Ans dsa la Psrfs wihrsnd ditsss SesBassrs gespielten Wsttksmpfe.) 



J. Kolisch. P, Hibsghfeld, 

Weiss. Schwer». 

1. e2 — e4 e7— e5 

2. Sgl— £3 Sb8-Ms6 

JtIX 



Weiss. 

3. L£l— c4 

4. b2— b4 

5. c2— c3 



Schwarz. 

L£8— c5 
Lc5— b4: 
Lb4— c5 

12 



Digitized by Google 



B38 



Sebaehs«ltia»g> N«iiiim1inter Jahcgüng. 



W«)8I. 

e. 0—0 

7. d2— d4 

8. c3-d4! 

9. Sbl— c3 



Schwar». 

d7— de 
e5 — d4: 
Lc5-b6 
Lc8— g4 



Ausser der Entwieldung des Datnen- 
springers, welebe ron Horphy ndt Vor- 
liebe gespielt worden ist, haben wir an 
dieser Stelle auch 9. d4— d5 häufig em- 
pfohlen. Auf beide Fortsetzungen kann 
Schwarz mit Sc6— a5, welchen Zug wir 
für atiirker als Lc8 — gl haiton, ent- 
gegnen und den weissen Königsluiifer 
▼on seiner Hauptdiagonale entfernen. 
Um dieses Eäfolg zu Tenueideo, könnte 
Weiss sunSehst mit 9, a2— a4 fortfabren, 
weleb«r 2iag naeb unserer Ansicht mebr 
Beachtung, als ilun wohl bisher ge- 
schenkt sein mttgf verdienen dürfte. 

(M. L.) 



10. Ddl— a4 

11. Da4— b3 

12. Lc4r-f7t 

13. Db3— c2 



Lg4— d7 

S cG — a5 

Kf8— f7: 



Diese aene iincl angtilPsreiche Fdrt* 
setsoag (DbS-Hfi nebst ei— e5) soll 
Ton einem jnngen, talentvollen Sebach- 
freunde Mortimer snerst angegeben sein. 



Weiss. 

14. e4 — e5 

15. Tfl— el 

16. d4r-d5 

17. Dc2-Hi2 

18. Dd2— f4 

19. e5 — e6 

20. Kgl— hl 

21. Df4-f5t 

22. Öc3— e4 

23. Lcl-g5 

Anf Tf8 würde Dh7; 

24. Tal-«1: 



Sehwarz. 

K f 7— f 8 
Dd8-<s8 
Ld7— fö 
Sg8— b6 
Sli6-g4 
Lb6— fSf 
Lf2— el: 
S g4— f 6 
Kl'Ö— e7 
D c8— f 8 

folgen. 
Ta8— e8 



l'alls h7-h6 so Öf3~h41 

25. Tel— cl Ke7-~d8 
Anf e7--e5 entsebeidet Tel— e5: 



26. Sf3— e5 

27. d5— d6 

28. Tel— cG: 

29. Se4— fG: 

30. Lg5— föf 

31. e6~e7 1 



d6 — eö: 
Sa5 — c6 
b7— c6 : 
g7-f6: 
L d8— c8 
Aufgegeben. 



2040. Evans -Gambit. 

(Am dem in Pari* wlkrend dieeea Sommers gespielten Wettkampt) 

einer Partie gegen den Scbaebelub aa 
Qnincy (vgl. 1859. S. 332), sodann in 
einer üonsoltationspartie an Leipaig 
(1861) angewendet worden. 



HiKbCHFELD. 


J. Kolisch. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


e2— c4 


e7— e5 


2. 


Sgl— 13 


SbS— c6 


3. 


Lfl— c4 


Lf8— c5 


4. 


b2— b4 


L CD — b4 : 


5. 


c2— c3 


Lb4— c5 


6. 


0—0 


d7— d6 


7. 


d2— d4 


e5 — d4: 


8. 


c3 — d4: 


Lc5— b6 


9. 


Sbl-c3 


L c8— g4 


10, 


Lc4 — b5 


Lg4-d7 


11. 


c4— eö 


d6— e5: 



Diese entscheidende Fortsetzung des 
Angriffs ist suerst too L. Faolsen in 





Weiss. 


Schwan. 


12. 


. d4r-d5 


Sc6— e7 


13. 


Lb5-d7: 


Dd8— d7: 


14. 


S f3— e5: 


Dd7— fo 


15. 


Ddl— a4t 


Ke8— d8 


16. 


Lei— f4 


Se7— g6 


17. 


g2-g4 


Df5— c8 


18. 


Tfl— el 


Sg6— e5; 


19. 


Lf4— c5: 


f7— f6 


20. 


Lc5-c7t 


Kd8— c7: 


21, 


Sc3— böt 


Kc7— d8 
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Weiss. 

22. Sb6— d6 

23. Tel— e8t 



Schwarz. [ Weiss. Schwarz. 

Dc8— d7 24. Dä4— eSf Kd8— c7 

Dd7— e8: ! 25. äd6— bö^r. 



2041. Französisches Springerspiel. 

(Aus dem Londoner Turnier von 1862^ 



BIjACKBUBNE. 


Deacon. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2— e4 


e7— e5 


2. Sgl— f3 


d7— d6 


3. d2— d4 


e5 — d4: 


4. Ddl~d4: 


Lc8-d7 


5. Lei— f4 


Sb8— c6 


6. Dd4-d2 




7. Lfl— «4 


Sg8-f6 


8* Sbi'-*-c3 


0-0 


9. 0-0 


Sf6-^ 



Hiei wird gewSlmlieli die Booliade 
nftcli der Dsmenseite vorgesogen. 



10. 


Tal— dl 


Le7— f6 


11. 


Tfl— ei 


S g4— e5 


12. 


Lf4— e5: 


Lf6-e5: 


13. 


h2-b3 


L d7— e6 


14. 


Lc4 — d3 


S CO — el 


15. 


Sf3— e5: 


d6 — e5: 


16. 


Tel— e3 


k)e7 — gG 


17. 


Sc3— e2 


c7 — c6 


18. 


Te3-g3 


D d8— h4 


19. 


Kgl— h2 


Ta8— d8 


20. 


Dd2— e3 


b7— b6 


21. 


Tdl— fl 


Sg6— £4 


22. 


Se2— gl 


h7— h6 


23. 


Dea— ei 


c6— c5 


24 


TgS-reS 


Dh4-h5 



Weiss. Scliwarz. 

25. g2-g3 Le6— b3: 

Weiss glaubte vennuthlicl), der Bauer 
könne nicht genommen werden; sonst 
würde wohl 23. Le2, Dg5. 24 g3, SgÖ. 
26. h4 etc. geschebcB sein, wobei Weiss 
das bessere Spiel gehabt hätte. 



26. 


g3 — f4 : 


L h4 f 1 + 


27. 


Sgl— b3 


y A . 


28. 


Ld3-e2 . 


Tri «9. 


29. 


Te3— e2: 


f4— f3 


30. 


T c2~-e3 


lJb5— g4 


31. 


Del— hl 


Td8— dl 


32. Dbl— f3: 


Dg4-f3: 


33. 


Te3'f3: 


Tf8— e8 


34. 


Tf3— d3 


Tdl— d3: 


3&. 


c2— d3: 


.c5— c4 


36. 


d3--o4: 


Te8— e4: 


37. 


b2-b3 


Te4— e2 


38. 


a2-a3 


To2— «2 


39. 


Sh3'f4 


Ta2— a3: 


40. 


b3— b4 


Ta3— c3 


41. 


8f4— d5 


Tc3— c4: 


42. 


Kb2— g3 


Kg8— f8 


4^5. 


Kg3— f3 


T c4— d4 


44. 


Ö dö— f4 


Td4— b4: 




und VV eiss 


gicbt auf. 



2042. Damenbauer gegen Königsbauer. 



Blackbübne. 



1. e2— e4 

2. e4— d6: 

3. Sbl— c3 

4. d2— d4 



(Abs dem Londoner Turnier von 1S6S.) 



MONGBEDIEN. 
Sehw«». 

d7— d5 

Dd8— dö: 

D d5— d8 
e7 — eö 



Weiss, 

5. Sgl— f3 

6. Lfl— d3 

7. 0-0 

8. Lei— e3 

9. Sf3— e5 



Sehwsvs. 

Sg8— £6 
L£8— e7 
0—0 
a7— a6 

b7— b5 
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W«i«i. Schwarz. 

10. f2— f4 Lc8-b7 

11. f4— f5 Sb8— d7 

12. Sc3— e2 Sf6— d5 

Das Springeropfer, Se5--f7:, ist ver- 
lockend und vielleicht auch zu wagen, 
z. B. 12. SH; Kf7:l 13. fef Keß: 14. d5t 
Kfi 1 15. Lh7: gG. lö. Dg4. Se5. 17. Deüf 
Kf7. la De6 : KbT: 19. T£3 und der An- 
griff Terspricht bei der entbl5isten Stel* 
lang des schwanen Königs ein gQnstiges 
Ergebnxss. 



13. Le3— f4 
14 Se2-^3 
1&. Sg3— h5 

16. Ld3— e2 

17. Ddl— el 

18. Le2— h5: 

19. Lh5— f3 

20. Li4^e3 

21. Lf3— b7: 

22. Kgl— hl 

23. Le3— f4 



c7 — c6 
Sd7— f6 
c5 — c4 
e6— f5: 

Sf6— h5: 
Sd5— f6 
DdS— d4t 
Dd4 — e5: 
T a8— d8 
SfG— gj4 
Dc5- el 



Weiss hat zwei naucra verloren, fin- 
det aber durch den Damentausch Ge- 
legenheit, die Partie auszugleichen ^ mit 
23...., De5 — c5 konnte Schwarz wohl 
sein tJebergewicht bebanpten. 



24. Tal— el: 
26. h2— h3 



L e7— c5 
Sg4— f2t 





vT wSO0« 




26 


Khl— h2 


afi a.5 


27 




Sf2 e4 


28. 


Laß bö* 


vi 


29 


Lf4— c7 


T. pfS riß 4- 


30 


Lc7 dß» 




31 


Tel e5 


f7 £6 


32 


_i_ t / "..1 


Sdß b5- 


33. 


Tdo — ^b5: 


Td8— d2 


34. 


Tfl fö: 


Td2— c2- 


35. 


TbS ^b6 




36. 


Tb6— b8f 




37. 


TbS— b6 




38 






39. 


Ta5— a3 


Td7— -d2 


40. 


T a3 — 0-3 


h7 h5 


41. 


b2 b4 


T c2— üi? 


42. 


Tb6— c6 


Td2 c2 


43. 


b4_b5 


Ta2— b2 


44. 


}j5— bö 


h5— h4 


45. 


Tg3— f3 


Tc2— £r2 + 


40. 


Kh2— hl 


T ß2— d2 


47. 


Tf3— f6f 




48. 


Tf6— 26 + 


XV^ 1 X i 


Tr«7. 






60« 


Tgö-gl 


Tdl— gif 


61. 


Khl— gl: 


c4 — c3 


62. 


Tc6— c3: 


RemiB. 



2043. Spanische Partie* 

(Aus dem LondoBtr Tarnisr Ton 186S.) 



Blackbubnb. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. Lfl^bö 

4. c2— c3 
6. 0-0 



Green. 

Schwarz. 

e7 — e5 
Sb8— c6 
Lf8 — cö 
Dd8-f6 
Sgd— e7 



Es wftre ebenfalls sehr gut, den Damen- 
bauer sofort vorzurücken: 5. d2 — d4, 
c5— d4: 6. c4— e5, DfC— p^'f!) 7. c3— d4: 
Lc5-b4t 8. Lcl-d2, Lb4-d2f 9. Sbl-d2: 
Dg6— g2: 10. Tbl— gl und Weiss steht 
besser. 



Weiss. 

6. d2— d4 

7. e4 — e5 

8. Sf3— e5: 

9. Tfl— el 

10. Ddl— h5 

11. Lb5— d3 

12. Tel— e2 

13. Sbl--o3: 

Es wMre Toisiebtiger, 
h7— h6 nt »eben. 



Schwär«. 

eö — d4: 
Sc6 — e5: 
Df6— e5: 
Deö— f6 

b7-b6 

d4— c3: 
Lc8— b7 

0-0—0 
bier sanScbst 



14. Lei— g5 Df6— c6 



Digitized by Google 



1864. Oetober. Parttea. 



341 



Weira. 

15. Ld3— e4 

16. Lg5— e7: 

17. Le7— d8: 

18. Dh5— h7: 

19. Dh7— g7: 

20. Dg7— g5 

21. Tal— dl 

22. Te2— d2 

23. a2— a3 

24. Sc3— e4: 

25. Td2-b2: 

26. Tdl— cl 
27* Dg5— d2 

28. g2-g3 

29. Dd2— £4 



SehwBn. 

d7-d5 
d5— e4: 
ThS— d8: 
Ec8-b8 
£7— £5 
Td8-fa 
L b7— a6 
L a() — da 
L c5 — a3 : 
L a3 — b2 • 
Ld3— e4: 
Dc6— £6 
Tf8-g8 
Tg8-d8 
Td8— dlt 



Dieser Thnrmtaiitch ist nicht gut 
for Sehwan, betaer wttre D£6--c3. 



Weiss. 

30. Tel— dl: 
3K Tdl— cl 

32. h2— k4 

33. Ii4^1i5 

34. h5— h6 • 

35. Bf4— h4 

36. Db4— £4: 

37. Df4— li4 

38. h6— b7 

39. Dh4— e7t 

40. Tel— alt 

41. De7— e2t 

42. Üe2— b2t 

43. Db2— a3t 

44. Da3-e34^ 



Schwarü. 

DfG— b2: 
Db2— g7 
Kb8— b7 

c7— c5 
Dg7— g6 

f5-f4 
L 64-^6 
Dg6-f5 
Df5— d5 
Kb7-a6 
K a6-b5 

CO — c4 
K b5— c5 
Kcö-d4 



2044. Laufc rbauururöffnung im SpringerspieL 
(Aua dem Loodoner Toruier von 1862.) 



Blackburnb. 

1. e2--e4 

2. Sgl— £3 

3. c2— c3 



ROBET* 
SeliwAn. 
67—60 

Sb8— c6 
£7— £5 



Der von Ponziano angegebene Gegeu- 
angriflP 3. . . £7— £5 gilt fdr yoUkommen 
sicher, die bette Erwidenuig betteht in 



4.d2— di. 




4. 


e4 — f5: 


65 — 64 


5. 


S£3-gl 


S g8— £6 


6. 


d2— d4 


d7— d5 


7. 




g7— g6 


8. 


g4— g5 


Sf(5— b5 


9. 


£5-f6 


Lfö--dG 


10. 


h2— h4 


0—0 


11. 


Sgl-h3 


L e8— e6 


12. 


Lei— e3 


Dd8-d7 


13. 


Sbl— d2 


Leß — g4 


14. 


Ddl-b3 


Lg4 — e6 


15. 


0—0—0 


Ä7-a6 


16. 


Sb3-gl 


Sc6— «5 



Weira. 

17. Db3— c2 

18. L£l— h3 

19. Sgl— b3: 

20. Sd2— b3 

21. Sb3— c5 

22. Dc2-e2 



Schwan. 

b7— b6 
L66-^3: 

b6-b5 
Sa5— e4 

Dd7— c6 

DcG-b6 



Schwarz giebt die Qualität piöis des 
Augriffs wegeu, welcher nach den Zü- 
gen 28. Sd7, Da5. 24. 318$ Da2: 25. Dg2» 
T £8 : (K £8 :) erbingt wird. 



23. 


b2— b3 


S c4 — a3 


24. 


Dc2-I>2 


b5— b4 


25. 


c3— b4 : 


Sa3— b5 


26, 


a2— a4 


Sb^a7 


27. 


D b2— c3 


Tf8-f7 


28, 


Kcl— b2 


S a7- c6 


29. 


Kb2— a3 


Taö— b8 


30. 


L e3— d2 


a6 — a5 


31. 


b4— bö 


Sc6— d4: 


32. 


Tdl— cl 


S d4— e2 


33. 


Dc3— 63 


Se^— Ol: 
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34. Thl— cl: 

35. bö— c6: 



c7— c6 
d5— d4 



36. Ld2^-^: Ld6-<s5t 
und Schwarz gewinnt. 



2p45. Laufergambit mit Gegengambit. 
(Ana dem Londoner Tanil«r von 186S.) 



MONGREDIEN. 
Weiss. 

1. e2— e4 

2. f2-f4 

3. Lfl— c4 

4. c4— dö: 

5. Sgl— f3 

6. b bl — c3 

7. 0-0 

8. d2-cl4 

9. Lc4-b3 
10. Sc3— e2 



Deacon. 

Scbwars. 

e7— e5 
e5-f4: 
d7— (15 

S gö— e7 
0—0 
Sb8-~d7 
fc5 d7— b6 
Lc8 — g4 
Sb6— d5: 



Ein Baehtboiliger Zag von Schwan, 
dessen SehwSelie Weiss energiseli aus- 
beutet. 

IL C2— c4 Lg4-f3: 



Weiss. 

12. Tfl— fS: 

13. Lei— e3: 

14. c4 — c5 

15. Kgl^h2: 

16. Tfa— e3: 

17. Ddl— d3 

18. Kh2-lil 

19. Tal-fl 

20. Dd3— e3: 

21. Lb3— c2 

22. Se2— £4 

23. Sf4— e6 

24. Tfl— f7: 
26. De3-h3 



Selnnnt. 

Sdö— e3 
£4— e3: 
Ld6— h2f 
S e7— g6 
c7 — c6 
Dd8~"c7t 
T a8— e8 
Te8— e3: 
Kg8— h8 
Sg6— €7 
Dc7— d7 
Tf8— g8 
Se7— d5 
Aufgegeben. 



204(>, Abgelehntes Königsgambit. 



Weiss. 

1. e2-^4 

2. - f2-f4 

3. Sgl— f3 

4. c2— c3 

5. Lfl— c4 

6. f4— c5: 

7. Ddi— f3; 
. 8. d2— d3 

9. Lei— g5 

10. Sbl— d2 

11. 0—0—0 

12. Lc4— b3 

13. Tdl— fl 

14. Lb3— dl 

15. -Sd2— c4(!) 



(Aiu dem Londoner 

BOBET. 
Schwan. 

e?-?— e5 
Lf8— c5 ' 

d7— dß 
Lc8— g4 

Sg8— £6 

Lg4 - f3: 

d6— e5 : 
0—0 
Sb8— d7 

c7— c6 

b7— b5 

a7— a5 

a5 — a4 

b5— b4 

b4<-c3: 



Schirarz. 

Dd8— e7 

Lc5-«3t 
Kg8— b8 
Ta8— dS 

De7— c5 

Dcö-a3: 



Turnier von 1862.) 
Weiss. 

16. b2— c3: 

17. D£3— g3 

18. Kcl-d2 

19. T£l— £5 

20. Tbl— £1 

21. Dg3— b4 

22. Sc4— a3: 

Hier käme auch 22. Tfö— f6; in Be- 
tracht, z. B. 22. Tf6:, Sf6: 23. Lf6: 
Dei: 84.Ld8.% odor 23.Lfö: gCSlDffit 
Kg8. 25. D£7t 26. DUSf nebst 27. Tf3 etc 

23. T£5-£6: Da3-a2t 

24. Ldl— c2 Sd7-£6: 
Darob diesen starken Fehlsag too 

Weiss geht die Partie für ihn verloieB; 

besser wäre 24. Kd2— e3. 

25. T£l— £6: Td8--d3tC) 
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Jetst wäre 25. Xigö^fG: vorzuziehen. 
Weiaa. Schwarz. 

26. Kd2--d3: Te8— dSf 



Weiss. 



27. Kd3— e3 

28. Dh4-ei 



Schwarz. 



Da2— c2: 
Td8-d34=. 



Deacon. 


Gbben. 


Weiss. 


oCOwarS. 


1. 


g2— g3 


d7 ^5 


2. 


Lfl— g2 

- ^^^^ 


o gci a V 


3. 


e2— e3 


i>7 aA 


4. 


Sgl— e2 




5. 


b3 


Q kO 

O I/O C\» 


6. 


Lei— b2 


r, f ö (\(\ 

l o uu 


7. 


d2— d3 


T ,.Q ^7 


8. 


0-0 


0-0 


9. 


c2 — c4 


d5 — c4 : 


10. 


d3— o4: 


Ld6— e7 


11. 


Sbl-d2 


Dd8— c7 


12. 


a2 — a3 


Ta8— d8 


13. 


Ddl— c2 


b7— b6 


14 


TäI— el 


Sf6— e8 


15. 


f2— f4 


f7— f5 


16. 


e3 — e4 


f6""04! 


17. 


L£2— e4: 


h7— h6 



2047. Flügekpiel-Eröffaung. 

(Ans dem Londooer Turnier von 18U ) 

Weiss. 

18. Sd2— f3 

19. Sf3— e5 

20. f4— eö: 



Sehwsrs. 

Le7— f6 

Sc6^5: 

Lf6-€7 



Ld7'-c6 
Kg8— h8 
Kh8— h7: 
T£8— fö 



Nftbme der Laufer den Bauer, L(l5-e5:, 
80 konnte Weiss in avei Zügen mat 

setzen. 

21. Se2— £4 

22. Le4— h7t 

23. Sf4— g6t 

24. Sg6— 67: 

Weise scheint sieh an der verlSager- 
ten Todesqual sebes Gegnen tu er> 
freuen, sonst h&tte er wohl das ein« 
fächere Mat dureli 31 Sf8f nebst 
25. D ii7 f ▼orgesogen 

25. Tfl— £5: 

26. Dc2— föt 

27. Df5— f8t 

28. Df8— g8+. 



e6— £5: 
Eh7~h8 
Kh8-h7 



204ö. 



Steinitz, 


BlBD. 




Weise. 


Schwara. 


1. 


e2— e4 


e7— e5 


2. 


Sbl— c3 


L£8— b4 


3. 


Sgl— £3 


Sb8— c6 


4. 


L£l— e4 


Sg8-£6 


5. 


0-0 


Lbdr— c3: 


6. 


d2— c3: 


d7— d6 


7. 


Ld — ^g5 


Ii7-h6 


8. 


Lg5— h4 


Lc8— «6 


9. 


Lc4— d3 


g7— g5 


10. 


Sf3-g5: 


h6— g5: 


11. 


Lli4-g5: 


Th8-g8 


12. 


Lg5~h4 


L e6— h3 


13. 


Lh4— g3 


Lb3-g4 



f icner i^artie. 





Weiss. 


Schwarz. 


14. 


Ddl-'d2 


S£6— h5 


15. 


f2— £3 


Sh5~g3: 


16. 


h2— g3: 


Lg4- d7 


17. 


g3-g4 


Dd8— h4 


18. 


Dd2-£2 


Dh4— he 


19. 


T£l-el 


So6— e7 


20. 


Kgl--£1 


Se7— g6 


21. 


g^^-g3 


Ke8— 67 


22. 


K£1-<Ä 


Tg8— h8 


23. 


Tel— hl 


Dh6— hl: 


24. 


Tal~hl: 


Tli8— hl: 


25. 


Df2— e3 


T a8— h8 


26. 


De3— göf 


f7— fG 


27. 


Bgö— g6: 


Tiiö— h2t 



Digitized by Google 



344 



Weiss. 

58. Ke2— c3 

29. Ld3— e2 

30. Ke3— d3 



SchachzeituDg. Nennzehuter Jahrgang. 



Schwarz. 

Thl— elf 
Tel— e2f 
L d7— e6 



und Schwarz muBS in Folge der 



Miit-DrehuDg in einigen Zügen 
Dame gegen die beiden Thüri^ 
und das Spiel gewinnen, da iLl 
dann noch der Läufer bleibt. 



2049. Zwei 



Boden. 


Mackenzie 




Weiss. 


UV II n cti £»• 


1. 


e2— e4 


e7 — e5 


2. 


Lfl— c4 


S g8— f 6 


3. 


Sgl— fö 


Sb8— c6 


4. 


d2— d4 


e5 — d4: 


5. 


0—0 


Lf8— c5 


6. 


e4 — e5 


d7— d5 


7. 


e5— f6: 


d5 — c4: 


8. 


Tfl— elf 


Ke8-f8 


9. 


L cl — g5 


g7-f6: 


10. Lg5-h6t 


Kf8-g8 


11. 


Sbl— c3 


Lc8— ß 



ingerspiel. 






Weiss. 


Schwarz. 


12. 


S c3— e4 


Lfo — e4: 


13. 


Tel— e4: 


f6— fö 


14. 


Sf3— d4: 


Dd8— fü 


15. 


Sd4-f5: 


L c5— f 2t 


16. 


Kgl— hl 


Df6— fö: 


17. 


Te4— g4t 


D f 5— g6 


18. 


Tg4-g6t 


h7— g6 : 


19. 


Ddl— f3 


Sc6— eö 


20. 


Df3— f2: 


Th8— hü: 


21. 


h2— h3 


Kg8-g7 


22. 


Df2— d4 


f7— fG 


23. 


De4 — c5 und W. gewinnt. 



Endspiele. 



xcv. 

Aus einer von Herrn Stein itz früher 
in Wien gespielten Partie. 



Schwarz. 







m 








% 














i 




i 


r 

i 










































Iii 

















































Weiss kündigt Mat in vier Zügen an. 



XCVI. 



Studie componirt von Kling. 

8ch w.irx. 




\V«'is«. 

Weiss am Zuge gewinnt. 



. y Googl 
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i 

u Aufgaben. 

? t GEKRÖNTE PREIS- AUFGABEN 



tu lies die^älirigeB rheinlidM CMgress. 

» 

I. Johann Bbbgeb. (L31.) 




Weiss. 



Ifat in f&nf Zagen. 



II. DbaxoxRabst. (Lia) 





ü 






f: 








i 


m 










,1 
























II 






11 






















1 

































WeiM. 

Mat in vier Zügen. 



1885. 

IIL Dr. H. A. STATBMfiTBR. (La) 













1 








■ 














% 1 








































1^, 



Mat in vier Zügen. 
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Schacbzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



GEKRÖNTE PREIS-AUFGABEN 

ABS dem diesjährigen rhebiscIieD Coagress. 
I. JOH. MlNCKWlTZ jun. (II. 2.) 



tSchwars. 




Weiss. 

Selbstmat in sechs Zügen. 



II. Heinrich Meyer. (II. 10.) 



SchwaTK. 

















































































J 


i 

















Selbstmat in sechs Zügen. 



1889. 

III. Georg Graf Ponqracz. (II. 15.) 

Schwarz. " 



Selbstmat in sechs Zügen. 
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180a. 0«tob«r. AmtgtAmt. 



Job. Mxscswm jiid. (I. L) 

Schwans. 



m 








m 


A 




tl 

ff 

■ 




y 

V ■ .VF,«,-f 

Ii 




t ' ■■, ' 
<^ 

HM 



Weiss. 

Ifat in vier Zügen. 

SlGMIINT) LkHNKU. (I. 4.) 




''Um 



y^'-m <r ■■' " '■ 




r^'""-// "■""*Ycr"7''A''"^^^m'^A 

lät^f^r... j^jgaaa 
WeU». 



Hat in vier Zfigen. 



1890. 

Dr. U. A. STAVENHüm. (L2.) 



Schwarz. 



Ed. SlüBBB&iOH in Loramatsseh. (I. 7.) 

/ Srhwar«. 



4i 

1 m 


m h \ \B 

^.J^J^ t^iA,////M Ki^Sii 

'4i£M ^iÄ^ 






NW . 

SS i 




^1 



Hat in iüiif Zügen. 



-^^^ '<^'^i'^y'-^.„^ 



,:o. t 



fcKäji^ iä;«Ää4iJ --_ 



m mm. 



I 






»'-»l] .... 



Hat in vier Zügen. 

Ed. SXuberlich in Lommatzsch, (T. 



äm mm 


m 


Ii ' 

W i 1 


'''^^^^^^ ^^^^^^^ 













>Veia«- 

Hat in visr Zügen. 



JosAKiKoeinLaibaeh. (1.8.) 

Sebwurz. 



h 





■ !•'■', 

i'M 






WÄ 









Hat in drei Zügen. 



348 



Schachzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



1895. 

KoBBRT Braun in Gottschee. (1. 11.) 



S<'liw,ar/. 







I 


1' 


=^ 


r—T 


























1 








i 


i 
I 


























Q 




ü 


m 






i 




i 




1 













































Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
1897. 

JüLiüS MüLLBB in Angermünde. (I. 17.) 

Schwarz. 



































i 




KT'' ' 




\ 




































fr 








i 













Mat in drei Zügen. 

1899. 

Heinrich Meyer. (I. 23.) 

SpJnvftr/.. 











1 


I 




























Ml 




















i. 



































W'i'i««. 

Mat in vier Zügen. 



t896. 

Dbakon Babkt. (I. 14.) 



ml 




Ä 




























1} 




i 










i ;.t- 

X c — i 












1 












1 





Mat in fünf Zügen. 

1998. 

Hbinbioh Meyer. (I. 22.) 

Schwarz., 



"i 





1^ 




^1 












i 
























1 












1 . 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 

1900. 

W. Martini in Hannover. (I. 24.) 

Sclnvrxrz. 







4 




























\ 












I 



































































Weiss 

Mat in drei Zügen. 
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Iiösung von Angaben. 

L 1727— 173a Februar iJ. ß. 60— 62. 
1727. Von H. Meyer. 

(Hat auf vier rencliiedeiie ArtoD.) 

I. 1. Lfl,d3. 2. Th5,d4. 3. Lh3,Kd5. 4. SeTff^. 5. Lg2resp. 
Sc8 4^. Tl. 1. Th8, d3. 2. Td8, d4. 3. Lb5, cb. 4.Se7c^. 5. Td54r. 
m. 1. Tli6, d3. 2. Tf6: d4. 3. Tf7: Kd5. 4. Te7<^. 5. Te5 resp. Lb7+. 
IV. l.Th2, d3. 2. Ld3: d4. 3. Lc4 (Le4), d3. 4. Te2, de. 6.d44:.— 
Angegeben Ton Vorwerk, Specht, G. Szabö, Ostrogotakj. 



1728. Von L. F. Karner. 

(Mat auf vier verächiedeae Arten ) 

LDeSfKdS. 2. SeatKd2.Tdl4. U.l. Te3t££6. 8.Sd6t(v). 
3. Jjä3^, HI. Td5: Kd5: 2. TeS: 3. Dd7 oder De54:. IV. 1. Se3 : 
Kd4. 2. Tdlf ro. 3. De5, Td5 etc. — Angegeben von Oftrogonkj, 
Vorwerk, G. Ssabö, H. Heyer, Br. Oeffiier. 



1729. Vom Einsiedler von Tirnau. 

(Mat auf zwei verschiedene Arteu.) 

1. 1. Ta4, de. 2. Ta8<x>. 3. Ta4 oder Td84=. II. 1. Tc5. bc. 2. Saö, de 
3. Sc6 4=« — Angegeben von Vorwerk, Specht, Brandt, G. Szabö, H. Meyer, 
Pr. Oeffiier, J. MtiUer, Ostrogorsky, }L Otfco, Bosenberg. 



1730. Von B. Beuthner. 

1. Dd2, g6— e5 oder e6— e5. 2. Dg2t nebst 3. Dg5 ^= oder 2. Da2t 

nebst 3. Da5 =J=. — Angegeben von Specht, Ostrogorsky, Vorwerk, Brandt, 
G. Szabo, H. Meyer, J. Müller, M. Otto, Kuseuberg, Freih. v. Reibaitz, Ein' 
Siedler von Tirnau. 



1731. Von H. Meyer. 

1. Ba8 1 La5. 2. ThS, DhT (Dh8:) (faUs 2. Dg5: so 8. Dd5: 4. Lc44:.) 
8. DgSf Dg8: 4. L64t De4 sfz. — Angegeben von 0. Wülfing, Vorwerk, 
Speelit, G. Ssabd, IL Beuel, tf. Otto, £Wh. y. Beibnits, Einsiedler Ton 
Timan. 
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1732. Von L. Ebers. 

1. Df4t Kf4: 2. Scl<x). 3. Sd34=. — Angege1)en toii Vorwerk» Specht, 
G. Szabü, J. Müller, Oatiogorsky, M. Otto, Kosenberg. 



1733. Von E. Vorwerk. 

1. Le5, de. 2. Ke3, e4. 3. SeSoo. 4. Tc5 resp. Sc74=. — Angegeben 
von Ostrogorsky, M. Otto, Speckt, G. Ssabö, H. Meyer, J. Müller. 

1734. Von E, SäuberUch. 

1. Le5, Lb4: (V.) 2. DgSf Lf8. 3. Df84=. Var. a) 1..., Scöf 2.Kfö: 
Sb7t 3. abr|r. b)l..., Te5: 2. DgSf Ld8. 3. Dd8 — Ange^re^en toh 
Osfcrogonky, M. Otto, Freili. t. JSeibmtx, Vorwerk, Specht, 6. Sxabö, H. Mejer, 
Fr, Oeffiier, J. Mtiller. 



1735. Von H.Meyer. 

1. Lf5t Ke5. 2. Lc2t Lg5t 3. Kd3, b44:. — Angegeben vom Ein- 
siedler von Timan, Bosenberg, M. Otto, Vorwerk, Specht, G. Szabö, Prof. 
Oefiher, M. Bezzel, Ostrogorsky, 0. Wülfing, 



1736. Von J. MInckwits jnn. 

1. SdltKh2. 2. LgltKh3. 3. Df5t Kh4. 4. Lf2tKb5: 5. Lb5. 
Lb5: 6. DfSf Sf3 4^. — Angegeben von VorTrcrk, Specht, Pr. Oeffuer, 
M, Bezzel, Ostrogorsky, Einsiedler von Timau, O. Wülfing, H. Meyer, M. Otto. 



1737. Von Prof. Oeffner. 

1. Sg6t% 2,Sg2tKfa(V.) 3.Sf4tKf4: 4.DeltKf5. 5. £e4t 
Leö. 6.Tc5t Se54:. — Var.: 2...., Ef5. 3.Kc4t Lc6: 4.Tc5f SeÖ^.- 
Angegeben von M. Beszel, Vorwerk, Specht, Ostrogorsky, H. Otto, Wfüfias. 



1738. Von A. Barbe. 

1. Lh7tKa4. 2. Sdc5tKa5. 3. Sb7tKa6. 4.Db6tKa7. 5. DaSf 
Kb8. 6. Lf4t Ke8. 7. Sd6t Kd7. 8. DbSf Ee6: 9. Lg8t Kf6. 10. SeSf 
Se8: 11. De8: Lg7 4=- — Vom Einsiedler von Timau ist folgende IiSraiif 
in zehn Zfigen aufgefunden: 1. Lh7t Ka4. 2. Sb6t Ka5. 3. Tb5t SaB. 

4. Ta3tKb7. 5. SdTfKcö. G. Se5tKd6. 7. DbSfKeG: 8. Lg8tKf6 
9. TtjtSf5. 10. De8, Lg7 4:. Ferner von M. Bezzcl: 1. TbGtKa2 (Ka4). 
2. Ta6t Kb3 (Kb4^ 3. DbSf Kc3. 4. Lh7t Kc4. ö.SeöfKdö. 6. DbTf 
Ke5: 7. Tfööfö: 8. Lf4tKf6. 9.Sc7töd6. 10. Lg8. Lg?^:. ferner 



üigiiized by Google 



18M. OttebT — HwjMi. 



351 



Ton N.Ostrogoreky: 1. LhTfKai. 2. Sb6t Ka5. 3. Ld2t Ka6. 4. Daif 
&b7. 5. So4t K68. 6. DaSf Kd7. 7. Td3 f Ke6: 8. LgSf KflS. 9. Tf3t 
i 10. DeS, Lg7^. Ferner m 9 Zflgen Ton H. Specht in Glogaa: 1. Lh7t 
KU, 3. Sb6tKa5. 3.Ld2tKa6« 4.Tii3tEb7. 6.Sd7tKGe 6. Se5t 
K(s». 7.Td3Ke5: 8.Sg7fKf6. 9. Lg8, Lg7 



n. 1739—1746, MärziJ. 8.91—93. 

1739. Von Lieutenant G. Szab<S. 

1. Tb4; cb (V.) 2. Sg4f fg. 3. Taö, ba. 4. Lc5 5. Lgl 4=. — 
Var.: a) 1. . , f4. 2. Tf4: h5. 3. Sf3t 4. Tb4t Lb3. 5. Th34:. 
b) 1. . . , c4. 2. Sg4f fg. 8. Ta5 etc. — Angegeben von Vorwerk, H. Meyer, 
Specht, BoBenberg. 



1740. Von Dr. A. Now<>tny. 

1. Tli3, Lb7 (Sa6 oder dT^dGj (V.) 2. Tf3, ef (!) 3. Lli5, Ke4 (!) 
4. Lg6t Kd5. 5. e4 4=. — Var.: a) 1. . ., Lf6. 2. Th6: Lc3t 3. Ka2, Le5. 
4. Th5oo. 5. T, S o(ierL4r. b) 1. .., Se6. 2. Lf7, Sa6. 3. Sc'8,Lb7. 
4. Th5 nebst 5. Rf6 4=- — i^ic eingesandten Lösimg-sversuche beginnen ent- 
weder mit 1. Öbo oder 1. Thl oder 1. LfTf und erweisen sich sämmtUcb 
als unrichtig. 

1741. Von H. Meyer und G. Mehrtens. 

1. Dgl, b5. (V.) 2. Lc3f rx». 3. Dd4 oaeirBa74:. ^ Var.: 1. . alD. 
2. Lc3t rs^. 3. Dal oder Dd4 4=- — Kebenldsting ist möglich darch 
1. Del, b5. 2. Tbl nobst 3. D cl oder Dal =J=- Angegeben von Vorwerk, 
G. ßzabö, Specht, Pr. Oeffuer, J. MüUer, M. Otto, iiosenberg. 



1742. Von Prof. A. Oefiher. 

1. Sa3 1 Kd4. 2. Dd2t Kc5. 3. LdSf Kd4. 4. TdGf Tb6. 5. e5 Sb2(!) 
6. ÖLl, Sa4. 7. Dc3t Sc3: 8. Td5: Sd5 ^. — Angegeben von N. Ostro- 
goröki. — Eine Nebenlösung in 6 Zügen ist aufgefunden und mit^ctlieilt vom 
Einsiedler von Tunau und J. Mandelblüh: 1. Se3t Kd4. 2. Dd2t Kc5. 
3, TbSfKde. 4. eötKc7. 5. Dc3tSc3: 6. SdöfSdö4=. 



1743. Von M. Otto. 
1. TdSfSdS: 2. Tb8tKc7. 3. Da5tKd6. 4. DcöfLcÖ: 5. SeSf 
. De8 4=. — Eine kürzere Nebenlösung ist möglich durch: 1. Td8f Sd8; 
% Tb8t Ee7. 3. eSSf DeS^^. — Angegeben von MandelUüh, Öpeeht, Vor- 
werk, H. Heyer, Osirogorski. 
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1744. Von H. Me^rer. 
l.Db4t Ea3. 2. Talf Lal: 3.Da4t Kb3. 4. Kd4t Il4. 5.Tli3, 
h5. 6.64, Ii6. T.ThljliS. 8.Led,Ii2. 9. e4, li4. 10. So5,Ii3. 11.8el, 
hb, 12. D «8, h4. 13. Dd5, Kro — Angegeben von Oatrogonki, Vor* 
werk, Specht 

1745. Von D. Julien in New- York. 
l.Dd6,Le5t! 2.Tg3tKf4! 3. h6, Df 7! 4. Ta4<x^. Sd3. 6. 8h5 oder 
£> li6 4^. — Angegeben von H. Meyer, Vorwerk, G. Szabö. 



Briefwechsel. 

P&— Oldorf, (p. B.)« Hit Dank erhalten; der beabtiebtigte Ideengang Ihrer 
Composition ist sehr ansprechend, letztere verliert aber an Werth durch eine 
leider mögliche Nobealösong: 1. Sf6: Df6: 2. Lee (Doppelechaeh), Kc6. a To8, 
Kb7. 4, nb5 f. 

Glof^au. (H S.) — 'Luxemburg. Cv. R.) — St. Petersburg. {E. A. SchO — 

Angermünde. ^^J. M.j — Juaibach, (J. K.) — Liege. (F — n.) — Magdeburg. 
(S. & D.) — Gtottsohee. (B. B.) ^ Baael. (A. M.) — St. Petersburg. (C F. y. J.) 

Xirfc-a X. (J. D.) — nruse. (E. Y.) — BlbazfUd. (A. 8.) — Hit Dank erhalten 
und aar entepreehenden BerQoksiditigDng beetimmt. 

Big», 14/9. und 18/10. (0. H.) — Die richtige Lösung zu 1811 mit Dank er- 
halten. Nicht minder correct ist Ihre, Yon dankenswerther Aufmerksamkeit sen- 
gende Bemerkung zu Partie 2030, das» Schwarz im 37. Zuge ein Mat in drei Zügen 
(durch 37. Tbl, 38. Khl: Dh3: 39. Kgl, Dg2:) geben konnte. Gewiss hätten wir 
bei eigner Durchsicht der Ptirtie dieses Mat, das bereits von Löwenthal avisirt ist 
um so weniger autsser Acht geluääeu. Die I'artie wurde aber, gleich vielen anderen 
Spielen in den letiten awei Jahrgängen, von dnem nnierer Leipziger Hitredao- 
tenre gloenrt, welehe die theüireiee Bearbeitung der Partien und dei Brief- 
weeheels lowie die fast anaschtieMliehe Beeorgnng der Aufgaben, LSoungen etc. 
fibemommen haben. Denn bei dauernder Abwesenheit von Leipsig war es uns 
schon Bcit längerer Zeit denn Jahresfrist nicht möglich, das gesammte Material 
sowie die Druckrevi.sion persönlich zu verwalten, und bitten wir, in solchem Sinne 
einzelne Irrthümer wie Druckfehler würdigen zu wollen. (M. L.) 

St. Petersburg. 20/9. (F. ß. B.) — Unter Bezuguahme auf vorstehende Er- 
klärung geben wir Ihnen gern die Genugthuong, dass die im Briefwechsel des 
August (S. 288) von einem Hitredaetenr an Sie erlassene Anskunft und daians hei^ 
geleitete Folgerung auf einem HissverstSudniss beruhen muss, welches nur ans 
einer in Leipcig nicht richtig eingesogenen Erkundigung -entstanden sein kann. 
Bei Unterrichtnng von Ilirer genaueren Adresse wOrden wur Ihnen gern in einen 
Privatbriefe ausführlichere Antwort ertheilen. (H. L.) 



(Geschlossen am aOl Oetober.) 



L«lpslff, DfMk ToaOlMesk« DattlMit. 
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SCHACUZEITÜNÜ. 1864. NOVEilBEK. 



Rheinischer Schachcongress. 

(ScMiia« von S. 8S9.) 

Nachdem das Haupttuniidr am dritten Tage, 30. Aaguat, endgültig 
entschieden war, blieb nun nooh die letate und in gewiaaem Sinne 

Bcliwicirigste Autgabe, die Preiszuerkennung im Problem -Ausschreiben 
zu lösen. Zwar waren die verschiedenen Vorlagen zum Theil schon vor 
dem Oongressi aum Theil wlihrend der eigentlichen Festaeit mehr oder 
weniger genau von den einaelnen OomnaBsionsmitgliedem durchprüft 
worden. Allein bei der beträchtlichen Anzahl sollte doch die ver- 
gleichende Abwägung zum Zwecke einer gewissenhaften endgültigen 
Entscheidung manche kaum vorhergesehene Schwierigkeit verursachen. 
!Kaoh jtfglich wiederholter Zusammenkunft der Preisrichter konnte da- 
her die letale entscheidende Siteung, welche fiber vier Stunden wtthrte, 
erst am Donnerstag, 1. September, gehalten werden. Denn obschon 
dieses Mal die Bewerbung durch eine einzige Gomposition erfolgen 
konnte y so hatten doch die meisten Einsender von dem Rechte; sich mit 
zwei Erseugnissen su betheiligen, freien Gebrauch gemacht Den Preis- 
richtern war aber dadurch ihre Prüfungsarbeit beinahe verdoppelt, da 
nun jede einzelne Vorlage selbständig concurrirtC; während im vorigen 
Jahre die vorgeschriebene Doppelleistung insofern eine Erleichterung 
gewährte, als manche Bewerbung damals schon wegen irgend einer 
Schwäche dea einen der beiden Erzeugnisse zurückgestellt werden 
musste. Ausserdem war das diesjährige Problem - Turnier durch Zu- 
lassung von Selbstmat-Ensengnissen; die eine besondere Klasse fiir sich 

. bildeteiii erwdtert worden, und mehrere Bewerber hatien das Recht 
benuia^ sich zu gleicher Zeit an beiden Klassen des Preisausschreibens; 

; sowohl für directe Aufgaben als für Selbstmats, zu beth eiligen. Diese 

Bemerkung^ sollen natüriich nur den lüngefn ZeitaulWandi dessen die 
* JUX SS 
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SchAchMitang« If euaxebitar ^«lirgaaiK. 



CommiBsion bedurfiej erkUU*en, keinesweges aber dem £ifer unserer 
Problcmfreundo 2U nahe treten , denn je umfangreicher und schwierigei 

um so willkorauiener wird die Prüfull^s;lrbeit den Preisrichtern bpIm. 
welche in solchem Umstände nur eine sehnlich gewünschte Förderunf: 
der deutschen Problemkunet wie der bchachspielkunst überhaupt er- 
blicken werden. 

Indem wir nun auf die diesjährigen Leistungen übergehen, wollen 
wir zunächst die einzelneu Vorlagen in beiden Klassen nach der Zeit- 
folge übersichtlich ausammenstellen. Mehrere Erzeugnisse , die noch 
während der Prüfungaseit ron ihren Einsendern aurttckgenommen wur- 
den, sind natttrlieh nicht mit aufgeführt worden. Femer ist bei solchen 
Nummern, welche aus irgend welchen Gründen von der Concurrenz 
ausgeschlossen wurden^ der Name des Einsenders nicht erwähnt, zumal 
das versiegelte Oouvert, falls jener Ausschluss die ganse Sendung be- 
traf, gar nicht erbrochen ist. Auch sind die versehlossenen Adressen 
solcher Bewerber, deren /war correct befiuKh uc Erzeugnisse am 1. 8ep 
tember in Düsseldorf doch weder gekrönt noch belobt wurden, erst zu 
Leipaig am 9. October eröffnet^ nachdem die Zurücknahme bis zum 1.0c- 
tober ausdrücklich frei gestellt war. 

Problem-Turnier* 
L Directe Aufgaben. 

h yyWas mir aihmhoch, vergftss' ich gern, 
i^ber ach, es ist mir allzulieb f^' 

J. Min ckwitz, Dresden 17. Juli. — . . , . 188f. 
2» „Nexi ime b$Uer," 

Dr. H. A. Stavenüter, Hamburg 28. Juli. — I8tt. 

3. Von demselben 1885. 

4« ,,Was einzeln leicht vorüber geht, 
,,Im Ganxen doch als gross besteht/' 

Sigmund Lehner, Wien 29. Juli. — . . . . 1891. 
ä. Von der Concurrenz ausgeschlossen, siehe S. 357. 
$. „Eüe mit Weile." 

Ed. Säuberlich, Lommatasch 6. August — 1892. 

9« Von demselben IM. 

8. jßutta cavat lapidem^ 

Joh. Kos in Laibach. — Qottschee 8. August. 1894. 
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9* Auagescblosgen. 

11. do. do. 

11« „Priüz Eugen der edle Ritter." 

Robert Braun, Gottschee 8. August — . . 

12. AusgeachloBsen. 

13. ,^Mit Mnth und Gleichmuth/' 

Drakun Rabey, Olmütz 13. August — ... 1884. 

14. Von demselben 1896. 

Ausgeschlossen. 

16. do. do. 

17. „Glück auf?« 

J ulius Müller, Angermüude 15. August — . 1893. 



18* Ausgeschlossen. * 

19. do. do. 

20. do. do. 

21. do. do. 

,,Snchet, so werdet ihr finden.^' 



Heinrich Meyer, Hannover 17. August — . 1898. 

Von demselben 1899. 

24* „Wer die viel edie Kunst veracbt't/' 
,yWohl selber nicht nach £dlem tracbt'f 

W. Martini, Hannover 17. August — ... 1999. 

25. Von demselben 1991. 



26. Ausgeschlossen. 

27. do. do. 
28* do. do. 
29. do. do. 

36. „im Kampf erstarkt der Arm.*' 



Job. Berg er, Graz 19. August — .... 1992. 
8L Von demselben 1869. 

32. Ausgeschlossen, 

33. do. do. 



n. Selbstmat- Erzeugnisse. 

1. „Kein Verstftndiger kann xergliedem, was den Menschen wohl- 
geflUlt, 

,i£twaä ist in meinen Liedern, was den Menschen wohlgefallt." 
Job. Mine kwitz, Dresden 17. Juli. — . . . 1993. 
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Von demselbeQ • I8Mk 

3. „Mir wird, was ich verdiene." 

„ZdmJ' Datirt vom 5. August 1N4. 

4. t^Moderata durani,** 

Josef Plachutta, Udine 13. Aagust . . INS. 

5. Von demselben 

6. Ausgeschlossen. 
9. do. do. 

8» ,ßm SohloBs SU Dttsseldoff am Rhein.'' 

Drakon Rabey, Olmttts 16. August. — ... 19#7. 

9, Von demselben 

„buchet, so werdet ihr finden/' 



H. Mejer^ Hannover 17. August — . . . . 1^7« 
iL Ausgeschlossen. 

12« „Wer diu viel edle Kunst vcraclit't, 
„Wohl selber nicht nach Kdlem tracht't. 

W. Martini, Hannover 17. August — ... IM. 

IS« Von demselben 1911. 

14. „Vielleicht." 

Georg Graf Pongraczi Pressburg 19. August 1911. 

16. Von demselben im 

M. „Vor Thorsdiluss.'' 

Adolf Bayersdorfer, München 20. August 1912. 



Längere Zeit nach vollendetem Turniere gingen noch unter Be* 
gleitung der Motti 

b) yyFamt heoH neoer wm fakr laäy,^ 

swei verspfttote £insendungen (aus Brake in Oldenburg vom 19. Sep- 
tember) eini die natürlich hier nur erwähnt aber nioht beurtbeÜt wer 

den, öü class der Einsender die Freiheit behält, darüber unbeschränkt 
(etwa bei Gelegenheit eines anderen Turnieres) zu verfügen. Unter 
den oben zusammengestellten , rechtaeitig eingelaufenen Eraeagniflsei^ 
&nd Bloh bald me beträditliche AnsaU, die man aus versobiedenen 
GrOnden von der eigentlichen Ooncurrenz ausschliessen musste. In der 
ersten Klasse war es zunächst No. 5, ein sonst ansprechendes Erzeugnis», 
das leider einer unglücklichen Nebenlösung halber ausscheiden sollte. 
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L6. (Nebenlösuiig.) 
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Weba. 
Hat in vier Zügen. 

I. 9. (Doppelter Anfang.) 





WeUa. 

Mat in vier Zögen. 
1.10. (Nebenlösung.) 

Schwar«. 
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AuBser der intendirteD recht eleganten 
Spielweise 1. Kh7, Sc6: (falls Sd3: so 

2. Sf^6 etc., falls Sd5: oder ed, so 
2 SgGf etc.) 2. Sg6t Kdö: 3. Deöf 
Seö: 4. Se74i f&hren nämlich auch 
folgende Wege, die wohl durch einen 
weissen Bauer auf h5 zu sperren sind, 
zum Ziele: 1. Öh5, f4. 2. Se3, Sc6:y) 

3. Sf4 nebst 4 Sfiß^- oder 2. Sf4: Sc6: 
3. Sf4 eto, oder X. Se2 n. ». w. 



Bei No. 9 ist es nur eine kleine 
Schwäche, die jedoch immerhin ent- 
scheidenden Anstoss erregte. In der 

mit 1. Kg3, 8(15. 2. Tb5, Tb5: 3. De4 
u. 8. w. beabsichtigten Lösung kann man 
nämlich nach Belieben die ersten zwei 
Züge yerwechseb, also auch mit 1. Tb5, 
Tb5: 2. Kg3 beginnen. 



No. 10 gestattet neben der beab- 
sichtigten Spielweise des Oomponisten 

1. Sa4, Sa4: (falls Sb5: so 2. Sb6 nebst 
3. Laöetc.) 2. Lf2, gf. 3. Df2 u. s. w. 
auch folgende Lösung: 1. Sc4, Sbo: 

2. Sb6 nebst 3 Lu5 und 4. Dd74=, oder 
1. . Sa4. 2. Dd7 n. s. w. 



Mat in vier Zügen. 



1-^ 1 y K I ^ u Li y 



358 »ImliialiMiig 
L IS. (SiRgallre Ltaag.) 
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Weiu. 

Intendirtes Ifat in 4 Zagen. 
L 15. (Umnögliehe Stdlmig.) 
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Walas. 

Mttt in fBnf Zügen. 
L 16. (Nebenldsnng.) 
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Die in No. 12 mit 1. Sf o, gf. 2. Dh4, 
Lli4: 3. Le5 nebst 4. d4 intendirte Mat- 
ffthrang scheitert an 2. . . La6; die Auf- 
gabe ist also nicht fiir alle Fälle viel- 
mehr nur singulär lösbar und daher 
falsch. 



Das zuNo. 15 angegebene Spiel lautet 
1. So4, Sc4: 2. Sdlf Ke4: 3. Dblf 
Sbl: 4. Td5: etc., geht aber von einer 
unmöglichen Stellung aus, da der Bauer- 
stand von Schwarz mindestens sechs 
ÖchlagtUUe voraussetzt und Weiss noch 
elf Steine beeitst Die Composition ist 
daher als exceptionelles Eraengniss aus' 
dem Reiche der eigentlichen Schachauf- 
gaben zu sondern. 



Abgesehen von der beabsichtigten 
recht eleganten Spielweise 1. Sc5y Lc5: 

2. Sg3tKd4! 3.Le5tTe5: 4.De4t 

nebst f). S ff) oder ;>. S e2 4= führt auch 
folgende Zügereihe zum Ziele: 1. Ddüf 
Kf4: (fidls Sd5: so 2. Sd6: nebst 

3. Le5 + .) 2. Le5: Le6: 3. De5t Kg4. 

4. Sg7 nebst 5. Dg34=, oder 2. . ., Kg4 
3.h3,Kg5. 4.Lf7,Dn: 5. Df7 
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I. 18. (Nebenlösung.) 

Schwarz. 
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WeiNH. 

Mat iu vier Zügfn. 
1. 19. (NebenlÖBiiug.) 

Schwarz. 
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Weis«. 

Mat in vier Zügen. 

1.80. (Nebenlösung.) 

Schwan». 
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Weis«. 

Mat in vier Zügen. 



Intendirte Lösung: 1. Sb5, Lb5: 
(falls Ee3 so 2. De2, Kf4. 3. Lcl2 etc.) 
2. De2t Ka4. 3. Lc3t nebst 4. De5 

oder 4. \}k\1\. — Nebenlösung: 1. De2, 
Kd4. 2. Lc3, Kc5 (falls Kc3 so 3. Dd2 \, 
falls Kd5 so 3. De54:) 3. De3t Kd5 
oderKd6.4De54:. 



Intendirte Spielweise: I. Tfli: ef (falls 
ea 80 2. ab, Kd6: 3. Td8 etc., falls cd 
so 2. Tb4, de. 3. Dhöf etc.) 2. Dh6, b4. 
3. Df6: nebst entsprechendem Mat. 

Nebenlösung: 1. LbGf Kd6: 2. Td8, 
Ke5. 3. Dh5, Tf5. 4. Df5+, oder auch 
1. Lb4t Kd4. 2. eSfu. s. w. 



Eine vom Verfasser tief angelegte und 
mit sichtlichem Fleisse gearbeitete Com- 
Position, die leider eine durchaus simple 
Nel>eniösung gestattet. 

Intendirtcs Hauptspiel : 1 . Tb4, Thü(!) 
2. La6,cb. 3. Lo4,ed. 4.Dd4. 

Einfache Nebenlösung: 1. Lc6t Kd3. 
2. Sf2tKe2: 3. Lf3t nebst 4. Kc2+, 
oder 2. . Kc4. 3. Df7t etc. 

Man vergleiche übrigens S. 301 v. J. 
oder S. 13 des Jahrbuchs des west- 
deutschen Schachbundes för 1863. 
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I. 8L (NebenlSsnng.) 

Schwanl. 
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Ifat in vier ZQgep. 



Auch In diesem ^iit angelegten Er- 
zeugniss wird die recht elegante Spiel- 
weise des Verfassers durch eine ein- 
fachere Mebentösttng zurflckgedrängt 

Intendirtes Spiel: 1. De 2^ hö (!) 
2. D e3, de. 3. L h8 nebst 4. 1^ e8: oder 
4.SfG4-. 

Nebenlösung: 1. Sf6t £g7 2. Dd4: 
u. s. w. 





I. 


26. (Abkürzung.) 

flobwars. 
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Hat in drei (statt Tier) Zfigen. 

I. 27. (Abkürzung.) 

Schwans. 
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Intcndirte Spiehveise: 1. Sd7, b6. 
2. Tg8, Thö: 3. Sföf Lf6: 4. Tg44=. 

Abkfinning: 1. Tg8, Lf6 (oder LfS, 
Lhs). 2. Tg5 nebst 3. Lg6 + ; oder 1..., 
TIk): 2. Seö nel)8t 3. Sd6 oder 1..., 
Tf&. 2. Lgd^ nebst 3. Lfö4r, endlich 
l.Tg6. 2.Lg64r. 



Intendirte Lösung: l.Lbl^cB. 2.Td3> 

cd. 3. La2, ba. 4. b4 4=- 

Abkürzung: 1. Td4^ c6. 2. L«d3, cd. 
3. Ta4 4=. 

Nebenlösung: 1. Kel, c6. 2. Le8, 
cd. 3. Sd5:c3. 4. Lb4 oder LbG^. 



Mat in drei (ftatt vier) Zügen. 



Diyiiizea by Googl 
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L 28. (Nebenlösung.) 

Schwarz. 
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Intendirte Spielweise: 1. Dg^ Dg4: 
2. Lf 6t etc., oder 1. . E d6. 2. SeSf etc., 
oder 1..., Lf4. 2. Lf4: etc., oder endlich 
1. . ., Dill: 2, Dgäf u. 8. w. — 

Nebenlösung: 1. Dh4: Lh4: 2. Le3^ 
Kd6 (sonst 3. So44=) 3. Lf4 4=, oder 
I..., Kdß. 2.Dg3, oder l.Lf4. 2.Df4 4= 
endlich 1. . ., Srw. 2. Sc4 4=« 



Hat in drei Zügen. 
L88. (Abkümiogeto.) 

Schwarr,. 
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Weiss. 




Intendirte Lösung: 1. cb, Kd5. 2. Sc4, 
Kd4: 3. Se3t nebst 4. L 4= od. 4. Sd54i. 
Abkürzung: 1. Lb5: Ke6. 2. Ld7, 

KdG. 3. Tb() +. 

NebenMsung: 1. LfT), bc. 2. Le4, b5. 
3. Tb5: c3 oder Ke6. 4. Tb64r. 



Jllat in drei (statt vier) Zügen. 

Zu den hier vorgeführten BIrzeugnissen, die wegen der gerügten 
M&ngel von der Concurrens in der ersten Klasse ausgeschieden wurden, 
gesellten sich schliesslich noch die beiden letzten unter dem Motto 
^yTem/port frirkta^ eingesendeten Nummern 32 und 33, welche mit einer 
unerheblichen Modification schon im Londoner Turnier von 18(52 con- 
currirtüo und im englischen Congressbuch sich abgedruckt finden. Unter 
den übrigen zur Concurrenz zugelassenen Erzeugnissen traten nun die' 
drei Nummern 3, 13 und 31 bald in den Vordergrund, und von den zu- 
nächst stehenden sieben Nummern 1, 2, 4, 0, 7, 11, 30 fanden die drei 
7, 4 und 1 (mit welcher letzten die Nummer 30 eine gewisse Verwandt- 
schaft zeigt) allgemeineren Anklang. Weniger günstig lautete die Aus- 
sprache über den Rest 8, 17, 22—23, 27^28, welche theils in älterem 
Stile gehalten, theils nicht tief genug angelegt, theils zu schwülstig 
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gearbeitet erschienen. Bei der endgültigen Preissaerkennnng handelte 
es sieh vomehmlich um die Entscheidung awischen den beiden Num- 
mern 13 und 31 ; man vergleiche Nr. 1883 — 1884 der laufenden Auf- 
gaben. Während erstere (13=1884) von dem Düsseldorfer Mitgliede 
der Problemcommission (G. S.) energisch hervorgehoben Warden sprach 
sich an Gunsten der anderen (dl»18B3) das Elberfelder Mitglied (O. W.) 
mit nicht geringerem Nachdrucke ans. Zum Zwecke des endgültigen 
Spruches stellte dann das dritte Mitglied (M. L.) in der letzten ent- 
scheidenden Silanng eine genaue und ausführliche Verglcichung der bei- 
den iraglichen Ersengnisse an. Auf zwei neben einander gelegten 
Schachbretem aufgestellt, wurden die beiden Leistungen im Ganzen wie 
im Einzelnen nach Form, Inhalt und Ideenkern, nach Schwierigkeit der 
Lösung und Schönheit der Grundgedanken u. s. w. genau gegen einander 
abgewpgon. 



L 13. 

„Mit Muth und Gleichmuth«** 



Rchwars. 



L 31. 

„Im Kampf erstarkt der Arm.** 



Schwarz. 
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Mat in vier ZSgen. 

liauptspiel: 1. De2, Kc6. 2. Leö, Le5: 
aDbö, Kb5: 4.Ld7t. 



Mat in fünf Zügen. 

liauptspiel: 1. D c2, L hl : 2. D g6 , gf. 
3. e4, Kd4: 4. Dd6t nebst 5. Ddöf. 



Zunächst ergab sich für den Feingehalt der ersten drei Züge eine 
sowohl an Schönheit wie an Schwierigkeit unverkennbare Gleichheit 
der beiden Erzeugnisse; sodann wurde anerkannt, dass zwar einerseits 
die überraschende Matsetzung in der vierzügigen Aufgabe eine gefällige 
und einheitliche Pointe darbiete; dass aber andererseits die zweizügige 
Schlusswendung des funfzügigen Problemes in dem analogen Matawang 
der Dame ein nicht minder vortheilhaftes Moment enthalte, und dass 
ausserdem auch die ganze Gliederung dieser letzteren Coraposition eine 
Anlage in grösserem Massstabe verrathe. Die weitere Vergleichung 
erstreckte sich noch auf besondere einzelne Momente, die wir hier nicht 
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genauer verfolgen können , deren gewiasenliafte Abwitgong aber eine 
stundenlange Ansspracbe in Ansprach nahm , u. A. gewisse Positions- 
Mängel und Vorzüge, der KöiiigHötand, die Bauerstelluug, ferner das 
Figorenverbältnisa beider Heerlager, die Rücksicht auf die Zügeeahl, 
der Oesammteindruck des Variantengeft&ges a. 8. w. Nach endlicher 
Erschöpfung aller möglichen Vergleichspunkte kam man dahin überein, 
dass zwar die vierzügige Leistunp^ ein sehr gelälliges und in seinem 
Ideenkern wohl abgerundetes (ianze darbiete , dass aber die im anderen 
Erseiigniss weiter angelegte Oombinationsreihe einen verhältniBsmässig 
lebensfrischeren Eindruck mache. Hiermit spitzte sich dann die Ent- 
scheidung zu einer PruiZiptiage zu, die im bildlichen Sinne auf den 
Unterschied «wischen lyrischem Charakter (vertreten durcli die vier- 
zügige Leistnng) und dramatisehem Typus (vorwiegend in der fünf- 
zügigen HatAihrnng) hinauslief. Als nun aber auch bei dieser yon H. L. 
gestellten I'iai;i', ob Lyrik? ob DraniaV, die Comiiiiasion sich uiigetheilt 
weder in die eine noch andere Stimmung versetzen mochte, bo gab end- 
lich das soeben genannte Commissionsmitglied unter Hinblick auf den 
vorherrschenden Ornndton in der neuesten Problem* Ausbildung, durch 
seine eigene Erklärung für diu tiinfzügige Matführung den Ausachiag K 
Denn letztere scheint nicht nur mit ihrer grösseren Hegeimässigkeit in 
Stellung und Parteiverhältniss, sondern auch durch ihren lebenafrischen 
Inhalt und ihre weitere Anlage besser der gegenwärtigen Höhe der 
Compositionskunnt zu entsprechen als das vierzü^v^v. Erzeugntss, wel- 
ches alierdingä in seiner Art ebenfalls höchst gelungen docii meiir au die 
charakteristischen Mustererzeugnisse einer schon vergangenen Periode 
(1840—1860) erinnert. 

Geringere Schwierigkeit verursachte die Entscheidung in der zwei- 
ten Klasse des Problemturniers, bei welcher zunächst drei Selbstuiat- 



* Da swei CommiMioi»mitg]]ed«r ein beiitiintiitcB •b«r vor»cbled«i»eii Votum «iif* 
•teilten und dM dritte MitRiied von vornheretn ISr keio«» der beiden Vota eiiteehieden 
Partei nahm, so war es wohl nur ein uaturgcmHases VcrrHlircn. zunKvli.'^t ei tu; ausfUIirliclie 

Erörterung aller irgendwie massgebomlen Vorzüge und Si'IiwfCelieii der zwei votirten 
Leistungen zu vernniaiiaen. Krscliien 08 docli nicht uuinö^lich, daas dun li die uinRtändliohe 
Aussprache zunächst irfrend «iiio der bcidci) Parteien in iliror Ansielit %ii Ounstcn der 
anderen uiigostimmt und dadurch eine Einheit orziult wurde, wclciic das eigne Votum des 
dritten Mitgliedes «nnSthig maehen konnte Zn solebem SSwecke tot sieb leteteres bewust, 
innftcbst mit grandidltelicher Unparteiliebkeit die genane, ins Einselne gehende Ver> 
gieiehung geleitet an haben, dann aber, ala jedea Mittel aur Eiaignng der beiden Votenten 
naeb irgend einer der beiden Riebtangen bin fehlaeblug, die eii^ne Bntaebeidung auf ni5g- 
liohat gewiiaenbifte Abwftf»nng gestitat an haben. 
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erxeugniiMe yon der ConcomnK ansgeBeUoBsen werden muBsten* (No. 6. 
W. Kf4. Ddl. Toi, c8. Lb6, da Sb8, eS. Ba5,b3, c2, c3, g3. Schw, 

Kb5. Dgl. Tg8. Lf2, h7. Sgo. Ba3, f5, fß, g4, h3. S. M. in 6 Z. durch 
1. Lfl, Dfl: 2. Tb4 etc.) wurde wegen des vom Componisteii nicht 
gewürdigten Gegensuges 1. Le3f als falsch befunden. Bei Na. 7. (W. 
Kc5. Dc2. Tfö, hd. Lli2. Sd2, g8. Bb5, c6. Schw. Ke5. Ddl. Tal, f4. 
Lc8. Bft5, c3, c7, e6, g6. S. M. in eZ. durch 1. Dg6: Lb7(I) 2. Dd3 
u. s. w.) stellte sich eine Nebeniosung heraus, welche den Selbstmat- 
zwang sofort mit 1. Dd3 einleitet. In No. 11 iindct »ich zwar eine über- 
raschende SchluBBwendong, sie ist jedoch auf Ausführung der Rochade, 
welche das Glänze su einer ezeeptionellenSehfipfung stempelt, gegründet; 
W. Kol. De7. Tal, eü. Lei, e8. Ög2. Üb3, c3. Schw. Kb5. Lea. bbl, 
e2. Ö. AL in 6 Z. durch 1. Td6. 2. La3. 3. Th6. 4. Th5. 5. Sf4 6. ßc, 
SdS4^. — Nacli Allsscheidung dieser drei £r8eagni8se führte eine 
genauere Vergleichung der Übrigen dreisehn Selbstmat- Vorlagen sehr 
bald zu der gemeinsamen Ueberzeiiguntr , dass sie fast nllo reclit gut 
gearbeitet und im gegenseitigen Wertlivcrbäitm&s nur wenig sich unter- 
schieden , dass jedoch fttr die Preisauerkennung hauptsächlich die drei 
Nummern 2, 10 und 15 Beracksichtigung verdienten. 

Als auf Grundlage der entwickelten Urtbeile die endgültige Preis- 
zuerkennung festgestellt war, wurde dann die Eröffnung der entsprecheu- 
den Adressen yorgenommen und dadurch folgendes Ergebniss gewonnen: 

Erste lüasse. Directe Mats. 

1. Preis. Herr Johann B e r g e r. 

2. Preis. Herr Drakon R a b e y. 

3. Preis. Herr Dr. H. A. Stavenüter. 

Ehrenvolle Anerkennung: Die Herren Eduard Säuberlich and 
Johannes Minckwits. 

Zweite Klasse. Öelbstroats. 

1. Preis. Herr Johannes Minckwits. 

2. Preis. Herr Heinrich M e y e r. 

3. Preis. Herr Georg Graf P o n g r a c z. 

Ehrenvolle Anerkennung: Die Herren Josef Plachutta and 

Drakon Rabey. i 

M. Lf. I 
(Leipcig, 15. October im.) l 
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Die Varianten in den Problemen. 

Von Herrn J. M i n c k w i t z jr. in Leipzig. 

Die Mömlingen der ScBachkenner ttber den Werth einer einselnen 

Composition sind nicht nur getheilt, sondern stehen häufige zu einander 
im vollen Widerspruch. Während die £inen beim Ideal einer Aufgabe, 
sei sie nun direekes Mat oder Selbstmat oder Knnstspiel^ an die Ent- 
scheidung durch hititer gezwungene Züge denken , bo daas weder der 
weissen noch schwarzen Partei eine Abweichung mögUch bleibt, 
schätzen Andere als daa Vollendetste ein lebendiges Variauteuget'uge, 
bei welchem nach dem ersten Zage von Weiss dem Schwaraen eine 
Menge von Hülfsmitkehi, deren jedes ein besonderes Spiel bedingt, au 
Gebote stehen. 

W ir wollen nun vorläutig weder den Ersteren noch den Letzteren 
beipflichten^ denn beide Parteien können iUr ihre Ansicht Gründe vor- 
bringen^ die zuvor gehört werden müssen. 

Hauptsächlich unter den vier- fünf- und mehrzügigen directen Auf- 
gaben sowie unter den Selbstmats giebt es variantenreiche, wahrhaft 
meisterlia^ Compositionen, die bei aller Gediegenheit dennoch wenige 
Freunde gewinnen. Ihr Reichthnm an Varianten oder Nebenspieien be- 
dingt ni&mlieh meist den Verbrauch sehr vieler Steine und erschwert 
in solchem Müsse die Lösung, dass man eines längeren tief eingehenden 
Studiums bedarf, um sie in allen ihren Theilen begreifen und gehörig 
würdigen an können. 

Andererseits giebt es wieder Probleme von hoher Vollendung, in 
düiien nur ein einziger Grundgedanke frei von allen Abweichungen, 
streng und einfach durchgüiuhrt ist. Obwohl nun diese letzteren Auf- 
gaben nicht selten gleich£ftU8 von grosser Schwierigkeit sindj so werden 
sie doch von vielen Schachkennem den ersteren vorgeaogen, da hier 
sofort nach gefundener Lösung das Erzeugniss mit seinem ganzen Inhalt 
klar und verständlich vor Augen liegt und dem Löser eine unwillkür- 
liche Befriedigung über die Reinheit und Durchsichtigkeit gewährt 

Die Liebhaber dieser letateren Art von Au%aben tadeln an der 
ersteren Klasse einen Mangel an Klarheit, eine gewisse Schwfilstig- 
keit, übergrosse Figurenzahl, oft auch eine unregelmässige Stellung, 
während die Gegner gewöhnlich an den einfacheren Problemen Nichts 
als höehsteiw den Mangel von Varianten rügen werden. 
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Es ist mithin dut erforderlieh , die Frage zu erledigeo> sind Va- 
rianten ein Fehler oder gereichen sie einem Problem znm Vortheil ? um 

sodann entscheiden zu können, weiche der beiden Aufgaben -Klasseo 
als die höber stehende ansiierkeanen sei. 

Die Einfügung von Varianten ist mitunter zur Vermeidang von 
Nebenldsnngen unumgänglich; ausserdem giebt es Probleme, deren 
Varianten durchaus »elbständig und unabhängig vom liauptspiel wie 
von einander auitreten. Letztere könnten somit unbeschadet der Correct- 
beit des Problemes vermieden werden. Wenn nun eine Variante an und 
für sich nichts Ansprechendes hat, wenn sie geradezu unschön ist oder 
bf'i nur ^^eringi 11) Unterschiede fast denselben Grundgedanken mit dein 
Hauptspiel geraein hat, so wird dadurch gewiss der Schönheit eines Er- 
zeugnisses bedeutender Abbruch gethan. Denn einestheiis wird die Auf- 
merksamkeit des Lösenden zersplittert und von dem Haupt spiel abge* 
lenkt, aiidcrnth(iils die Schwierigkeit eines Problemes häufig so unver- 
hältnissmässig erhöht, dass man, ist die Lösung endlich gelungen, sich 
fUr die aufgewendete Zeit und Mühe keinesweges belohnt sieht. 

I>ie8e Art von Varianten, mit denen manche Componisten, nur „um 
Varianten zu haben" Ijäuüg ein Produet verunstalten, wären also besser 
zu umgehen, vorausgesetzt, dass sie überhaupt umgangen werden 
können. Wären aber die Varianten eine Folge von Nebenlösungen, also 
durchaus unerlAssiich, so möchten wir wenigstens zu ihrer möglichsten 
Boschrftnkung und Abkürzung rathen. Sie dienen dann gewissermassen 
als Blitzableiter, ziehen dagegen die Aufmerksamkeit des Lösers nicht 
in so hohem Grade auf sich, dass sie ihm von Anbeginn einen unange- 
nehmen Eindruck geben könnten, der selbst durch ein schönes Hanpt- 
spiel vielleicht nicht wieder verwischt wfirde. 

Besitzt hingegen eine Variante ihre besondere Schönheit und Eigen- 
thümlichkeit, zeichnet sie sich gleich dem Hauptspiel durch Verstecktheit 
und Eleganz aus, so dass sie nöthigenfalls als ein leidlieh guter Grund* 
gedanke Ibr ein neues Problem benutzt werden könnte, so mag sie sk 
Vortheil bringend immerhin zugelassen werden. Ja solche Varianten 
werden im Verein mit dem Hauptspiel die Composition auf eine Stafe 
der Vollendung heben, bis zu welcher das letztere allein, als einiige 
Spielart also einziger Anziehungspunkt, das Problem nie emporsa* 
bringen vermöchte. 

Freilich muss man dabei noch in Betracht ziehen, dass die Va- 
rianten auch der Einheit eines Erseagnisses nicht zu nahe treten. Sie 
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dürfen nichts Fi^mdartigeB darbieten und nicht den GeBammteindmck 

hervorbring 11, iüs sei das Problem innerlich zerrissen; sie müssen viel- 
mehr eng und unauflöslich wie aus einem Gass geschaffen, mit der 
Inneren Anlage verbunden »eiui sodass das Ganse als ein harmonisch 
abgerundetes und organisch gegliedertes Gebilde erscheint. 

In unseren Tagen , wo die Problemkunst weit vorgeschritten , fkst 
jede Hülisquelle zur Auffindung originaler und feiner Pointen erschöpft 
und namentlich an neuen gefl&lligen Schlussstellungen Mangel ist^ muss 
die Ausführung oder der innere Ausbau das Meiste dazu beitragen^ um 
einem Erzeugniss die Weihe der Vollendung zu geben. 

Durch besondere Ausführung und eigenthüiiiliche Venirbeitung 
kann sogar eine schon oft benutzte MatstcUung ein ganz ticues und ver- 
ändertes Aussehen empfangen^ und gerade bei der Ausfahr ung sind die 
Varianten von der grdssten Bedeutimg, -nur muss der Ooroponist die- 
belben so tiefliegend elegant und piquaul wie aiöglicli zu gestalten be- 
dacht sein. J* M. jr. 
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Vierschach. 



Im Anschluss an unsere früheren Mittheilungen über die neuere 
Pflege des Vierschach, vomehmÜch in der Stadt Magdeburg, lassen wir 
nun hier als Probe ein praktisches Beispiel, eine durch Correspondenz 
gespielte Vierschach -Partie folgen, in welcher Herr Kfm. Mückenheim 
in Neustadt-Magdeburg die beiden weissen Spiele (I. & III., d. i. Weiss 
und Gelb), Herr Rendant Denschel aber die beiden anderen Spiele 
(II. & IV. d. i. Roth und Schwarz) geleitet hat. 



III. Qelb. 




I Zig. 

Weiss. h2— h3 
Roth. b7— c7 
Gelb. gl3— gl2 
Schwarz. n6 — m6 



W. 
R. 



2. Zig. 

12—14 
b9-c9 



G. 


dl3-^ail 


Schw. 


n8 — m8 




3. Zig. 


W. 


f2— f3 


R. 


b4— d4 


G. 


Skl4— il2 


Schw. 


nll— III 




4. Zig. 


W. 


Dgl— i3 
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R. Da8— c6 
G. Dhl4— fl2 
Schw. Do7— sd9. 

W. Sel-dd 

R. b5 — c5 um im nächsten Zuge 

den liäufer a6 gegen den gctiihr- 
liciicii Springer dö zu tausehenj wo- 
durch Weis» auch einen unbequo- 
men Doppelbauer erhftlt. 

G. Lfl4 t u. Gelb uiiii Weiss 
wollen durebftUfi bei Rotli Bresche 
legen, indemi sobald sich die Dame 
von c6 entfernt, gegen den weissen 
Springer zwei wichtige Bauern mit 
Schach eingetauscht werden. 

8chw. So5— m4. Schwärs be- 
reitet sich auf einen ähnlichen An- 
griff gegen Weiss, wie Weiss ge- 
gen Gelb, vor. 

W. Sd3— f2, um nicht den 
Springer lu verlieren. Besser wäre 
gewesen e2— e4, wodurch der 
Doppelbauer vermieden wäre, oder 
k2 — k3. Angritf gegen den schwar- 
sen Springer, der in der Folge sehr 
geflUirlich wird. 

R. La6— d9, damit der schwaree 
Springer zum Angriff gegen die 
weisse Dame auf 12 gehen und 
später Schach bieten kann. 

G. kl3-kil. 

Schw. Sm4— 12. 

lUg. 

W. Tl 1 nimmt S12. Besser wäre 

gewesen, Dame nach i7, weil, wenn 
z/X 



Gelb Dame nach f8 zog, iSchwarz 
und Roth sich gegen Mat zu 
schfltaen hatten. 
R. Ld9 nimmt T12. 

G. Lil4— kl3. Gelb wiU von 
Roth Ta4 erobern. 

Schw. Lo9 nimmt hS, damit 
Roth den Spring, kl nehmen kann, 

und, uui iiii iulgeiidi n Zuge Weiss 
iSuhach geben zu können. 

W. Di8 nimmt Lb8. Besser wäre 
8 f 2 nimmt L. Weiss will Schwarz 
Mat machen, indem Weiss im 
Naohmge mit Dame auf o7t giebt 
und Gelb mit Läufer kl3, nlO 
niomit. Schwarz hat aber noch 
Zeit sich zu decken. Auch wenn, 
Gelb Läufer ill geopfert hätte, 
durch Nehmen des Bauers m8, 
würde Schwarz durch nO nimmt 
Läufer mH das bedrohte Feid o9 
mit seiner Dame schtttien. 

R. L12 nimmt S<kl. 

G. 8il2 — hl4. Ein hubbcheb 
Man(>ver! Iliermit deckt Gelb 
Lkl3, welcher nun Dame n. Thurm 
von Roth angreift und schliessUch 
Ta4 erhält. 

Schw. So 10 — ^n8 zur Deckung 
gegen das angedrohte Mat. 
f. Iig. 

W. Sf2—e4. Wdss geht auf sei- 
nen urapruugiichen Angriff gegen 
Roth aurück. 

R Dc6— i6. Roth lässt sich lie- 
ber seinen Thurm nehmen, um nicht 

den Angriff auf Weiss zu verlieren* 

24 
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G. Lkl3 nimmt Ta4. 
Schw. Sn8 — mlO, um auch gegen 
Gelb zum Angriff bereit zn sein. 
10. ZMg. 

W. Se4 — d6. Weiöb will hier- 
durch das ihm drohende f und 
gleichzeitigen Angriff auf seine 
Dame ablenken. 

R. c5 nimmt Sd6. 

G. Lill— hl2, um rechtzeitig 
dem t zu begegnen. 

Schw. SralO nimmt kll. 
11. Zig. 

W. Lil — h2, um gegen den 
Doppelangriff, der, wenn Roth mit 
Dame oder Läufer f bietet, durch 
Schwarz mit Dame auf h5 erfolgt 
wäre, geschützt zu sein. 

R. d6— e6, um der gelben Dame 
das Feld f5 zu wehren. 



G. Kgl4-fl4. Gelb weicht dem 
Schach aus. 

Schw. Skll nimmt Lhl2. 

12. Zig. 

W. Dh3 nimmt Shl2. Ein Ver- 
seheu, durch welches Weiss und 
Gelb um so rascher verloren gehen. 
In der folgenden Variante ist dieser 
Zug durch 12. g2 — g3 verbessert 

R. D iü nimmt i2t 

G. Dfl2-f4. 

Schw. Dmg nimmt h 13. 

13. Zig. 

W. Khl-gl. 

R. Di 2 nimmt i 13. 

Gelb v(Tliert die ganze Stütze, 
gleichzeitig aber auch Weiss seine 
Dame, weshalb Gelb und Weiss 
die Partie aufgeben. 



Variante. 

Stand der Partie uach dem 11. Zuge von Schwarz. 
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12. Iig. 

W. g2— g3. Weiss will jetzt 
Scliwarz Mat luachcn. 
a. D 16 nimmt iia. 

Schw. 1 1 1— k 1 1 , wob] jeist das 
fie«te. 

13. Zag. 

VV. Dha— ii8t 

R. Di 13 — III um den Bauer 
kll zu schiitseoi der yod Gelb, weil 
sich Schwärs im f befindet, jetat 
uubeecbadet genommen werden 
konnte, wenn er eben von Roth 
nicht gedeckt wäre. Hätte Roth 
statt dessen sciucu Läufer geoplcrt 
und mit demselben auf i^f geboten, 
dann ging durch Qelb die schwarze 
Dame verloren. 

G. Dfl2— f9. Gelb geht nun 
auch gegen Roth gewaltig vur. 

Schw. I)m9 nimmt Dn8. 

W. Lfl nimmt Dn8. 

K. i) 1 1 1— klO. Odb droht um 
ein aufgedei ktcs f 

G. Li 12 nimmt kll. Besser 
wäre wohl gewesen, den Läufer zu 
retten. 

Schw. Shl2nimmt Lkllf auf 
gedeckt. 

15. Zug. 

W. Ln8 nimmt Skll. 
R. blO—dlO. Roth hat Absichten 
auf T dl4 resp. auf Mat von Gelb. 
G. Kfl4^14. 
Schw. Toll nimmt Lkll. 

16. Zug. 

W. Bochirt nach £1. * 

R. La9 nimmt el3. Gelb darf 



immer noch nicht angreifen, muss 
vielmehr an seine Kettung denken. 

G. SeU— gl3. Nach D12 dürfte 
besser gewesen sein, weil dann der 
Springer nicht augenblicklich ver- 
loren ging. 

Schwarz. Tkll— fll, um die 
schliesslich doch Roth geftihrlich 
werdende gelbe Damo zu eutternen. 

17. U^, 

W. Tgl nimmt Lfl. Für diesen 
Verlust gewinnt Roth von Gelb 
einen Thurm. 

R. DklO nimmt Sgl3t 
G. Kgl4 nimmt Dgl3. 
Öchw. Tfll nimmt DIU 

18. Zsg. 

W. Lh2 - i3. 

R. Lel3-'fl2t bloB um Gelb 
zo beschäftigen. 
G. Kgl3— gl4. 

Schw. Ti Ü-" iiU, um dem weisben 
Thurm den Ausgang zu versperren. 

19. Zig. 

W. d2— d3. Weiss verhmdert 
hierdurch das Vorgehen des rothen 
Springers auf a5. 

R. Lfl2 nimmt Tdl4. 

G. k5 1i14— il2, weniger, um den 
Läufer von Roth zu bedrohen, als 
vielmehr Schwarz anzugreifen. 

Schw. n7— 17. Schwarz verlässt 
sich mit Recht auf die Unter- 
stfltziing von Roth. ' 

21. Zsg. 

W. Kfl— g2. Weiss will mit 
seinem Thurm heraus. 

R. Ldl4 — iU. Der gelbe Sprin- 
ger kann weder nach LH, noch 
nach K 10 gehen. 

G. T114— kl4. 
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Sclnv. Loü — 11 7, um den zweiten 
Thurm irei zu macheu. 

21. iH* 

W. 14—16. 

R. SalO — eil. Roth imt neuer 
Elraft zum Angriff ^egcn Gelb vor. 

G. Tkl4— k5. Schade, dass 
nicht auch Weiss kräftige Truppen 
gegen Roth bereit hat. 

Schw. m6 — 16. 

22. Iig. 

W. Lia— f6. Weiss gewinnt den 

Läufer ig, wird ihn aber bald durch 
den seiuigen büssen müsBeii und 
behält dann nur noch eine Figur. 

R. Ka7— b7. Der Sprmger a5 
ist nun gedeckt und Tal2 frei. 

G. Tkö— 15. 



Öchw, 16 — k6. Schwarz lässt mit 
Drängen nicht nach. 

23. Zig. 

W. Kf6 nimmt Li9. 

R. Seil— dl3. Roth'steht nun 
auf Schach gegen Gelb. 

G. Ti5nimmtSa5. Vorzweif- 
luugBzug. 

Schw. T hg nimmt Li 9. 
24.lig. 

W. 12— i3, um niofat Schach 
durch Ti9 zu erhalten. 

Ii. TalJ nimmt Ta5. 
G. Kgl— hl. 

Schw. TiU nimmt Sf 12 die letzte 
Figur von Gelb. 

WeiM giebt nun auch diese Va- 
riante als nicht mehr haltbar auf. 





Til2 geht nicht verloren. Selbst, 

wenn Weiss Tkl — hl zöge, würde 
dennoch Roth mit seinem Thurm 
auf h5 sich postiren, um auch Weiss 



vollständig hilflos zu machen. Für 
diesen Fall ginge dann der schwarze 
Thurm von il2 nach iö. 
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Partien. 

2050. Gewöhnliches Laofergambit. 

(Geqitielt im Jahre 1834. — Naeh der englischen Monatssehiift OheM nayer'i Hagasiae 

voqa October d. J.) 



Mac Donnel Laboübdomnais. 





Weist. 


Sehwavs. 


1 






2 


f2— f4 


e5 


3. 


Lfl— c4 


Dd8-h4t 


4. 


Kel— fl 




5. 


81)1— c3! 


Lf8-g7(!) 


6. 


d2— d4 


d7~dG 


7. 


8c^)— d5 


Ke8-d8 


8. 


L c4— e2 


8 b8— cG 


\). 


e4— e5 


8g8— e7 


10. 


S d5— c;3 


S e7— f 5 


11. 


8gl— f3 


13 h 4— hG 


12. 


8 c 3 — c4 


f7— fG 


13. 


e5— £6: 


Lg7— £6: 


14. 


g2-g4 


Sfö— d4: 



Dieser Baaenmgriff war (nameatlich 
in der Ch. PL Chr.) von früheren eng- 
lischen CommentAtoren getadelt, welche 
bei dieser Gelegenheit sich überhaupt 
sehr nnpjÜDstig über Mac DonnePs Spiel- 
weise im Ganzen aussprachen , die im 
Vertheidiguugsstandcan Aengstlichkeit 
und Planlosigkeit leiden sollte. Die neue 
englische Zeitschrift, ans der wir die 
Bemerkungen an dieeer schon hei file> 
dow unter Nr. 32 aufgeführten Partie 
entlehnen, nimmt hier mit Recht ihren 
vaterländischen Meister in Schulz und 
weist auf seine eleganten Combinationen 
in dieser Partie mit treffendem Nach- 
druck hin. 

15. Kfl— g2 Lc8— g4: 
Hier verdient wohl S e4 — g5: Vorzug. 



16. h2-h4 
IT. Le2— £3: 

18. Ddl— £3: 

19. D£3— b3 

20. Db3— b7: 



Lg4^£3t 
Sd4--r3: 
Sc6— e5 
Dh5— g6 
Ta8--o8 



Diesen Deckungszug der achwarsen 
Pftrtei tadelt das englische Blatt und 
hebt zugleich K d8— e7, wodurch der An- 
griff Ta8— g8 gebahnt wird, als stärkem 

Zug hervor. 

21. Lc2— d2 g5— h4f 

22. Kg2— fl Th8— g8 

liier käme Kgl— f2 in Betracht, ob- 
schon darauf S e5— g4 geschehen könnte. 

LABouitnoirnAis. 

.Schwäre. 



MmM m 




[ , Ii rÄ 








•,\-jCA^ tA 


0^ 



Mac Domkbl. 

23. Se4r-d6: (1) o7— d6: 
Durch diese elegante Combination 

kann Weiss das Remis erreichen; man 
vergleiche die erste Bemerkung, zum 14. 

Zuge. 



24. Ld2— a5t 

25. Db7— c8 1 

26. Dc8— b7t 

27. Db7— dot 



Kd8-e8 
Ke8 - f 7 
Lf6-c7 
Kf7-f8 



Die englische Zeitschrift macht hier 
folgende Bemerkung: „Weiss hat hier 
des Remis in der Hand , und es ist be- 
merkenswcrth, dass die grossen Meister 
des Remis verschmähten, sobald sieh nur 
irgend eine Chance nooh auf dem Brete 



Google 



374 



Schachzeitung. Neunzehnter Jahrgang. 



darbot. Welcher Gegensnt« m dem 
Spiele in dem bekanoten Wettkampfe 
zwiachen KolMch und Panliml — Wie 
ander* würdon sich übrigens jetzt die 
CSmncen für Weiss gestalten, weun nein 
König nun auf f2 ptatt auf fl stünde! 
Er könnte dann durch Db7— bÜf nebst 
Tal— gl den Sieg erzwingeu." 

Weiss. Schwan. 

28. Tal-dl f4-f3 

„Weiss verschmäht das Itemis durch 
ewig Scliach wiederholt hier dae eng- 

lisclie Jourual. 

29. Tdl— fl2 h4— h3(!) 

30. Ddö— a8 lCf8-g7 

Dadurch kann nun Schwarz, naefadem 
dttr anf f 3 vorgerückte Bauer den Da- 
menzug D aH — g2 abKchneidet, dem ewi- 
gen Schach ausweichen. 

. 31. DaH— a7: Dg6— g2t(l) 

32. Td2^g2: £3— gfif 

33. Kfl^gl Se5— f3t 

Ein Fehlzng von Weia«, der zum Ver- 
last fiihrt; durch 33 K fl^eS wäre das 
Remis wieder gesicliert gewesenl 

34. Kgl-f2 g2-hl:D 



Weiss. Schwärs. 

35. Da7— e7t Kg7— h6 

36. De7— d6^f Kh6— h5 

37. Dd6— d5t Tg8— g5 

38. Dd;>-f7t Kh5— g4 

39. Df7-<54t Si3-d4(I) 
30.Dc4— d4t Kg4-h5 

41. La5— b6 Dhl--h2t 

Ans diesem Angriff, statt dessen so« 
gleieli DasMiitanseh durefa Dhl— gl 
nebst b3— bS das Spiel entscheiden 

konnte, lässt sich, falls man nicht die 
mögliche Spcciilation auf Fehler des 
Gegners unterlegt, ein Schluss auf die 
Weite und Tiefe der Berechnung des 
grossen Meisters ziehen, iuHoferQ er 
wahrseheinlieb snerst glaubte, mit Dame 
und Thurm, ohneHGIfe des Bauer bS, den 
Sieg Bu erzwingen. (II. h.) 

42. K£2— el Tg5— eöf 

43. Kel— dl Dh2— e2t 

44. Kdl-cl De2^cit 

45. Dd4-dlt Del— dl: 

46. Kdl— el: h3--h2 
Aufgegeben. 



20Ö1. Spanische Partie. 
(Sisbsnte mid letsts Partie, vsrgl. HKrs S. 8S nntsn.) 



L. Paulsen. 

Weiss. 

1. e2-e4 

2. Sgl—fB 

3. Lfl— bf) 

4. Ddl— e2 



M. Lange. 

Seliwars 

e7— e6 

Sb8 -e6 
Sg8-f6 
L 18 -d6 

Du'He im VeitiHuen auf Bilguer's 
Handbuch, das den unregelumssigen 
Zug des Läufers hier billigt, von Schwarz 
gewählte Vertheidignng wird dureb die 
feste und energische Fortsetzung Ten 
Weiss als gefShrlich und nnsureiehend 
erwiesen. 



6. 0-0 

6. c2— c3 

7. d2— d3 



O-O 

Tf8— e8 
iS c 6 — e7 



Weiss. 

8. Lb5— c4 



Schwan. 

Se7-- g6 

Diese Fortsetzung ist stärker als der 
etwas vorzeitige, in Bilguer's Handbuch 
versuchte AugrilF Lei — gf). 

Zöge Scliwarz h7 — hG.fin ki uiutt; W eiss 
mit ^, StÖ— hi das Spiel zunächst fort- 
setzen. 

9. Sf3— g5 TeH— e7 
10. d3— d4 I)d8— e8 

Seh#an snebt den Gegenangriff auf 

der e Linie zu verstärken und sngleicb 
der auf f 7 drohenden Opfercombination 

vorzubeugen; man sehe die Varifintc: 
10. d4, hfi. 11. S f7: Tf7: V2 L f 7 f K 
f7; 13. f4, ed. 14. e5.Deö.lö.Dc4t u.s.w. 
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W«in. 8«kwMK, 

IL f2— f4 e5--d4: 

Besser ata e5— fl worauf sofort e4~ e5 
folgen könnte, r B. 12. e5, c6. 18. Sf7: 

II. 8« W. 

12. c3— d4: Ld6-b4 

Qeeelkj&be bier sogleieb 12. 04--^, so 
wfirde nan Sehwan durch Ld6— c5 hin- 
reiebende Zeit cur Bntwiokeluag gewin- 
nen. 

Wollte Schwewaof 12. c3— d4: mit 
Sf6 — e4: entgef^nen, so I<önnte8ich fol- 
gende interresaante Fortsetzung; erge- 
ben: 12. cd, Se4: 13. St7: TU: (falls Kf8 
so 14. f5 etc.) 14 Kf7 f KH: 15. f5, Öf8. 
16. Dh5 t 17. DIA f» Kf 7 oder Sf 6. 
18. Tel nnd Weiss wird bei gutem Spiele 
den Yortheil der Qualität erringen. 

13. e4— e5 d7— d.5 

14. Lc4-d3 De8— cG 
lo. f4— fö SgG-f8 
lU. De2— SfG-e8 

17. a2— a3(!) Lb4— a5 

18. b2— b4 La5~bG 

19. Lei— e3 h7-h6 

Schwarz befindet sich in einer sehr 
gedrückten Lage. Die Abwehr des dro- 
henden Zuges b4— bö (iurr b a7 — bleibt 
we^,'On a3 — a4 ohne Erfolg. Üet Damen- 
laufer und demzufolge der Dameiithurm 
sind gänzlich cingeschlossea und die 
Springer wirkungslos am Rand gebannt. 
Ifan vergleiche die erste Anmerknng, 
snm 4. Zuge. 

20. b4— b6 Do6-d7 

21. e5~e6 Dd7— d8 

Der entscheidende Zug von Weiss, 
welcher gewinnreichen Vortheil einträgt. 
Nähme Schwärs den Bauer, f7 — e6:, so 
würde nach 22. fö-e6: Sf8-e6: Weiss 
liurch 2:1 Ld3-h7t nebst DIB— iBf un- 
mittelbar das Mat erzwingen. 

22. e6— f7t Te7— f7: 

23. Sg5— H: KgS— f7: 

24. Sbl— c3 Se8— f6 

Der nun folgemle zweite Theil der 
Partie legt ein Zeugniss ab för die mei- 
sterhafte Siefaerheit und Consequens, mit 



welcher der Fuhrer de.s woissen Spiels 
einen errungenen Vortheil an Stellung 

und Mitteln, selbst bei der hartnäckig- 
sten (tp ^onwebr, zur Geltaug zu bringen 
versteht. 

Weiss. Bebwan. 

25. Sc3— a4 c7— c6 

26. Sa4-b6: a7— b6: 

27. a3— a4 Lc8— d7 

28. Tfl— el Ta8— c8 

29. Le3— f4 Ld7— e8 

30. Df3— e2 c6— c5 

31. Tal-cl Kf7— g8 

32. Dc2 e7(!) DdB - e7! 

33. Tel— e7: Sf«— d7 

34. Lf4--d6 Tc8— a8 

35. d4— c5: bG— c5: 

36. LdG— c5: Ta8~~a4: 

37. Lc5-d6 Ta4-a8 

38. h2— h3 Ta8— d8 

39. Tcl-c7 1.7— bG 

40. Tc7— b7 Td8-a8 

41. Lde— e5 Sd7— e5: 

42. Te7— e5: Ta8— a3 

43. Ld3^e2 d5— d4 

44. Tb7--b6: d4-d3 

45. Tb6— f6: Le8— b5: 

46. Te5— bö: g7— f6: 

47. Lcli— f3 Kgb-17 

48- Tb") — d5 und Weiss gewinnt 
nach wenigen Zügen. 

Mit diesem Spiele, das nach dem 
schwachen 4. Zuge durch den conse- 
(juenten Angriff der weissen Ph! toi für 
Schwarz verloren ging, schlicbat die 
Keihe der sieben Partien ab, welche im 
Februar d. J. swischen L. P. (5 gew.) 
und M. L. (2 gew.) su Leipzig gewech- 
selt, und von Ersterem mit grosser Um- 
sicht und Festigkeit gespielt worden 
sind. £in Gleiches kann von dem Spiele 
8oinf»R nog-riors, der in mehreren Partien 
absichtlich das Kerais verschmähte und 
in einem Spiele wohl sogar den Gewinn 
durch ein Verseheu aus der Hand gab, 
nicht behauptet werden. Natürlich soll 
diese Bemerkung keineswegs des Herrn 
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L. P. ausgezeichneU« Erfolg, welelier 

immerhin beweist, dass er besser und 
umsichtiger gespielt hat, irgendwie 
schmälern. Nur zur Erklärung, nicht zur 
Kiittiehuldiguug mag daher die Andeu- 
tung dienen, dass die gewechselten sie- 
ben Partien von H. L. öberhaupt «reui- 
ger ils emate Wettapiele, wie aie ea 
auch in der Tbat nicht waren, vielmehr 
als freie nnd zwanglose Gelegenheits- 
spiele betrachtet wurden, die ausAnlass 
dos ]>f rs'hilif hen Zusammentreffens in 
Leipzig nach und nach zu Stande kamen. 
£s kommt hinzu, dass in der Zeit, als 
die Spiele gemacht wurden, M. L. noch 
nicht daran dachte, dem dringend wie- 
derholten Wunsche der Verlagahand- 
Inng, daaa er auf dem Titel der Monate- 



hefte sich nennen möchte, nachzujpebe' 
was dann aber sehr bald durch einen un 
vorhergesehenen Zwischenfall verwirk 
licht wurde. AIb oftieieller Vertreter dei 
Schachorgans, das er schon seit länge- 
rer Zeit nur in einzelnen Uauptstücken 
verwaltet hat, wUrde er jedoch wabr> 
eoheinlieh mit einem grOasemAiif wände 
an Tomiehtund denn auch vielleicht mit 
einem minder ungünstigem Ergebnisee 
jene Partien gespielt haben. Uebrigens 
ist noch vor Abreise des Herrn L. P. die 
Verabredung, in «pjiterer Zeit einen 
förmlichen Wettkauipl au spielen , aus- 
drücklich getroffen, nur hat sich die 
Aufführung diesea Planes, der wir be- 
gierig entgegenaehen, biahernoeh nicht 
ermögliehen laasen. M. L. 



2052. Einfache Vortheidigung des Laufergambit. 
(Ana dem Londoner Turnier von 186t») 



MONGREDIEN. 
Weisa. 

1. e2— «4 

2. r2— f4 



Gbeeu. 

Sobwarx. 

e7— e5 

e5 — f 4 : 



3. Lfl— c4 Dd8— h4t 

4. Kol— fl (\7—d6 
6. d2— d4 Öb8-"c6 

6. Sbl— c3 Lc8—g4 

7. Ddl— d2(y) gl-f^ 

8. Lc4-e2 Sg8— f6 
Hier kürne a gS^gS in Betracht. 

9. SgW3 Lg4-f3: 

10. Le2— f3: Lf8— g7 

11. e4— e5 d6— e5: 

12. LfS— c6t b7— c6: 

13. d4^e5: Sf6— g4 

14. Dd2— e2 O-O 

15. Lei— d2 Lg7— e5: 

16. Ld2— el Dh4— h5 



Waiaa. flehwara. 

17. Kfl— gl Tfg— e8 

18. De2— £3 Le5— d4t 

19. Kgl— fl Sg4— e3t 

Noch stärker wäre hier 19. 1) h5— h*i: 
20. g2-ga (!) Sg4-e3t 21. Dfö— e3; 
Dh2-hlfetc. 

20. Kfl— e2 Se3^c2f 

21. Ke2— d2 Dhö— f3: 

22. g2— f3: Sc2— al: 

23. Kd2— cl Ld4— c3: 

24. Lei— «3: TeS— e2 

25. Kel--bl Sal— c2 

26. h2— li4 Ta8 eS 

27. a2— aS Te2— elf 

28. Lc3— el; TeS— elf 

29. Thl— el: Sc2— el: 
Aufgegeben. 
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1. 

2. 
3. 
4 

5. 

6. 

7. 

8. 

U. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 



BOBBY. 
Weiss. 

e2— e4 

Sgl— fS 
Lfl-^dS 
Lei— e3 

Sbl— c3 
»S e3— e2 
Se2-g3 
Ddl™d2 
Sg3— e4: 
Ld3— e4: 
Le4r— d3 
0—0 

c2— c3 
L63— £4 

g2^g4 
Sf3— ]i4: 



2053. Flügelspiel -Eröffnung. 
(Aus dem Londoner Turnier voa 1862.) 



HonORSDIBN. 
8cbir«rs. 

g7-g6 
Lf8-g7 

b7-b6 

e7— e6 
Lc8— b7 
Sg8— e7 
0-^ 

f7— fö (1) 

f5--e4: 
Lb7— e4: 

d7— d5 
bei— fö 
Sb8-d7 

c7— c6 
Tf8-e8 
SfD— h4 
Dd8— k4: 



Weiss. 

18. g4— g5 

19. Lf4r-g3 

20. d4~e5: 

21. f2^f4 

22. Dd2-d3: 

23. Tfl— Ol 



Schwarz. 

e6— eö (0 
Dh4— h3 
Sd7— eö: 
Se5-d3: 
Ta8— ©4 
Ta8-e8 



Hier konnte au Ii re4 — f4 : geschehen. 
24. Dd3— aÜ(?) Te4— elf 



25. Lg3— «1: 

26. Lei— g3 

27. Kgl— hl 

28. Tal— gl(?) 

Weise kouute 28. 



Lg7— f8 

Lf8— oöt 

b6— b6 
Dh3— g4 

DjiG— c6: und auf 



T e8— e2 dann 26. Dc6— döf schlagen. 



29. Tgl— f 1 

30. Tfl— gl 
Aufgegeben. 



D g4— e2 
De2—f 3t 



vi 



Green. 

Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl-c3 

3. f2— f4 

4. Sgl'f3 



2054. Wiener Partie. 

(Ans dem Londoner Tnniier m UM.) 



ROBEY. 
Schwarz. 

e7— c5 
Lfö— c5 

d7— dö 
Lc8— g4 



Die ErSffiuing hat nun Aehnlichkeit 
mit einer auB dem abgelehnten Gambit 
hervorgehenden Stellung, nur mit dem 
Unterschiede, dass Weiss durch S c3— a4 
des schwarzen Läufers sich sofort ent- 
ledigen kann. 



5. h2— h3 

6. Ddl— f3: 

7. Lfl— o4 

8. Sc3— e2 

9. q2— «3 

10. d2^d3 

11. £4-^6 



L g4~-f 3 : 
a7— a6 

S g8— f 6 
0—0 
Sc6— a5 
Sft5-<94: 



Weiss. 

12. d3— c4: 

13. g2~-4 

14. h3— h4 

15. Se2— g3 

16. g4-g5 

17. h4— g5 : 

18. Df3-hö 

19. Ld— d2 

20. 0—0 -0 

21. Tbl— h4 

22. Th4— g4 

23. Tg4-g6 

24. Tdl— hl 
2b. Ld2— h6: 



Schwerz. 

h7~h6 
Sfß-h7 

f7-fö 
D d8— e7 

f6— g5': 
S h7— g5: 
Sg5-f7 
Pe7-f6 

b7— b5 

b5 — o4: 
Kg8— b7 
Df6-«7 
Tf8— b8 
Lc5--c3 



Die Bcbwane Partie ist von hier ab 
nicht mehr zu halten. Es war vielleicht 
besser» im 18. Zuge den Springer nach 
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h7 zu ziehen und «Ion feindliclipn An- 
griffen dann durch T fö— f 6 zu begegnen . 
Weiss. Schirarx. 

26. Lh6— e3t Kh7— g8 

27. Tg6--g7t Kg8-g7: 



Weiss. 



Srhwarss. 



28. Dh5— g6t Kg7— £8 

29. ThI— h8t Sf7— h8: 

30. Le3-h6t und gewinnt. 



Steinitz. 


Green. 


Weiss. 


Schwarz. 


1. e2- e4 


e7 — eft 


2. 4 


e5-f4: 


3. S^\- f3 




4. li4 


gf) — g4 


5. Sf8-p5 


Sg8— f6 


6. Lfl~c4 


a?— d5 


7. e4— dö: 


L f 8— d6 


8. d2-d4 


D d8— e7 


9. 0—0 


Sf6— h5 


10. Tf l— el 


0-0 



2065. Kieseritsky- Gambit. 

WeiM. 

15. Sd2~f3:(!) 
lü. Lcl-h6t 

17. LhG— g7t 

18. Ddl— f3: 

19. Df3— e3 

20. Lo4— e2 

21. Kgl— fl 

22. De3-gl 

23. Kfl— gl: 

24. Le2— g4: 

25. Lgi— c8 



Der Verliwt der Qualität wird in 
diesem Falle durch die Stellung ansge- 
glichen. 



11. Se5~g6 

12. Sg6— f8: 

13. c2— c3 
14 Sbl— d2 



De7— £6 
Kg8— f8: 
Df6-4i4 
f4— f3 



Sehwats. 

g4— f3: 

8h5-g7 
Kfb— gl: 
Lc8— g4 
LdG~-g3 
Dh4— h2t 
Dh2— hlt 
Dhl-glf 
Lg3-el: 
Lel>-g3 
Sb8-a6 



Durch a7—a5 erhielt sich Schwan im 
Mehlbesitz eine« Offisiers und nmwte 
die Pailie gewinnen. 

26. Lc8— b7r TaS— b8 

27. Lb7-^: Tb8— b2: 

28. La6— c4 Remis.' 



2056. FranzÖUBche Kröffnang. 



M'DONALD. 
Weitt. 

1. e2— e4 

2. d2— d4 

3. e4^5: 

4. Sgl-f3 

5. Lfl— d3 

6. a-0 

7. Lei— g5 

8. c2~c3 

9. Tfl— el 

10. Sf3-e5 

11. f 2- f 4 

12. Ld3-e4: 



Mackevzib. 

Sehwars. 

e7— e6 
d7— dö 
e6-d5: 
Sg8—f6 

Lf8— d6 

0-0 
Lc8— e6 
Sb8--d7 

c7 — c6 
Dd8— c7 
SfG^ e4 

dö— e4; 



Wein. 

13. Tel— e4: 

14. Te4— el 

15. Lg5-h4 

16. f4-e5: 

17. d4— e5: 

18. Kgl— hl 

19. Ddl— g4 

20. 8bl— d2 

21. Dg4— h3 

22. Tel— e2 



Le6— d5 
n-f6 
£6— e5 

Sd7— e5 

Ldö— e5 

Le5-h2 
Lli2 dö 
T f8— f 4 
Ta8— f8 
Dc7-f7 



Noch stärker scheint hier Dc7 — d7. 

23. Lh4-g3 Tf4— f5 

24. Lg3-d6: Tfö—hö 



i 
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25.Ld6— f8: 
iß. Khl— gl 



Sehwan. 

Th6— hat 
Df7— h6 



WdM. Mann. 

27.Kgl— f2 Dli5-h4t 
und Schwan gewinnt. 



2057. Kieseritzky- Gambit 



(Im Herbst v, J. 

Dr. LiNDEHN Staats-R. V. Petrow 
aus Stockholm. aas Wancban. 
Wei«B. aehwars. 

1. e2— c4 e7— e.^ 

2. f2— f4 e.5— f4: 

3. Sgl- f3 g7-gö 

4. h2 — h4 gö— -g4 

5. Sf3— e5 Sg8— £6 
6* Lf 1— c4 d7— dö 

7. e4— da: Lf8— d6 

8. d2' d4 Sf6- hö 

9. Lc4— böt Ke8~f8 

10. Sbl— c3 Sh.5— f?3 

11. Till— -l Dd8— li4: 

12. Lcl-f4: Sg.']— e4t 

13. ß2— g3 Dh4— h2 

14. Tgl-fl Ld(i— b4 

15. Ddl— d3 Lc8— f5 

16. O-O-O be4r-d6 

Staud der Partie nach dem 17. Zuge. 

Sfhwarz. 







m, 










T\ 


































"/<< J. 













zu Paris gespielt.) 

Ld7: (V.) 18. Thl,Dg2 (falls 18..., Lb5: 
80 11). Sbr>: Dg2. 20. Sc7: etc.) 19. De3, 
S n>. 20. D eö, S g7. 21 . L h6, Tg8. 22. L 
d7: Sd7: 28. De7: uudgewiniitdeii Olli- 
sier mit fibarlegener Stelloag soffiek. 
Var. : a) 17. . Sd7: la LdSf 19. Di5: 
und gßwinnt. b) I7...,Kge. 18. Sf6t 
Kk7. 19. 8e4 mit gutem Spiele für 

A. S. 



In dieser Stellung zog Weiss 17. D 
d3 — d2, um den iJamentausch zu erzwin- 
gen^ doch kann, wenn wir nicht irren, 
Weiss dprch folgende Combiaation den 
Angriff erfolgreich fortsptaen : 17. Sd7t 



Weiss. 

17. Dd3— d2 

18. Lf4— d2: 

19. Ld2— h6t 

20. Tdl^l 

21. Lb&--«2 

22. Le2— dS 

23. Tel— e2 

24. Sc3— b5 

25. c2— c3 

26. c3— b4; 

27. Ld3— f5: 



Dh2— d2t 
Lfö— g6 
Kf8— e7 
Ke7-d8 
f7-i5 
Th8— e8 
Sb8— d7 
Sd7-b6 
Sb6— dö 
S do— b4 
S d6— f 5 



Durch 27 Lg5t Kc8 28 K(J2 konnte 
sich Weiss im Mehrbesitz des gewon- 
nenen Offiziers behaupten. 

28. Seö— f7t LgG— f7: 



29. Te2— e8t 

30. Tfl— £5: 

31. Kcl— d2 

32. Sb5— d6 



L f 7— e8 : 
äb4— a2t 

c7' -c6 
Kd8--d7 



Von hier an enthält das Endspiel eine 
I'eibesehr interessanter nnd feiner Wen- 
dungen, auf welche wir unsere Leser be- 
sonders aufmerk. sani machen. 

3;J. Sd6- b7: Le8— g6 

34. Sb7-c5t Kd7-c7 

35. LbG— f4t Kc7— b6 
30. 8c5-a4t Kb6— a6 



37. Tf5— cö 

38. Tcö— c4 

39. b2-b3 



Sa2-b4 
Ka6— b5 
a7— a5 
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40, Lf4-^f 

42. Tc4-c6t 

43. Tcß— o4 

44. d4-d5 
46. Lc7--f4 

46. Sc3— d5; 

47. Tc4-c7t 

48. Kd2— c3 
4Ü. Tc7— o7 

50. Kc3-cl4 

51. To7— eOf 

52. TeG-e5t 

53. To5— (iGt 

54. Te6— eö 

55. Teö— a6f 

56. Ta5-4i5 

57. Th5— h6t 



Schwarz. 

Sb4— d3 

Ka6— b7 

Lg6— f7 
Sda-b4 

Sb4— d5: 
Lf7— dö: 
K b7— b6 
Ldo— e4 
Ta8— c8t 
Lo4 - c2 
K b6— bö 
Kb5— b6 
K bG— a7 
Lc2— b3:. 
K»7— b6 
Lb3— c2 
Lc^g6 



Jahrgang. 



W«ias. 

58. Kd4^ 

59. Th6--hl 

60. Ke5--e6 



To8— f8 
Kb6^c5 



Die Partie weist nach dem im 54 uud 
$5. ZttgeerfolglenBaaeroabtanscb offen- 
bar avf Kenii« hin, aber Weisa seheinf 

clureb denr vorhergegangenen aehirie- '■ 
rigen Kampf ermüdof zu sein, derKÖeig 
wärr« weit besser nach d4 g^angeu. 

61. Tbl— h2 Kc&--d4 

61. Thl^dl nm den schwansen R5iiig 

abzusperren, war vorzuziehen. 



62. Th2— f2 

63. Tfö— d2t 

64. Td2- f 2 

65. Tf2— c2 

66. Ke6— e7 

67. Lf4— b8 



Kd4— da 
Kd3— e4 
h7— bö 

Lg6~f7t 
b&~b4 

h4— b3 



und Scbwarz gewann. 



J.MlMCKWITZjr. 
WeiM. 

1. e2— e4 

2. Sgl-f3 

3. Lfl-c4 

4. 0—0 

5. Ddl— e2 

6. d2— d3 

7. Lei— e3 

8. Öbl— d2: 

9. c2- c3 

10. b2— b4 

11. De2~e3 

12. a2— ii4 

13. Lc4— b5 

14. Sd2— c4 



2058. ItaUeniscbe Partie. 

(Gegpielt In dem Ca« National zu Leipstg.) 



Dr. E.V. Schmidt. 
Schwärs. 

e7— e5 
S b8— e6 
L f 8— c6 
S g8— f 6 

d7-d6 
Lc8— g4 
Dd8— d7 

0—0—0 

h7— h6 
Lc5 — e3: 
Kc8— b8 
Lg4— e6 

a7— a6 
S f6-^g4 



Weins. Schwarz. 

15. De3-c2 a6 -b5: 
Das Nehmen des Läufers ist 8el»r ge- 
wagt, SehwÄrz glaubte jedoch «inrch 
die nfiehaten beiden Züge dem Angriff 
trotsen su kennen. 

16. a4— b5: ScG— b4:! 

Auf Sc6— e7 wäre Mat in vier Zügeu 
erfolgt. 

17. c3— b4: Dd7— b5 

18. Tal— a5 Dbö— b4: 

Durch Db.5— c6 hätte Schwärs das 
Spiel noch einige Zeit halten können. 

19. De2-^ Kb8--o8! 

20. Til— bl LeG~e4: 

21. d3 — o4: Aufgegebea. 



1844. 

Aufgaben. 



881 



»Ol. 

W. Mabtuii in HaoBOver (I. S5.) 





8chw«r«. 
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Alat iu vier Zügen. 

1908. 

JoH. MnoKWiTs jr. (II. 1.) 

8chw;»rz. 
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Seibfttmat in fünf Zügea. 
lf»05. 

JosKF Fjuachutta (II. 4 ) 
Rchwane. 
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Jos. Bbbokr in Gru (L Sa) 

Soll war/,. 
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Mat iu vier Zügen. 
„Zü»" (II. 3.) 

Sohwftrc 













Wik V 


V 

/' ' 












. © 




Y 

y 


























V . - . ' 







Belbstmat iu sechs Zügen. 

looe. 

JossF Plachutta (II. 5.) 

Schwarz. 
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Selbatmat in sechs Zfigen. 



Selbsteat teebs Zlg«n. 
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1007. 

Dbakon Kabky (II. 8.) 
Schwarx, 




Sulbstmat in fünf Zügen. 
lOOO. 

W. Martini in Hannover (II. 12.) 

Schwürz. 
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SeliiHtinat in sechs Zügen. 
lOll. 

Gkoho Graf Ponuracz (II, 14.) 

.Schwarz. 
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Weiss. 

Selbstmat iu fünf Zügen. 



1008. 

Drakon Kaüky (II. 9.) 



Scliwar/. 
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Selbstmat in sechs Zügen. 
1010. 

W. Martini in Hannover (H. 13.) 

Sfliwarx. 




Selbstmat in sechs Zügen. 
lOlS. 

A. Bayersdorfer in München (II. 16.) 

.Scliwar/.. 
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Selbstmat in sechs Zügen. 



18U. Mowwnhu. ^äalüDk^ 



WIDMUNÜS-A U FG AB EN. 

IM». 

Dem westdeutBohen Sohaohbunde 

der Eintiedler von Timau. 

Sebwsn. 




>S'iji8s. 

Selbstmat iu acht Zügen. 



1914. 

Der Problem -Commission 
dea westdeutachen Schachbundea 
Johann Beborb. 



Ii 1 



7/ 





Wem». 

Hat in vier Zflgen. 



lOIA. 

Der Piobl«!!!! ■ ConimisKion 
dea westdeutschen Schachbundes 
Johannes Mtnckwitz jr. 

^ I ' 1 1 \v n r /. . 
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WelM. 

Selbstmat in neun Zfi|^. 
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Lösxmg von Aufgaben. 

L 1746—1761. MarziJ. S. 93— 94 

1746. Vom £in8iodlor von Timau. 

1. Lbl, Ke5. 2. Te6t Kf6. 3. Le44* Verechtedeiie andere Oegenstige, 
weldie Schwärs anwenden kann, ergeben immer ein anderes Mat, es ist jedo€h 
onndthig, hierauf näher einsngehen, da es einen Gegensug giebt (1. Sd8 — e6), 
welcher eine Lösung in 3 Zügen überhaupt unmöglich macht. 



1747. Von Dr. Berdellä. 

1. Le7t Te7: 2. ef, ef. (V.) 8. e5t Kd5. 4. 8f6 4=. Varianten: 2..., 
Le4: 3. fef Kd5, 4 Sf6:^. — Angegeben von Vorwerk, Specht, 6. Saabö. 



1748. Von H. Mehrtena. 

1. DbS. Tb8: (V.). 2. Kg3: o» 3. Te5 oder Iif3 4 Varianten: a) 1..., 
Sd7. 2. Dd6 «x». 3. Dd4 ^ b) 1 . . Tc6. 2. !>g3 : <x». 3. Dfd oder De3 % 
c) 1 .. ., Tfö. 2. Df4 t 3. Tg4 oder Te5 4= — Angegeben von Boseoberg, 

H. Meyer, Vorwerk, Specht, J. MüUer. 



1749. Von Sigmund Lehner. 
1. Sc3, bc 2. Kd3,e2 t 3. Tb3tTa8: 4. Kd2 ^. ZiehtSchwam 1... 

Ta8: so folgt 2. T h7. bc. 3. Kd3 ^, 4. Th3 4=. — Angegeben von Vor- 
werk, Spe'clit und 11. Saabo. 



1750. Von Fr. Reimann. 

1. Tg3 : 8f4. (V.) 2. Tg7, Keß. 3. Dd6 1 8d5 : 4. L c8 . Var: a) 1... 
Sc7. 2. Tg7tKf5! 3. Dh5t Ke6. 4.Lc8 4=. b) 1..., Sd4. 2. Tg7t 
Ke6! 3. Lc8t Kd5. 5. Sb6 4=. c) 1..., Seö. 2. Ed5t etc. d) 1 hg.S 
Lg3f Kföt 3. Dhbf etc. e) 11.., Kf4. 2. Tg7. Kf5. Dh5t ete. — Aoge^ 
geben von Vorwerk, Specht, H. Saabo. 



1761. Von Groademange. 

1. Lc5, Sc4 (V.) 2. Sgl, Se5 (falls Tdl :8o 3 Se2 etc.) 3. tfSt 8f3: 
4. gf 4=. — Var.: l...,Td]: 2. Ld4. Sa4(fa11s Sd3, so 3. eS etc.) 3. Lf2 

4. 8o6 oder 8fl6 4^. — Angegeben von Vorwerk, Specht, H. Szabo. H. 
Meyer, Bökenberg. 



GüogU 



iSCHACHZEITüNG. 1864 D£G£MB£B. 

I 



I 



Thurm und Laufer gegen Thurm. 

Die Frage nach gerechter Abgrenzung der ZUgesahl filr den ge- 
setolichen Ablauf des Spieles hat in neuerer Zeit mit Angabe verschie- 

dener Endstellungen, die ein sehr langes Schlussspiel erfordern, eine 
neue und erhöhte Bedeutung gewonnen. Nachdem man bich früher auf 
die Zahl 50, welche schon von Buy Lopez in seinem sechzehnten Spiel- 
gesetze vorgeschrieben war, im Allgemeinen geeinigt hatte, ist diese 
Zahl trotz einzelner Widersprüche , z. B. von Labourdonnais ^ der zur 
Zahl 60 hinaufgeht, doch von unaerm grossen Meister v. d. Lasa in 
seinem bekannten Spielreglement aus dem Jahre 1854 festgehalten 
worden. Dabei war freilich die Voraussetzung massgebend , dass die 
Ldsung keines bekannten Endspieles sich über 50 Züge ausdehnen 
würde. In den Bern cikut igen zum gedachten Reglement heisst es 
nämlich nach dem Vorwurfe, dass die Zügezahi von Labourdonnais zu 
hoch auf 60 festgesetzt wftre, wörtlich folgendennassen: »fDie all- 
gemeiner angenommene Zahl 50 für jeden Spieler dürfte am passendsten 
erschtiiu n, indem kein Endspiel bekannt ist, welches in 50 Zügen un- 
lösbar, wohl aber bis zum 60. Zuge mit Mat zu beenden wäre.'^ Im 
Widerspruch mit dieser Annahme wurde freilich durch v. Jänisch auf 
die Möglichkeit hingewiesen, dass doch gewisse Endspiele vorkommen 
möchten, die eine längere Zugezahl erforderten. Nur hatte dieser Autor 
solche Stellungen im Sinne, bei deren Ausführung sich durch einen 
Schlag&U das numerische Figurenverhältniss der beiden Parteien ändert. 
So führt er ausdrücklich den Fall an, dass eine Partei den Thurm, die 
andere zwei Läufer nebst einem Springer hätte und dass der Thurm 

J7X 25 
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z. B* erst im 25. Zuge verloren ginge, worauf nun das Hat mit Laufer 

und Springer während der nocb übrigen Zügeiribt kaum zu erzwingen' 
sein möchte. Es ist jedoch klar, dasa der eigentliche Geist des Gesetzes 
bei einer solchen Aenderong des ursprünglichen Figarenverhältnisfies^ 
das ja als solches erst die Ahstthlung hervorrief , nun auch eine neu« 
Abzählung bedingt oder zuüächbt die ulto Abzahlung einfach erlöschen' 
lässt Denn das Bedürfniss zur A bzählung entspringt nicht 
ans der abnormen Befagniss, dem Gegner für das Mat eine: 
bestimmte Frist vorzuschreiben, sondern einfach aus demj 
Glauben, dass in gewissen Fällen der Gegner den Gewinn 
überhaupt nicht erzielen also die Partie nur uunütz yer-l 
schleppen werde. In dem hervorgehobenen Falle kann der Be- 
sitzer des Thurms die Meinung haben , dass diese Figur gegen die drei 
kleineren Offiziere sich halten oder gelegentlich für zwei Figuren des; 
Gegners hingeben lasse. Wird dieser Glaube durch ein entscheidendes! 
Gegenspiel, das den Abtausch für nur einen OfHcier herbeifiihrty noch 
innerhalb der Zählung zerstört^ so fULt nun auch die frühere BesorgiuBB 
vor unnützer Verschleppung des Spieles und damit der Anspruch auf 
die Furtdauer der ersten Abzahlung fort. Die Modalität, dass ein Schlag- 
fall, der jedes Mal das frühere FigiireuverhältaisB ändert, auch entschei* 
denden Einfluss übe, ist daher wohlbegründet und übrigens schon tob 
Herrn v. ,d. Lasa selbst, freilich nur aus Zweckmässigkeitsgründen in^ 
seine Fassung des Gesetzes mit aufgenommen. Es soll nämlich durch 
diese Kiattsd nur die geringere ZUgczahl 50, gegenüber den neueren 
Erweiterungen aufrecht erhalten werden, indem vorausgesetzt wird, dss8 
alle Spiele, die eine längere Frist zum Mat bedürfen, dann wenigstens 
innerhalb 50 Zügen irgend einen Schlagfall gestatten würden. Diese 
Voraussetzung hat sich freilich nicht bewährtj nachdem Herr v. d. Lasa 
selbst die bekannte EndsteUung von Chapais^ die das Spiel zweier 
Springer gegen König und Bauer enthält, aufgefunden und mit Rück- ' 
sieht auf das fragliche Gesetz hervorgehoben hat. Zwar ist auch diese 
Stellung selbst, vgl. das Jahrbuch des westdeutschen Schacbbundes für, 
186B sowie S. 309 v. J., innerhalb der kürzeren Frist von ÖO Zügen 
gelöst worden; es mögen aber manche ähnliche Positionen vorkommen, 
hei denen jene Frist nicht immer genügen dürfte. 
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Von Herrn B. v. Qureteky-Coniitz. 



Scliwarz. 



II. 

Aos dem Chess Player^s Magazine. 

Schwarz. 
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Veraogemag des Mat bis nuD 64. Zage. Venögeniog dee Mat bi« com 64. Zuge. 

Im Diagramm zur Linken (unter No. I) kann Weiss erst nach 24 
Zügen eine Stellung erzwingen, welche mit der Position im 9. Zuge des 
GhapaiB'sclieii Endspieles übereinstimmt, so dass dann noch 40 Züge bis 
snr Erswingong des Sieges ndthig bleiben. Die 24 Züge sind: 1. KcS, 
Kf7. 2. Kc4, Ke6. 3. Kd4, Kd6. 4. Sföf Kc6. 5. Ko4, KbG. 6. Sd4, 
Ka5. 7. Kb3,Ka6. 8. Ka4, Kb6. 9. Kb4, Kc7. 10. Kc5, Kd7. 11. Kd5, 
Kc7. 12. Sböt Kb6. 13. Sc3, Ko7. 14. Sa4, Kb7. 16. Kd6, £a6. 16. Ecö^ 
Kb7. 17. 3c3, Kc7. 18. Sb5t Eb7. (t; 19. Sd4, KaO. 30. Sc6, Kb7. 
21. Sb4, Kc7. 22. Sa6t Kd7. 23. Kd5, Ke7. 24. Sc5, Kf7. Man ver- 
gleiche nun wegen der Fortsetzung Zug 10 ff auf Seite314 im vorigen Jahr- 
gange. Das im Diagramm zur Rechten befindliche Endgpiel, auf welches 
wir speaiell ^geheii wollen^ wird im Ootober der englischen Monats- 
schrift ausdrücklich bu dem Zwecke analysirt, um die Beschränkung des 
gesetzlichen Spielablaufs auf 50 Züge trotz der hinzugenommenen Mo- 
dalität als unzureichend nachzuweisen. Es soll nämlich der Gewinn für 
Weiss möglich, bei correotem Gegenspiele aber erst im 56. Zuge durch 
Eroberung des schwanen Thurms erswingbar sein , worauf dann noch 
8 weitere Züge bis zum Mat erforderlich wären. Unsere Klausol, die 
beim vorigen Spiele (Diagr. I) gar nicht zur Anwendung kam, würdo 
also in diesem Falle um 6 Züge zu spät eintreffen, d. b. ebenfalls nicht 
zur Wirkung gelangen. Im praktischen Spiele werden ueh freilich der- 
gleichen Ausnahmefalle, wenn sie ja einmal vorkommen sollten, durch 
schwächere Züge der einen oder andern Partei immer noch anders 
gcBftalten. Wären aber wirklich einmal beide Parteien in solchem Falle 

mit den theoretisch besten Zügen genan bekannt, dann würde auch der 
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unmittelbare Nachweis des Sieges durch den stSrkeren Spieler die conven- 
tionellen Schranken der Zügefrist jedenfalls durchbrechen, da letztere 
immer nur eine gesetzliche Vermutliung begründet und von einem 
sofort am Bret (über den 50. Zug hinaus) geführten Gegenbeweis natürlich i 
s&urttckstehen muss. Wir wollen jedoch gegenwärtig auf diese schachrecht- 
liohe Frage nicht näher eingehen, yielmehr uns nun zu dem dargestellten 
Endspiele von Thurm und Laufer gegen Thurm selbst wenden und 
dessen interressante Aualyse, wie sie im englischen Journale sich findet^ 
unseren Lesern hier wiedergehen, ohne jedoch für die durohgehende Cor- 
rectheit derselben einstehen su können. Man erinnere sich dabei an 
ähnliche, im Handbuch wie in früheren Jahrp!;ängen der Schachzeitung 
erörterte Positionen und beachte, dass es hier vornehmlich darauf an- 
kommt» den Sieg der weissen Partei durch möglichst gute GegenEttge so 
lange als möglich zu verzögern. 

Weiss. Kf.6. Tb7.Lf4. — öciiwai z. Kh8. Tal. 

1. Lf4— e3(l) Tal— dl 

Bei 1. Lf4-eö würde Schwarz mit TaL-^ef. 2. Km—il, Kk8— h? 
iu eine Remisstellung gelangen. 

Zöge Schwarz gegen 1. he3 aber Tal — aöf, so folgt 2. Kf6 — fT 
u. s. w. wie unten bei Zug 10; auf 1. Khö — g8 gewinnt Weiss durch 
2. Tb7--b8t Kg8— h7. 3. LeS— d4; bei andern Zügen endlich wurde 
2. Ef6— g6 entscheiden. 

2. Le8— 05 Tidl— dS 

Bei Tdl— d2 gewinnt Weiss durch 3. Tb7— b3, bei Tdl— el 
durch 3. Leo— d4, bei noch andern Zügen wieder durch 3» Kf 6^gt>. 

3. Iio5^^ KhS— g8 

Auf Td3— ga folgt 4. Le7-^G, Tg3-g7. 6. Th7— b2, KhB—^ 
ti. L dö — CO mit gewinnender Stellung. 

4. Tb7— b4 Tdd— g8 

Das Schach des Thurmes auf £3 wäre schwächer wegen 5. £f6 — g/if 
Tf3-g3t 6.Le7— g5, Tg3— fS. 7, Lg6-f4 u. s. w. 

5. Le? dß Tg3 -g2 I 

Bei Tg3-gl entscheidet 6. Tb4--b8t KgÖ--h7. 7. TbÖ—blj 
Kh7—g8.Ö.Ld6— eö. 

6. Lde— f4 TgS^<-a2 

l^ttidos für Weiss wäre hier 6. Tb4— bSf wegeu Kg8 — h7. 
7. Tb8 — b7t Kh7 — h6 (!), worauf Weiss den schwarzen Thurm vm 
durch 8. Ld6 — ^f4t nicht erobern kann. 



1864. D«e«iiiber. Attfaitse. 3g9 

7. Tb4— b8t Kg8— li7 
B. TbS— b7t Kh7— hS 
i Kh7— g8 epgiebt sich nach 9. TbT— g7t Kg8— h8. 10. Tg7~gB + 
Kb8— h7. 11. LU—ed, Ta2— c2. 12. Le3— d4 die Stellung im 37. Zuge 
^ des Uauptspiels« 

Hach dem Zuge Kh7 — hd befinden sich die Si&oke beinahe wieder 
in der An&ngsstellang; mit dem einsigen Unterschiede nilmlich^ dass 
jetzt der schwarze Thurm auf a2 statt auf al steht und duher nun auf 

9. Lf4-e8 

keinen bessern Zug als Ta2 -aef 

hat. 

10. KfO— f7 Ta6-ce 

Bei Ta6 — d6 gewinnt 11. Le3 — g5^ bei audoiu Ziigcu aber 
11. T b7— bltt. 8. w. 

11. Vb7— a7 ShS— h7 

Auf Tc8— c7 entscheidet 12. Lc3--d4t Kh8— h7. 13. Kf7— ll)t etc., 
auf Tc6 — c8 aber 12. Le3 f4; auf andere Zuge endlich 12. Le3 — ^gö. 

12. Sa7— «17 

Die hier erreichte SteUimg ist insofern sehr interessant, als das 

Spiel 7 wenn nun Weiss statt des Schwarzen am Zuge wäre, remis 
würde. 

12. . . . Toe— 08 

Bei Tc6— cd oder Tc6— c2 entscheidet 13. Le3— £4, bei Tc6— e4 
aber 13. KH— f6t Kh7-g8. 14. Td7-Hl8t Kg8-h7. 15. Le3— d4. 

13. Le3— gö Te8— bS 

Auf TbS— a8 erreicht Weiss durch 14. Kf7— f6t K:h7— g8. 
15. Kf6— gö. Kg8— 18. 16. Td7— f 7t Kf8— e8. 17. Tf7— e7t Ke8— f8. 

18. Te7'— ^6 eine Gewinnposition. 

14. Td7— dl 

Wollte hier Weiss 14. K.f7 — ibf« was beim Stande des schwarzen 
Thurms auf aS entscheidet; Tersttchen, so würde nun Schwarz durch 
TbS — d8 das Remis sichern. 

14 TbS— b7t 

15. Lgö— e7 Tb7— bö 

16. Le7— da Tbe— b7t 

Auf Kh7-h6 folgt 17. Tdl— d5, Tb6— b7t 18.Ld6-e7,Tb7-a7, 

19. Tb7— 14 u. s. vv. 

17. K£7— fe 
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Die Stücke beiindan aich nun in einer tast gleichou Steliungy wie 
nach dem sechsten Zuge, nnr steht jetst der weisse Thurm auf d 1, wu 
Schwarz an dem Qegenzuge Tb7 — bl hindert. 

17 Tb7— be 

Auf Tb7 --b2 entscheidet IH. Tdl— hlf Kh7— g8. 19. Ld6— cöu 

18. Tdl— hl t Kh7— g8 

19. Thl—glf Ei«6— h7 

20. Tgl— g7t KhV h3 

Auf Kh7— h6 entscheidet nun 21. Tg7 — d7 sciir bald. 

21. Tg7— d7 Tb6— b2 

FaUs Tb6-bl so 22. Ld6-.c6^ Tbl— b3. 23. Lc5-d4 etc. 

22. lide— c5 Tba— c3 

23. Td7— d5 

Weniger gut fär Weiss wäre 23. L o5— d4, T c2— c6 (1) 24. £l6-f7, 
Eh8— h7 (!) 25. Ld4— eS (!) worauf sieh nim wieder die Stellung beim 
12. Zuge ergiebt. 

23 T 02-03 

Auf Tc2<-o4Jolgt 24. Tdö— dd f Kh8-h7. 25. Lc5--d4 etc., auf 
Tc2— cl aber 24. Ef6— auf Khd— h7 ferner 24. KfB— f7, auf 
Kh8— g8 endHch 24. Td5-g5 f KgS— h7. 25. Kf6— f7 u. s. w. 

24. Lcö— de K^8— g8 

Bei Kg8- h7 folgt 25. Td5— höf etc. wie im 26. Zuge; auf Tc3-b3 
aber 25. Kf6— f7, Tb3— f3t 26. Kf7— g6 u. 0. w. 

25. TdS— «Bf KgB— li7 

26. Tg5~-h5t Kh7— g8 

Weniger gut für Weiss wäre 26. Tg5-g7 f Kh7— h8. 27. Tg7— d7, 
Tc3--c7. 28. Ld6-e5, Khd— g8. 

27. Iid6--e6 Tc8--4s8 

Auf Tca-ii3 entscheidet 28. KfG— gG, Kg6-f8. 29. Le5-d6t 
Kf8-g8. 30. Tli5-c5 etc; auf Tc^— c6 f aber 28. Kf6— e7, Tc6-t6. 
29. T hö— g5 1 nebst Mat in sechs Zügen. 

28. Th6— g6t 

W^eniger gut für Weiss wäre 28. Le5 — d4, worauf Schwarz mit 
Tb3 — b7 die Vertheidigung verlängern könnte. 

28. .... ^7 

Auf Kg8— £8 folgt 29. L e5— d6 f £f 8-^8. 30. Kf6— e6 n, s. w. 

29. Tge— g7t Kh7-h8 
FaUs K.h7— li6 so 30. Le5— f4 f etc. 
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( 

30. Tg7— ft7 TbS— bef 

3L Kfö tVf KliS-ii7 
32. Loö— f4 

i Die Stellang bat jetst einen ähnlichen Charakter, wie die Position 
im 12. Zuge und wOrde, wenn jetzt Weies am Zuge w&re, wieder auf 

ein Remis liiiiauBlaui'en^ vgl. die Bemerkung zum 12. Zuge. 

32. ... Tbe ~b4 (odur bö) 
FaUs Th6— b3, blöder hl so 33. Ta7— a3, T— b7t (}) 34. Kt7— f8 

88. Kf7— fef Kh7— g8 (h8) 

o4. Ta7— aSf Kg8^h7 

35. Lf4— e6 Tb4— bl 
Falls Tb4- g4 so 36. Ta8-^i mit Gowinnposition. 

36. Ta8— a7t Kh7— g8 

FaUs Kh7~liö 80 37. Le5-f4t lKhü-b4. 38. KOy -iö mit üc- 
winnposition. 

37. L 66-^4 Tbl— nt 

Auf Tbl— b3 ge\vinnt Weiss durch 38. Kf6— e6, auf Tbl— cl (el) 
durch 38. Ta7- aSf Kj^H h7. 39. Kf6-f5 etc., auf Tbl— b5 endlich 
durch 38. Kfö— gü Kg8 lö. 39. Le5— IG, Ki8— e8. 40. Ta7— e7t 
Ke8-f8. 41. Te7— d7, Tb4r-b8. 42. Td7— h7. 

38. K*f6— 66 Tfl— f7 

Auf Tfl - fb folf^t 311. Ta7— g7+ K'g8— h8. 40. Tg7— elf Kli8~gÖ. 
41. Ld4-e5, Tf8— cSf 42. Ke6 - £ö u. s. w. 

39. Ta7— al Tf7— f8 

Falls Tf 7— f4 so 40. Ld4— e5, faUs aber Tf 7— c7(b7) so 40.Tal— a8t 
Kg8 — b7. 41. Ke6- fö und gi winnt. 

40. Tal— hl Tf8 eSf 

41. Kee— 16 Te8— e2 

Anf Te8 — d8 ergiebt sich durch 42. Ld4 — e5 eine Gewinnposition. 

42. Tbl— gif Kgö— f8 

Bei Kg8— h8 ergeben sich durch 43. Kf6 — f7 gleiche Fortsetzungen 
wie in der Note xum 37. Zuge. 

43. ]:td4— 06 Taa-^Sf 

44. Kf6--e6 Kf8— eB 

Wir stehen nun innerhalb der b( k;iiuiten PoBition von Philidor, 
man vergleiche Bilguers Handbuch^ S. 498 der vierten AuÜagc; das nun 
fönende Hanptapiel des Schiotses lautet: 
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40. 




— »1 




4d. 


T ai - 


— av 


in o 1 
i UZ Ui 


AI 




-gv 


X CLL — I k 


4o. 


T Alf 


— g» 


m JT« #o 


ACk 


ItgW- 




— Go 


TTo — 99 


Oli. 


1j qo 


- 00 


i c«>-— I o 


Dl . 


ig/- 


— e/-f 


TT f fi 


O«. 


JL v/- 


— Mi 


J(kZo*~go 








IT ipft Pft 


D4. 




— K*T 


T I ö — e«5 


55. 




— h4 


Te3— eSf (!) 


56. 


Ke6- 


-e6: 


Kf 8— f 7 (I) 



Man vergleiche hier die allgemeiiieii Bemerkimgeii über die Bs« 

dcutnng des gegenwärtigen Endspieles fUr das Gesetz von der Ab- 
zahlung auf Ö. 387. 

57. Tli4--g4 Kf7~e7 

58. Tg4--«7t Ke7~f8 
50. Tg7— d7 Ef8— e8 
m. KeS— ee KeS— f8 

61. Kee-~f6 Sf8— g8(i) 

62. Td7— d8t Kg8-h7 

63. Td8--e8 Kh7— h6 

64. Te8— hS^r 



Berichtigung einer Studie im BauernspieL 

(V'uu Herrn v. d. Laaa.) 

Auf dem Titel des kleinen Lehrbuchs von Herrn Hirschbach und 
im Werke selbst, S. 153, kommen zwei^ als Studien bezeichnete Bauern- 
stellimgeB vor, die aber wohl nur eine and dieselbe, ans Versehen Te^ 
schieden angegebene Ao^be bilden sollen. Die Titelstudie ist die hier 
als No. I. folgende Position ond fuhrt die Unterschrift: Weiss zieht 
und kann nur mit einem Zuge remis halten. Die Lösung findet 
man in der Studie S. 153 (unserer No. JI.)f welche der Autor mit den 
Worten begleitet: Weiss zieht and kann biosa durch c5^€6 
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remis machen, trotzdem er einen Bauern mehr hat. £ine 
weitere Ausfühnmg giebt das Lehrbooh nicht 

JSfo. I. No. IL 



Schwarz. ' Schwarz. 




Es ist 8war richtig, dass Weiss in diesen SteUnngen nicht gewinnt 

und dnrch 1. c5— c6 remis macht. Zu letzterem Resultat führt aber auch 
in beiden Positionen, wie wir zeigen wollen, i. Ke4 — eö. Die Aufgabe 
war also nicht ooxrect gestellt. 

Das Spiel der Bauern am Ende der Partie ist in seinen Cknnbi* 
nationen anscheinend einfach, aber in Wirklichkeit oft doch überaus 
schwer. Selbst den grössten Meistern begegnen darin zuweilen ent- 
schiedene Verstösse. Bekannt ist in dieser Besiehung der, im Leitfaden 
1863, S.260 eriftuterte Scblnss der 11. Partie aus der Wette awischen St 
Amant und Staunton, in welchem Letsterer das gewomiette Spiel durch 
den Fehlzug 43. Kd5 — e4, statt Kd5 — d4:, weggab. Nicht minder auf- 
fallend ist ein Versehen Morphy's gegen Löwenthal, das die neue Auf- 
lage TOn Bilgner^s Handbuch S. d9 erörtern wird. 

Bei dem üebergang d» Partie zum Endspiel mit den Bauern Ändert 
sich der Charakter der Combinationen wesentlich. So lange nämlich 
Oiidziere auf dem Bret sind, haben die Bauern fast nur die Aufgabe, 
einsehie Felder au beherrschen und behutsam und wohlgedeckt yorau- 
rücken. Sind aber bloss noch die Könige im Spiel, so fangen nicht allein 
diese an, sich freier zu bewegen, sondern es trachten auch die meisten 
Bauern aliein noch danach, sich gewaltsam durchzudrängen und unbe- 
hindert zur Dame au gehen. Während in der Mitte der Partie die 
Voraussicht von wenigen Zügen in verschiedenen Bichtangen oft ge- 
nügend ist, muss der Spieler beim Abtausch der letzten Offiziere nicht 
selten in einer Eichtung eine viel grössere Anzahl von Zügen vorher 
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3d4 8diMlis«itM0g. KeniiMlnitor J«]irg«iig. 

«rwftgeD> um sn Mhen, wer merat einen der übrig bleibenden Baaem 
mr Dame bringt und wirkBam damit Seliach giebt. Dieee Berecbnnngen 
rednciren sich allerdings zumeist auf ein einfocbes AbaftUen, sind aber 

dennoch manchem Spieler so fremdartig, dass er die letzten Figuren 
einer Partie ohne rechte Beurtheilung der BaaemstelLung^ nur im un- 
gewissen Vertrauen auf das^ was sich nachher etwa wird machen lassen, 
abtaoBchl Solch uibereehnetes Spiel ist jedoch entschieden an tadeln. 

Bei der Priifunp^ einer Bauernsttsllung kommt für jede l^u tei zu- 
nächst ihre Fähigkeit zum Angriff mit den Bauern und mit dem Könige 
in Betracht. Dann handelt es sich nm die beiderseitige Abwehr jener 
Angriffe und endÜdi darmn, an ermitteb, wie die eignen Vertheidigongs- 
Züge einzurichten wäreu, \\\\\ zui^^leich Angiific gegen den Feind zu 
bilden. Durch diese Verschmelzung des Angriffs mit der VertheidigLuig 
werden die Oombinationen sehr schwierig, man gewinnt aber oft damit 
ein Tempo und entscheidende Vortheile. 

Betrachten wir nun unter den angedeuteten Gesichtspunkten die 
Hirschbachschen Studien, so sieht man, dass diese ziemlich einfach sind, 
indem sich die Könige nach Tcrschiedenen Seiten begeben müssen. 
Weiss geht nach rechts som Angriff gegen die Bauern auf g «ndh, kann 
aber in No. I den Abtausch seines g- Bauern nii^t hindern. Etwas 
günstiger ist »eine JLage in No. II, Der schwarze König ist immer durcii 
den Bauern auf c beschäftigt. 

Wir wenden uns nun aar Analjse der beiden Studien und beginnen 
mit No. in welcher die verbundenen sohwaraen Bauern auf g6 und h0 
stehen. 

Ho. I. 

1. £e4--e5 Ke8-e7 

Schwan kdnnte eben so gut 1. Ed7 oder h6--h5 sieben. Weiss 

würde hingegen aiu h mit 1. c6 — c5, s. Veränderung, remis maclien. (Auf 
1. Ke8 — d? würde 2. Ke5 — fö oder auch 2. b3— b4 zum Eemit fuhren.) 

2. bö— o6 ha—hS 

3. g4— h5: g6— h5: 

4. Ke5— f5 Ke7— d6 

5. Kf5— g5 Kd6— c6: 

Weiss konnte 5. c6 — c7 thun, damit wurde aber nichts gewonnen. 

6. Kgö— h5: Kc6-~c5 

7. Kh5-g5 Kc5— b4 

8. Kgö— f4 Kb4— b3: 
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KdH-c7 
h6— h5 
g6— h5: 

Kc7— c6: 



9. K£4— eS Kba-a4: 

10. K63-d2 Ka4~b3 

11. Kdd — el md macht oder wird pat, wenn Schw. 

äeincu Bauern nicht etwa aufgiebt 

Veränderung. 

1. c5— c6 Ke8— d8 

Schwarz kannte auch 1. Ke7| wie im Haaptspiel; oder h6— li5 
ziehen. 

2. Ke4— e5 

4. g4— h5: 

5. Kf6-g5 

Das Spiel bleibt unentscbicdüii., 

1. c6--c6 

In diesem Falle darf Schwarz keinen Bauern ziehen, auch wäre 
1. Ke8— e7 unrichtig, weil 2. Ke4— eö, (g7— gö; 3. g4— gö) h7— h6; 

3. Ke5— f 5 folgen wttrde. 

2. Ke4^-d5 Kd8^7 

Fehlerhaft wäre 2. h7— hG, denn es geschähe 3. Kd5— d6, g7 — gö; 

4. c6-c7t, Kd8-c8; 5. b3-b4, (dieaea Manöver hat meist nur Werth, wenn 
der feindliche König auf der ietaten Beihe festgehalten ist Es konnte 
aber hier schon um einen Zog eher gemacht irerden) a5 — ^b4: ; 6. a4— >a^ 
b4— b3. 7. a5~a6, b3— b2; 8. a6— a7, b2-blD; 9. a7-abDt und 



Ke8— d8 



gewinnt. 


3. Kd5— €6 


•Kc7— c6: 




4. Ke6— £7 


g7— gö, bei g7— g6 ge- 


wonne 5. g4— g5. 


6. Kf7— £6 


h7— h6 




6. g4^L5: 


g5— ^4 




7. h5-h6 


g4r— g3 




8. he-'h? 






9. h7— h8D 


g^glD 




10. Dh8— c8t 


Kc6— b6 




11. Dc8— b8t 


KbC — cü 




12. Db8— b5t 


&c6^d6 




13. Db5— a6: 


Dgl-f2t 




14. De5-f5 


Df 2— b2 1 > gewinnt den 



Bauern b3 und macht das Spiel unentschieden. 
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Wir mfissen jetet naoh seigeD, 6mb 1. cö — c6 anch bei No. II. niclit 
der einsige Zug HSr Weiis war, mit dem er das Bemia Herbeiföhron 

konnte. 1. Kc4— e5; wie bei No. I. konnte ebenfalls geschehen, empfiehlt 
sich aber allerdings weniger als I. c5 — c6. 



1. 


Ke4-e5 


KeS-'d? 


2. 


Ke5-d5 


h7— he 


3. 


c5— c6t 


Kd7— c7 


4. 


K do— e6 


g7-g6 


5. 


Ke6~- f6 


h6 ~ hö 


6. 


g4— hÖ! 


g6— h5: 


7. 


Kfe—gö 


Kc7— c6 


8, 


Kg5— h5: 


Kc6 -c5 



und das Spiel 

bleibt wieder unüntschieden. Man sieht also, dass die Aufgabe, insofern 
nur ein einaiger Zug sun} Bemia fiünen sollte, unrichtig war. 

V. d. L. 



Partien. 



2059. Vorgabe des Damenspringers. 



P. MOBPHT. 


Ch. fiilAUBUir. 


Weiss. 


tSchwa», 


(ohne Springer bl.) 




16. 


d4-d5 


Tf8-e8 


Weiss. 


Schwärs. 


17. 


d5 — e6: 


Le7— c5 


1. e2— e4 


e7 — e5 


18. 


c6-b7: 


Ta8— d8 


2. f2— f4 


d7~d5 


19, 


De4— eSf 


Td8— e8: 


3. e4— d5: 


Dd8— dö: 


20. 


Le3 — c5: 


D f 6- c6 


4. Sgl-f3 


Lc8--g4 


21. 


Lc5 — ^a7; 


Dc(>— b7: 


5. LH— e2 


Lg4— f3: 


22. 


La7"-f2 


f7— fö 


6. Le2— f3: 


e5— e4 


23. 


a2— a4 


Te8— e2 


7. Ddl— e2 


Sg8— f6 


24. 


a4 — a5 


Te2-e6 


8. d2— d3 


Dd5— bö 


25. 


Tal— bl 


Db7— c8 


9. c2— c4 


Db5— b4t 


26. 


Tbl— b5 




10. Lei— d2 


Db4-b2: 


27. 


Tb5— e5 


Te6— a6 


11. 0-0 


S b8— c6 


28. 


Tfl— el 


Ta&— a8 


12. Lf3— e4: 


S f6 — e4: 


29. 


L r2 -d4 


Dc8— a6 


13. De2— e4f 


Lf8-e7 


30. 


Te5— e7 


Da6 — c4: 


14. Ld2-e3 


Db2— f6 


31. 


Te7^7 


Kg8— £6 


15. d3'Hl4 


0-0 


32. 


h2— h3 und^gewimit 
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2060. SchottiBclies Gambit. 

(Gespielt in der Augvstoit ssa Leipaig.) 



3; . - (12— d4 
4^ -Sfa— d4: 

! , e. Lei— e3 
' : t- Lf I— bö 



Öfaf YlTZTHDU. 
BohwATS, 

e7— e6 
Sb8— c6 

eö- d4: 
Lf8— c5 

d7— d6 
Lc5— b6 
L c8— d7 

h7-~b6 



j)urch Abtausch auf d4 könnte hier 
i^chwärz seine Stellung bedeutend er- 
ftrchteru: &d4j,-9. Ld7f Dd7: 10, cd. 



f 9. 0-0 
" ig, Sd2— c4 
Sc4— b6: 

■ ia. Lb&-c4t 
14 Sfl4-e6 



Sg8-e7 
0-0 
a7— bö: 
£7— fö 
Kg 8— ha 
Ld7— e6: 
f5-e4: 
Tf8— £6 



16, f4^f6 
Sloberer wäre hier S g6 nebst Sf6. 

•17, Dai"h5 Dd8-e8 
Ii?. Dbö— h4 bc(j- dö 



WeiM. 

19. Lea— g5 

20. Lg5— «S: 

21. f5--e6 : 

22. Tfl— f6: 

23. Dh4-h6t 

24. Dh6— f6: 

25. Tal— £1 

26. g2~g4 



Sdiwan. 

Sd3— e6: 
Se7— g81 
Sg8-.f6: 

g7-.f6: 
Kh8— g8 
D e8— h5 

dö— (15 
Dh5— g4t! 



VV^eiss könnte hier durch 36. Tfl— £5 
die Paitie unmittelbar entscheiden. 

27. Kgl-bl 

28. Tfl— £4 



29. Khl— g2 

30. Kg2— h3 

31. Kh3~h4 

32. h2— h3 1 
33« Kh4— hö 

34. Tf4— g4 

35. ]i3'-g4: 

36. £li5— ^ 

37. Kg5— fö 

38. Kf5— e5 

39. e6— e7 



Kg8— h7! 
Dg4— dlf 

Ta8— g8t 
Ddl— d3t 
Dd3— e2 

De2— elf 

Del--e2t 
Tg8— g4: 

De2— h2t 
Dh2-^2t 
Dd2— f2t 
e4— 63 

D£2— g2 



40. Dfö — föf Aufgegeben. 



4. 



2061. Unregelmässige Eroffuuiig.. 
(Gespidt in der AngOBtea sa Leipsig.) 



l>r;friif..ScHMiDT. L. Paulsen. 





Weies. 




Sehwa». 




e2- 


-e3 


d7-dö 


2. 


d2- 


-d4 


Sg8— £6 


3. 


c2- 


-c4 


e7— e6 


4. 


Sbl- 


-e3 


L £8 — e7 


5. 


Sgl- 


-£3 


0—0 


6. 


Lfl- 


-d3 


b7-d6 


7. 


Lcl- 


-d2 


Lcö~b7 



WeiM. 

8. 0^0 

9. Ddl— «2 
10. Tfl— dl 



Sehwan. 

8b8-d7 
o7— c5 
Sf6— e4 



Der Werth des TKormsages von 
Weiss ist zweifelhaft, da ia diesem Sta- 
dium der Partie es sich schwerlich mit 
Sieherheit bestimmen läset, ob im wei- 
terii Verlaufe des Spieles der Köuigs- 
tliurm au dieser Stelle nutsbriogeud 
postirt ist. 
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Weiu. 

11. o4 — d5 : 

12. Tal— cl 

13. «2— a4 



Schwan. 

e6— d5: 
f7— f5 
Sd7— £6 



WeiM verfiert Zeit in mmfits«!! M &• 
hStot, WM TOD Scliwarz energisch Eur 
BÜdnng einer ttarken AngriiliisteUniig 
beaatet wird. 



14 Ldd-bl 
16. Sf3-eÖ 

16. Tdl— cl2: 

17. Td2— c2 
la Tc2— c3: 
19. Se5-dS 



D d8— e8 
8e4-d2: 
Sf6-e4 
Se4— c3: 
Le7--d6 
c5 — d4: 



Die Partie wird jetit selur interessi 



Weiu. 

20. Tg3— c2 

21. 63— d4: 

22. De2— fS 
28. Lbl— a2 
24 Tel— dl 

25. Df3 ii3 

26. g2— g3 

27. f2— f3 

28. Sd3-f2 



Schwar«. 

De8— a4r 
Ta8-H3&- 



Kg&-^h8 
Dd4-^e4 

Tc8— e6 
d5— d4 

De4— £3: 
T e6— h6 



Weiss giebt aaf. 



I 



2062. Sicißanlsche Erdffnung. 

(Gespielt zn Schwerin im MU 1864.) 



Justis-R. SCHUEMAN». S. MlfiSSS. 

SehwMS. 

c7— c5 

e7— e6 
c5 — d4 : 
S g8— f 6 
Sb8-c6 
d7— d5 
e6— d5: 
Lf8— da 
0-0 

Ld6— b8 
Kg8— hS 
Le6— g4 
a7 — a6 

b7— o6: 
Dd8— d6 
h7— h6 
Dd6— f6: 

c6 — c5 
c6 — d4: 
Df6'-h4 
b6-.h5 



1. e2— e4 

2. Sgl— f3 

3. d2— d4 

4. Sf3— d4: 

5. Lfl— d3 

6. Sd4-f3 

7. e4— d5: 

8. 0—0 

9. Lei— g5 

10. Sbl— c3 

11. Sc3-b5 

12. c2— c3 
la Ddl— c2 
U. Sf3— d4 
14. Sd4— o6: 

16. Sb5— d4 

17. f2-f4 

18. Lg5— IB: 

19. Ld3— £5 

20. Lf5— g4: 

21. Kgl— bl 

22. b2— b3 



WeiM. 

23. Lg4-'f 8 

24. g2-g4 

25. Dd^^ 

26. Lf3— g2: 



Seltwars. 

Dh4— £4: 
D£4-g3 . 

d4-o3: 



Der König darfte nicht schlagen, viei\ 
daranf mit Vortheil h5 — g4: erfolgte. 

27. b2— c3 : 

28. Tfl--f5 

29. Tf5— h5:t 

30. Tal— cl 



31. Lg2— a8: 

32. Kbl-^ 

33. Th5-c5 

34. Tcl-c2 
3&. Kg2-f3 

36. Tcö-^c3: 

37. Tc2— c3: 

38. Kf3— e4 

39. l:4 gö 

40. Iia"-h4 

41. Tc3— c4 

42. Ke4-f4 

43. Ta4— e4 

44. Te4— a4 



L b8— CO 
L e5 — c3: 
Kh8-g8 
d5-d4 
T£8-a8: 
TaS^dÖ' 
Td8-b8 
Kg8-f8- 
Tb8-d8 
d4— cSl: 
K£8-e7 
Td8-d6 
Ke7-eÖ 
Td6-b6 
a6 — ad 
Ke6-d5 
f7-f6 
Tb6-a6 
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'»»»iifcö. g5 — g6 

h4-h5 



Kd5--e5 

Kc6-b5 



WoiH. Sehwan. 

47. TÄ4-d4 Tae-^aT 

48. Kf4— fö und gewinnt 



2063. Spanische Partie. 

(Gespielt m 8eliw«iia im Kfti 1864.) 

Mieses. Jastis-R. Schlubmann. | 



—64 





Weiss. 


Schwan. 




1. e2— e4 


e7— eö 




2. Sgl— f3 


Sb8-H:6 




3. Lfl— bö 


a7— a6 




4. LbÖ— »4 


Sg8-f6 




ö. 0-0 


Lf8-e7 




6. d2--d4 


b7— b5 




7. La4— b3 


d7-Hl6 




8. d4— 


8c6— eö: 




9. Lei— f4 


Se6-f3t 


rr. 


10. Ddl— f3: 


Lc8— b7 


1 1 


11. Sbl— c3 


c7— c5 




12. Lb3— d5 


Sf6— d5: 


m • 


13. e4— d5: 


0-0 




14. Tal— dl 


£7— f5 




15. Tfl— el 


Lb7— c8 




16. Df3— g3 


Le7— h4 




17. Dg3-f3 


Ta8— a7 




18, Tdl— d3 


e7-g5 




19. Lf4 -3 


• g5— g4 




20. Df3--f4 


Lh4— gS: 



Bedenklich wIbreLhA— g5, worauf 21. 
Df4— d6: f6— f4 o. g. w. folgen könnte. 

21. £2— g3: Ta7— e7 

22. Df4— g5t Te7— g7 

23. Dgö— d8: Tf8— d8: 

24. Td3— e3 Lc8— b7 

Der eiuzige Zug, um S c3 — e2 und 
e2— SU verhindern. Auf dem letstern 
Felde hStte der Springer eine ge&hr- 
drehende Stellung eingenommen. 

25. Te3— e8t TdS— e8: 



Weis 


Schwarz. 


26. Tel— eSf 


Kg8-f7 


27. TeS— bS 


Kf7— £6 


28 a2— a3 


Tg7-e7 


29. Ktri -f2 


KfG— e5 


30. Tb8— £8 


Te7— c7 


M«n aieht, dais sieh Weise nicht mit 


Benus begnttgen will. 




31. Kf2— e3 


T c7— e7 


32. Ke3-~d2 


Te7— d7 


33. Tf8— e8t 


Ke5— fQ 


34. b2— b4 


Kf6-f7 


35. Te8— e3 


c5 — ^b4: 


36: a3— b4 : 


Td7— c7 


37. Te3— d3 


Tc7— o4 


38. Sc3— a2 


Tc4— c4 


39. h2— h3 


h7— hö 


40. h3--b4 


Kf7— £6 


41. Sa2— c3 


T6^b4: 


42. ScS— e2 


Tb4-e4 


43. Se2-f4 


Rf6-e5 


44. S£4— h5: 


Lb7-Hiö: 


45. Sh5-£4 


Ld5-b7 


46. h4-h5 


d6— d5 


47, h5 — hö 


Keo— f6 


48. Tda— c3 


Te4— e7 


49. Kd2~d3 


Kf6— g5 


50. TcÖ— c7 


Te7— c7: 


51. Sf4— e6t 


Kg5— h6: 


52. Se6— c7; 


Kh6— gö 



und Schwarz gewinnt. 
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3064. ünregelmftssige Er6flbuDg. 



Hb. J. Kohtz. 

Weiss. 

1. c2— c4 

2. e2— ©3 

3. Sbl-c3 
4 Lf 1— 62 

5. d2-d4 

6. S gl-f 3 

7. Sf3— d2 
a o4^d5: 
9. Sc3-cl5: 

10. £2— £3 

11. a2-a3 



(Gespielt im Sommer 

H&. C. HOFMAKN. 
Schwarz. 

e7— eÖ 

£7— f5 
S g8— f 6 
Sb8— c6 

d7— d6 

e5 — e4 

d6— d5 . 
S£6— d5: 

L£8— b4 
Lb4r--ftÖ 



d. J. au Carlsrahe.) 
Weiss. 

12. b2-b4 

13. £3— e4: 

14. 0—0 

15. Le2— c4 

16. L( 4^£7t 

17. Sd2— c4 

18. Ddl— £8:(!) 

19. D£3- 64t 

20. Lol-b2 

21. KgWl: 

22. Lb2— ^7: 



iäcbwarz. 

La5 — b6 
£5— e4: 
Sc6- d4; 
Dd5— o5 
Ke8- -e7 
S d4— £3 1 
De5— al: 
Ee7— d8 
Dal-flt 
Lc8^7 
Aa£gegebeii. 



2065. Zwcispringerapiel. 





^Gespielt im Cigar 


-Divan in London.) 




JAK8BM8. 


Gossip. 


Weiss. 


Schwan. 


Weias. 


Schwan. 


16. Se5— g4: 


g5— £4: 


1. e2— e4 


e7— e5 


17. Dg3— }i3 


Sf6 -g4: 


2. Sgl— £3 


Sb8— c6 


18. Db3— g4t 


Kc8— c7 


3. L£l-H^ 


Sg8— £6 


19. dd— e4: 


Db6— b2: 


4. S£3— g5 


d7^6 


20. Dg4— £5 


Te8— eö 


6. e4— d5: 


Sc6— a5 


21. D£5— £7: 


Td8-d7 


6. Lo4^öt 


c7— c6 


22. D£7— g8 


Db2— al: 


7. d6— c6: 


b7— c6: 


23. SbVd2 


Dal— d4 


8. Ddl-£3 


Dd8— b6 


24. T£l— bl 


Sa5-b7 


9. Lb5 — a4 


L c8--g4 


25. Sd2— c4 


L d6 — c5 


lu. D fi^—g3 


h7— h6 


26. c2--c3 


Dd4— £2t 


11. Sg5— £3 


0—0-0 


27. Kgl— Iii 


Te5— g5 


12. d2— d3 


Lf8— d6 


28. Tbl— b7t 


Kc7— b7: 


13. 0-0 


g5 ©4 


29. La4— c6f 


Kb7— c7 


14. Sf3— eo 


Tli8— e8 


und Schwarz gcwiunt. 


15. Lei— £4 


g7-gö 







M'DOKKBL. 
Weiss. 

1. e2-e4 

2. L£l— c4 



2066. Flügel pjambit im Lauferspiel. 
(Uespieit in London.) 

BOBBN. 

Schwarz. 



e7 — c5 



Weiss, 

3. b2-b4 

4. c2— c3 

5. d2— d4 



Schi 

Lc5— b4: 
Lb4 — c5 
eö— d4: 



^ kj 1^ o uy Google 



1864. Deeembor. — Parüeii. 



401 



6. c3— d4; 

7. Kel— fl 

8. Ddl— h5 

9. Lc4— dö: 

10. Lei— a3 

11. Ld5-f7t 

12. Dh5— a5: 

13. Daö— a4 

14. Sgl— f3 

15. Sbl— d2 

16. Sf3-d2: 



Schwarz. 

Lc5-b4t 
Lb4'a5 
d7-~d6 
Dd8— e7 
Sg8-f6 
De7-f7: 
Sb8— c6 
Sfö— c4: 
Lc8— d7 
Se4— d2t 
0-0—0 



Weiss. 

17. Tal— bl 

18. Sd2— £3 

19. Tbl-dl 

20. LaB-c5 

21. g2— f3: 

22. K£l— gl 

23. Da4— c2 

In Betracht kommt 
8e6-e5. 

25. Lc5— (14: 
Aufgegeben. 



Scliwara. 

Df7-d5 
Ldl— £5 
Th8-e8 
Dd5-f3: 
L£&-li3t 
'T^8— e6J 
Td&-d4: 
auch 23. . . 

Sc6— d4: 



2067. Schottiscbes Gambit. 

(EntBcheidende Partie aus dem durch Correspondenz gespielten Wettkampfe iiwiävheu 

Edinbvrg und Dandee.) 

Weiss. Schwarz. 

13. a2— a4 d4--d3 

Es ist klar, dass durch Schladen des 
Springers sich Weiss einem heftigen 
Angriif, zunächst mit h7 — h5, aussetzen 
würde. 



Edinburg. 


DUNDEE. 




Weiss. 


Hchwarz. 


1. 


e2— 64 


e7— eö 


2. 


Sgl-f3 


Sb8— c6 


3. 


d2— d4 


e5 — d4: 


4. 


Lfl— c4 


Lf«~c5 


5. 


Sf3— go 


Sg8— h6 


6. 


0-0 


d7--d6 


7. 


h2— h3 


Lc8— d7 



Es iat sehr sweifelhaft, ob die hier von 
Stannton f&v Weiss empfohlene Combi- 
uatioii 7, f2-f 4, L c8-g4. 8. L c4~f Tf, 
wenn nun Scluvarz znnäch^^t Ke8— e7 
entgegnet, zu Gunsten des Weissen aus- 
Bcblagen werde. 



14. Sg5-f7: 

15. Khl— h2 
IG. Lc4— f7: 
17. e4~d5 : 



Sg4-f2 t 
Le8— f7: 
d6— d5 

Sf'2— g4t 



8. c2— c3 

9. Kgl— hl 

10, f2~f4 

11, b2-b4 

12, Ddl— b3 



Dd8— 16 
0-0—0 
Ld7— eH 



Lc5— b6 
Sh6— g4 
Schwarz gewinnt nun den Gegenan- 
griff und führt ihn conseqaent durch. 



Ein Fehlzug von Weiss; besser wäre 
wohin. Lf7-d5: 



18. Kh2— g3 

19. 1]3— g4: 

20. a4— a5 

21. Db3^1 

Auf 81. a5^b6: 
Df 7— befolgen. 

22. f4^£5 

23. o3— o4 

Aufgegeben. 



Df6-f7: 
h7— hö 
b5 — g4 : 
Sc6— e7 
würde natürlich 

Df7— £6 
S e7— £öt 



2068. Damengambit. 

(Partie mit Vorgabe des Königsspringew, geipteU bi Londfln.) 



Stein iTZ. 

Weiss. 

1. d2— d4 

XIX 



N. N. 

Schwarz. 

d7— d5 



Weiss. 

2. c2— c4 

3. Sbl— c3 



Schwärs. 

c7— c6 
£7— f6 



86 
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Schaeluteitaiig. Nennulmler Julirgtng. 



WeiM. 
4. Ld— f4 

ö. c4-d5: 

6. Sc3-dö: 

7. d4— e5: 

8. Lf4-g8 

9. Sd5— c3 

10. Ddl— c2 

11. Tal— cl 

12. e2— e3 

13. Dc2— b3t 

14. JjgH — e5: 

15. f2-r3 

16. Db3— dl 



Sctiwara. 

Sb8— d7 
c6— d5: 
67— e5 
f(J— e5: 
Ddd— a5: 
Lf8-b4 
8g8— f6 
0—0 
S d7— b6 
Kg8— b8 
Sf6-e4 
S e4— cö 
Lc8— fö 



Weiss. 



Schwarz. 



17. e3— 64 

18. Ddl— c2 

19. £3— f4 

20. Lfl— e2 

21. h2--h4 

22. Ii4— h5 

23. Dc2— d2:(l) 

Ii5— g6: 

25. Le2— g4 

26. Lg4— e6: 
WeiBS erzwang nun in vier Zügen 

das Mat. 



Ta8-d8 
Lf5-g6 
Scö— e6 
Lb4— c5 
Lcö-e3 
LeS-d2t 
Td8-d2: 
Td2-^7 
Td7— e7 
Te7— e6: 



2069. Flügelangriff 
(Aiu daoi in P«ris wftlir«nd diesM 



im Springergambit. 
Sommers geapislten Wettkampf.) 



J. RoLiacH. 

Weiia. 

1. e2— e4 

2. f2-f4 

3. Sgl— f3 

4. b2-b4 

5. Sfa— eö 
13. Lfl— c4 

7. e4— d5: 

8. d2— d4 

9. Lc4— b5t 



P. Hirschfeld. 

Sehwan. 

e7— e5 
eö— £4: 
g7— g5 

g5— 

Sg8— £6 

d7— dö 

LfS—dG 
Stti-b5 
c7— c6 



Weiss. 

10. dö— c6: 

11. Seö— c6: 

12. Sl>6-o6t 

13. Lcfr-na8: 

14. E el— £2 

15. Ddl-hl: 

16. Sbl— c3 

17. L'dS — dö 

18. KU fl S 
Mat in 9 Zügen au. 



Schwarz. 

b7— c6r 
Sb8— b6: 
Lea— d7 
Sh5— g3 
Sgd— hlt 
DdS— e7 
0-0 

chwarz kun(ii»jt 

CO 



2070. Kvaus- Gambit. 



(Ans dem io Paria «ihreiid dieses Sommers gespielten Wettkampf.) 



J. KOLISGH. 


P. HiBSCHFBLO. 


Weiss. 


Schwan. 




Weiss. 


Sefawan. 


10. Lo4— 


Lg4— d7 


1. 




e7— e5 


11. e4— «5 


d6— e&: 


2. 


Sgl— £3 


Sb8-c6 


12. d4^-d5 


Sc6— bS 


3. 


Lfl— o4 


L£8-c5 


13. S£3— e5: 


Sg8— «7. 


4. 


b2— b4 


Lc5-b4: 


14. Ddl— g4 




5. 


c2— c3 


L b4— c5 


15. Sc3— e4 


Se7— d5: 


6. 




d7--dG 


IG. Lei— g5 


f7-f6 


7. 


d2-^4 


e5— d4: 


17. Dg4~e6t 


DdS— e7 


8. 


c3— d4: 


Lc5-bG 


18. DcG-d5: 


c7 — c6 


9. 


bbl— c3 


LcS— g4 


1 19. Se4— föt 


De7— f6: 
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WdM. 

20. Dd5-€l2 

21. g2-g4 

22. Seö— d7: 



Sebw«n. 

Df6— f5 
DfÖ— f8 

Sb8— d7: 



Wein. 

23. Tal— elf 

24. Lb5— o4t 



Sehirars. 

KeS-f? 

Kn-g7 



25. Dd2— d7f und gewinnt 



2071. SioilianiBdie Eröjflfbimg. 

(Gespielt In der Angnstui m Leipzig.) 



L. Paulsen. Dr. E. v Schmidt. 



Weiss. 

1. e2— e4 

2. Sbl— c3 

3. Sgl— £3 

4. g2-g3 

5. d2-d3 

6. Lei— gö 

7. Lf l-g2 

8. 0-0 

9. Lg5— d2 

10. Ddl-e2 

11. So3— dl 

12. Sf3— el 



Schwarz. 

cl—cb 
e7 — e6 

Sb8— c6 
d7-d5 

8g8— f6 

Lf8-e7 
0-0 
h7-4i6 

Sf6-h7 
d5— d4 
e6— eö 
f7— £6 



Die weiBsen Figuren sind nun zwar 
fast säsuuUidiiiirückgedi äugt, abernur 
um «inige Züge später mit desto grSsse- 
TemNachdnick wieder herrorsabreeheo. 



13. £2— £4 

14. d3— e4: 

15. b2— b3 

16. Sdl— f2 

17. Sei— f3 



£5--e4: 
Lc8— e6 
Dd8— d7 

Ta8— e8 

e5— f4: 



Hierdurch werden der weissen Partei 
zwei gefährliche Mittelbauern verschafft. 

18. g3— £4: a7— a6 

19. a2— a4 Sh7— f6 

Durch diesen unglücklich gewählten 
Zeitpunkt den Springer wieder thätig zu 
machen, erliält Weiss Gelegenheit, die 
Tortheilhafte Stellung seiner Mittel- 
bauern zu einem erfolgreicheu Sturm ra 
benntsen. 

20. £4— £5 Le6~£7 



e5 



Weiss 
21 c4- 

22. ef)— e6 

23. De2— c4 

24. Dc4— d3 

25. Sf2— g4; 

26. S£3— h4 



Schwarz 

Le7— d-^ 
Lf7— hö 
Dd7— d5 
Sf6— g4 
Lh5-g4: 
Dd5— d6 



Weiss benntst seine Positionsfiberle- 
genbeit mit meisterhaükem Gtosehiek, es 
ist nicht möglich fttr Sob'warsi wieder 
cum Angriff zu kommen 



27. Ld2— £4 

28. Sh4— g6 

29. 8g6— £8: 

30. Dd3— c4 

31. Lf4— dOf 

32. Tfl— f5; 

33. Tal— fl 



Dd6— e7 
De7— £6 
Lg4 — £5: 

Kg8— £8: 
Ld8-e7 
D f 6— f 5: 
DfÖ— £lt 



Scliwarz,. 




Welt». 



Weiss kündigt ein Hat in sieben 
Zügen an. 




4u4 
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2072. Spanische Partie. 
(Die «echste Partie eines Wettkampfes.) 



Blackbubnb. 


Steinitz. 


Weias. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwan. 


9. a2 — a4 


L e7 — f o 




et — eo 


10. Teö — el 


Tf8 — e8 


2. Sgl— f3 


Sb8— c6 


11. o2— c3 


b7— bö 


3. Lfl— bö 


Sg8-Hf6 


12. Lä4— c2 


Lo8— b7 


4. 0-0 


Sf6— e4: 


13. Ld— £4 


Te8— el:*t 


ö. Tfl— el 


Se4--d6 


14. Ddl— el: 


Dd8-~e8 


6. Sf3— e5: 


Lf8-e7 


15. Sbl— d2 


De8— elf 


7. Lb5— a4 


Sc6— e5: 


16. Tal— cl: 


Ta8— e8 


8. Tel— e5: 


0—0 


als UDcntschieden abgebrochen. 





2073. Unregelmässige Eröffnung. 






(üespielt im Torjährigen Londoner Turnier.) 




L. Paulben. 


Mr. Owen. 


Weiss. 


Schwarz. 


Weiss. 


Schwan. 


14. Lcl-h6 


T£8— £7 


1. e2--e4 


b7— b6 


lö. £2— £4 


Lb7-a6 


2. g2-g3 


e7— ee 


16. £4— e5: 


La6-fl: 


3. Lfl— g2 


LcÖ— b7 


17. Tal— £1: 


Dd8— e7 


4 Sbl-c3 


f7-f5 


lö. T£l— £7: 


De7— £7: 


5. Sgl— e2 


Sg8— £6 


19. eö— e6 


Df7— e7 


6. d2— d3 


L£8— b4 


20. e6— d7: 


Sc6— e5 


7. 0-0 


Lb4^c3: 


Bei Dame e7 — (17 gewanu Weiss durch 


8. Se2— c3: 


fo — e4: 


e4— «fi eine Figur. 




9. Öc3-^e4: 


SfC)— e4: 


2l'. Lg2— h3 


g6— g5 


10. Ddl— h5t 


g7— g6 


22. Dc3— c7: 


gö— g4 


11. L) h5 — eä 


0—0 


23. d7— dSDt 




12. d3"^c4: 




24. De7— gl + 




13. Deö -c3 


eö — eö 







2074. Schottisches Gambit. 

(Oespielt im Londoner Schachclub.) 



Bläcebubne. 


Stanley. 




Weiss. 




Schwarz. 


Weiss. 


Schwarz. 


7. 


Lfl- 


-e2 


Ke8— a8 


1. e2 — e4 


o7— c5 


8. 


0- 


-0 


Sg8— fG 


2. «gl— 13 


S bö— c6 


9. 


Sbl- 


-c3 


De4— h4 


3. d2— d4 


eö — d4: 


10. 


gl- 




l)h4— h3 


4. Sf3— d4: 


D d8—h4 


11. 


Sd.5- 


-c7: 


8 c6 — e5 


5. 8d4— b5 


Lf8— b4t 


12. 


Ld2- 


-gö 


h7— h5 


6. Lcl-d2 


Dh4— e4t 


1 13. 


Sc7- 


-a8: 


Se5— g4 
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Wews 


bebwarz . 




Schwarz. 


14. 


Le2— g4: 


II.» — G;-* . 




no — Y 


15. Lgö--h4 


D 1 — DO 


äO. 1\ gi — 1 1 


u go — Ii ^ . 


16. 


Sc3— 62 


X IIO— ÜtI: 


9J. IT PI n1 


U — ll'±y 


17, 


g3— h4; 


g4 — g3 


jSD. IV ei — 


u n4 — I 4 J 


18. 


f2-g3: 




26. Kd2-c2 


Lb7— e4t 


19. 


Tfl— f2 


Lb4— c5 


27. Kc2-b3 


Le4-döt 


20. 


Be2— d4 


Lc8-b7 


28. Kb3— c2 




21. 


c2 — c3 


Sg4-h2: 


Remis durch ewiges Scliacli. 



2075. Vorgabe des Damenspringers. 



Steinitz. 


N. N. 


Weiss. 


Schwari:. 


Weiss. 


Schwarz. 


22. Dbü—ül 


Tf8— fo 


1. c2 — c4 


o7— e5 


23. TcO— ei 


T f 5— g5 


2. bgl — f3 


Sb8 — CO 


24. Ddl— d5t 


kg8— h8 (!) 


3. Lfl — c4 


Lf 8 — CO 


25. Dd5— go: 


D f 2- - gl 1 


4. b2 — b4 


L CO — b4 : 


26. Kh2— g3 


DgJ — f2t 


5- C2 CD 


T 1 .1 „Ji 

Li b4 — CO 


27. Kg3— g4 


Dl 2 — g27 


D* u — u 


«■17 Aft 

a 1 — du 


Jo. Iv g4 — 10 


UgJ — lOT 


7. b2— h3 


Sg8~fG 


29. Dgö-f4 


Df3— h5t 


8. d2— d4 


e5— d4 


30. Kf5— e6 


Dh5— g6+ 


9. c3— d4: 


Lc5 — ^b6 


31. K©e-e5 


Dg6-h5t 


10. e4— e5 


d6— eö: 


32. Df4— fö 


Dhö— e2t 


11. Lei— a3 


Sc6— d4: 


33 Reö-'de 


Dd2-e2t 


12. Sf3— eö: 


Sd4-e6 


34. Kd6— e6 


Dd2— e2t 


13. Ddl— a4t 


Lc8-d7 


35, Ke6— f7 


De2— a2: 


14. Da4— b3 


c7— c5 


30. La3— d6 


o4— c3t 


15. Tal>-dl 


Dd8— e7 


37. Te7— eö 


Lb6— d4 


IG. Tfl ~- Ol 


0—0 


38. Kf7~e7 


c3— c2 


17. Se5— d7: 


^Sf6— (17: 


39. Ta7— d8t 


Ta8 -d8: 


18. Lc4— c6: 


f7— c6 


40. Ke7— d8: 


L d4— bO t 


19. Tel— c6: 


Dc7— 17 


41 Kd8— e7 


h7-h6 


20. Teil— d7: 


Df7— f2,t 


Weiss setzt in 


drei Zügea mat. 


21. Kgl— b2 


CO — c4 







2076. Vorgabe des Damenthurms. 



Mr. Buckle. 

(ohne Thurm al.) 
Wein. 

1. e2-^ 

2. Sgl-f3 

3. Lfl— c4 



N. N. 

Sebirari. 

e7 — e5 
Sb8— c6 
L f 8— c5 



Woisa. 

4. b2— b4 

5. c2— c3 

6. Bocbirt 

7. d2— d4 

8. c3— d4 : 



Sahwara. 

Leo— b4: 
Lb4— aB 
d7— d6 
eö — d4: 
La5— b6 
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Weias. 


Schwa». 


Weiss. 


Schwarz. 


9. d4— d5 


Sc6— a5 


16. Ld3— fö: 


Ta8— e8 


10. Lo4— d3 


c7— c6 


17. Sbl— d2 


Lb6— c7 


11. Tfl— el 


c6 — d5: 


18. Scl2— e4 


e7--g6 


12. e4r-d5:t 


8g8-e7 


19. Lf4— li6t 


Ki8— g8 


13. Ddl— a4t 




20. Da4--68:t 


De7— e8: 


14. 


Loa-f5 


21. Se4— £6 


mat. 


15. Tel— e7: 


Dd8— e7: 







2077. Evans -Gftmbit 
(OMpietI in M«w-Tork.) 



Air. Eldeb. 

Weiss. 

1. e2— c4 * 

2. Sgl— £3 

3. Lfl— c4 

4. h2-h4 

5. c2— c3 

6. 0-0 

7. d2— d4 

8. cB— d4: 

9. d4-d5 

10. Sf3— eö: 

11. Ld— b2 

12. Lc4^b5t 



Mr. Zerega. 

Schwarz. 

e7 e5 
Sb8— c6 
Lf8-c5 
L cö — b4 : 
Lb4— c5 

d7— dü 

e5 — d4: 
Lc5-b6 
Sc6— e5 

d6— 60: 

Lc8-d7 



WeiM. 

13. Lb5-d7t 

14. Sbl— d2 

15. Sd2-f3 

16. Kgl— hl 

17. Sf3-e5t 

18. f2-f4 
la Ddl— g4t 

20. Tfl-f4: 

21. Dg4— g3 

22. Tf4— £6 

23. Lb2— e5: 
24 Dg3— g6: 
25. LeÖ~b8:uiid 



Sebwarz. 

Ke8--d7; 
Ta8— e8 

D^5— f6 

Te8— eö: 
g5— £4: 
Kd7— d8 
Sg8— h6 
D£6-d6 
Dd6— £6: 
D£6— g6 
b7--g6: 
Weiss gew. 



2078. Evana- Gambit. 



L. PAUL8EH. 
WeiM. 

1. e2— e4 

2. Sgl-f3 
B. Lfl^ 

4. b2"-b4 

5. c2— c3 

6. d2— d4 

7. 0-0 

8. c3— d4; 

9. Sbl— c3 

10. Lc4— d3 

11. Sc3-dö 

12. e4-dö 



LE1IKE& SeIFEBT. 
ßehwws. 

e7— e5. 
Sb8— c6 
Lf8-c5 
Lc5-b4: 
Lb4 — aÖ 
e5— d4: 
d7— d6 
: La5— b6 
Sc6— a5 
Sg8-e7 
Se7— d5: 
0-0 



Weias. 

la Sf3— g5 
14 Ddl-b5 
16. Tal— bl 

16. Sg5— £8 

17. Lol-g5 

18. Tfl— £2: 

19. Ld3— c2 

20. Tbl-'Cl 

21. Lg5~li6: 

22. Dh5— h6: 

23. Tel— el 

24. S£3— g5 

25. Tel— eö: 



Sohwars. 

b7— be 
Lb6— d4: 

c7— c6 
Dd8— £6 

Ld4— f2t 

Df6-c3 
Sa5 — c4 
Dca— a3 
g7— h6 : 
£7— £5 
S c4 — eö 
Tf8-f7 
und gewinnt 
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N. N. 

Wt'iss. 

1. e2- e4 

2. f2-f4 

3. Sgl— f3 

4. Lfl^o4 
5 0—0 

6. Ddl-.f3: 

7. d2— d4 



2079. Muzio- Gambit. 

(Gt«spi«lt an Lommftbcwh md 11. Dcmmber 1863.) 

Weiss. 



K SÄUBEULiCU. 
Schwarz. 

e7 — e5 
€5— f4: 

gö— g4 
g4— £3»: 
Dd8-^7 
. Lf 8— g7 



äb8— c6 nebst 8. (-2— e8» Sc6— e5 
steht mit dem Torangegangenen Damen- 
zuge besser in Verbindung. 



8. c2— c3 

9. Lei— £4: 

10. Sbl-a3 

11. Lf4-g3 

12. Tal— el 
e4 — e5 



13. 
14. 
15. 
16. 



eö— e6 
e6-f7: 
£7— eb: D 



d7-d6 
Sb8— d7 
a7— a6 

Sg8— £6 

0—0 
8fl5-e8 
K g8-h8 
De7 -d8 
Tlö— e8: 



Schvarz. 
17. Tel-«8t Dd8— e8: 

17. Lgd-h4 entschied Bo£ortsu Gunsten 
von Weiss. 



18. Lc4— £7 

\\). Lf7- e(J 
2ü. LcG—cS: 

21. Sa3~c4 

22. Sc4-d6: 

23. r.L':3— (16: 
LdÜ-e5 



De8— £8 
Sd7-£G 
D£8-c8: 
b7— b5 

cT— dG : 
Dc8— c8 
ö £6— hD 



An dieser Stelle hatte Weiss noch ein- 
mal Gelegenheit, sciue Purtie zu retten: 
25. Tel, Hf6 (!) 2G. D fü ; L fr, .- 27. L fSf 
Kgö. 28. Teöf Teö: 2a.Le5 uudöehwarz 
wird Muhe haben mit derQualitfit gegen 
die weisse Bauemmacht remis sn halten. 

25. Df3— f7 Lg7— e5: 

d4— e5; L)i'H~e5: 
Df7— f3 Ta8-^e8 
I)f3~f2 De5— e3 

uud »Schwarz gewauu. 



26. 
27. 

28. 



2080. Evaosgambit 

(AuHi (lern „Hvut^oid cheäs Xagazlne^\ einer neasn sngliseben Monntsscln Ift Uber geistige 
fielosUguigeii, vors&glich Uber das Seh«cb, heransgegeben von ,|Tos" io Mauebester.) 



Stbinitz. 
Weiss. 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 



e2— e4 
Sgl-f3 
Lfl— c4 

b2-b4 

c2-c3 

0—0 



N. N. 
Schwara. 

e7— e5 
Sb8-c6 
Lf8— c5 
Lc5— b4: 
Lb4— a6 
Ög8-£6 



I Weiss. 

7. Lei— a3 

8. d2-d4 

9. Ddl— b3 

10. e4-H)5: 

11. Tfl— elf 

12. d5— e6: 



Sehwarz. 
La5-b6 
eö— d4: 
d7— d5 
Se6— a5 
Lc8— e6 
Sa5— b3: 



l Weiss setzt in sechs Zügen mat. 
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Aufgaben . 

Johannes Minckwitz. 




Mat in vier Zügcu 



K(*KRAn Baykk. Frank Hkaley. 



Si'li :rnry . < .1. 




\V OJaS. 



Mat iu drei Zügen. jvjat in drei Zügen. 
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imo. 

S. Hamel in NottinghniT». 



Scliwarz. 





I 


'I' 














i 




i 








1 












I- 




1 






























































j 


g 





Mat in fünf Zügen. 
F. Ueai.ky. 

Schwarz. 

















k 










m 




PI- 
























nSSm- 
























■ w 











WeiiiB. 

Mat in drei Zügen. 

E. K1D8ON in Liverpool. 
Schwan. 









Wh 








































"'S 












J 























IHM. 

Mr. T. Smitii in Manchester, 

Schwarz. 




Duuermat in zehn Zügen. 

109». 

Konrad BAyta. 

Schwarz. 



ir _t 

















































Mat in vier Zügen. 
F. Healby. 

ficliw.irz. 




Weiss. 

Mat in vier Zügon. 



Weiss. 

Mat in drei Zügon. 
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W. T. PlBRCE. 

Schwarz. 




Mat in fünf Zügen. 

C. White in Sunbury. 
Scbwars. 





;IM1 
































i - ; 















































Mat in drei Zügen. 

IHM. 

KuNRAi> Bayer. 

Sc liu :irz . 













































f- J 







Mat in vier Zügen. 



Von „Toz" in Manchester. 

Schwarz. 




Weiss. 

Mat in vier Zügen. 
Kling. 





■ 



Weiss. 

Mat in vier Zügen. 

1930. 

F. Hkalky. 

Seil war/.. 



1 

i 



JA, 



r; 





Wui>-.. 

Weiss am Zuge erzwingt Remis. 



laM. Oceember 
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inen Freuden der SekadueUnng 

ruft beim Ablauf des gegenwfirtigeii Jahrganges der unterseiohnete Her* 
auBgeber, welcher so viele Jahre hindurch ftir das edle Spiel gewirkt 

Uüd ebenso beträchtlicho Zeit wie g* istiiru Kralt nach dessen ungesehe- 
nem Organe gewidmet bat, jetzt aus aulriclitiL':em Herzen ein i'reund- 
scbaftliches Lebewohl au. Von wichtigen Arbeiten in anderer Stelliuig 
überhäuft hatte ich mich bereits vor Jahresfrist mit dem Gedanken, 
dereinst von dem mir liebgewordenen Blatte zu scheiden, vertraut ge- 
macht. Doch galt Qä damals noch^ um eines äusseren Zwi > hcnfalles 
willen, das Feld zu behaupten und wenigstens das jetzt abgelaufene Jahr 
hindurch die Redaotion fortzufahren. Nachdem es mir jedoch inzwischen 
gelungen ist, zwei ttlchtige Kräfte för die fernere Leitung dieser Zeit- 
schrift zu gewinnen, lege ich in deren Hände die Redaction in der Hoff- 
nung nieder, dass sie gleich mir mit aufrichtiger Theilnahme für die 
Sache auch alle Interessen des mir werth gewordenen Blattes vertreten 
und fördern werden. In diesem Sinne bitte ich denn alle Freunde und 
Leser, das mir einst so reichlich erwiesene Vertrauen auf die neue, von 
mir gewählte Redaction der Herren E. v. Schmidt und J. Miuckwitz 
geneigtest zu übertragen und mir selbst eine fireundHche £rinnemng be- 
wahren zu wollen. So 'weit es tlbrigens bei meiner sehr in Anspruch 
genommenen Thätigkeit in meinen Ki jlftcn stehen wird, hin und wieder 
des edlen bpieles und seiner i;Veunde zu gedenken, soll es an meinem 
guten Willen gewiss nicht mangeln. Auch werde ich jederzeit gern zu 
UitÖieilungen bereit sein, wenn etwa die Schachfreunde in irgend wel- 
chen Angelegenheiten, bei denen meine langjährigen Erfahrungen Rath 
oder Auskunft bieten könnten, mich mit directen Zuschriften, die ich 
mir unter meiner Privatadresse (Leipzig, Bosenstrasse 4) erbitte, 
beehren sollten. Endlich wird es mir eine wichtige Au%abe bleiben, 
alle etwa rückständigen Leistungen aus dem letzten Jahre theits noch 



■ Doch Warden alte im Laufe dieses Monates, December 1864, an die Sedaction noch 

eingehende Correspondenzcn , sowoi* eir« nicht persönlichen Inhalt habon , ferner alle a na 
Irühereu Zuschriften noch rLätircndc BmtrÜgc, soweit sie für die Schacbzeitung verwendbar 
sind, der ueuen Bedaction überwieseu. M. L. 
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abzuBchiiesBende ArtÜLol, theik za erledigende Correapondeiizen , im 
Laufe der Zeit nach und nach entweder innerhalb der Schachzeitnng, 

oder durch directe MittheiluDgen abzuwickeln. So scheide ich denn 
zwar mit bewe^^tem Herzen, aber doch im Bewuetsein treu gemeinter 
Pflichterfüllung von dem lange Zeit verwalteten Organe und hoffe, dass 
auch späterhin mein Andenken m der Schachwelt ungetrübt bleiben 
werde. 

Zuletzt habe ich noch eine ernste Aufgabe zu lösen , die mir den 
ohnehin schon schweren Abschied nur um so wehmUthiger stimmt; ich 
muss von dem Ableben mehrerer namhafter Schachmeister berichten^ 

dir. niolit mir mir scll»st persönlich befreundet, sondern auch durch zahl- 
reiche LciBtungen in weiteren bohacbkreisen bekannt gewesen sind. Der 
älteste unter ihoeD, 

TS. n. UTathan 

lu berÜD t im Debr. 1864t 

hatte seit ihren ersten Jahrgängen die Schachzeitung durch verdienbt- 
volle Beiträge, namentlich im Problemfach, unterstütat, und später eine 
Zeit lang, während der Jahre 1851—1852, dieses Organ mit anerkennens- 
werthem Eifer nach bestem Ermessen verwaltet. Später durch andere 
Lebensinteressen von der regelmässigen Pdege des edlen Spieles zurück- 
gehidten, hat er doch in seiner letzten Lebenszeit^ vielleicht als ein Trost- 
mittel in weniger glücklichen Stunden, die alte Lieblingsbeschäftigung 
wieder angenommen und noch kurz vor der entscheidenden Krankheit 
einen interessanten Aufsatz für die einst ihm &o worthe Zeitscia ift (vrgl. 
S. 245 — 247 d. J.) geliefert iTast gleichzeitig mit ihm ging zur ewigen 
Buhe ein 

Aug^uat Saalbaeh 

tu Leipzig f im Ikbr. 1864, 

welcher mit Beltener. Strebsamkeit und fester Willenskraft neben der 

schweren Arbeit scincsBerufes auch noch die iutcicbseii dos edlen Spieles 
in mehrfacher Richtung zu fördern sich bemühte. In früheren Jahren 
an den Schachartikeln des Iliustrirten Familien-Journals betheiligt, über- 
nahm er auf mein Ersuchen bereitwillig die ausschliessliche Leitung des 
Schaehabsehnittes in dem Leipziger Sonntagsblatt und führte dann bald 
nach dessen Erlöschen die gleiche Rubrik in der Wochenschrift „Omoi- 



/ 
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bu8**. Seit dem Frühjahre 1868» wo ich Leipzig auf iftngere Zeit yerliess, 
hat er ausserdem noch an der Redaction der Schachzeitung durch ver- 
schiedene Arbeiten , namentlich im Problemtach; in der Partienglossi- 
rvmg iind voraüglioh in der aohwierigen Dmckrevisio» danomden An* 
theil genommen mnd mit rastlosem Fleisse nach besten Kräften die ihm 
anvertraute Aufgabe durch^eft'ihrt. 

Leider gestatten mir weder Zeit noch Raum^ auf die einzelnen Ver- 
dienste der beiden erst kürzlieh dahiugeso^edenen Schachfretmde noch 
weiter einangehen, doch hoffe ich, dass die neue Hedaction, welche die 
Pflicht dazu gleichsam als eine ihrer ersten Aufgaben aus der Zeit ihrer 
beginnenden Thätigkeit mit übernimmt ^ gelegentlich jenen Tribut dem 
AndeniLen der Verewigten aollen werde, lieber den dritten» uns schon 
vor mehreren Monaten für immer entrissenen Meister 

Otto Wülfing . 

tu Elberfeld t im Septbr. 1864 

will ich dagegen noch den tre£äichen Nachruf folgen lassen, welchen ihm 
einer seiner nächsten Freunde in warmen und aum Heraen sprechenden 
Worten als ein bleibendes Denkmal gewidmet hat. 

Von den ernsten Stätten wehmuthvoUer Erinnerung wieder znr le- 
bensfrischen Gegenwart zurückkehrend; wiederhole ich nun noch, einmal 
allen Freunden mein keraliches Lebewohl und wünsche ihnen , dass sie 
auch in Zukunft jenen geistigen Genuss und jenen siegreichen Trost, der 

uns über alle vergänglichen Zufälle erhebt, aus einer weisen Pflege un- 
serer edlen Geistesorholung schöpfen mögen. 

Leipzig, 15. December 1864. Hax Lange, 



Zum Andenken an Otto Wülfing. 

OUe Wülfing ist heimgegangen zur ewigen Ruhe ] sanft entschlum- 
merte er am Bonntag Morgen, 25. Sept 1864» in den Armen seiner Mut- 
ter. Schwere körperliche Leiden haben ihn auf seinem Lebenswege be- 
gleitet, und nur Wenigen war vergönnt, seine vurziigiiclien geistigen 
Eigenschalten und seinen edlen Charakter kennen zu lernen. 

Sohn eines geachteten Fabrikanten in Elberfeld , wurde, er am 11. 
October 1824 geboren. Von Körper aart^ entwickelten sich seine geisti- 
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gen Anlagen sehr früh. Doch wurden» als er kaum in das neunte Jahr 
getreten war, die berechtigten Hoffnungen der EUtem mit einem Schlage 
zertrümmert Eine leichte Erkältnngy welche er sich bei einem, mit an- 
dern Gymnasiasten seines Alters unternommenen Spaziergang in den 
Wald damals zuzog, warf sich aui das Kückgrat und fesselte ihn heinahe 
yier Jahre lang unter unsftglichen Schmersen an das Krankenlager. Die 
berOhmtesten Aerste aus weitester Feme wurden vergeblich von den be- 
kümmerten Eütem zur Hfitfe^erangezogen. 

Verwachsen, engbrüstig, jeder körperlichen Anstrengung unfähig, 
Terliess er das Xjsger. Der Körper ' war gebrochen — sein Geist aber 
nicht] Von Kahmngssorgen nnbdiflUigt, suchte er- seinen Wissensdrang 
durch unausgesetztes Selbststudium zu befriedigen. Dem geselligen 
Verkehr, wegen seiner kurperiiclien Gebrechen^ entiremdet, und unglück- 
lich^ seine gebtige Kraft nicht verwerthen ssn können, aog er sich, bis 
auf den Umgang im engsten Familienkreise, vor der BerOhrung nut 
Menschen gänzlich znrGck. 

Das btudium der Nuturwisscnscbaften und die Musik waren seine 
Brholung. Da veröffentlichte der im Jahre 1851 zu Elberfeld gegründete 
Schachclub, Zug um Zug, einige der von Anderssen auf dem Londoner 
Turnier gewonnenen Schachpartien. Mit Eifer ergab sich der V'^erewigte 
dem Studium derselben, versuchte die Lösung von Aufgaben und gewann 
zuletzt eine solche Zuneigung zum Schachspiele, dass er, seine Menschen- 
scheu überwindend, im Jahre 1852 dem Schachclub beitrat 

Von dieser Zeit an datiren die einzigen Lichtblicke seines Lebens. 
Der Club hat ];ein regelmässigeres Mitglied besessen; wenn Krankheit 
oder schlechte Witterung ihn nicht abhielten , fehlte er nie. 

Wie bei seinem bescheidenen Auftreten und in seinem sich selbst 
unterschätzenden Wesen, ruhige Ueberlegung, richtiges, klares Urtheil 
* und feines QefUhl für Recht die Grundzüge seines Charakters waren so 
bezeichnetenunerschütterlicheBuhe, klare Positionskenntniss und sicheres 
den kleinsten Vortheil wahrnehmendes Vorangehen den Charakter seines 
Spieles. Was ei im Problerafach geleistet hat , ist ^bekannt so weit das 
edle Schachspiel verbreitet ist; konnten wir ihn düch zu den grössten 
Meistern darin zählen ! 

Mit grossem Leidwesen haben wir unsem Freund Wülfing auö uu- 



I Hui verglMe «osMen Znsats auf d«r »Iteh8t«n Seite. 
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serer Mitte scheiden sehen, mögen ihm die Freunde des Schachspieles 
ein ehrenTolles Gedächtniss bewahren. 

Elberfeld im October 1864. 
X Alfred Schlieper. 

Ich kann es nicht anterhuisen, der trefflichen Charakteristik des Ver- 
ewigten doich unseren hochverehrten HVenud AlAred ScUieper ans vollem 
Hersen öffiBnÜich heuustimmen. War es mir doch so hünfig vezgönnt, persSn- 
lieh oder brieflich mit dem Hingeschiedenen sn verkehren. Es kamen Fragen 
des Verstandes wie des Gemüthes unter uns zur Sprache; wir iiaben ima 
wiederliolt zu gemoiubaraer Untersuchung oder zur Begegnung am Schaclibret 
getroffen. Und überall habe ich reiclilicben Anlass gefunden, die gerühmte 
Enhe und Schärfe des Geistes , die Feinheit des Gefühls und der Auffassung, 
die beschddene geräuschlose Art im Auftreten des Verstorbenen vollauf bu 
würdigen. Kie aber ist mir der Gesammteindruck dieser Vorzüge so lebhaft, 
ja so hen^winnend vor Augen getreten, als an jenem Abend, da in Düs- 
seldui i die entscheidende Sitzung über das Problemtuniier hielten. Es war 
eine lauge Debatte, bei welcher mit feinem Verständtiiss, mit sicherem Urtheil 
und mit fester Willensstimmung der Verklärte sein Votum aufrecht erhielt. 
Endlich war die Entscheidung in seinem Sinne gefSsUen, und es k^ m darauf 
an, die gekrönten Couverts bu eröfühen. Unser dritter, verehrter JE^und, 
der zu meiner lÄnken sass, Herr G. Schnitzler — er hatte mit nicht geringerem 
Takte und festem Willen seine Meinung verfheidigt — reichte mir die prä- 
miirten Adressen, die er mit den andern in seiner Verwahrung hatte. Ich gab 
sie weiter au 0. Wiilting zu meiner Kechten , da er als Aeltester unter uns 
wohl die nächste Anwartschaft hatte, das Ehrenamt der Erhrechung zu Üben. 
Die Hülle war gefallen und der Name des glücklichen Siegers auf der feinen 
Visitenkarte entdeckt Da blitzte das dunkle Auge des nun Verklärten in 
leuchtender Freude und unter dem liebenswürdigsten Lächeln hervor ertönten 
die herzKch«B Worte : „Unser lieber alter Freund Bergerl" Johann Berger 
hatte bekanntlich an jedem der drei Problemturuiere Thcil genommen, zuerst 
eine ehrenvolle Anerkennung und dann schon einmal den ersten Preis errutt' 
gen. Nie werde ich jenes Lächeln voll reinster üerzensgüte vergessen noch 
den rührenden Ton der einiSschen Worte mit all seiner freudigen Ueberraschung 
und innigen Befnedigung, deren natürliche Fülle mich wunderbar ergriffen 
hat. Wohl mögen dergleichen kIdneZüge den femer stehenden Leser minder 
berühren, denn ihr eigentlieher Reiz liegt ja in dem unbeschreiblichen Zauber 
der Persönlichkeit, mau muss sie eben selbst erleben und ihren frischen Ein- 
druck emphuden. Doch werden sie immer zur persönlichen Charakteristik 
beitragen und in unserem Falle von jenem iundlich heitern Sinn zeugen, der 
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den wirUieb laaterea Ghafakter «aeh im reifen Altar nicht TerUtat nnd vor 
einer niedem GeBinnong bewalirt. Es iit nur eine der fiebsten Ennnenuigei] 
ans meinem Sehaehleben, wie ich fiberhanpt meine angenehmstea ScSiaeh- 

erlebnisse voriiebnilich der Verbindung mit dem rheinieclien Freundesl« reise 
verdanke. , Die liebenswürdige Freundlichkeit, welcher ich dort jederzeit b«- 
gOgnet bin? die leichte und angenehme Art im geselligen Umgang, dazu das 
warme ni^d ihätige Interesae am edkn Spiel haben mir den nitveili^ 
Aufenthalt in jenem Kreise sn einer mein^ willkommenitan Erholnngm^ m 
einem wahren HersenabedttifaiffB gestaltet. Gewiis hat das Zusammentreflkn 
80 günstiger Bedingungen hauptsSdilid dam beigetragen, unser gemeinsftmft 
Werk, wi* i li es wohl nennen darf, die erste grössere 8chachvcreinigung 
unsere« Vaterlandes zu Stande zu bringen. Diese mir vergönnte Mitwirkung 
an einer lebendigen socialen bcböpfung , welche mir über aller theoretischfln 
Leistung im LieUingsgebiete steht, wird mir jedersek -eine innige Genng- 
thnniig bleiben, sowie es mir einen freudigen Trost geiwührt, mit dem An- 
denken an jene £|Msode ans meinem ScIiaeUeben den BficiEtiitt von dies^ 
Organ zu besoliVeooen. 

Leipaig, 20, December 1864. M. L. 
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Deutsche Schachvereina 



Aachen, Verein, Caffi litt^ 
raire; Mw. XIV, 397- 

Altona, Vgl. XV, 224. 

Anabach, Club, bri Str«»«- 
berger; M. n. V, — Reg - 
< Coinin* Roth. 

Bautzen, Cluli, M.G;i.Mt!i.2ur 
Weiiitrnube. — üaiK^uicr 
Beinbardk. Xlll, 60. 

B«rlin, b) OMellseh. Caf« 

nelv('(l('r(' ; M.,M\v. u.Do. — 
Dr. Ii. Franz. — b) Ak»de- 
mlseher Clab im Mohren- 

■ kellar,Mulirenstr.3{5.XVI,26. 

' Chi)) fle» K. Gew. -Inst. 
M. u- Uo., Streiciia Lokal, 
nett« Friadiidifstr. No. 44. 

Bonn, XIV, I6fi. XV, t80. 

3raunöciiweig, III, 986. 

Sresiau, Ges- Ooncordia, 
b«IOppl«r am Ring, im Som- 
mer '»ei Pietsch (jartciist. 
tägl. 5 Uhr. Prof. Auderseeii 
und Gntsbes. Friedländer, 
b) Akadem. Club, M. Do. und 
F. im Warschauer Keller.^ 
S. Mieaes. XVI, 68. 

luohholz, Club. — Vorst. 
Bfirgermdstor Heppa. 

lukarest, Deutscher Club 
im Cafe Concordia, L. Wiest. 
2^V. 248. 

^mens« Club. F. im Gastb. 
' swn Hiraeh. — v. Larisch. 

Jarlsruhe, Scharliverkdir 
im ^riiii. Hot" u. im Mnseuni. 

assel, ctub. ä. D. f. mu- 
telgaaae 186. — XIV, 192. 

j^^XOnitZ, Club im Jo- 
lintiiiis-^arten. G. Ulbricht. 

obleuz, IV, 225. 

5111, Chib, vgl. XVII, 16. 

.«efeld, Club. Cafe Leyckes. 
^, Liehtansehaidt H. n. Sd. 

XI, 243 u. XV, 248. 

eesden, II, 359. V, 207 

Oldorf, (Cafö JuhkIu». 

liBhui'S, Club. M.a.Mw. bei 
Kletf.^ Or.Laaga.XV, 14S. 

l>eifeld, Club. S. Mw. im 
ja,äinu. Si blicper. XV, 248. 

F. bei Vries im Uee- 
^logemenL« Kortkampf. 
: VI, 67. 



Frankftirt A'M., Oen. im 

8!i;ilbiut S., 1> , Do. Ab. 6 U. 
K W M . n-rh W I. l]?,. 

jt'raiikliLi't uyO., ii, dd. 

Freiberg, VII, 346. 

Friedland, Verain für Vier- 

BC'hacb. XV, S84. 

Qiessen, Oeu. M. u. Do. bei 
G. Ebel. — Avceiis. Weidig. 
XVI, S7. XVII, 17. . 

Glogau, in dar „Plantage^. 

Görlitz, Club, M., Mw. n. P. 
Held. XVI, 262 

Güstrow, Vereiu Mw. u. 8o. 
im II4t. deRnaaie. XIV. 352. 

Halle» IX, 26. 

Hamburg, Club, alte BÖi>e 
Xo.5 -Ny.-aard XV11,79. 
ÜtLUuu, Vlll, 18?. 

HaimoTer, a) Club, Victor ja- 
Hötel; vergl. XIX, 107; b) 
Freier Cirkcl im Kttnatler- 
verein. XV. 144. 

Id«r-OberBtein, Clab, bei 

E. Wild. — Klc toi Sägelkeu. 

Jena, Ciub, M. XV. 281. 

In&terburg, Club. XVI, 196. 

Königsberg, a) CInb bei 
Donibrowski Mw. u. .Sd. — 
Asseasor G«;»/ XIV, 26. — 
b) Ge». Uariuuiua, im Kueip- 
hSflscben Garten. XV,41 T.-~ 

Iiangensalsa. Gastbofanm 

Möhren, 
Leipzig , Ges. Augutstea bei 
Kröbor.GrimmaiacliaStr. 28. 

D. u. Fr. — Dr. Ploaa. XV, 

113. — Statuten XV, 343. 
liomxnatzsch, Club. M. u. 

Do. Wöltic's Restauration. 

Reclor Moritz. XIV, 352. 
Iiübock. !, U,{. II. 217. 

Magdeburg, Ges. — Sd. in 
Braudenbnrger'aCond. Rect. 

StrShmer. XV, 248; 31 r, 
Mainz, Club. Vgl. XIX, 84. 
Mühlheim a. d. Buhr, Club 

imHdtelSAding. D.n,Do.— 

Lehrer Seellioff. XIV, 107. 

Siatnten XV. 348. 

München» Cafe Fraueubofer : 
in der Thierecltgasae. Vorat 

V. Boy. 

Nordliausen, Gea, S.n,Mw. j 
im Erbprinz. — Kfm.Dom> i 
stein. XIV, 852. Stetsten 
XV, 350. [ 



Obmtein aieba Idar 

Oels, Vi, 375 

Potarlam, Ges. Miihlenberjce- 
Giotie. Mw. — Gärtner. XV, 
247. XVI, 25. 

Beiohezibachi.SoliL, CInb 

zum Ritter St. Georg. — A. 
Ikrumaiiii. XIV. 352. 

ßoelilitz, V U. J4^. 

BOBtook, Gas. Do. bei Cond. 
Heints.— H.iJali. XIV, 286, 

Budol'ctadt, i^cbac Ii verkehr 
bei WolrIf.vhrt aut d. Anger. 

Sänger hausen, Club im 
SchiitxenhHua Mw. u. 8d. — 
O.Wolf. — XV, 31 4. XVI, 67. 

Schlüchtern, VIII. 107. 

Schwerin, M.b.Ditmann. — . 
Juatizr. Schliemann. 111,358. 

XIV, 397. XVII, 80. 
Stargardt, Clul), I.okal von 

Giese. D, u.F. Leu. XIV 
165. 

Stettin, a) Club im H5t. da 
RusKie, D. u. Do. Kfin. Wal- 
ter. XV, 181. — b) Ges. 
Hermanift. Hw. u. sA. bei 
Cond H51». XVI, 29. 

Ströbeck bei Ualberatedt, 

viri, 7. 

Stuttgart, X V, u 4. Muaeum. 
Oberst Sonntag. 

Tarvis, Club. M. u. F. beim 
Vor.st. Esterl. X^^ 144. 

Thorn, Club. Mw. bei Cond. 
Fritseh.^ Dr. Kutaner. XV, 
18i. XVI, 65. 

Tilsit, Club. D. in der neuen 
Hürperballe XV, 181 417. 

Torgau, Club. M. beim Cond. 
H«nn. Aueh Gasth. Sana- 

douciv. d.St. — v.Faudc.— 

XV, 143. 

Vegesack, XIV. 79. 242. 

Wedel, XIV, 194. 

Wien, Gesellaeh. im Locale: 
Stadt BniumerNtras.se 0. — 
Migor Ritter v. HHyuunurle 

XVI, 60. XVll. 15 
Wittenberge, Clab. M. u. 

Du — Obar>Zoll-Inapector 
Gotäjch. 

Wittstock, Club D. n. F. bei 
Gebr. Ke raten. — Conreot. 
Cammler. XV, 281. 

2Eittaii, Clab. Fr. im achwar> 
cen B&r. — Mnsikl. Stobr. 
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An unsere geeinten Abonnenten. 



Mit dem Jahre 1865 beginnt unsere Schaohzeituiigv i^esen- 
wSrfc^ dA0 ältosta «ixer fejfBtehoidaii g<flu»libUlttflg, anter der 
JBadftCtion der Herren 

Br. Enges f. AthaaH wU JduiM liiclnfitt. 

ibren swanzigsten Jahrgang. 

Wie die Schachzeitung ihren unbestrittenen Ruf in der Schach- 
weit und die langjährige Dauer ihres Bestandes durch unermüd- 
liche Förderung des Schachspiels nach allen ^iten hin erworben 
vnd befestigt hat, so wird sie in gleichem Geiate für die Intereaaen 
des edlen Spieles fortwirken nnd das wohlbegründete Vertrauen 
aller Sebaohfreitnde auch in Zukunft zu rechtfertigen bestrebt sein. 

Durch verdienstvolle und nno^esehene Schachmeister, vor- 
nehmlich T. d. Losa, M. Lange, L. Paulaen u. A. auch fernerhin 
nntersHitzt und in dauerndem Verkehre mit aabifeichen, 
.schon' seit Jahren ihr treuen Correspondenten wird die 
Scbachaeitang an Ihrem bekannten Programme festhalten und so- 
wohl in wissensehafUicben Anfsitaen jeder Gattung und gediegenen 
Partien y als auch in interes^^anten Nachrichten and anzi 'hrial< n 

• 

Corapositionen die Theilnahrae ihrer Leser an jeder üichtung des 
Spieles zu eriialten suchen. 

Indem wir uns endlich noch, und wobl mit Rechte auf den 
bekannten fieicbthum und die immer gesteigerte Mannigfaltigkeit 
des Inhaltes berufen dürfen, spreehen wir daher an alle Ver-^ 
ehrer des Schach- wie die verehrlichen Schachgesell- 
siliaften das Gesuch und dieH off nun g aus, dass sie als 
bisherige Freunde und Abnehmer der Schachzeituiig i hr 
auch in Zukunft die früher bewiesene schätzbare Theil- 
nähme bewahren mdgen. 

Um keine Onterbreohung im rechtzeitigen Empfang der 
ScliaeliMitiing eintreten au lassen, wollen Sie Ihre Bestellungen, 
welche alle Buchhandlungen und Postanstalten übernehmen, ge- 
falligst bald anheben. . 

Leipzig, 

im Becember HochaehtangsyoH 

Die Verlagahandlung 
Veit k C«n|N «^^y 

Rtdigirt unter VerantwonUcbkelt von W. Tk»(Mtor i 

r' • ^ kju .-_u uy Goog 
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